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Begründer 
von | Eau 
TDih. & St Varnhagen 
— 
nach einem erweiterten Plane fortgeſetzt 


von 


Dr. R. Brandes, Dr. Du Menil und Witting. 
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Zweiter Jahrgang. 
Dritten Bandes etftes Heft. 


Pr 





Schmalkalden, 
im Verlage der Th. G. Fr. Varnhagenſchen Buchhandlung. 
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Ansthefervereins 


im 
noͤrdli hen Teurſchla nd 
a * ee ER. 
die Pharmazie ind. deren Huͤlfswiſſenſchaften 
. unter 
Mitwirkung der Vereinsmitglieder 
und in Verbindung mit 


D Du Menil und Wirting 
iu heransgegeben 


von 
Dr. Rudoiph Brandes, 

Apotheker, zu EC alzuflen, Oberdirektor des Apothekerver⸗ 
eins im noͤrdlichen Teurfäjland., Akademiker der Kaiferf, 
Leopold. Karol. Akademie der NRaturforfher, Ehremmits 
lied der Kaifert. Ruf. pharmazeutifden Gejelifchaft zu 
St. Petersburg und des pharmazeuriihen Vereins in 
Baiern, der Befellfchaft naturforfdender greunde in Bers 
fin, der naturforſchenden Geſellſchaft in Halle. der mine— 
zalogifchen Sorierät zu Jena, der Geſellſchaft für die ges 


fammten Naturwiflenihaften zu Marburg, der Geſeilſchaft 


für Natur: und Heilkunde zu Bonn, u. m. As. geichrren 
Geſellſchaften Mirgliede. 





Erſten Bandes erſtes Heft. 
> E a « 4 J * ⁊ 2 
Schmalkalden, 


im Verlage dir Th. ©: Sr: Varnhagenſchen Buchhandluns. 
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Machriſcht. 
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Diejenigen Herrn Apotheker, welche dem Vereine. 
aus den Rheingegenden beizutreten wuͤnſchen, belieben ſich 
bei dem Herrn Hofapotheker und Vicedirektor FI as hoff, 
Diejenigen, welche aus Heſſen hinzuzutreten wuͤnſchen, 
bei dem Herrn Apotheker und Vicedirektor Fiedler in 
Caſſel, und die Braunſchweiger bei dem Herrn Aſſeſſor 
und Vicedirektor Kahlert in Braunſchweig gefaͤlligſt 
zu — welche das ih veranlaſſen werden. 


Das Oberbirektorium des Vereins. 
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| M koͤnnte uns vielleicht den Vorwurf machen 
es ſey unnoͤthig geweſen, die ſchon beftehenden 
pharmazeutiſchen Zeitſchriften noch mit einer neuen 
zu vermehren, ein Gedanke, welchen wir ſelbſt an⸗ 
faͤnglich hegten und den ich auch meinen Freunden 
mittheilte. Die Gruͤnde aber, welche mich beſtimm 
ten, den mehrfachen Anforderungen nachzugeben, 
ſchon jetzt eine eigene Zeitſchrift für den Verein zu 
fliften,, find pon der Art, daß diefelben: nach mei— 
ner und meiner Freunde Anficht das Unternehmen 
gewiß rechtfertigen werden; ja ich hoffe, daß die 
fen Bründen Jeder, mit dem Beſten unſeres Fachs 
es redlich Meinende ſeinen Beifall nicht verſagen 
werde. Es waren nemlich fchon in dent erſten 
Jahre nach der Stiftung des Apothekervereins im 
noͤrdlichen Teutſchland ſo viele Verhandlungen, 
welche den Verein insbeſondere angingen, zuſam⸗ 
men gekommen, und zweitens waren durch die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Thaͤtigkeit der Vereinsmitglieder fo 
manche intereſſante Abhandlungen und Bemerkun⸗ 
gen mitgetheilt, Daß: mir dieſes alles nicht" mehr - 
in einer der beflehenden Zeitfchriften unterbringen 
konnten; ‚Drittens: war auch für mancherlei Ans 
zeigen an die Mitglieder des Vereins, fo wie für 
Veränderungen und Verbefferungen in der Einrich— 
tung des Vereins ein eigenes Organ nothwendig, 
— — | und 


‚Vu 


FR —— 
und viertens hofften wir endlich alle, daß durch 
die Stiftung einer eigenen Zeitſchrift fuͤr den Ver⸗ 
ein auch die wiſſe uſchaftliche Thätigfeit deffelben 
nicht:allein erhalten, fondern noch vielmehr erbös 
hat werden würde, und. fo diefe Zeitſchrift, wie ſte 
durch die Thaͤtigkeit der Vereinsmitglieder hervor⸗ 
gegangen/ auch nicht mindert ——— ur dem 
Verein zuruͤckwirke. 

Möge dieſes denn der Fall — möge bient 
Blatt des Guten Manches bringen, und dadurch 
zur immer größeren Aufklärung beittagem;, zu der 
deidenden Menfchheit, der Wiffenfchaft und unfa 
rem Beſten, möge es unfere Wünfche fördern hel⸗ 
fen und dazu dienen, den Verein unter und zu be 
feſtigen. Dabei hege-ich- die Hoffnung, Kenner 
werden mis unfern Fehlern und Schwaͤchen denn . 
Irrthum iſt menſchlich) Nachficht haben, und ums 
ſere beſcheidene Bitte erfuͤllen, in dieſem Falle uns 
freundliche Wegweiſer zur rechten. Straße zu feyn, 
und uns belehreud und milde: richten. 

Ihnan igllen aber, meine theuven Freunde und 
| Collegen, ein froͤhlich Glück auf! Eine gute 
Fahrt, hoffe ich zu Gott! iſt und beſchieden, wenn 
wir das taube Geſtein vermeiden und wit Ernft 
nach dem Erze fuchen. 

Geſchrieben ;& Satjuflen, im Sineinen 
des tzateen 1821. 

ae Rudolf Brandes; 
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— Hofrath De. Ocken Zu Strasburg, . 
— Ludwig Oehmigke in Berlin, 2. I. 
Herr Apotheker. Bullrih in Berfik. 
— Dbermedizinals Affeffor Schrader daſelbſt 
Dave, Apotheker N Obernkitchen, r. 
+ a Gehütfe, bet Herrn: Gerlinger in Sin, n 
oppe, Apotheker in Arten, rn, . 
— Pregizer, Apotheker in Stuttgardt, 1. 
— Dr. Quentin, Regierungs- und Öbermebtginab 
rath in Detmold, 1. 
Die 85*— Buchhandlung in Halle, r. 
Herr Rhodemann, Apotheker in Dermbach, T. 
— Riecken, Apotheker ih Wittmund, 1. n 
— Miedemann, Apothekergehülfe in Minden, zn — 
— Riedemann in Oldendorf, 1. 
— von Rohden, Buchhaͤndler in Luͤbeck, 1. 
— Roͤſeler, Apotbefergehätfe in Erwitte, 1. 
— Roſe, Apothekergehuͤlfe in Walsrode, x 
—Rottgeri, Avothekergehuͤlfe in Rittberg, 1 
 Medizinalafieffor Dr. Ruͤde in Caffel, 1. 
— Rudrauff, Apotheker in Bern, 1. 
— Ruͤttger, Apotheker in Fulda, 1. 
— Ruwe, Apotheker in Levern, T. 
— Schaub, Buchhändler in Elberfeld, 2: 
— Staatsrath von Scherer zu St, Petersburg, . 
— Scherpe, Adminiſtrator der Orimannſchen a 
thefe in Hamburg, 2. 
— Schmidt, Apotheker in. Bramfche, 2. 
— 14 Schmidt, Buchhändler in Jena, 2. 
— Schnuphafe, Buchhändler in Altenburg, 1. - 
— Schönf, Apotheker in Hirfehberg , 1. he 
Die Schulbuchhandlung in Braunfchweig, 2 
Herr Ptofeſſor Schule in Freiburg, 1. RE 
— Schulz u. Wundermann, Buchhändler in Hamm, u 
— Schüß, Apotheker in Herrenberg, 1. 
— Schufter, Wundarzt in Uflen, 1. j 
— Drofefior Schweigger in Kalle, ».. - N = 
+ } z err 
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Kerr von Senden in Aurich, Ts — 
— von Senden, Apotheker in Emden, z; 
— Stein, Provifor zu Diepholz, 1. 
— Söldner, Apotheker in Schmalkalden, ız 
— Speyer, Buchhändler zu Hrolfen, 2. 
Die Stettinfhe Buchhandlung in Um, rn. 
Herr Stiller, Buchhändler in Roflo@, n . 
— Dr. Stolze in Kalle, n . | 
— Stranze zu Holzminden, 1. EEE. Ä 
— Sofrath und Profeffor Strohmeyer in Göttingen, ıı 
— Struckmann, Canzleisffeffor in Dsnabrüe, r. 
— Stucke, Apothekerin Renns, In. .... 
— Stunz, Apotheker zu Hersfeld,. .. 
— Tendler und v. Manftein, Buchhändler in Wien, 2, 
— Dr. Thummius, Apothefer in Lünnen, 1. 
— Tidden, Appthefer in Bachum, 1. | 
— Trapp, Apotheker in Brichheg, 5 _ | 
— Hofrath Ritter und Profeflor Trommsdorff, Apo⸗ 
theker in Erſurt. J. 
— Uffeln, Apothekergehuͤlfe in Minden, 1. 
— Unzer, Buchhändler in Königsberg, 1. 
— Näfen, Apotheter in Borcken, ı. u 
— Varnhagen, Medizinalrath und. Hofapotheker in 
Arolſen, 4. | | 
— Varnhagen, Caplan und Vorſteher einer Erzies 
hungsanſtalt in Arolſen, 1. | 
— Veltmann, Apotheker in Osnabruͤck, ı. 
— Voigt, Buchhändler in Sondershaufen, 5. 
— Volkhauſen, Apothekergehuͤlfe in Uflen, r. 
— Wagner, Provifor zu Lippſtadt, 1. 
— Wagner, Buchhändler in Neuftadt a. d. Orfa, k, 
— Wahrendorf, Apotheker in Lemförde, ı. | 
— Mafensoder, Apotheker in Burgdorf, r. 
— Wallis, Buchhändler in Eonftanz, 1. 
Herr Apotheker Giesler. J 
Die Webelſche Buchhandlung in Zeitz, 2. 
Herr Wedemann, Apotheker in Hamburg, 1. 
— Weland, Apotheker in Sarſtaͤdt, 1. 
— Wellenkam, Gehuͤlfe in Duͤſſeldorf, 1. 
— Werner, Apotheker in Disned, nr. 
| 6, Herr 
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Herr Wieden, Hofapotheker in Erbach, 1. 
— Dr. Wigand, Apotheker in Treyſa, I. 
— Wilke in Hildesheim, 1. : 
— Wiike, Apotheker in Minden, 1. 
— Witter, Apotheker in Werther, T. 
— Dr. Wolfers in Lemförde, ı. 
— Wrede, Apotheker in Bonn, 1. 5 
— rede, Avotheker in Mefchede, 1. 
= — Ritter und Profeſſor Wurzer in Man 
urg, 1. 
— Zeller. , Apothetet in Nagold, 1. _ 
—— Zierau, Apothefer in Eibingrode, I, 


Erfe 


Erfe Abtheiluns. % 





| | Besenfänne, 
den EEE im nördlichen. reutſcland 
betreffend. 


ur 
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— des MWoothe /evereins im nbedligen 
Teutfchland, | Ä 
(Ausgezogen aus der Correfpondenz des Oberdirektorlums, 


und bearbeitet vom REN Beif fen Mir Ä 
und Doctor Brandes) \ 


Saon vor mehretett Jahren wollte der Medizinal⸗ 

aſſeſſor Beiſſenhirtz eine wiſſenſchaftliche Leſegeſell⸗ 
ſchaft unter den Apothekern der Mindener Gegend er⸗ 
richten. Allein bei dem Drucke der bamaligen Zeit⸗ 
umſtaͤnde, mo die Zwingherrſchaft ſchwer auf allem 
teutſchen Lande ruhete, und Kriegesdruck jeden Keim 
zu wiſſenſchaftlichen Fortſchreiten hemmte, war auch 
an biefes Planes Ausführung nicht zu denken. Fernerer 
Zukunft blieb fie ale feanıner Wunſch vorbehalten; 
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An das Vaterland nach teutſchen Siegen wieder 
frei athmete: da regte ſich aud in Künften und Wifs 
fenfhaften ein freudiges Leben, alle Zweige derfelben 
durchhauchte ein fräftiger Geift, und jeder fuchte für 
defien Emporfommen nad feinen Kräften zu wirken, 


dem es nur um die wahre Förderung des Edlen in 


der Menfchhett zu thun war. Beiffenhirs ergriff 
die frühere Idee aufs Neue, und theilte ſie ſeinem 
würdigen Freunde dem Affe ſor af hoff in Bielefeld 
mit, welcher dem Plane nicht nur volllommen beis 
flimmte, fondern auch zur Erleichterüng der Ausfühs 
zung: mehrere Journale feiner Bibliothek zur Cirkula⸗ 
tion darbot. Dem Unternehmen. aber legten ſich bet 
feiner Ausführung. fo. viele Schwierigkeiten in den Weg, 
daß bald gefehen wurde, daß nicht durch Einzelne, fons 
dern nur durch gemeinfchaftliches Zufammentreten der 
Apothetet die Wuͤnſche für: das gute Wertl verwirtlicht 
werden koͤnnten. 

Im Jahre 1819 benutzte ber Affeffor Beif fens. 
Hits. bei den damaligen Apothekervifitationen dieſe 
Gelegenheit, um von Neuem die Idee der pharmazens 
tifchen Leſegeſellſchaft bei ſeinen Collegen in Anregung 
zu btingen. Der Wunſch nach einer ſolchen Einrich⸗ 
tung war num faſt allgemein geworden; und beſonders 
intereffieten fich die Herren Af Hoff in Bielefeld und 
Witting in Höxter, fo mie mehrere der Herren 
Kreisphyſiker fuͤr dieſe Sache. 

Sin demfelben Jahre Hätte der Doctor Bran⸗ 
de 8 feine Apotheke in Salzuflen uͤbernommen, und 
war, noch unbekannt mie Beiſſenhirtz Wirken, 
— ——— don freundlich verſyrochene Mir ' 

Re 
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hilfe des — Apotheker Arkula rius in Kor. 
unter feinen Collegen in den Lippifchen Furſtenthͤmern » 
einen wiſſenſchaftlichen Verein zu begründen. _ Unter 
den Schwierigkeiten, welche ſich der Ausführung der 
uneigennuͤtzigen Abſichten der genannten Maͤnner noch 
ertgegenſetzten, kam das Jahr. 1820 heran. Noch 
immer war man mit Vorbereitungen und Einleitungen 
beſchaͤftigt, und erkannte mit jedem Tage mehr, daß 
wenn die Sache etwas Tuͤchtiges nuͤtzen ſolle, dieſelbe 
altzemeiner werden muͤſſe. 


Im Anfang des Sommers dieſes — beſuchte— 
ber Heer Doctor Du Menil feinen: Freund Bran— 
des in Salzuflen, ‚Unter mancherlei Gefprächen wurde, 
auch der Vervollkommnung der Pharmazie gedacht, 
und der Doctor Brandes theilte feinem Freunde feine) _ 
Wuͤnſche und Anfichten über einen zu gründenden wifs: 
ſenſchaftlichen Apothekerverein mit. Beide hatten die’ 
Weberzeugung, daß anf einem ſolchen Wege zur Vers 
beflierung der Pharmazie fehr Vieles ‚gewirkt werden) 
koͤnne, und Herr! Doitor Da Menil ein ſich 
zur thaͤtigen Mithuͤlfe bereite ee 


Im Briefwechſel mit Herrn —— 9 
in Hoxter meldete nun der Doctor Brandes auch 
biefem feine Waͤnſche für einen zu gruͤndenden Apothe⸗ x 
kerverein in Weſtphalen, und erhielt von demſelben 
nicht allein die erfreuliche Nachricht, daß er ſich ganz 
fuͤr einen ſolchen Verein erklaͤre, ſondern daß auch der 
Medizinalaſſeſſor Beiſſenhirtz in Minden ſchon oft 
die Ausführung eines folhen Vereins gewuͤnſcht babe, 
und (don mehrfach dofür thätig geweſen ſey. 

A 2 — Der 


U. Te. 4. — 
Der Doctor Brandes ſchrieb nun ſogleich au 
den Aſſeſſer Beiſſenhirtz Über die Ausführung des 
Vereins in Bezug auf Herrn Wittings Schreiben, 
Beiffenhirg nahm diefes freudig auf, gab. dem 
Doctor Brandes über fein früheres Wirken für die 
gute Sache Nachricht, und fo fanden ſich denn beide 
Männer auf’ einem Wege zuſammen. Here Aſch off 
in Bielefeld gefellte ſich ihnen mit ıhätigem Eifer. und 
warmer Theilnahme für das zu fliftende Gute hinzu, 
und fo wurde dern theils bei einzelnen Zufammenkünfs 
ten, theild in Briefwechſel der genannten Freunde die 
Gründung eines Apothekervereins in Weftphalen bes 
ſchloſſen, und die Grumdfäge, nad welchen derſelbe 
eingerichtet werden ſollte, berathen. 
Am ?ten und gten September deſſelben Jahres 
kamen die Stifter des Vereins in Minden zufammen, 
um die Sache zum Schluß zu bringen (f. Anlage A: ).- 
Der Verein wurde nun:eröffnet, durch oͤffentliche Blaͤt⸗ 
ter die Apotheker Weſtphalens zum Beitritt zu dem⸗ 
felben eingeladen (f. Anlage B.), und an wuͤrdige 
. Freunde die Bitte befonderer Mitwirkung zu den Zwek⸗ 
fen des Vereins gerichtet, und die Grundſaͤtze deſſelben 
ihrer Anfiht und Berathung vorgelegt. Auch wurden 
die oberen Regierungsbehoͤrden von der Bildung des. 
Vereins in Kenntniß gefegt, und der Beifall, welden 
Diefelben dem Unternehmen zollten, förderte. das gute 
Bert um fo mehr. | 
Schon im Laufe des Winters hatten fi faft alle. 
Apotheter des Negierungsbezirts Minden , des. Regie⸗ 
rungsbezirks Arnsberg, im Lippiſchen, Buͤckeburgiſchen 


und den umliegenden Oertern zum Beitritt unterzeichnet. 
Der 


.— 


Der Verein aberſchritt Weltphalene Graͤnzen, und 
dehnte fih weiter im nördlichen Teutfchlande aus; 


— Im Frühjahre 1821 endlich wurde am 24ften und 2 


25ſten März zu Salzuflen eine zweite Direktorialvers 
fammfung gehalten, die Sache der ausgebreiteten Lage 
gemäß (die Zahl der Mitglieder flieg fchon nahe an 
hundert) aufs Neue berathen , die Srundfäge des Vers 
eins (mit Beräckfihtigung der Anfichten und der Vors 
fchläge der fich darüber ausgefprochen habenden Freunde) - 
revidirt, der Druck derfelben; fo wieder der Diplome 
beſchloſſen, die Lefezirkel organifirt, und fo das gute 
Wert in Ihätigfett gefegt, welches fo lange bei ung ein 
frommer Wunfch geweſen war. Wegen der ausgedehns 
teren Lage des Vereins konnte der Ältere Name nicht 
mehr paffend beibehalten werden, und es wurde daher 
der Name „Apotheterverein im nördliden 
Teutſchland“ gewählt, und beſchloſſen, Sr. Ercels 
len; den Herrn Minifter von Altenftein in Berlin, 
einen Mann, dem die Kultur der Wiffenfchaften fo vie 
ies verdankt, zu erfuchen, das Protektorat des Vereins 
anzunehmen (f. Anlage C.). Gr. Ercellenz Baben bier 
fem Erfuchen willfahrt, und der Verein hat fonach das 
Süd, in diefem Hochverdienten Manne feinen Protek⸗ 
tor verehren zu dürfen (f. Anlage D.). . 

Die Zahl der Vereinsmitglieder flieg aber bald 
über hundert, und die Lefezirtel mußten noch in — 
Jahre vermehrt werden. 

Am Rhein, im Braunſchweigiſchen, Ofbenburgk: 
ſchen, im Heſſiſchen und Waldeckſchen begann der Vers 
ein fi auszubreiten, und die öffentliche Nennung der 


am bie Gründung, ‚Fortbildung und Befeftigung des 
Vereins 
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. Dereins verbienten Mäntter, deren. Namen. bier außer 
denen der Direktoren folgen, mögen denſelben ein ger 


er ringes Zeichen danfbarer Anerkennung ſeyn. Sie find 


die Herren Arkularius in Horn, Cramer 
in Paderborn, Drees in- Bentheim, Dugend ig 
| Oldenburg, Siedler in Caffel, Zlashof-in Effen, 
Hülfemann in Linpfladt, Hoͤkker in Bückeburg, 
Höfer in Gandersheim, Kahler in Münfter, Kah⸗ 
Tert in Braunfhweig, Klein in Duͤſſeldorf, Krie—⸗ 
ger in Rodenkirchen, Kruͤger in Pyrmont, Mak— 
kenſen in Braunſchweig, Muͤller in Arnsberg, Op⸗ 
permann in Duͤſſeldorf, Rieken in Wittmund, 
Schnapp in Hamm, Schmidt in Bramſche, von‘ 
Senden in Emden, Sertärner in Hameln, 
Sprenger in Stadthagen, Stude in Lennep, 
Varnhagen in ‚Srolfen, Varnhagen in Schmal⸗ 
kalden, Beltmann, in Osnabräd, | 

Ihnen allen wird der Verein auf Immer ſich ver⸗ 
pflichtet fuͤhlen. 

Am Tten September biefes Jahres verſammelten 
ſich zu Minden die Direktoren des Vereins (ſ. Anlage E > | 
und am gten wurde die erſte Stiftungsfeier des Bers 
eins auf eine wilrdige Art begangen... Sie wurde die 
Bucholtzſche Verſammlung benannt, nach dem 
Namen des um die Wiſſenſchaften und um die Phar; 
mazie insbeſondere ſo hochverdienten, und leider fuͤr 
dieſe uns zu fruͤh durch den Tod entriſſenen Mannes. 
(ſ. Anlage F.). 

Die Ausdehnung des Vereins nahm immer meht 
zu; ſo daß zur Erleichterung des Geſchaͤftsganges und 
zur Befeſtigung des. Vereins in einer am 2oſten Octos 

| | ber 


ber 1821: flattgehabten Direftorialverfammlung beſchloſ⸗ 


‚fen wurde, zwei Vicedirektoren zu erwaͤhlen für Hefs 
ſen und die Rheingegenden. CL Anlage Ge... .. 


„Bis hierhin: reicht diefe Geſchichte. Der Fortgang 


derfeißen ſoll getreulich in dieſen Blättern berichtet 


werden. ' A 


Mit zuverſichtlicher Hoffnung ſehen wir nun von den 
Regierungen nicht allein einer fernern guten Aufnahme 
unſerer Bemuͤhungen entgegen: ſondern hoffen viels 
mehr, daß wir durch Dieſelben mehr Erleichterung in 
der Ausführung der guten Sache finden werden zum 

Beſten der Menfchheit und zum Nugen für die Wifs 
ſenſchaft. 


So moͤge denn der Keim zum Guten freudig forts 
wachfen,, und mit der Zeit immer tiefere Wurzeln. 
ſchlagen! Möge jeder Apotheker durch die gewiſſen⸗ 
hafte Ausübung feiner Pflichten, und durch, ‚die mögs 
lichſt wiffenfchaftliche Ausbildung: feines Fachs mit uns 
das Ziel zu erreichen fuchen, welches wir durch den 
Verein zu erſtreben wuͤnſchten: dann fehen wir uns 
dadurch Hinlänglich belohnt, auch ein Scherflein zum 
Wohle der leidenden Menfchheit beigetragen zu haben. 


‚ — — 





Anlage A. 


Anlage A, En 
Beſchluͤſſe der erſten Direkrorialſtzung zu Minden 
* zten m gten Sertember — 


I Zur — der Pharmazle wollen 
die Unterzeichneten die Gründung eines er 
eine beabfichtigen. 5 
| II. Der — begreift das Velbalen 
Ind, 

OT I. Die Grundſaͤtze, nach welchen der Verein 
eingerichtet werden ſoll, ſollen, ſo wie ſie vorliegen, 


md wie fie nach ber Berathung der Unterzeichneten 


‚entftanden find, an mehrere unferer Freunde zur Eins 
ſicht und Beurtheilung geſendet, und dieſe Maͤnner 
um ihre befondere Mitwirkung bei der Bildang des 
Wereins erficcht werden, | 
| IV. Sollen die refp. oberen Regterungsbehdehen 
in Weftphalen von der Bildung des Vereins in Kennts, 
niß geſetzt, und ihre Erlaubnig Bazu nachgefucht werden. 
V. Sollen unfere Eollegen in Weftphalen durd 
öffentliche. Blaͤtter und durch beſondere a 
um Vereine eingeladen werden. 
Tür das Direktorium des Apothekervereins in Te | 
phalen 
Beiffenhirg, Dr. Brandes, 
Ur. Du Menil, Witting.- 


i au Anlage B. 


a 
Anlage B. 
Einladung au die Apotheker Weſtphalens zur Bil⸗ 
dung eines pharmazeutifchen Vereins. 





Wenn darüber nur eine Cikam: herrſchen kann, 
daß die Pharmazie ein hoͤchſt wohlthaͤtiges und nuͤtzli⸗ 
ches Inſtitut in jedem Staate ſey, und daß daher die 
moͤglichſte Vollkommenheit und Ausbildung” derfeiben 


(da dieſes Fach mit dem phyſiſchen Wohle der Menſch⸗ 


heit in ſo genauer Beruͤhrung ſteht, und ruͤckwirkend 


nicht weniger mir dem geiſtigen) der Wunſch jedes 


wohlmeinenden Staatsbürgers feyn muß; wenn twir 
‚ferner fehen, tote diefes von Seiten der Regierungen 
allgemein anerkannt tft, wie Ste allenthalben bemühet 
find, durch heilfame Verordnungen und Geſetze das 
Amt des Apothefers zu würdigen, zu feſten, zur Vers 
volllommnung zu erheben; wie der Apotheker ſelbſt 
durch die glänzende Reihe großer Männer, welche aus 
der Schule der Pharmazie hervorgingen, fih einen 


ehrenwerthen und am Achtung reichen Play unter den 


Staatsbürgern erworben hat; wenn wir diefes und 


noch manches Andere, was der Kaum hier noch anzus 


führen nicht erlaubt, was der denfende Mann fich aber 
leicht fetöft wird fagen Finnen, erwägen und prüfen: 
dann werden wir die Mahnung nicht weniger in ung 
‚ vernehmen, daß auch an und es fey, bie Fürforge des 
Staats, die Achtung unferer Mitbürger, wir können 
auch mit. anfpruchlefen Herzen fagen, ihren Dank, und 


was en wie jegliches Erdengut, auch die Zufrieden⸗ 


heit 


heit des eigenen Gewiſſens, und hiermit bie hoͤchſte 
Tröftung, wie auch das Leben feine Tage heraufziehe, 
au verdienen 

Wie können wir biefes aber anders, als burch 
jene treue und redliche Pflichterfuͤllung, welche unfer 
Beruf fo ernflih, fo dringend erheifcht? Wie können 
wir" aber anders zu biefer gelangen, als durch jene 
‚ächte wohlthätige wiffenfchaftliche Bildung, melche die 
«Theorie mit der Praris vermähle ins Leben führt? 
Es giebt Leinen anderen Weg, auf feiner anderen 
Bahn erglänzt hinter dem Gebirge der Mühen: das 
; Ziel der Vollendung. Alte andere find Halbwege, führ 
ren zu ‚nichts Ganzen, oder find gar Abwege. Wenn 
es num diefe einzige Straße allein iſt, auf welcher das 
Ziel uns heil entgegen feuchter, und diefes lebhaft ers 
kannt iſt; follte es dann nicht Jedem heilige und hohe: 
Pflicht werden, auf diefer Bahn zu leben, zu wirken 
in redlicher Kraft, und wo fie noch nicht erfannt und 
geſchauet iſt (und der Orte giebt‘ es noch wohl?) 
fie Hinzuführen, daß auch dort das ſchoͤne Ziel, welches 
ſich jeder wahrhafte Verehrer unferes Faches ausbildet, 
hingelange, in Kopf und Kerzen aufgenommen werde, 
und mit freundlichem Gruße das Licht von der Zinne 
des Tempels hinäberftrahle in die fonft dunklen Thaͤler, 
‚und feine Flamme verzehre, was ber Eigennug und 
‚jede niedere Abficht fäete, aber in Milde hervorrufe, 
‚was der Sinn jedes Reblichen für unfer Fach wahr⸗ 
haft foͤrdernd erkannte. 

Wo aber der Sinn und das Streben nach wahr⸗ 
haft Nuͤtzlichem und Guten: vereinzelt ſteht; da kann 
auch die Kraft nur — wirken, gleich dem ein⸗ 

“zelnen 
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zelnen Blitzſtrahle, welcher die Nacht durchzucket; da 
ift es nicht das milde wärmende Licht-des Tages, wels 
ches alfe Bluͤthen in fröhlichen Gedeihen aus dem 
Schlummer weckt. Anders aber if es im Sefammts 
wirken, anders, wo die Männer fich freundlich die 
Hände reichen, und zum Ziele der Veredlung hinarbeis 
ten; wo Anfichten und Erfahrungen im fröhlichen offer 
nen Wechfeltaufch auf dem apege des Vereins zu je 
nem Ziele führen. 


Davon Haben wir uns’ die volle — 
gewonnen, und was koͤnnte daher unſer ſehnlichſter 
Wunſch ſeyn, als wenn unſere Collegen in Weſtphalen 
hierzu die Hand bieten, um. fo gemeinfam zur Ders 
edfung und Vervolllommnung unferes Faches hinzus 
wirken. Zn diefem Zwecke wollen wir eine Vereinigung 
„unter uns bilden, und wir laden: daher unfere Collegen 
freundlichſt ein, fih dem Vereine der ‚Apothefer in 
Weſtphalen anzufchließen, deſſen Zweck und Mittel 
wir noch beſonders auseinanderfeken werden. 


Der hoͤchſte Wunfch, welchen wir bei diefer Stifs 
tung hegen, kann nur derjenige feyn, daß diefelbe ein 
Gemeingut alfer unferer Collegen in Weftphalen werde, 
und fo ein wahrhaft collegiafifches Verhaͤltniß unter 
ans aufmwachfe, nicht allen. ung, fondern durch -feine 
gewiß’ fegensreichen Folgen auch unferen Nebenmenfchen 
zum Nutzen und Frommen. Mögen ſich daher reich—⸗ 
lich die Freunde des Guten und Edlen zu uns verfans 
meln, und der Morgen uns bereit finden in dieſem 
ſchoͤnen Wirken, daß der Abend uns dereinſt — 
ſey von unſern Bruͤdern. 


Dr. Brandes Dr. Du Menil Seiſenhieb 
in Salzuflen. in Wunſtorf. in Minden. 
Witting 
in Hoͤrter. 
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—Anlage 6. 


Beſchluͤſſe der zweiten Direktorialſitzung zu Sale 
uflen am 2aſten und a5ffen März 1821. 





1. Da auch außerhalb Weftphalens Graͤnzen der Vers 

ein ſich ausgebreitet dat, und daher der bisherige Name des 

Vereins nicht mehr paffend feyn würde; fo fol derſelbe 

von nun an der Apothekerverein im nördlis 

‚hen Teutſchland benannt werden, und St. Ercels 

lenz der hochverdiente Miniſter des Euftus und der 

Medizinalangelegendeiten in Berlin, der Herr Freiherr” 

von Altenflein,.dem die richtige Würdigung der 

Pharmazie fo Vieles verdanft, und der fich deshalb 

‚ hm diefelbe unfterblihe Verdienfte erworben hat, iſt 

sum Proteftor diefes. Vereins erwählt worden. 

U. Die mühevollen Verwaltungen des Direftos 
riums mollen die Untergeichneten, um damit feiner 
Andern zu belaͤſtigen, aus der. reinen Abficht, das Gute 
möglichft zu fördern, vorläuflg übernehmen. z 

II, Kat der Dr. Brandes, nah dem Wuns 
ſche ber übrigen Direktoren, das Dnerbirekteeium des. 
Vereins angenommen. 

IV. Das Direktorium hat daher folgende Abs 
theilungen: 

1) Das Oberdirektorium als Direktion des: Archivs . 
und der inneren Vereinsangelegenheiten/ Dr. 
Brandes; 

) die Direktion ber Se Merlinalaſe ſo 


Setfenkiie: — 
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-3) die Direktion der botaniſchen Sammlung, Dr. 

Du Menil; : 

4) die Direktion, des pharmafofogifähen Kabineits, 
Witting; | 

5) bie Direktion der Kaffe, af choff.“ 


V. Die Srundfäge des Vereins — mit Ber 
‚ rüefihtigung der von den Freunden; des Vereins. dars. 
über eingefommenen anf ichten und Beurteilungen, 
revidirt. 
’ VL Der Druck der Grandſit des Vereins, 5 
wie der der Diplome wurde befchloflen. | 
VI. Wurde, die Einrichtung der Vereinskreiſe 
und Leſezirkel feſtgeſetzt, und die Kreisdirektoren ge⸗ 
waͤhlt. Die um die Gründung des Vereins fchon ſo 
hochverdienten Männer haben fich auch der muͤhevollen 
Verwaltung der Kreisdireftorien unterzogen. Die Dis! 


| 


reftoren erboten ſich zugleich, in ihren Gegenden die 


- Kreisdireftorien zu verwalten. Es find daher vor's 
Erſte vorläufig zwölf Kreife feftgefeit. Die Namen 
der —— ran bier in angeben: Ord⸗ 
nung: 
rchofl & in Bietet, u: 
Beiffendirs in Minden, n 
” Brandes in Salzuflen; | 
Eramer in Paderborn, 
Dugend in Oldenburg, 
Du Mentt in Wunforf, 
Blashoff in Effen, er 
Höfer in Gandersheim, F 
Kahlert in Braunfhweig, 
ee — Klein 
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glein in Daſſeldorf, | 
Macenfen in Braunſchweig, 
Veltmann in Osnabrück, 


VII. Wegen :des geringen jährlichen. Beitrages 
von ‚drei Thalern, und der im erften Jahre nothwen⸗ 
dig gewordenen 'mäncherfet Ausgaben, koͤnnen in die⸗ 
ſem erſten Jahre des Vereind nur, erft' einige perlodi⸗ 
ſche Zeitſchriften fuͤr den Verein angeſchafft werben. 

Als ſolche ſi ind für diefes erfte‘ Jahr beſtimmt: es 


Schweiggers und Meinedes Journal für 
Chemie und Phyfi f: Buchn ers Repertorium fuͤr die 
Pharmazie; Stoltz e's Berliner Jahrbuch der Phar⸗ 
mayte; die ‚Store ober botaniſche Zeitung. | i 


‚IX. Sobald. es die Kaffe des Vereins: erlauben: 
— ſollen fuͤr die Leſezirkel noch angeſchafft werden; 
Trommsd ox ffes neues Journal für die Pharmazie; 
Kaſtners Gewerbsfreund; von Scherers Nordi— 
ſche Annalen der Chemie; Dinglers a 
Journal und. andere Werke, - 


X, Das Siegel des Vereins ſoll die daſcheiſe 
fuͤhren: HORA RUIT, als Wahlſpruch des Vereins, 
umfchlungen von einem Eichenfranze, und die Um— 
ſchrift: der aroyee va ——— 
Teutſchland. | 


Aſchoff, Beifſenhirs, Brandes, Du ent, 
Witting. 


I 
END + ip 44° 


Anlage D. 


Anlagen. 


Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
von ae ee an- — R. Brandes. 





Ew. Wohlgeboren bin ich für die mir in Ihrem‘ | 
Schreiben vom 23ften Zult d. J. gegebenen Nachricht. 
über den zu Stande ‚gefommenen Apotheferverein des 
nördlichen Teutſchlands und. für die Mittheilung der, 
Grundſaͤtze bdeffelben verbunden. . &8 gereicht Ihren, 
und Ihren Mitunternehmern die Einrichtung dieſes 
die wiſſenſchaftliche Vervollkommnung der Pharmazie, 
hauptſaͤchlich bezweckenden Vereins um fo mehr zur 
Ehre, als der daraus zu erwartende Vortheil nicht 
nur fuͤr die daſigen Apotheker und das dortige Publi⸗ 
kum, ſondern auch fuͤr die Wiſſenſchaft ſelbſt zu (hr 
nen Hoffnungen berechtigt. , Ich nehme daher das 
Protektorat dieſes Vereins mit Vergnuͤgen an, und 
werde jede ſich darbietende Gelegeuͤheit gern ergreifen, 
dem Verein den Antheil thaͤtlich zu beweiſen, iveſchen 
ich an demſelben nehme. 

Berlin, den 6ten October 1821. 

Der Minifter der geiſtlichen, Untertichts⸗ | 
und Medizinalangelegenheiten. 5 
Altenſtein. 
An 
den Doctor Herrn Rudolph Brandes 
Wohlgeboren zu Salzuflen. 


i s 





Anfage E. 
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UnlageE 
Befipltiffe der dritten Direftorialfigung gu Dinden: 





1. An bie Unterftügungstaffe für. wuͤrdige auss 
gebiente Apothekergehuͤlfen follen von det Vereinskaſſe 
im Namen des Verelind 40 Thaler nach Erfurt abge⸗ 
ſchikt werden. 

UI. Die erſte Stiftungsfeier des Vereins ſoll mit 
dern Namen der Buchol tzſch en Verſammlung 
vbezeichnet werden. 

UIl. Der Abſchluß der Kaſſe unter der Direktion 
des Herrn Aſchoff bis auf den heutigen Tag iſt vor⸗ 
gelegt worden. Da aber noch nicht alle Beiträge und 
alle Rechnungen eingegangen waren: fo wär dieſer 
Abſchluß noch nicht vollftändig zu liefern. Es ſoll 
aber, ſobald es geſchehen kann, ſpaͤteſtens bei der zwei⸗ 
sen Stiftungsfeler, oder noch fruͤher, in dem Archive 
des Vereins alles oͤffentlich vorgelegt Werben. 

W. VDie Vereinsverhandlungen und die wiſſen 
ſchaftliche Thaͤtigkeit der Vereinsmitglieder haben es 

wothwendig gemacht, für den Verein ſchon jetzt eine 
eigene Zeitſchrift zu ſtiften. Sie wird erſcheinen als 

Archiv des Apothekerveretns im nördlis 

hen Teutſchland. 

V. Im die Lefſezirkel ſollen für das kommende 

Jahr 1822 gehalten werben: die Fortſetzung ber Zeit· 
ſchriften, welche 1821 zirkulirten, wieder für jeden 

einzelnen Kreis ein Exemplar, und von Scherers 


Nordiſche Annalen der Chemie und Kaftners Ge⸗ 
GER, werbds 
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werbsfeeund Pr jede zwei Kreiſe ı Exemplar, ferner 
Zrommsdorffs neues: Journal der Pharmazie, und 
bas Archiv des Vereins. 


Animerfung. Das Archiv des Vereins wird aber 
nur für dieſes erfte Jahr in die Lefezirkel auf 
genommen werden‘, da vorausgefegt wird: daß 
jedes der Vereinsmitglieder daflelbe für ſich hals 
ten werde, 


‚VE. Die eingefandten Beiträge zur Bibllothek 
ſtehen den Vereinsmitgliedern zur Durchfiht frei, und 
koͤnnen dieſolben diefe Bücher von dem Direktor der 
Bibliothek gegen Erlegung eines Handfcheins erhalten, . 

VIE Die von dem Herrn Direktor Dr. Du Dies 
nil vorgefchlagene Einrichtung eines Schrankes zur 
Aufbewahrung ‚der Pflanzenfammlung iſt genehmigt, 
und ferner befchloffen, daß die fih in diefer Samms 
lung vorfindenden Doubletten zu einzelnen kleineren 
Sarnmlumgen für die einzelnen Kreife geordnet werden 
ſollen, fobald deren Zahl beträchtlich genug geworden iſt. 

VIII. Die Einrichtung des pharmakologifchen Ka⸗ 
binetts foll der Älteren Verabredung zu Folge beibe⸗ 
halten werden. \ 

IX. Die SKreiseintheilungen des Vereins, die 
Liften der Mitglieder find ducchgefehen, und die Wahl 
nener Ehrenmitglieder iſt beftimmt worden. 

x, Ale diejenigen, welche fih nach dem gten 
September in diefem Jahre noch, zum Beitritt mels 
den werden, koͤnnen erſt mit, dem Sabre — als 
wirkliche Mitglieder eintreten,” 

Minden, am 7ten September ıg21; 

Aſchoff, Beiſſenhirtz, Brandes, Du Denil, 
Witting. Re 
Archiv i.Bi1. * ð Anlage F. 
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—Anlage F. 

Die Bucholzſche Verſammlung, oder die 
erſte Stiftungsfeier des Apothekervereins im noͤrd⸗ 
lichen Teutſchland, gehalten zu Minden am 
‚sten September 1821. 

—e : 

Am gten September wurde die erfte Stiftung s⸗ 
feier des Vereins in Minden gehalten, bei wel; 
her fämmtlihe Direktoren, mehrere Mitglieder aus 
der Nähe, die Herren Apotheker Wilke und Provis 
for Bodenftein aus Minden, vor den Ehrenmits 
gliedern der Negterungsramh Di. Meyer aus Mins 
den, der Kerr Dr. Weihe aus Mennighäffen, und 
Herr Dr. Wolfers aus Lemförde ind mehrere der 
Herren Aekzte aus Minden erfchienen ; fo. wie mehrere 
Mitglieder der hochloͤbl. Könige, Regierung zu Min⸗ 
den die Berfammiung mit ihrer. Gegenwart beehrten. 

Die Sitzung felbft wurde von dem- Öberdireftor 
des Vereins, Herrn Apothefer Dr: Brandes, mit 
einer Rede ekoͤffnet, in welcher diefe Sitzung als die 
Bucholzſche Verſammlung bezeichnet wurde, aus 
dankbarer Anerkennung und Verehtung der großen 
Verdienfte diefes trefflichen Mannes. Es wurde in 
diefer Rede der Werth der Pharmazie und der Stand⸗ 
punkt derſelben dargeſtellt, di-fer mit den früheren 
Zeiten verglihen, und die Vortheile des jebtden vers 
ſinnlicht, fo wie der Werth der Vereine zur gemein⸗ 
famen Fortbildung hervorgehoben; — des Eifers und 
der Bemuͤhungen der ektoren und Kreisdirektoren 

geſchah 


’ - 
f - t - 
« - 


geſchah im Namen des Vereins dankbare Anerkennung; 
eben fo der Bemühungen um bie Bildung des Vers ' 
eins und deffen Fortgang durch Sr. Ercellenz‘ dem 
Herrn Minifter von Altenfiein in Berlin, dem 
Herrn Oberpräfidenten von Binde in Möünfter und 
dem Herrn Sch. Rath Hermbſtaͤdt in Berlin; und 
ferner der reichlichen Geſchenke, welche für. die Biblio⸗ 
thek des Vereins. von den Yirehrten Herren Ehrenmits 
gliedern, dem .Präfidenten und Profeſſor Dr. Nees 
von Efenbet in Bonn, dem Regierungsrathe Dr. 
Meyer in. Minden, ‚dem Profeſſor Dr. Kaftner in 
Erlangen‘, dem Profeffor Dr. Bifchoff in Bonn, dem. 
Ritter und Profeffor Dr. Hagen in Königsberg, Dr. 
Weihe in Mennighäffen unp Dr. Haͤnle in Lahr ein» 
gegangen waren. Dankbarlihft wurden ferner die 
Sefchenfe zur botanifhen Sammlung erwähnt, welche 
son- den Herren Apothekergehülfen Brandes aus 
Hoya, derzeit in Körter, Heinemann in Uflen, 
Rotgeri und Niedemann in Minden, und Brans 
des (Bruder des Oberdireftord), derzeit in Pirna, 
der botaniſchen Sammlung zugefommen waren. Sie 
wurden als Beweiſe forsfchreitender wiffenfchaftlicher 
Thärigfeit angenommen, -und den Einfendern Velos 
bungsfchreiben von Seiten des Direktorinms zugeftellt. 
Die aus der Einrichtung der Leſezirkel hervorgehenden, 
Vortheile wurden befonders herausgehoben, der Zus 
fand; der Kaffe dargeftellt, und ferner angezeigt, daß 
der Verein. in Heſſen und Waldeck fih ausbreiten würde,- 
ein eigenes Journal für den Werein eingerichtet wer 
den folle, und daß aus dieſen wie aus allen andern 
Verhaͤltniſſen des Vereins fo günftige Ausfichten für 
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denfeiben hervorgehen, „dab man mit aller Zuver ficht 
die ſchoͤnſten Fruͤchte dieſes Vereins erwarten koͤnne. 
+ Hei Dr, Du Menil, Direktor der botaniſchen 
Sammlung, theilte die Einrichtung und den Zuſtand 
der Hauptſammlung mit, und zeigte an, daß es bald 
möglich ſeyn wuͤrde, aus den zahlreich eingegangenen | 
Doubletten Nebenfammlungen zu errichten. _ 


| Herr Medizinalaſſeſſot Beiffenhirs in Min 
den, Direktor der Bibliothek, legte der. Verfammlung 
die eingegangenen Beiträge zu ber Bibliothek vor, fo 
wie Exemplare. der bis jeßt sirkulirenden Werke, und 
zeigte ‚die. Einrichtung der Lefezirkel, mit dem Bemers 
ten, daß: im künftigen Jahre noch mehrere Sournale, 
nach der Berathung des Direktoriums und der fih 
daruͤber beim: Oberdireftorio fchriftlich ausgeſprochenen 
‚Mitglieder, angefhafft werben follen. [ 

Herr Apotheker Wirting aus Hoͤxter, Direktor‘ 
des pharmakologiſchen Kabinetts, erſtattete einen aus⸗ 
fahrlichen Bericht uͤber die Einrichtung deſſelben, aus 
welchem deſſen Zweckmaͤßigkeit hervorging, welches bis 
jetzt vorzuͤglich durch Beitraͤge von den Herren Aſchoff,/ 
Beiffenhirtz, Brandes und ihm ſelbſt fundirt 
. fen, zeigte eine Reihe don verfälfchten Mustatnäffen, *) 
ächten und anderen fi noch in ber Schaale befindlis 
chen Nüffen vor, und zugleich aͤchten Storar, welcher 
unmittelbar aus Amerika gekommen war. Kerr Wits 
J | ting 
Herr Aſſeſſor Beiſſenhirt hat dieſe auf das taͤu⸗ 

ſchendſte nachgemachten Muskatnuͤſſe früher in Troms⸗ 

dorffs Journale beſchrieben. — 
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ting aͤuberte darauf den Wunſch, das Kabtnett durch 
zahlreiche Beiträge der Mitglieder noch immer vers 
mehrt zır fehen, und fo eine wahre tnfiruftive Sammı 
fung von normalen und verfäsfchten Arzneimitteln für 
den Verein zu begründen. | 

Herr Aſchoff aus Bielefeld, Direktor der Raffe 
des Vereins, legte den Abſchluß derfelben vor, und 
erwähnte dankbar ber anfehnlichen außerordentliche 
Beitraͤge, weldhe von den Herren Veltmann in 
Osnabruͤck, Schmidt in Bramfche, Dres in Bents 
heim, Groneyegg in Gütersloh, Henze in Soeſt, 
Linckfeld in Scildesfche u. a. eingegangen feyen. . 

Herr Dr. Weihe aus Mennishüffen hielt eine 
intereſſante und Iehrreiche Vorlefung über die Mentha 
crispa und piperita, und zeigte, wie viele fremde 
Species. als M. crispata, dentata, citrata, rubra 
u, a. mit. M. crispa, und wie M. viridis, gentilis 
und laevigata mit IM. piperita fih noch in vielen. 
Gärten befänden, und zum Theil mit IM. pip. und 
M. crisp. vermechfelt würden. Er legte ‘der Verfamms 
lung zugleich. fehr. infiruftiye Exemplare von allen dien 
fen Pflanzen vor. | | 

Herr. Dr. Wolfers aus Lemfoͤrde trug eine ins 
terefiante Abhandlung über die Eifenpräparate der Ofs | 
fijinen wor, und zeigte deren. verfchiedene Zufammens, 
ſetzung wach. den. verfchiedenen Borfhriften eitfiger 
Pharmakopoën. 
| Herr Ayothefer Dr. Sertürner. redete — 
über. den. Werth der Pharmazie und deren Beziehung 
zur Naturwiffenfchaft, und trug feine Anfichten über 


Smponberabitien, die ic der. Elemente, 
| über. 
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über bie Natur des echte, des — und = Ther⸗ 
mate vor. 

Herr Direktor Aſchoff legte nun einen Inder 
der wildwachſenden Pflanzen der Grafſchaft Ravens⸗ 


berg vor, aus welchem der große botaniſche Reichthum 


dieſer Gegend erhellte, und begleitete dieſes mit einem 
Geſchenke von 400 Exemplaren getrockneter Pflanzen 
jener Gegend fuͤr die Sammlung, mit dem Verſpre⸗ 
chen, die diefesmal noch wegen Mangel an Doubferten 
fehlenden Pflanzen im kommender Jahre nachzuliefern. 


Derfelbe trug darauf eine Intereffante Abhandlung » 


über die. Angufturarinde vor; da ſi ch nech kuͤrzlich bet 


ihm unter als Acht erhaltener Rinde aus einer ange 


fehenen Materialfandiung in B die höchft giftige falz 
ſche vorgefunden hatte. Bon diefer legte derſelbe meht 
rere Proben vor, welche deutlich bewieſen, daß die 


| giftige, Angustura convoluta, ferruginoa und plana, 


in einander Äbergingen, auch) gegen Reagentien fie fi ch 


gleich verhalten. Er verglich darauf die chemiſche Zus | 


fammenfegung der ächten und falfchen Rinde, welche 
durch die Entdeckung des Brucins in der falfchen von 
den Herren Pelletier und Caventou und des 
nenen Alkaloldes in der ächten Rinde durch Herrn Dr, 
Brandes größere Aufklärung erhalten Habe, 


Herr Apotheker Wirting trug darauf intereſn 


ante elektro schemifche Beobachtungen vor, aus wel— 
chen hervorging, daß der Galvanismus auf die Loͤſung 
der Metalle nicht immer gleich wirke, und daß bei 


organiſchen zuſammengeſetzten Saͤuren die Hydrogen, 


* 


gas-Entwickelung der Waſſerzerſetzung ſich bei dieſen 


immer ſpaͤter zeige, als wie bei le Säuren, 
Kerr 
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Herr Dr. Du Menil trug darauf treffliche praßs 
. tifhe Bemerkungen vor über die. Analvfen der Mines 
ralwäfler, befonders in Bezug auf das von Ihm kuͤrz⸗ 
lich unterſuchte Driburger Waſſer. | 


-Kerr Dr. Brandes hielt darauf noch einen 
Vortrag über die Suberin s. oder Korkſaͤure. Nach⸗ 
dem derfelbe hiſtoriſch dargeſtellt Hatte, mas frühere 
‚Chemiker darüber erforfcht hätten, ging er zu feinen 
eigenen Verſuchen über, gab die Darftellung und Es 
genfchaften der Säure an; beſtimmte deren Aufloͤslich⸗ 
feit in Wafler, Alkohol, Aether, fetten und aͤtheri⸗ 
fhen Delen bei verfchiedenen Temperaturen; befchrieb 
eine Neihe der ſuberinſauren Salze, zeigte deren Zus 
fammenfegung und daraus abgeleitete Berechnung de 
ſtoͤchlometriſchen Werthes der Säure, und gab darauf 
die Zufammenfeßung der Säure ſelbſt an, welche durch 
Verbrennen derſelben mittelſt chlorinſauren Kali in dem 
Apparate von Gay⸗Luſſac beſtimmt worden war, lei⸗ 
tete daraus ebenfalls die ſtoͤchiometriſche Zahl für diefe 
Bäure ab, und widerlegte durch die erforfchten Eigen 
fhaften derfelben die frühere Meinung derjenigen, welche 
dieſelbe mit ber Benzpefäure für ſdentiſch Rn 
hatten. | 
Der Oberdircktor Dr. Brandes fchloß darauf 
mit Dank für die bewiefene Theilnahme der Anweſen⸗ 
den, und mit den beſten Wuͤnſchen fuͤr den ſich immer 
mehr mit Nutzen entwickelnden Verein die Sitzung. 
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Die Vorſteher des Inſtituts zur — 
wuͤrdiger ausgedienter Apothekergehuͤlfen 
an 
das Direktorium des Apothekervereins im noͤrd— 
lichen —— 


Verehrteſtes Direktorium! 

Schon die Gruͤndung Ihres fo achtbaren Vereind 
Bat den Beifall eines jeden rechtlichen Mannes erhaften, 
dem das Wohl der Pharmazie im teutfchen Vaterlande 
am Herzen liegt. Und wie ſehr haben Sie nicht dieſe 
Hoffnungen gerechtfertigt. Gleich bezeichnen Ste durch 
eine Handlung der Wohlthaͤtigkeit den erſten Schritt 
Ihrer Thaͤtigkeit. 

Die Vorſteher der unterſtaͤtungsanſtalt wuͤrdiger 
ausgedienter Apothekergehuͤlfen danken dem Verein fuͤr 
den uͤberſandten milden Beitrag von vierzig Thalern, 
| und werden darüber oͤffentlich quittiren. Möge dieß 

Beifpiel viele Nachfolger: erwecken, und fo eine Anſtalt 
Immer mehr dem Ziele nahe führen, das nur durch ven 
einten Eifer zu erfangen ift. 

Wir können nicht unterfaffen zu Semerfen, daß 
wir jet die angenehme Hoffnung haben, daß auch von 
Seiten des Staates etwas zum Beften unferer Anftalt 
sefchehen wird; da die Sache gegenwärtig dem hohen - 
Minifterio in Berlin vorliegt, und ſich des Beifalls 
des. Minifters, Freiheren von Altenfkein, dem 
eifrigen Berchäger alles Guten und Befoͤrderer alles 
Ze zu aa hate _ 

Geneh 


a V———— | 
Genehmigen Sie und die Mitglteber Ihres Vers 
eins die Verficherung’unferer aufrichtigen Hochachtuns/ 
mit der wir beharren 
Erfurt, am 22ſten September ı821% 


de 
| Ergebenfter 
Dr. 3.8. Trommsdorff, 
im Namen 


der Vorſteher der Unterfiügungss 

anftalt ausged. wuͤrdiger Appther 

Zr. kergehuͤlfen. 
Anlage 


Befchlüffe der vierten Direktorialſitzung. 
Sehalten zu Salzuflen am 2oſten October 1821. 





— 





1. : Zur Erleichterung des Gefchäftsganges und det 
Einrichtungen des Vereins, fo wie befonders zur Bildung 
und für den Fortgang der Lefezirkel ſollen noch Drei 
Vicedirektoren erwählt werden. | 

1, As Vicedtrettoren find ernannt, die um die 
Gruͤndung und Verbreitung des Vereins hochverdienten 
Herren Flas hoff für die Rheingegenden, Ttedler 
für Heſſen und Kahlert für Braunſchweig. 

° IE Die Viredireftoren richten in ihren Gegenden 
die Kreiſe und Leferirkel ein, Haben bie Leitung des 
Ganzen, und berichten darüber dem ’Oberdireftorte, 


Aſchoff. Beiſſenhirs. Brandes. 
2. An⸗ 


— 


* 


—— 


2 Anzeige die Leſezirkel betreftend 


Die Vortheile, welche fuͤr die Mitglieder aus der 
Einrichtung der Leſezirkel hervorgehen ſollen, erfordern 
es durchaus, daß die Zirkulation der Buͤcher nicht unnoͤ⸗ 
thigerweiſe verzoͤgert werde. Es find darüber mehrere 
Klagen eingekommen, weshalb die Direktion der Biblio⸗ 
het die Mitglieder erſucht, doch die auf den Zirkulas 
tionsliſten befindlichen Anmerkungen nicht unberũckſicht 
tigt zu laſſen. 

Ninden, am 2oſten October ı821. 
W Beiſſenhirtz, 
nz Direktor der eteinsbilurfer, 


J Angige die Kaffe betteffend. 


Zaur. Aufrechthaltung des Vereins iſt es durchaus 
nothwendig, daß die Beitraͤge zu der Vereinskaſſe zur 
rechten Zeit eingeſendet werden. Noch haben mehrere 
Veitglieder den Beitrag für 1821 nicht. entrichtet, das 
her ich mich genäthigt fehe, diefe um die baldige Bes 
‚ richtigung deffelben zu bitten, da den Direktoren und 
Kreisdirektoren nicht zugemuthet werden. kann, zu den - 
Mühen der Verwaltung ihrer Aemter auch noch die Aus⸗ 
lagen aus eigener Kaffe zu machen. Es wird daher fers 
ner dringend gebeten, zum Beften ber guten Sache für 

822 bie Erfüllung des $. 32. Gap. V. der Grundfäge 
des Vereins nicht zu verzoͤgern. | 

Bielefeld, am age Detober 18215 
ho 
ABER ber Vereinskaſſe. 
4. Abs 
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¶. Abſchluß der Kaſſe bis auf den beuttgen Tag. 


Der jaͤhrliche Beitrag zur Vereinskaſſe der wirk⸗ 
hen Mitglieder des Vereins iſt bis jetzt von 67 Mit⸗ 
gliedern bezahlt worden, und beträgt 2 

Rthlr. zo, — Gr. PM. 
Die außerordentlicen Deis ® 
träge - » A j — 213 4 — — — 


Summa Rthlr. 224 4 Gr. — — 
Die bis jetzt gehabten Aus⸗ J 
gaben — 106 11 — 3— 
Der Beſtand der Kaffe bes | 
trägt alfo - : . Rthlr. 117 16 Gr. 9 Pf. 
Da die Zahl der wirklichen 
Mitglieder des Vereins fich 
bis auf den heutigen Tag 
auf 133 beläuft, mithin noch 
66 Mitglieder den Beitrag 
von 3 Neffe. zu entrichten 
haben, fo beträgt derfelbe — 198 — — — — 
es wird alſo der ganze Kaſ⸗ 
ſenbeſtand nach Abzug der oben 
bemerkten 106 Rthlr. 1Gr. 


3Pf. betragen Rthlr. 315 16 Sr: 9 Pf. 





Hiervon geht indeß noch der Beitrag der nach 
nicht eingegangenen Bücher s Rechnungen abs 
Bietefein, am 5ten September 1821, 


E. 8. Aſchoff. 
Da 
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Da mehrere Einnahmen und Rechnungen noch 

uicht erfolgt find; fo iſt dieſer Abſchluß der Kaffe für 

diesmal nicht als vollſtaͤndig anzuſehen, fondern kann 

erft in der nächflen Sigung vollftändig abgelegt werden, 
Minden, am gten September 1821. 


Afchoff. Beiſſenhirtz. Brandes, 
Witting. Du Menil. 


Die vorfiehende Anzeige ' des Herrn Direktors 
Afchoff veranlagt mich, diefen Auszug des Generats 
abſchluſſes der Kaffe hiermit vorläufig beizulegen, 

Es wird berfelbe, fo bald es geſchehen kann’ vollftäns 
diger mitgetheilt werden. 
| | Brandes. 





Zweite 
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Zweite Abrheilung, 





Belehrende Wbhandinfigen 





Die Analyſe aphoriſtiſch abgehandelt. 
Von Dr Du Menil. ur 


Unter diefer. Auffchrift denke ich meinen geneigten 
Leſern in kurzen Saͤtzen das Wiſſenswuͤrdigſte darzus 
ſtellen, was bis jetzt uͤber Reagentien und deren Ans. 
wendung geſagt iſt; wie auch die kleinſten und gerings 
fügig fcheinenden praktifchen Vortheife bei chemiſchen 
Unterfuchungen zum Bellen derjenigen Kern Amtss 
Brüder .anzuführen,, denen dad Vergnügen, einen wich⸗ 
tigen Theil der pharmacsutifchen Chemie, bie Zergliss 
derungstunde gehörig kennen zu lernen, verfagt war. ' 

So gewiß es iſt, daß ganz befondere Umfiände 
es einem Apotheker nur erlauben können, diefem Ges 
fhäfte einen großen Theil feiner Mufe zu widmen; 
eben fo. wahr bleibt es auch, daß ihm folches wenige 
fiens befannt ſeyn muͤſſe. Nicht nur bei gerichtlichen, 
ſondern auch oͤkonomiſchen And technoldgiſchen Erfors 
ſchun gen durch die Chemie, geſchweige denn bei arzenei⸗ 
lichen, iſt es der Pharmaceut in ſeinem Bezirke, von 
dem man gleichfam als ſtillſchweigende Bedingung, Evi 
laͤuterung über die Natur des eingereichten Segenftans 
des verlangt, und diefe wird er, ohne fih in der 
hemifchen Analyſis gründlich umgefeön zu haben, nur 


hoͤchſt unvolltommen geben Können, 
Diefe 
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Dieſe kleine Arbeit moͤchte uͤberfluͤſſig ſcheinen, 
wenn man erwaͤgt, wie viel Treffliches Über gedachte 
wiffenfhaftlihe Kunft von Meiftern derfelben gefagt 
it; aber, die Werke) diefer. Gelehrten find- im Gans 
zen noch zu wenig ausgebreitet, und vielleicht manchem 
Intereſſenten dieſer Zeitſchrift nicht hinreichend bekannt, 
auch troͤſte ich mich damit, daß jeder durch feine Dars 
ftellungsweife mehr oder wehiger nuͤtzen Löhne. Diels 
leicht ift e8 mir auch vergoͤnnt, durch eigne Erfahrung 
auf manches Gute aufmerffam zu machen , fo wie ich 
wuͤnſche, Einzelnheiten anzugeben, die gewöhnlich nur 
unter den Augen des Lehrers erklärt werdin, : die das 
Her dem angehenden Pharmaceuten — der noch immer 
nicht genug Selegenheit hat, durch Mitbeobaghtung 
hierin etwas zu lernen — die Vortheile vor Augen zu ſtel⸗ 
fen, wodurch er Schwierigkeiten Und Hinderniſſe aus 
dem Wege zu räumen wifle, die jich dem Ungeuͤbten bet 
jedem Schritte darzubieten pflegen, Vielleicht bin ich 
auch fo gluͤcklich geweſen, einiges Nothwendige nachzus 
holen, was von andern uͤbergangen war.— 
| Schon ıg01 bearbeitete ich die Lehre der Reagen⸗ 

tier mit Vorliebe, und ließ diefes Produkt im Auszuge 
als Vorläufer zu einem Verſuch über die Analyfe der 
Mineralwäfler kurz darauf in Crells chemifchen Annas 
len abdrucken; ich habe alfo den Heinen Vortheil für 
mich, nicht als Neuling in der Sache aufzu *:ten, um 
fo mehr werde ich mich aber befleißigen , dadurch viel⸗ 
leicht gereguene⸗ Zutrauen fernerhin zu verdienen. 


*) Unter welchen die kürzfich erſchienene Anleitung zur 
chemiſchen Analyſe vom Prof. Pfaff ſehr zu empfehlen iſt. 


Eine J 


Eine ſyſtematiſche Folge zu — biete ich 
nicht fuͤr nothwendig, dennoch. hoffe ich von allem hier⸗ 
het gehörigen Wiffenswürdigen nichts auszuleffen, und, 
wie es in. einer Zeitſchrift leicht angeht, das etwa Ver⸗ 
ſaͤumte nachzuholen, und das Fehlerhafte gehoͤrig zu 
verbeſſern. 


Wem es bellebt, der kann ſich das Abgehandelte 
alphabetiſch in die dazu eingerichteten Hefte eintragen, 
um das, was ihm bei ſeiner Lectuͤre an 
aufftößt, Teicht hinzuzufügen: 


Ich werde bemüht feyn, bei jedem’ einzefrien Heat 
gend beſonders anzufuͤhren, was ſich nicht wohl im All⸗ 
gemeinen ſagen laͤßt. 3. B. die Verdünnung, in weis 
. der es am zweckmaͤßigſten zu gebrauchen ift, und: mo 
diefes. noͤthig fcheint, den Grad feiner Aufloͤsbarkeit, 
indem ich ſolchen, das Waſſer zu 1000 Ganze, mit 
dem Aufldsbaren im — Bruche daruntet beſehz— 
andeute. 


Es ſey mir erlaubt, noch folgendes voranzuſchicken. 


Die gute Leitung, fo wie der Erfolg einer chemis 
ſchen Analyfe, hängt groͤßtentheils von der richtigen Ans 
wendung der Reagentien auf folche zerlegbare Subſtan⸗ 
zen ab, die fich, wie fie felöft, enttveber im aufgeloͤſten 
oder fluͤſſigen Zuftande befinden. Ohne dabet die gehoͤ⸗ 
rige Zeitfolge und Maaß beobachtet, wie auch die zweck⸗ 
maͤßigſte Wahl derſelben getroffen zu haben, wird man 
von Irrthum zu Irrthum geleitet werden, und die vor⸗ 
ſichtigſte Einrichtung unnuͤtz machen. In dieſen dreien 
liegt daher der Hauptgrund ihrer Kenntniß. 

Wie 


. 
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Wie ich anderweitjg gefagt habe, *) kann eine große 
Zahl einfacher ſowoht, als zufammengefeßter Körper tn 
den Händen des Chemikers gegenwirfendes Mittel feyn, 
infofern nämlich dadurch die Gegenwart zu erforfchender 
Subſtanzen mit Huͤlfe unferer Sinne erkannt. wird, 
vorzugsweiſe giebt man ‚aber diefes Epithet nur denen, 
welche es im möglichfter Schärfe durch unzweideutige 
Kennzeichen und fhon duch Trennung ſehr kleiner 
Quantitäten aus verduͤnnten Aufiöfungen, ſey es als 
neue Zuſammenſetzungen, als fruͤher vorhandene Ver; 
bindungen, oder als reine Subſtanzen zu thun faͤhtg 
ſind. Aus dem Geſagten erklaͤrt es ſich, was unter 
Empfindlichkeit eines Reagens zu verſtehn ſey, und wie 
man den Grad derſelben vergleichend beſtimmen koͤnne: 
iſt die Schwefelſaͤure z. B. ein weit empfindlicheres 
eagens für das Diet als die Salzſaͤure; jene bilder 
damit. faft ganz unaufloͤsliche Verbindungen, während 
diefe 35 des Waffergewichtö bei:g0° Celſ. an ſalzfaurem 
Bleioxyde zuruͤcklaͤßt; woraus dann. ebenfalls hervor 
geht, wie fehr es oft nöchig ſey, den zu. fällenden Körs 
per in der geringfien Menge ferne Menſtruums zu 
handhaben. | 
Es giebt ohnfehlbar weit mehr Regeln fuͤr die An⸗ 
wendung der Reagentien, als ihre Anzahl ſelbſt betraͤgt, 
weshalb etwas Allgemeines daruͤber zu beſtimmen/ wo 
nicht unmoͤglich, doch ſehr ſchwierig iſt; indeß moͤchte dieſes 
Wenige noch vor allen Dingen wohl zu erwaͤgen ſehn. 
Einige derſelben muͤſſen in ſtarkem Ueberſchuſſe 
angewandt werden. 3. v. das Ammoniak in einer Auf⸗ 


h | * loͤſu 
mund Pr 
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loͤſung von Aluminiums und Caleiumdxyd, um uͤberzeugt 
zu ſehyn, daß auch von erſterem alles niedergeſchlagen 
ſey; andere dürfen den Punkt, der zur Praͤcipitation 
einer Subſtanz hinreichend iſt, kaum überfchreiten, wenn. 
fie nicht wieder aufloͤſend auf das Gefaͤllte wirken fols 
fen, wie dieſes 3. B. bei dem Aluminiumoxyde durch 
Kaliumoryd,;. bei dem Zinnernde durch Hydrothionam 
moniak ſtatt findet. In andern Faͤllen iſt ein Ueber⸗ 
ſchuß nothwendig, um ſchon während: des Niederſchla⸗ 
gens aͤusgeſchiedene Körper von neuem zu trennen, als 
das Eifen vom Zint durch Ammoniak u. ſ. w. Bet 
einigen kann ein Ueberſchuß gleichgäftig feyn, wenh mar 
ihn durch fchickliche Mittel unfhädlich mat, z. DB. in 
gewiſſen Fälten der Barium- und Silberaufiöfungen; 
wo die Baſis der erfieren durch Schivefelfäure, und 
die der Ichteren durch Salzfäure wieder entfrrnt wird, 
Stets ift die goldene. Kegel in Acht zu nehmen: 
— was bringfkdu in die Auflsfung hinein, 
was willft du ausfcheiden — d. 5. iſt dir das 
Kineingebrachte im Verfolge der Arbeit nicht hinderlich? 
Neutraliſation der aufgelösten Subftenzen ift zur 
Sicherung des guten Ausgangs einer Analyfe in dubio 
immer zu empfehlen: bernſteinſaure Neutralſalze werr 
den das Eifen nicht abtrennen, wenn ein Ueberſchuß 
einer mächtigern Säure vorhanden war, und oralfaure 
Salze wirken dann nur unvollfommen oder gar nicht. 
Weil man nicht felten durch ein einziges Neagens 
mehrere Subſtanzen entdeckt. 3. B. durch Ammoniak, 
Eiſen, Mangan, Zink u. ſ. w., fo iſt es erforderlich, 
die Zeitfolge, im welchen fich letztere nacheinander in 
yerfchiedenen Präcipitaten zeigen, mit a 
Archiv 1. B. 2» ei € zu 


zu bebbachter, baher muß hier ein behutſames Hinzu⸗ 


troͤpfeln des aufgelösten Reagens beſonders empfohlen 
werden, ſo wie dieſes überhaupt nicht anders als uns 


tee ſteter Bewegung der Fiüffigkeie gefchehen darf: 


; Sm erfteren Falle wird dadurch eine gleichförmige Be⸗ 
ruͤhrung aller Theile untereinander vorgehen und nicht _ 
abgefondert werden, was man vorerſt noch aufgelöst 
behalten will, tm zweiten giebt man den Präzipitaten 
dadurch. mehr Gelegenhett fich zu nähern, und nicht 
“ fein zertheife in der sräfgteit ai zuruͤck zu 
bleiben. 

Es iſt einleuchtend, daß das Studium der Praͤ⸗ 
eipitate einen Haupttheil der chemiſchen Analyſe aus⸗ 
macht, oder mit der. Kenntniß der Reagentien unmits 
telbar verwebt if. Sie erfcheinen oftmals fehr vers 
fchieden modificirt, aber nicht immer durch Tas Hex J 
gens allein. Der Oxidationsgrad, in welchem ſich die 
präcipititbare Subftanz befand, die Intenſitaͤt des 
Fluidums, die Art des fauren Auflöfungsmittels brin⸗ 
gen in der Farbe ſowohl als in dem Agregatzuſtande 
derſelben auffallende Veraͤnderungen hervor. Das St 
Heiumorid z. B. fann bet 100° Eelfius getrocknet 
über zweimal fein Gewicht Waffers enthalten, wenn 
die kaliſche Auflöfung, ans welchen es durch Salzſaͤure 
geſchieden war, nicht erſt bis zur ſtaubigen Trockne 
abgeraucht wird; ſo ſcheint alſo vorzuͤglich Salzſaͤure 
die Erzeugung der Hydrate zu beguͤnſtigen, wie einige 
ſonſtige (gefaͤllte) Oxide es ebenfalls andeuten; fo wird 
eine concentrirte Auflöfung mancher Salze mit erdigen 
Oxiden, mehr förnige und ſchwere Piederfchläge geben, 
N verdännte fie leicht und mwolfig liefern. Wie 

ſehr 


- 
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fehr der Oridationsgrad auf die Farbe der Präcipitate 
wirfe , ‘zeigt vor allen das Eifen. Das Protorid defs 
felben wird‘, durch Ammoniak bläulih ſchwarz; das 
‚ Deutorid.mit brauner Farbe ausgefchieden u. f.w. Es 
if alfo gut, das Menftruum in Erwägung zu ziehn, 
um von der Farbe des Gefällten auf die Gattung des - 
Metalls zu fliegen, daß diefe mehr erwähnte Färbung 
überhaupt. zum oͤftern den beften Auffchluß Aber die 
Natur eines Stoffe abgiebt, zeigt unter andern das’ 
Zinf, welches fowohl von. hydrocganfauren Eiſenkali, 
als von Hydrothionammoniak weiß hervortritt, und 
fi) durch diefe Gleichheit der Farbe hinlaͤnglich unters 
ſcheidet. I: 

Bet jedem Reagens werde ich erft die Synonimik, 
die Aequivalentenzahl — den Sauerftoff, zur Einheit 
genommen — Ältere und neue Zeichen und die Beftands 
theile derfelben erwähnen, dann ihren Gebrauch, ihre 
Bereitungsart und NReinheit-abhandeln, 

Daß id Aluminumorid-flart Alaunerde, Kalcdums 
oxid ſtatt Kalkerde fage, glaube ich der Conſequenz 
ſchuldig zu feyn, zumal da diefe Ausdrücke nicht länger 
und undeutlicher als die alten find, und da ja ſelbſt 
Berzeltus in feiner lateintfhen Nomenclatur hierin 
die Bahn bricht; Talkerde Oxidum magnesicum, 
Kalkerde oxidum calcicum u. fü w. nennt: in der 
That ift es auch nicht folgereht , Oxide anerkann⸗ 
ter -Metalle hier unter den Namen Erden etwas wel; 
ter als Oxide aufzuführen: denn- wo würde man den” 
Beweis hernehmen, daß einige Metalle durch Oxida— 
tion Erden andere Dride erzeugen können, ohne idens 
tiſch verfchiedene Kennzeichen für jedes aufzufinden. , 

° € 2 Mich 


U 
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Mich des franzoͤſifchen Gewichts zu bedienen, 
halte ich für gänzlich unnuͤtz, weil man dadurch nicht 
verſtaͤndlicher wird. Bei hemifchen Analyſen zumal, 
ift es jeder Nation völlig gleich, welhen Namen dag 
zue Einheit genommene Gericht habe, wenn mr bie 
Decimalsrdnung dabei: beobachtet wird. Uebrigeng 
Werde ich die Angabe: des Verhaͤltniſſes fänmtlicher 
Abtichen Gewichte unter fich; nebenher nicht uͤbergehen, 
fo wie ih glaube, durch die Beſchreibung und Zeichs 
nung einiger von mir gebrauchten bequemen Inſtru⸗ 
mente den Freunden der Br NE willkom⸗ 
men zu ſeyn. | 

Die Thermometergrade find. nach ber hundert— 
— oder Celſiusſchen Skale angegeben, ſo wie 


das Volum der Gasaͤrten ſtets nach 28 Pariſer Zoll 


Barometerſtand berechnet iſt. 
Ich wiederhole es, daß ich weit entfernt bin, 
meine Arbeit fuͤr unverbeſſerlich zu halten, und be 
kenne zugleich, in jeden der Alteren und neueren Weri 
fe, die ich über diefen Gegenftand nach Beendigung 
meines Concepts noch zu Rathe zog, eigne Vorzüge 
und „Anführungen gefunden zu haben, die fie — 
ſchaͤbbar und nuͤtzlich machen werden. 


Schwefelfäure, Acidum — Acide 
sulphurique, Vitriolfaäure, Acidum vitrioli. 
Stöhiometrifche Zahl so. — 

J Zeichen SO 7 ie + Qui. | 
Beſtandtheile 20 Schwefels: 30 Sauerſtoff. | 
Beſchrei⸗ 


Befhreikung Bte ift ungefirbt und geruchs 
los, nicht im vollfommen waſſerleeren Zuftande, fons 
dern als Hydrat — indem 61,3 G. Theile 
deſſelben 11,3 ©. T. oder ein Atom Waſſers enthals 
ten (worin alſo mit Thomſon 50 Theile Schwefel⸗ 
ſaͤure als waſſerſrei angenommen werden muͤſſen). Sie 
hat in dieſer Verbindung eine dickliche, oͤlaͤhnliche Bes 
fhaffenheit, 1,850 Gemwichtigfeit, und erhitzt fih mit 
Waſſer vermiſcht. Bafen durch fie in den Saͤttigungs, 
punkt gebracht, führen 10 ©, Ih. Sauerſtoff (oder 
die bier zur ftöchiometrifche Einheit genommene Menge) 
während fie ſelbſt das Dreifache deffelben zu ihrer Cons 
fitution bedarf. Ihr Geſchmack iſt hoͤchſt fauer und 
äbend. \ 

Gebrauch. Obgleich die Schwefelſaͤure nur in 
feltenen Fällen zur gänzlichen Durchführung einer Zers 
gliederung tauglich ift, weil fie mit mehreren Subs 
ſtanzen ſchweraufloͤsliche Körper bildet, fo macht fie 
fih doc im Laufe derfetben oft unentbehrlih. Sie tft 
nemlich ein kraͤftiges Faͤllungsmittel des Bleioxides, 
welches ſie aus ſeiner Aufloͤſung faſt rein ausſcheidet, 
ich ſage faſt rein, weil durch freie Saͤure beguͤnſtigt, 
immer Spuren deſſelben aufgelöst bleiben. Hiervon 
bei den ſchwefelſauren Neutralſalzen ein Mehreres. 

Noch energiſcher wirkt ſie auf das Bariumoxid, 
deſſen Aufloͤsbarkeit in Verbindung mit ihr fuͤr Null 
zu rechnen iſt und auf 3832 angefchlagen werden duͤrfte. 
In Folge dieſer Eigenſchaft iſt man dahin gelangt, 
den Gehalt an Kalium und Sodiumoxid eines Foſſils 
auch unmittelbar. durch. ſie zu beſtimmen, indem. fols 
de ik kohlenſaurem oder —5 Bariumoxide 
auf⸗ 
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ausgeſchloſſen, und das Bariumertd: nach Auflöfung der 
ganzen Mafle in Salzfäure als fhwefelfaures Bariums 
orid wieder abgetrennt wird ıc. 


Das Quekſilber-, Strontiums und Calciumorid 
laͤßt ſich ebenfalls durch fie niederfchlagen, erſtere beide 
mit einer Auflösbarfett von 255°, letzteres von 4522, 
weßhhalb durch eine zweckmaͤßige Verdünnung des Auf⸗ 
loͤſungsmittels das Calciumoxid von erſteren abgefchies 
den werden kann. Das Quekſilberoxid hier 
als baſiſche Verbindung. 


Sie dient mit einigen Mineralien geradezu in 
Digeftion gefest zur Trennung und Darftellung der 
Flußſaͤure, der Borarfäure, des Talciums, Aluminium⸗, 
Kaliums ,„ Sodiums, Lithium, und felbft des Kalci 
umorids, ingleihen wieder zur Scheidung erfterer 
Oxide von leßterem durch Wafler, weil die Aufiösbars 
feit der entfiandenen Salze gegen- die des ſchweſelſau⸗ 
ren Kalciumsoxids gering zu achten iſt. 


Sie zerlegt eine große Menge Salze, indem fie 
fid) ihrer Baſis bemächtige, und die Säure blos fiellt, 
daher fie denn im concentrirten Zuflande angewandt, 
die oft zu erforfchende Gegenwart der Salpeter, Salz 
fäure, Effigfäure durch den etgenthuͤmlichen Geruch ihr 
rer Dämpfe; oder verdünnt die Kohlenfäure durch 
Brauſen verrärh; fo wie fie dann auch die Flußfäure und 
 Dhosphorfäure, erftere durch ihre Aetzkraft auf Glas 
erkennen „ und lettere, z. B. in den Pflangenäfchen, 
im Aparit, mach gehörigem Gluͤhen der Ichten Maffe, 
bis zum Verſchwinden aller Dämpfe als conerete Subs 
flanz, frei werden läßt. 

Als 


u” 


As die wohlfeilſte Säure entbindeet man mit 
Huͤlfe ihrer, das Hydrothiongas durch Schwefeleifen, 
‚als Hydrogengas durch Eifen, Zint u. f. w. 

Ste wird ebenfalls zur Scheidung des Eifens vom 
Mangan mittelft ſtarker Hitze, benutzt, wobei das Ei⸗ 
fen als Deutorid zuruͤckbleibt mit dem Mangan aber 
ein aufloͤsliches Salz entſteht, welche Methode noch 
auf die Trennung des Kalciumsoxids vom Mangan—⸗ 
oxid unter ähnlichen Umſtaͤnden anwendbar iſt. 


Man aebraucht fie ferner um der Gegenwart des 
Kalium Natroniums und Aluminiumoxid, welchem man 
etwas von erſterem hinzuſetzt, darzuthun und zu bes: 
kraͤftigen, in ſo fern man die Form der Kryſtalle, 
welche ſie mit dieſen Baſen annimmt, mathematiſch 
beſchreibt. 

Die Analyſe der Adererden und Thonarten läßt 
ſich mit ihr ganz gut vollziehn, wenn man ſich vorher 
uͤberzeugt hat, daß kein ſchwefelſaures Calciumoxid vor⸗ 
handen war. 

Neben feuchten Subſtanzen unter eine mit Quek— 
ſilber geſperrten Klocke, oder unter die Klocke der Luft⸗ 
pumpe gebracht, trocknet ſie erſtere aus, indem ſie ſich 
mit dem ausduͤnſtenden men derfelben zu fättigen 
ſtrebt. 

Sie duͤrfte nach eut⸗ trefflichen Verſuchen con, 
centrirt angewandt ein- gutes Kennzeichen für harzige | 
und gummigte Körper abgeben; jene werden, ob fie 
aleich felbft leicht Hrennen, durch diefe Säure ſchwer 
verbrannt, und. bilden eine chemifche Mifhung mit 


ihr, während diefe als, nur im großer Hitze verbrenn⸗ 
liche 
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liche Körper Teiht davon zerlegt und ſogleich zu a 
und Aepfelſaͤure werden. , 

Will man Kalciumoxid aus einer ET 
ren oder effinfauren Auflöfung durch fie niederfchlagen; 
‚fo thut man wohl, um die Yusfcheidung des entflans 
denen fchinefelfguren Kalciumoxids defto reiner zu bes 
wirken, der Auflöfung zuvor ben vierten Theil Meins 
geiſts hinzuzuſetzen. 

Zur Bequemlichkeit fuͤge ich ug die Aequivalent⸗ 
zahl derjenigen Subſtanzen an, mit welchen Schtwefels 
‚fanre die gewoͤhnlichſten fehmerauflsslichen Präripitate 
liefert : Kalciumoxid 35,64, Barlumorid 97,5, Strons 
tiumorid 69, Quekfilberorid 260, Bleioxid 144,2, 

Bereitung. Eine ohngefähr zwanzig Unzen 
haltige Retorte wird zum dritten Theile mit Fäuflicher 
Schwefelfäure verfehen, in einen Tiegel eingepagt und 
fo hoch mie Sand uͤberſchuͤttet, dag nur ihr Hals her⸗ 
vorragt; hierauf wird diefer Tiegel in fchräger Nichs 
tung dem Kohlenfeuer eines kleinen Windofens ausge 
fegt, weil ohne diefe Vorſicht der Schnabel durch dfe 
Hitze des freten Feuers zerfpringen wuͤrde. Mit dem 
Gluͤhenbwerden des Tiegelfußes hebt das Sieden des 
Inhalts gewoͤhnlich an, und die Deſtillation geht vor‘ 
fh; anfänglich in ftarken Dämpfen von fehmwefelichter 
Säure, die nicht felten mit Salpeter und Salzſaͤure 
verunreinigt find, dann als vollkommne Sure. Man 
wechfelt deshalb die Worlage nothwendigerweiſe um 
die Zeit, da jene zu erfcheinen aufhören, und biefe 
fih in Streifen dem Halſe der Retorte herunterzieht. 
Naach einigen Stunden ift diefe Arbeit mit fehr gerins 

gem een beendigt, weshalb Gay Luſſac?s 
Bors 
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votſchlag, platindrath in die Retorte au bringen, 
mir gänzlich unnoͤthig fcheint. 


Ihre Eigenfchaft, begierig Waſſer aus ber tz 
mosphäre anzuziehn, erheifcht es, fie in dichten Stöpfels 
gläfern aufzubewahren. j 


Reinheit. Kaͤufliche Schwefelſaͤure kann meh⸗ 
rere Verunreinigungen enthalten, als Bleioxyd, Ras 
liumoxyd ꝛc.; erfieres wird durch Verdünnung derſel 

ben mit Waffer erkannt wodurch es fich als ſchwefel⸗ 
faures Bleioxyd niederfhlägt, letzteres durch Verdam⸗ 
pfung im Platintiegel. Beide faͤllt man durch hinzu⸗ 
gegoſſenen Weingeiſt, und ſcheidet fie darauf mit Wafs 
fee. Salpeter und Salzfäure verrathen fih in der 
Hitze durch den Geruch; erfiere mird nach Pfaff durch 
metalliſches Queckſilber erfannt, indem metalliſches 
Queckſilher damit digerirt die Fiäffigkrit truͤbe macht, 
Berzelius hat ein neues Metall (oder vielmehr einen 
zwifchen den Unmetalfen und den Metallen ftehenden, 
dem Schwefel ſich anfchliegenden Körper) darin ents 
det, welches fich aber in der Schwefelfdure unferer 
Gegenden nicht findet, und bei Deftillation derſelben 
ebenfalls zurücbleite. Unter diefen Umfiänden darf 
nur die auf beſagte Weife rectificirte Schwefelfäure 
zur chemifchen Analyfe benugt werden, und. jeder Ches 
mifer thut wohl, ſich folhe, weil fehr viel auf ihre 
Neinheit. anfommt, ſelbſt überzuziehn. 

Anhang. Dalton. hat über ihre. Dichtigfett bei 
mittlerer Temperatur folgende ſehr brauchbare Tabelle 
geliefert, die bier, als in dem meiſten Faͤllen hinrei⸗ 
chend, abgekuͤrzt eg mag, 

&s 
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Es enthaͤlt Schwefelfäure yon 
1,849 Gewichtigkeit g0 Ih. Schtvefelfäure, - 


190 — — 70 — — 
1,670 EN — 60 — — — 
1,520 — — 650 — — — 
1,300 — — 30 — — — 
1,200 — — 20 — — — 
1,100 — — 10 — — — 


alſo in den letzteren Zahlen ohngefaͤhr ſo viel, als ihr 
Decimalbruch betraͤgt. Der ſteigende Kochgrad von 
1,100 bis 1,849, iſt von erwaͤhntem Phyſiker 103 
bis 318 Celſius angegeben. 


Schwefelfau res Silberoxyd, Argentum sul- 
phuricum, sulfate d'argent. Silbervitriol, Vi- 
triolum argenti. Sulphas argenticus. 


Stoͤchtometriſche Zahl 195 
Zeichen 860 + AgO Di;c, 
Beſtandtheile, 145 Silberoryd, 50 Schwe⸗ 


felſaͤure. 


Befhretbung. Die Kryſtalle dieſes Salzes 
erſcheinen aus ihrer Aufloͤſung in Waſſer durch Ers 
kaͤltung niedergeſchlagen, in ſehr niederen Saͤulen mit 
undentlihen Zuſpitzungen, von der Größe eines klei— 
nen Sandkorns, auf andern Wege gewonnen aber | 
in fehr feinen Nadeln. Sie find ſchwer auflöglich, 


= * bei mittlerer Temperatur, Ihr Geſchmack iſt 


in geringem Grade ägend, 
FR Gebrauch. 


— 
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Gebrauch. Die Aufloͤſung des ſchwefelſauren 
Silberoxyds wird: da ſehr bequem in Anwendung ges - 
bracht, wo man nach Entfernung der in Weingeift aufı 
föstichen Calciumoxydſalze nicht zu große Antheile von 
falgfauren Natroniumoryds aus feinen Verbindungen 
mit andern Salzen, 3.9. mit fehmwefelfanren Talciums 
Natronium-⸗ und Calctumoryd durd) Nechnung beftims 
men will. Man gieft nämlich in eine concentrirte 
Auftsfung benannter Subſtanzen fo viel davon zu, als 
zur Fällung fämmtliher Satzfäure nothwendig iſt. 
100 ©. Th. des fcharf getrockneten oder beffer ges 
fhmolzenen falzfauren Silberoxyds innen ohne merk— 
lihen Fehler 41,32 Gran Eruftallifirten falzfauren las 
troniumoryds gleichgeftelle werden. Weiß man nun, 
wie viel die fchwefelfaure Silberauflöfung an Säure 
enthält, 3. B. bei 20° Celſius, die Unze 1,42 Gran, 
fo ift dieſe Nünntität des Hineingebrachten bei Bea ’ 
rechnung der übrigen Salze, d. h. nach fucceffiver 
Trennung des Sitbers durch Salzfäure, des Talcium⸗ 
oxyds u. ſ. m. durch Kaliumoxyd, und endlich nad 
Praͤcipitation ſaͤmmtlicher Schwefelſaͤure durch Barium 
oxydaufloͤſung wur “zu beruͤckſichtigen und abzuziehn. 
Das wohl ausgelaugte und ſtark gegluͤhete Talcium⸗ 
oxyd iſt dann nach feiner aͤqu. Zahl 24,6 auf ſchwe⸗ 
felfaures Talciumoxyd, und die nach Abzug der Saͤure 
des leßteren uͤbrigbleibende Schwefelfänre auf fchwefels 
faures Matrontumeryd zu reduciren, denen beiden aber 
ihr Kryſtallwaſſer hinzuaddirt werden muß. | 

Das „Sowefelfaure Silberoxyd iſt überhaupt da = 
zu empfehlen, wo man nicht durch vorbergegangene 
u Aofeidung der Schwefelſaͤure eine Auf; 

s 


er | 
fung geradezu ‚auf Salzfäure prüfen wilk, z. B. Eifie, 
‘in welchem Falle man, mie bei vielen Präcipitationens 
durch Silberaufloͤſungen, etwas Salpeterſanre auf. den 
Miederſchlag wirken laſſen kann, weil auch einige veges 
tabiliſche Säuren, 3. DB. Oralfüure 15 unaufloͤsliche 
‚Verbindungen mit den Silber. eingehn, aber durch 
jene fiärkere Säure zerftört werden; die mit Schwefel⸗ 
fänre gefättigte Auflöfung der Dottafche; des kaͤuflichen 
fchwefelfauren Talciumoxyds, Natroniumoxyds u, f. w. 
Ein Mehreres beim falpeterfanren. Silberoxyd. 
Bereitung. Am leichteſten und. zweckmaͤßig⸗ 
fien verfchafft man fich diefes Reagens durch Zerfegung 
einer mäßig verdünnten Auflöfung des Silbers in 
Satpeterfäure mittelſt concentrirter Schwefelfäure. Es 
präckpitiet fih dadurch ein kryſtalliniſches Pulver, weh 
ches kalt abgeſpuͤhlt in fo vielem beißen Waffer eins 
‚getragen wird, daß noch etwas davon unaufgeläft zus 
ruͤckbleibt. Diefe Aufloͤſung häft fih, vor dem Eins 
Einfiug des Lichts einigermaßen. geſchuͤtzt, fehr gut, 
kann daber in großen Quantitäten vorraͤthig gehalten 
werden, 
Reinhoit. Es koͤnnte in —— Geſtalt ſalz⸗ 
ſaures Silberoxyd enthalten, was aber durch die Uns 
aufloͤsbarkeit deffelben erkannt wird. Ammoniak zur 
Aufloͤſung deſſelben gegoffen, laͤßt fie unverändert. 


©alpeterfaures Silberoxyd, Argentum nir 
tricum. Nitrate d’argent. Silberſalpeter, 
Nitras 'argenticus, 

Zeihen NOs -F AgO. 
Stoͤchiom. Zahl. 11,75. 
| Beſtand⸗ 


Beftandtheila 145,25 Sieh, 67 
Sälpeterfäure. 
Beſchreibung. Die aehſtalle * Salzes 
ſind weiß, belegen ſich aber, dem Lichte ausgeſetzt, 
nad) und nach mit einem dünnen Ueberzug von Sil⸗e 
berorydül. Ihre Geſtalt laͤßt ſich nicht genau beſtime 
men, oftmals findet man in ein und eben derſelben 
Gruppe dreis and vierfeitige, auc wohl in das Prisma | 
Übergehende Tafeln. Ihr Geſchmack ift metallifcy und 
äsend, fb fie fie ſelbſt ſehr corrodirend auf thieriſche 
Körper wirken, und fie ſchwaͤrzen. Ihre Auffösbar; 
feit iſt 3838 bei mittlerer Temperatur, und nach eints 
gen bei 100° fogar 4333. In Weingeift beträgt fie 
2. Ste laſſen ſich ſchmelzen, wobei ſie ſehr wenig 
Kryſtallwaſſer verlieren. In cylindriſchen Gefaͤßen ge⸗ 
goſſen, nehmen fie, wie die meiſten geſchmolzenen Koͤr⸗ 
per, eine concentriſch ſtrahllche Geſtalt an. | 

Gebrauch. Die Hauptanwendung diefes gegen? 
wirkenden Mittels tft, die Salzſaͤure felbft in aͤußerſt 
geringer Quantitaͤt Aufzufinden und zu berechnen, weil 
das Silberoxyd mit felbiger eine Aufloͤsbarkeit "ESP 
beſitzt, alfo gleih Null zu ſchaͤtzen iſt. Das falzfaure - 
Silberoxyd praͤcipitirt ſich in Form einer kaͤſeartigen 
Maſſe, wovon 189,75 Gew. Th. 45, 3 Gew. Th: 
Salzfaͤure enthalten. | 


Es wird gewoͤhnlich in mäßig verdünnter Aufloͤ⸗ 
ſung, etwa 30 Gran des trocknen Salzes in einer 
Unze Waflers gebraucht. | we 
Da, wo freie Schwefeljäure, P Phosphorſaͤure und 
Slußfäure vorhanden iſt, fans man dieſe entweder 
durch 
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durch gehörige Verduͤnnung oder durch gaͤnzliche Ent 
fernung vor der Anwendung dieſes Reagens unſchaͤd⸗ 
lich zu machen. 

Wie beim ſchwefelſaurem Silberoxyd bemerkt 
wurde, bilden auch vegetabiliſche Saͤuren Niederſchtaͤge 
mit der Baſis dieſes Salzes, aber fie find durch Hins 
‚zugegoffene Salpeterfäure wieder zerftörbar. 

Vorwaltende Kalten flumpft man vorher mit eben 
erwähnter Säure ab ıc. 

Das falpeterfaure Silberoxyd bewaͤhrt f ch aud 
als Prüfungsmittel für arfenichte Säure (weißen Ars 
fenit), weil le&tere mit dem SE HRR ein gelbes. 
Präcipitat von ohngefähr 392° Auflösbarkeit erzeugt, 
Diefer Empfindlichkeit ohnerachtet,. erheifcht fein Ges 
brauch große Vorſicht, indem phosphorfaure Neutral⸗ 
ſalze, vorzuͤglich das ammoniakhaltige, Niederſchlaͤge 
hervorbringen, die denen durch arſenichte Säure bes 
wirkten völlig gleich fommen, und nur dadurch unters 
ſchieden werden können, daß letztete neben weißen Daͤm⸗ 
ofen ein Eryftallinifhes Sublimat geben, durch deffen - 
Reduction mit Kohlen und Kaliumoxyd in einer Glass 
roͤhre, jeder, Zweifel gehoben wird. Iſt Arfenikfäure 
vorhanden, fo fällt das Praͤcipitat cochenillrorh aus, 
Auf jeden Fall muß man die zu prüfende Fluͤſſigkeit 
neutraliſiren, weil die arſenichte Säure ohne Baſis 
durch Silberaufloͤſung nicht praͤcipitirt wird. Uebri⸗ 
gens duͤrfte ein Ueberſchuß der Baſis ſowohl als freie 
Säure Urſache von Anomalien in den erwarteten Ers, 
fheinungen werden, fo wie leßtere, 3. B. Salpeterr 
fäure , die Faͤllung gänzlich hindern fann. Da endlich 
Ri diefer Unterſuchung — (vielleicht des Koch⸗ 

ſalzes) 
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falzes) entfernt werden muß, ſo verfeßt man die —* 
ſigkeit erſt mit hinreichender Salpeterſaͤure, dann mit 
falpeterfaurem Silberoryde, wodurch allein die Salze 
fäure ausgefchteben, die arfenichte Säure aber aufges 
loͤſt bleiben wird. Nach daranf folgender Neutraliſa⸗ 
ton mit Ammoniak und ernenertem Zufage von falpes 
terfaurem Silberoxpde, zeigt ſich dann der erwähnte 
. gelbe Niederfchlag. 

Das falpeterfaure Silberoxyd iſt auch zur Be⸗ 
ſtimmung eines Hydrothiongehalts, eines Mineralwaſ⸗ 
ſers empfehlenswerth; zu dem Ende verſetzt man die 
Aufloͤſung dieſes Salzes mit fo vielem fluͤſſigen Ans 
moniak, bis das etwa gefällte Helbbraune Silberoxyd 
wieder verſchwindet, und erfteres + ſtark vorwaltet. 
Diefe Doppelverbindung hindert die Bildung des falzs 
fauren Silberoxyds, iſt daher dem Mineralmaffer "ges 
radezu hinzuzugießen. Weil das erzeugte Schwefels 
ſilber durch das freie Ammoniak präcipitirte Oryde ent⸗ 
halten koͤnnte, ſo befreiet man es durch Beruͤhrung 
mie Eſſigſaͤüure davon. 155 ©. Th. Schwefelſilber, 
aus 20 Schwefel und 135 Silber zuſammengeſetzt, 
find ein Aequivalent für 51,5 Brandduodecimal Cub. 
Zoll. Schwefelwaſſerſtoffgas (Hydrothiongas) bei 28 
Pariſer Zoll Barometerhoͤhe und 15,5% Wärme, 

Es dient zur Ausſcheidung des Extractwaſſerſtoffs; 
5 Gran eines damit hervorgebrachten Niederſchlags 
ſollen 1 Gran deſſelben enthalten. 

Bereitung. Man loͤſt feinſtes, d. h. aus ſalz⸗ 
ſauren oder eſſigſauren Silberoxyd gewonnenes Silber, 
in maͤßig ſtarker Salpeterſaͤure bis zur Saͤttigung auf, 
raucht die m a5, und laͤßt den Ruͤckſtand ge⸗ 

linde 


finde ſchmelzen, dadutch wird diefed Reagens ber Neu: 
tralität fo nahe als möglich gebtaht, indem die 
überfläffige Saipeterfäure davon geht. Auch ohne reis 
nes Silber verſchafft man fi ein brauchbares falpeters. 
faures Sitberbiyd,, denn man diefes mit Kupfer vers 
unreintgte Salz fo lange fließen läßt, Bis die Maſſe 
durchaus ſchwaͤrz erfcheint: Mit Waffer bekommt man 
bann eine völlig ungefärbte Fluͤſſigkeit. Es fällt in 
die Augen, daß man fich kaum eines andern als auf 
‚ befagte Weiſe verfertigten ſalpeterſauren Silberoxyds 
3% m Erforfhungen bedienen muͤſſe. 


Reinheit. Die Auftöfung diefes Reagens muß 
waſſerhell jeyn. Etwa vorhandenes Bleioxyd läßt ſich 
“aus der Aufloͤsbarkeit des durch Schwefelſaͤure in einer 
ſalpeterſaures Silberoxyd haltigen Fluͤſſigkeit erzeugten 
Niederſchlags leicht erkennen; 5 Gran eines folchen 
muͤſſen in eine Unze kochenden Waſſers u und voll⸗ 
kommen uͤbergehn. 

(Die Fortfetzung feige), 


Dritte 
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B otani t 
Erjeugung mehrerer erpptogamifchen Gewaͤchſe 
aus der Prieſtleyſchen gruͤnen Materie. | 


Deren Wiegmann, Ehrenmitglied unſeres Vereins, 
welcher ſich ſchon Tange mit diefem wichtigen Segens 
ſtande beſchaͤftigt hat, iſt es gelungen, wieder mehrere 
xryptogamiſche Gewaͤchſe aus der Prieſtleyſchen Mate⸗ 
rie zu erzeugen, und mit Herrn Profeſſot Horn⸗ 
ſchuh übereinſtimmende Reſultate zu erhalten. So 
zog Herr Wiegmann Bryum argenteum, Bar- 


bula ruralis und fallax, Webera pyriformis, Di- 


cranum purpureum, Hypnum .riparium, : Mar- 
ehantia polymorpha, und-Parmelia.parietina 
Die Marchantia polymorpha erhielt Herr W. 
auf folgende Weife. Friſch aus dem Steinbruche ges 
kommener muͤrber Sandftein wurde in der Mitte 
durchgeſchlagen, die Stuͤcke loſe aneinandergefegt, um 
eine Nige zu bilden, und fo diefe Vorrichtung an eis 
nen fchattigen und feuchten Ort eingegraben in den 
Garten des Heren W. Der Stein wurde nun mit 
vorher bereiteten grünen (Prieſtleyſche Materie ents 
j haltenden ) Waſſer befkändig feucht erhalten. Schon 
nach drei Wochen bemerkte Herr W. an den thonigen 
und kalkigen Parthien in der kuͤnſtlichen Ritze den 
Archiv 1. B. 1. St D blaͤttri⸗ 
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blaͤttrigen Anflug der Marchantien, welcher ſich im 
October völlig zu Marchantia polymorpha und stel- 
lata ausbildete. Auf den quarzigen Theilen des Stets 
nes entſtanden ziefelrunde Kreife, von anfangs grüner 
Sarbe, dem Byssus botryoides Linn. gleichend, welche 
fih nachher aber zu Parmelia parietina ausbildeten, 
und Früchte trug. Auf den an Kalk reihen Theilen 
des Steins, welcher zufällig mie etwas Gartenerde , 
bedeckt war, erzeugten ſich fehr früh Dicranum pur- 
pureum, und auf der in den Stein eingegrabenen 
Gartenerde fand ſich dicht am Steine Hypnum ri« 
parium.*) Fe 
*) Ich führe diefe intereffanten Beobachtungen hier aus 
der Flora, Januar ı821, S.8. u. ſ. w. an. Mögen 
mehrere unſerer Collegen ſich veranlaßt finden, aͤhn⸗ 
liche Verſuche anzuſtellen, und ihre Reſultate mir fuͤr 
das Archiv oder fuͤr die botaniſche Zeitung mittheilen. 
Die Verſuche ſelbſt ſind ſo koſtenlos als einfach, und 
‚erfordern nur genaue Beobachtung. 
Brandes. 





J Vierte 
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Ueber Schwefelaͤther. 
Von Dalton. 


(Ausgezogen aus dem Annales générales des sciences physie 
ques IV, Livraison p. 269, ven Dr, Brandes). 


Durch NRectifitatton des Schtwefeläthers und durch 
Behandlung deffelben mie Waffer, welches ihm den 
Alkohol entzieht, verfchaffte ich mir Aether von nur 
0,82 fpecififhem Gewicht. *) Zu gleicher Zeit machte 
th mir Alkohol, welcher nur 0,83 wog. Beide Fläfs 
figteiten kann man bei diefen Graden der Leichtigkeit 
als: fat rein betrachten, oder, erfteren vor Alkohol, 
letzteren von Waffer ‚befreit, Man kann von diefen 
Fluͤſſigkeiten unter allen Verhaͤltniſſen gang homogene 
Mifchungen machen, ad das ſpecifiſche Gewicht derſel⸗ 
ben‘ beſtimmen. — 

Dieſe Arbeit iſt indeſſen nicht ſo leicht, als man 
anfangs glauben ſolite: denn die Fluͤchtigkeit des Schwe⸗ 
felaͤthers iſt ſo groß, daß es faſt unmoͤglich iſt, dens 
ſelben an der Luft ohne großen Verluſt umzugießen. 
Bei einem Verſuche, in welchem ich ſechs Auswaſchun⸗ 
gen und zwoͤtf Umgießungen gemacht hatte, alle mit 

) Das Eigengewicht des abfoluten Aethers iſt nach Rich» 


ser bekannslich 0,706 — 0,710. Br. 
| .Dd2 
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der größeften Säneligteit, der, Verluſt ein 
Fünftel des Totalgewichts des Aethers. J— 

Da die Dichtigkeiten der Alkohol⸗ und Aether⸗ 
miſchung ſich nicht betraͤchtlich veraͤndern; ſo kann man. 
fie ohne großen Irrthum berechnen, und die folgende 
Tafel giebt eine Binlänglih genaue Annäherung der 
ſpecifiſchen Gewichte derfelben. 

— Alkohol. Specifiſches Gewicht. 


100 0 0,720 

900 x 10 0,730 

830 =. 20 0,744 

70 30 . 05756 

60 * 40 0,786 

50 X 50 ’ 0,780: 

40 » 60 0,792 | 

30 %' 70 0,804 ‚= 
..20 * 80 0,816 

10 #% 00 0,828 

O0 *% 100 0,830. 


Wir haben Hier den Aether und Alkohol im reinem 
oder faft reinem Zuftande betrachtet. Wenn man dies 
fen. Fluͤſſigkeiten Waſſer hinzuſetzt, iſt es unmoͤglich, 
den Aethergehalt nach dem ſpecifiſchen Gewichte zu 

beftims 


H Nach Sau ffure kann der Kaum von einem Kubik. 
fuß, er ſey luftleer oder nicht, zwei Unzen Aether» 
dunft enthalten. Diefes Tehrt, welchen Verluſt man. 

. an Werber erleidet, wenn man denfelben in Sla; 
fhen aufhebt, in welchen viel leerer Raum bleibt. 
Vergl. auch Giefe Chemie der Pilansen und Thier⸗ 
körper, ©. 638 Sr: 


3: 

beſtimmen. Diefe Miſchungen find in gewiffen Ver—⸗ 
haͤltniſſen homogen, in andern trennen fie ſich in zwei 
Stüffigfeiten von verfchiedener Dichtigkeit, welche aber 
“beide alle drei Seftandtheile der Mifchung enthalten. 
Die- fpecififhen Gewichte derſelben fcheinen nach fols 


gendem Geſetze jih zu verändern: Sedesmal wenn 


bie obere Fluͤſſigkeit leichter iſt, iſt die untere ſchwerer 
(ohngefähr wie 0,72 : 0,98),. und wenn bie untere 
Fluͤſſigkeit im Verhaͤltniß befonders Leicht iſt, iſt die 


obere relativ beſonders fchwer. Die fpecifiihen Ges - 


wichte beider Flüffigkeiten nähern fi indeflen nie mehr, 


als wie im Verhältniß von 0,93 :0,82. Ich glaube 
nicht zu irren, wenn ich in dieſem letzten Falle die 
ſchwerere Fläffigkeit, als aus ı Atom Aether, ı Atom 
Alkohol, und 5 Atomen Waffer beftehend, annehme, 
und die leichtere als eine Mifhung von 1 Atom Ae⸗ 
ther, ı Atom Alkohol, und ı Atom Waffer betrachte, 


eine wahre dreifache Zufammenfeßung diefer drei Koͤr⸗ 


yer. Ein einfacher Verſuch zeigt diefes, wenn man 
gleiche Volume Aether und Waſſer zufammenmifcht, 
und nach der Trennung in zwei Flüffigkeiten Alkohol 
Binzufügt; bei jeder Hinzufuͤgung  deffelden wird fich 
der Raum beider Ftüffigkeiten fo fange vermehren, bis 
die obere bei dem größeften Volumen ihr größeftes fpes 
eififches Gewicht erreicht hat; eine neue Hfnzutröpflung 
“von Alkohol wird alddann ihr Volum verringern. 
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Belrachtangen uͤber die Diehleſure im 
Allgemeinen. 

Chemiſche Unterſuchung einiger in der Gegend von 
Hörter verfertigt werdenden Toͤpferwaaren, bins 
ſichtlich ihrer Glaſu:. 

Don E. Witting in Hörter) 


Der Gegenſtand über die Schaͤdlichkeit oder Un 


ſchaͤdlichkeit der Glaſuren des Toͤpfergeſchirrs, beſon⸗ 


ders wenn fie ihren Urſprung den Bleioxiden zu vers 


danken haben, ift ſchon oft verhandelt worden. Obs 
gleih nun zwar die Mehrzahl der Beweiſe fih gegen 
diefelben erklärte, fo hat es doc, auf der andern Seite 
ebenfalls nicht an Vertheidigern gemangelt, welche die 
Bleiglaſuren für minder ſchaͤdlich bei den häustichen 
Verrichtungen zu erklären geneigt waren. Im Gan— 
zen genommen, iſt diefer Gegenftand noch nicht gehös 
rig berichtigt, obgleih weinen nachfolgenden Bes 
obachtungen zufoige, bier nur eine Stimme gegen 
Dleiglafuren feyn kann. Erwieſen ift es. wohl, da 
eine Slafur vor ber andern gewiffe Vorzuͤge beſitzt, 


z. B. ſich das Blei nicht ſo leicht von derſelben losreißt, 


wie ich auch oftmals Gelegenheit hatte wahrzunehmen, 
zu viel gewagt iſt es aber, beſonders bei pharmazeus 
tiſch + chemiſchen Operationen, oder wo es darauf ans 
koͤmmt, Gefundheit auszufpenden, ſolchen Glafuren 
ein zu großes Zutrauen zu fehenken. 


Der Kreisphufitus Herr Doctor Seiler in Hoͤx⸗ 


ter hatte fchon laͤn 3 Miftrauen gegen. deu Gebrauch 
eines 
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eines in unferer Gegend verfertigt werdenden Toͤpfer⸗ 
gefchters, vom, gemeinen- Wanne befonders zum häuss 
lichen. Gebrauche verwendet, hinfichtlich der Glaſur, ges 
hegt, und erfuchte mich, ihn doch nach gemachten chemis 
fhen Unterfuhungen der Glaſuren mein Urtheil zukom⸗ 
men zu laffen. Schon ehe diefer treffliche gerichtliche 
Arzt letztere erfuhr, war er ‚doch geneigt, Die causa 
officiens mancher, ſich eingefunden habender Coliken, 
in dem Gebrauche jenes. Geſchirres zu ſuchen. — Ehe 
ich mich zu diefem experimentellen Theile wende, finde 
ich eg nicht für uundıhig, noch im Allgemeinen zu ers 
wähnen, was für oder gegen den Gebrauch bes mit 
den Bleiglafuren verfehenen Geraͤthes oͤffentlich bekannt 
gemacht worden iR. —. 


Der Hofrath Ebell verdient in dieſer Hinſicht 
beſonders bemerkt zu werden. Ehe er ſeine bekannte 
Schrift, worin die Bleiglaſuren gaͤnzlich verdammt 
wurden, im Umlauf fette, hatte er ſchon mit Hecker 
im Reichsanzeiger von 1790, Band 1. Nro. 43, den 


Rath ertheilt, das glafurirte Gefchiere doch mit Effig 


auszukochen. — Inwiefern diefe Operation ben. Zwelr 


ken entfprechend ift, werden wir nachher zu beweiſen 


bemuͤht feyn, und darauf zurückkommen. 


Im Zahre 1794 erſchien endlich zu. Hannover Ebells 
beiannte,, Aufiehn erregende Schrift, betitelt? Weber 
die Bleiglafur unferer Töpfertvaare, als einer anerkannten 


Hauptquelle vieler unſerer Krankheiten. Er wollte 


as 


hierdurch beweifen, wobei er zu weit ging, daß die 
Schwaͤchlichkeit unferer Generationen, die Krankheiten, 
ja ſelbſt häufige Todesfälle in dem fo allgemeinen Gen 

brauche 


a 
Sraude des mit den Hleiglafıren verfchenen trebenen 
Geſchirres, zu fuchen wären. — 

Im folgenden Jahre 1795 erſchlenen von dem 
verewigten Bergcommiſſair, Weſtrumb zu Hameln 
kleine phyſikaliſch hemifche Abdendtungen, 4. Bd. 2. St. 
worin er gegen Ebell eiferte, daß Letzterer das Uebel 
“vielfach vergrößert, überhaupt feine angeführten, aus 
der Bleiglaſur entftandenen Kraukhalten, nur ſo zu 
ſagen, in der Einbildungskraſt ihren Sitz hätten. — 

Weſtrumb läugnete jedoch die Schädlichkeit nicht, 
fondern zeigte fogar, daß bei gewiſſen Operationen 
Blei aufgenommen werben koͤnnte. So z. B. fochte er 
4 Pfd. flarken Eſſig in einem neuen irrdenen Topfe, 
dieß denſelben noch 3 Tage ftehen, verbrannte den 
Ruͤckſtand zu Aſche, reducirte ihn mit Del und erhielg 
fo Z Sran von Blei u. ſ. m. Auf ähnliche Weife 
fielte er mehrert Verfuhe an, die gemeinfam dahin 
liefen, die fo fehr von Chen nd Glaſur in 
etwas zu heben, — 

Im Jahre 1795 hatte F — in feinen Beitraͤ 
‚gen (ı. und 2. St. Jena) zu dem neueften Pruͤfun—⸗ 
gen die Bleiglaſur durch Säuren, befonders Pflanzen⸗ 
fäuren, aufzuloͤſen, mehreres Bemerkenswerthes ges 
ſagt, worauf ich nachher zuruͤckkommen werde. 

Eben fo hatten wir in den Schriften Hermb⸗ 
ſtaͤdts von Zeit zu Zeit verſchiedenes über die Gla— 
furen, befonders über die Vervolllommnung derfelben 
und den Stelivertreteen des Bleies, mie Mangan 
u. 5 w. 

Das berliniſche Jahrbuch der —— Jahr⸗ 
gang 1796, enthaͤtt von einem ungenannten Verfaſſer 

eine 
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eine Abhandlung Aber die Bleiglaſir und Geſchirr in - 
den Apotheken, worin fih der WVerfaffer, obgleich er 
Feind jener Glaſuren tft, dennoch nicht fo ganz deuts . 
lich ausfpricht, und im Ganzen mehr das Literarifche, 
wie eigene Verſuche erwähnt. — 

Ich will für jetzt mich nicht dabei aufhalten, über 
diefe Meinungen ein allgemeines Urtheil zu fällen; 
fondern fürs Erfte meine gemachten Erfahrungen vors 
anzufhiden, und dann befcheiden meine Meinungen 
hinzufuͤgen. 

Wie geſagt, waͤhlte ich zur Unterſuchung nie in 
unſerer Gegend auf braunſchweigiſchem Gebiete verfer⸗ 
tigt werdendes Geſchirr, zu welchen ich als Gegenvers 
ſuch noch ein heſſiſches hinzuzog, weiche beide für unfere 
Gegenden, befonders der Wohlfeilheit halber, vom ges 
meinen Mann in Nutzanwendung geſetzt wurden, Die 
Prüfungsmigtef zu gedachter Unterſuchuug zeichneten 
ſich alte fehr durch Reinheit aus, auch verfehlte ich 
nicht, die Gegenverfuche anzuflelen, um zu feinen irets 
gen Reſultaten Weranlafung zu geben. — Schon 
längft gegen dieſes Geſchirr Mißtrauen hegend, Hatte 
id, es Hinfichtlich des pharmazeutifchen Gebraucha ganzs 
Hch verbannt und mich des Sanitäts oder porzellainen 
Suts bedient, — 


1. Chemifche Unterfuchung der Glafuren des braum - 
ſchweigiſchen und heffifchen Topfergefchirre, 

Es wurde eine Anzahl verfchiedenartig geformter 

Eefaͤße von beiden Theilen ausaefucht, und mo es 

nothwendig war, bei jedem. einzelnen Verſuche, noch 

nicht Ba derfelben genommen, fo daß, nachdem 

dies 
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dieſelben alle anfangs: mitt deſtillirten Waſſer ausge 
kocht waren, und die Verſuche mit Saͤuren, zuerſt 

ſchwachen, dann ſtaͤrkeren, gemacht wurden, zu denje— 

nigen mittelſt Alkalien wiederum ganz neues Geſchirt 
in Anwendung geſetzt war, — 


Verſuch 1. Eine Parthie mit deſtillirten Wafs 
ſer ausgekochtes Geſchirr, wurde zum Theil mit Eſſig, 
wovon 2 Unzen eine Drachme Kall ſaͤttigten, gefuͤllt 
und ausgekocht. Die bis zu zwei Drittheil eingekochte 
Fluͤſſigkeit in Cylinderglaͤſer vertheilt und folgender 
maßen geprüft: 

a) mit Hahnemannſcher Weinprobe, Aqua sulphu- 
rato acidula, feifch bereitet. Es erfihien in der, 
mit urfprünglid) gelber Farbe unveränderten Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, ein ſchwacher, braͤunlich-ſchwaͤrzlicher Nie⸗ 
derſchlag, der ſich vollkommen wie Schwefelblei 
verhielt, und in dem aus heſſiſchen Geſchirr ers 
haltenen Abkochung, ungleich geringer vorhanden 
war. — * 

b) In eben dem Maße wurde dieſer Ptrtaͤzipitat 
durch hinzugeſetzte ſchwefelwaſſerſtoff⸗ ammonium⸗ 
haltige, Fluͤſſigkeit dargeſt t. — Das heſſiſche 
Geſchirr lieferte ihn in geringerem Grade. 

c) Schwefelfaures gelöftes Natron übte hier feine 
Reaction aus, wohl aber ſchien 

d) falzfaures Kali eine geringe Truͤbung zu verans 
laſſen, nachdem in beiden Fällen Neutrallſation 
herbeigefuͤhrt war. 


Verfuch 2. Ich behandelte nun dieſe Gefäße wie 
derholt mis concentrirter Effigfäure, die ich im gerin⸗ 
gerem 
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gerem oder entfernterem Verhaltniſſo mit Waſſer ver⸗ 
duͤnnt hatte. Jedesmal wurde mir aber ſelbſt im letze 
teren Falle das Blei angedeutet. Das Schwefelwaffer: 
ſtoffgas wirkte .entfcheidend, und obgleich ich bei.allen _ 
diefen Fällen die fanern Loͤſungen mit. Kali neutraftfirte, 
und fodann ſchwefel⸗ und falzfaure Salze. hinzufügte, 


fo wollte dennoch fein deutliches gebildetes fehwefels oder 


falzfaureg Blei aum Vorſchein kommen. Das Heffifche 
Geſchirr widerftand der Einwirkung der mehr verdänns 
ten Eifigfäure, und während ein Theil Säure mit 12 
Theilen Waffer verdünnt, noch eine Reaction auf das 
erftere ausübte, wurde letzteres nicht angegriffen. 
Berfuh 3. Jetzt ſchritt ih zur Behandlung 
mit anderen organifchen Säuren, der Weinfteins. und 
Kleeſaͤure. Es wurden hier 120 Gran der Säuren mit 
\8 Unzen deftillirten Waſſers in dem beiderfeitigen Ge— 
fhirre gefoht. Daß diefe Säuren fhon Reaction aus. 
übten, denteten die trüben, bis zur Hälfte verminder; 
ten Abkochungen, worin Elees und weinfteinfaures Blei 
vorhanden, an. Activ verhielten fich die ſchwefelwaſſer⸗ 
ſtoffhaltigen Reagentien darauf, welche in der vom 
braunſchweiger Geſchirre erhaltenen Fluͤſſigkeit eine mehr 
dunklere, in dem heſſiſchen jedoch eine unbedeutende Wolke 
verurſachten. Andere Pruͤfungsmittel blieben ohne Er⸗ 
folg. Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſe organiſchen Saͤu⸗ 
ren noch in einem ſolchen verduͤnnten Verhaͤltniſſe dieſe 
Reaction ausuͤbten Beſonders zeigte ſich dieſes bei 
der Anwendung der Bernſteinſaͤure, die in derſelben 
Menge mit Waſſer im Geſchirr zur Haͤlfte eingekocht, 
einen anſehnlichen Praͤcipitat erzeugte, der auf huns 
dert Srun der Säure, mit 4 Unzen Waffer berechnet, 
| eo | an 
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an reguliniſchem Bleie 0,14 Gran lieferte. Sie ſchien 
mehr deſſelben zu loͤſen, wie irgend eine organiſche 
Säure, obgleich fie doch zu den ſchwaͤcheren, hinſicht⸗ 


lich ihrer Acidicitaͤt, gezaͤhlt werden muß. 
Verſuch 4. Unter den unorganiſchen Saͤuren 


— uͤbten beſonders die Schwefel⸗ und Salzſaͤure eine 


große Einwirkung aus, die zugleich, wenn dieſelben 
im verdichteten Zuſtande angewandt wurden, eine Zer⸗ 


ſtoͤrung der Glaſuren in beiden Fabrikaten zu Wege 


brachten. Die heffifhe Glaſur zeichnete ſich auch hier 


-vortheithafter aus, indem fie namentlid, den Eingrifs 


fen der. Salzfäure entgegen arbeitete. 

Verfuh 5. Eine Unze kohlenftofffaures Kalt, 
von Metalltbeilen gänzlich befreiet, wurden in 16 Ums 
zen deſtillirten Waſſer gelöft, und das Ganze zur 
Hälfte in neuen Gefchirren eingekocht. Hierauf filtrire 


amd den Prüfungsmitteln mit Blei unterworfen, 104 


Bei ſich hervorftechend die aqua sulphurato -acidula 
wirtfam bezeigte. Das beffifche Geſchirr war auch 
Hier nicht ausgefchloffen, und hatte beinahe gleiche 
Menge der Glaſur eingebäßt. Der Berechnung des 
erhaltenen Niederfchlages zufolge, war durch obige 
Menge des‘ Kalis an Blei — 2 Gran vorhanden, 
Außerdem ſich noch ein geringer Präzipitat zeigte, dem 
ich für entftandenes Eohlenftofffaures Bleiorid anfah. — 

- Berfud 6. Mehr wirkten darauf die ägenden 
Altalien. Die Slafur wurde in beiden Fällen momenz - 
tan zerfiört, und auch die geringften Keagentien zeigs 
ten die Gegenwart des fchädlichen Metalled an. Die 
Kaliumsoridfauge übte rafchere Wirkung aus, wie die 


des Natrons und Ammoniums. = Sch hatte, um 
; den 


— 
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ben Verdacht der Gegenwart des Eifens in den Aetz 
laugen nicht” zu erregen, reine Lauge gewählt; wie 
auch ſtets die Segenverfuche nicht, unterblieben. — 

" &8 würde unnöthig feyn, zu erwähnen z daß die 


\ 


Aetzalkalien im mehr trockenen Zuſtande geſchickt find, 


eine gaͤnzliche Loͤſung der Glafuͤr zu bewirken. 
Verſuch 7. Vier Unzen ſalzſaures Natron wur⸗ 


den ebenfalls in- beiden Fabrikaten, welche noch zu 


feinem Verſuche gedient Hatten, verthetlt, und jede 
Portion mit ı Pfund bdeftillirten Waffer zur Hälfte, 
ſo auch dem vierten Theile eingekocht, und die Fluͤſſig— 
feiten 'einer genauen Plüfung unterworfen, Es seigte 
fich fein Vorhandenfeyn des Bleies. 

Verſuch 8. Daſſelbe fand mit einigen — 
neutralen Salzen, wie z. B. dem ſchwefelſaurem Nas 
tron, ſalzſaurem Kalt u. ſ. w. ſtatt. Sie hatten bei 
erhoͤheter Temperatur nichts vom Bleie aufgenommen. 


Verſuch 9. Zwei Unzen ſalzſaures Natron wur⸗ 


den im acht Unzen Waſſer gelöft, und in einem Brauns 
ſchweiger Geſchirre, worin vorher die Verfuche mit 


concentrirten Säuren angeftellt, jedoch moͤglichſt genau 
gereinigt worden war, bis zur Hälfte eingekocht. Die 


Fluͤſſigkeit reagirte auf die ſchwefelwaſſerſtoffhaltiget 
Fluͤſſigkeiten, jedoch nur in ſehr geringer Menge. — 


Der Verſuch wurde einigemal wiederholt, und ſtets 


dieſelben Reſultate erhalten. — Die ſchwefelſauren 


Salze zeigten feine Reaction. — 

Verſuch 10. Eine halbe Unze ſalzſaures Am— 
monium mit acht Unzen Waſſer in beiden neuen Fa⸗ 
brifaten — ließen die Gegenwart des Bleies 


merken» 
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merken. Schon bei näherer Unterſuchung der Fläffigs 
keit wurde dieſelbe trübe befunden, vom gebildeten 
falzfaurem Bleioxide herruͤhrend — Es war jedoch 
nur höchft wenig deffelben vorhanden. Stärfer wirkte 
diefes Salz auf ſchon Angegriffene Glaſuren, da in dies 


fem Falle mehr Beruͤhrungspunkte vorhanden waren. 


Verſuch 11. Ohne weitlaͤuftig zu werden, will 
ich hier erwähnen, daß eine Reihe ſchon zum Theil ans 
gegriffenes Gefchirr mit ſehr verduͤnnten Säuren bes 
handelt wurden, ſowohl organifchen , als unorganifchen, 
die färımelich im Durchſchnitt das Refultat der Gegen— 
wart des Bleies gaben, und zwar daß’ leßteres in ards 
ßerem Maaße vorhanden fey, ats wenn ungebrauchtes 
Geſchirr in Anwendung gefegt wurde. — 


Nach Aufftellung diefer Hauptverſuche will cch fer⸗ 
ner erwaͤhnen, daß ohne Hinzuziehung der erhoͤheten 
Temperatur die verduͤnnten Säuren feine bemerkbaren 
Eiugetffe auf die Glaſuren, felbft nac) längerer Beruͤh⸗ 
rung damit, ausübten, daher man 3. B., ohne eine 
Bleivergiftung befürchten zu muͤſſen, Effig in Gefäßen 
diefer Art® aufbewahren kann. Concentrirte Schwefels 
fäure, rauchende Safpeterfäure, Salzſaͤure, geben jes 
doch entgegengefeßte Nefultate, und zerfisren mehr oder 
weniger die Glaſuren, verfchiedentlich nach ihrer Stärke 
und Abhängigkeit von der Maſſe ſelbſt. 

Wir können bei Berüdfichtigung“ diefer Defuttate 
folgende Schlüffe aus denfelben ziehen : z 

1) Wird die DBleiglafur mit Zuziehung des Wärs 
meftoffes von dem verdännten Säuren mehr oder wende, 


ger angegriffen. — 
2) Yon 
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2) Bon ben concentrirteren ſchon ohne erhöhete: 


Temperatur. 
3) Wirken die Alkalten zerfisrend auf diefelben, 


befonders im mehr äßenden Zuſtande. Man follte dies . 


ferhalb den Gebrauch im’ gemeinen Leben verbannen, 
daß bet Abkochung der Huͤlſenfruͤchte, um vielleicht mehr 
rere falinifche Beſtandtheile in dem Waſſer unwirtfamer 
zu machen, Tohlenftofffaures Kalt hinzugefeist wird. 

4) Sind in allen diefen Fällen die Refultate der 
Zerfegung größer, wenn die Glaſur bereits angegriffen, 
oder den Neagentien eine unkbene Oberfläche dargeboten 
wird. -— 

3) Scheinen die Neutralfalze, außer. dem. falzs 


ſauren Ammonto und ähnlichen, unwirkſam zu bleiben. 


Einwirkung zeigte fich jedoch, fobatd die Glaſur anges 


griffen wat. — Es follte daher bei Abkochungen mit’ 


- Küchenfalz. wenn diefe Gefchirre anders beibehalten 
werden, oft mit dem letzteren gewechfelt werden, und 
neuere die Stelle der älteren vertreten. — 

6) Wirken verdännte Säuren ohne Huͤlfe der 
Wärme nicht nachtheilig daranf. 


Zichen wir nun alled oben Sefagte in Betracht, 
fo koͤnnen wir nicht umhin, die Schädlichkeit der Blei—⸗ 
glaſuren im Allgemeinen’ einzugeftehen, und muͤſſen wuͤn⸗ 
ſchen, unſchaͤdliche Stellvertreter des Bleies angewandt 
zu ſehen. Ich bin zu wenig Techniker, um hier die 
beſten Vorſchlaͤge zu machen. — 

Ob 


x 
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Ob nun gleich Ebells Aeußerungen zu weit gehen; 
ſo ſind ſie eines Theils zu entſchuldigen, da hier die 
Geſundheit des Menſchen im Spiele iſt. — Daß, auch 
ſelbſt der geringſte Antheil Blei nachtheilig auf den thie⸗ 
riſchen Organismus wirkt, ſcheint mehr wie wahrſchein⸗ 
lich zu ſeyn, ob aber nad) Ebells Ausſpruch ganze Gene⸗ 
rationen an ſolchen Vergiftungen lelden, zu weit aus⸗ 
gedehnt, da nur bei den gewöhnlichen häuslichen Vers 
richtungen Bleine Antheile des Metalled dem Körper zus 
geführt werden, wenn z. B. ſchon angegriffenes Gefchire 
mit Kuͤchenſalz, Eifig , ode, aud) nettes mit Kali behans 
delt wird. Heckers Vorfchlag, ungebrauchtes Geſchirr 
mit Effig auezukochen, mn ed minder fhädlich zu mas 
den, möchte ich fo beantworten, daß in feinem Falle 
diefes anwendbar if, da wir die Glaſuren als eine hos 
mogene Mifhung des Bleies mit einem Theile der Maſſe 
ſelbſt betrachten müffen, daher hier keine Unſchaͤdlichkeit 
herbeigefuͤhrt wird, ſondern nur mit dem Bleioxide zus. 
gleich mechaniſch fih ein Theil der Maffe ablöft, und 
dadurch den fpäterhin einwirkenden Stoffen mehr Ber 
rührungspuntte gegeben wird. — Die große Schädfichs 
keit diefes Sefchirres bei Anwendung deffeiben zu phars 
maceutffchschemifchen Operationen, brauche ich nicht wies 
der ind Gedaͤchtniß zuräczurufen, da fie eines Theile 
hinfänglich anerkannt, andern Theils ich feinen meiner 
Herren Eollegen daffelbe habe anwenden fehen. 


Witting. 





= 3 . Bemer⸗ 
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Bemerfung ü über die von Eiſen — in⸗ 
wendig mit Emaille uͤberzogenen Keſſel ꝛc. 
Bon €. 8. Aſchoff in Bielefeld. 





Es werden jetzt Keſſel und verſchiedene andere 
Küchengeräthe von, Eiſen gegoſſen, bie ‚inwendig mie 
einer Emaille fehr ſtark überzogen ſind, und welche zu 
verſchiedenen chemifchen Arbeiten und auch zum Ge 
brauch in der Haushaltung tauglicher zu fehn feinen, 
wie irdene und porzellane Gefäße, indem diefe fo fehe 
leicht dem Zeifpringen unterworfen finds ich Habe indeg 
gefunden , ‚daß diefe.emaillirten Gefäße zu beiden Zwek⸗ 
ten durchaus nicht dürfen angewandt- werben, 

Wo dieſe ac. Gefäße eigentlich bereitet werden ,. If 
mir unbefannt; es follen englifche Sabritaie fen; ich 
be309 fie. aus dem Bergifchen. 

Als ich einen dieſer Keffel zur Derfeling des 
chemiſch reinen Zinkvitriols, nach. der vom derewigten 
Bucholz im erften Bande feiner Theorie und Praxis 
pharmaceut. chem. Arbeiten pag. 535 angegebenen Mes 
ihode, brauchte, war es mir auffallend, daß fih nach 

dem Zufage von Salpeterfäure eine fo bedeutende Menge 
Eifenoxyd ausſchied, weil diefer Zinkvitriol bei vorherts 
ger Prüfung nur eine unbedeutende EC pur von Eifen 
anzeigte, ‚und da der durch Filtration gefchtedene Nie⸗ 
derfchlag. nad dem Trocknen eine fo Auferft blaßgelbe 
Farbe beſaß; die Emaille des Keffels auch fehten ihren 
Glanz verloren zu haben, fo unterfuchte ich den erhals 
tenen Niederfchlag und FM, daß er Blei in Bedeutens 
Archiv 1. B. 1. St. E der 
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der Menge enthielt, welches ſich beim Zuſatz der Salpe⸗ 
terfäure. aufgeläft hatte, und von der Schwefelfäure nie⸗ 
dergeſchlagen worden war. 

Um mic) noch mehr von der Gegenwart des Bleies 
in diefer Emaille zu Überzeugen, ließ ich in, einen der 
Keſſel eine fehr ſtark verdünnte Salpererfäurg, und in 
einen andern deftillirfen Eſſig bis zum Sieden erhigen, 
verfegte die Fluͤſſigkeiten nach dem Erfalten mit Schwer 
felwaflerftoff, Und fand durch den fehr ſtarken ſchwarzen 
Miederſchlag, daß beide Säuren Blei aufgelöft hatten, 
weshalb, denn. biefe emaillirten; Geraͤthe bei folhen Opes 
rationen, wo nur irgend eine Säure mit im mann iſt, 
ame night angewandt werden dürfen. — 


ie Beritrau — Gallaͤpfel. 
en (on REN Deliusin — 


J # 





guͤrzůch hatte ich Velegenpeit, äne Parthie Salı 
äpfel (Gallde in sort.) zu faufen, die vor etwa ans 
derehalb jahren von einem B— Haufe bezogen and 
noch nicht angebrochen waren. - Dei nachheriger genauer 
Betrachtung fand id), daß dieſelben mit einer bedeutens 
den Menge ünreifer Pomeranzenäpfel vermifcht waren, 
und fich zwiſchen so Pfund Salläpfel ı Pfund derfels 
ben befanden. Eine folhe, fey ed num zufällig oder 
abfichtlich entftandene, Verfaͤlſchung ift zwar hei einer 
genauen Befichtigung fehr Teiche zu entdecken, fann aber 
auch letcht, wenn diefe nicht ftatt finder‘, überfehen 
werden; ich halte es daher für angemeffen, dieſe Bes 
merkung durch das Direktorium des. Apothekervereins 
des nördlichen Teutſchlands zur. Kenntniß zu bringen, 
da meines Wiffens bis jegt auch noch Niemand auf diefe 
Verfaͤlſchungsart der Salläpfel aufmerffam gemacht Hat. 





Zünfte 


guͤnfte Abtheilung. 





Fir Bertiiwalpottiet 





| Etzebene Bitte — obere Mediinaldehorde 
einige Maͤngel abzuhelfen, u. few. 


x 


Suum cuique! 
7... 7 1Bon einen Ungenannten). 


Schon vor einer geraumen Zeit hörte ich mehrere mels 
ner' Herrn Collegen klagen, daß ſo ſehr haͤufig gegen 
die Medizinalverordnungen, die Materialiſten und Kräs 
mer ic. betreffend, gehandelt würde, wovon ich mich 
auch. felöft überzeugt habe. Dieſe Herrn haben fich 
nicht allein das Recht herausgenommen, mit verfchler 
denen. Medizinalwaaren und simplicibus, die fie nur 
en gros verkaufen. dürfen, en detail zu handeln; 
fondern fie „verkaufen: auch Compoſita, ja ſogar Gifte. — 
Bon den Sarhen, die ich ſelbſt theils babe verkaufen 
fehen, und die ich beim Befuch folder Kramlaͤden in 
Käften mit vorgefehriebenen Schildern bemerkt Habe, 
will ih, um meine Ausſage zu beftättgen, Hier. nur 
einige anführen, nämlich Aloe, Safran,” Suͤßholz, 
Quaſſia, Wurmfaamen, Sennesblaͤtter, Lohröl, Jo⸗ 
hannisoͤl, Schellack, islaͤndiſch Moos, Bruſtthee, bite 
tere Magenkraͤuter, Rhabarber, Bleipflaſter, Magen⸗ 
tropfen, Liquor, Zahntincturen, Coloquinten, Gummigut, 
Gruͤnſpan, Bleizucker Aurum pigmentum u. ſ. w. 

. 83 Thier⸗ 


Thieraͤrzte, ſowohl in den Städten als auf dem 
Rande, erlauben ſich, Medikamente felbft zu dispenſi⸗ 
ren, und laflen zu diefem Behuf verfchledene Warren, 
als Valdrian , Liebftöcel,, Kamillen, Reinfarnblumen 
Wermuth sc. felbft ſammeln, und Aloe, Asa foetida, _ 
Foenum graecum, Lorbeeren, Glauberſalz, Color 
guinten ꝛc. von auswärtigen, Materialiſten in bebens 
tenden Quantitäten kommen. 

Mehrere foicher Transporte von Waaren, von 
einigen 80 Pfunden, habe ich ſelbſt geſehn, und mich 
auch uͤberzeugt, daß dieſe Menſchen, die kaum eine 
leſerliche Zeile ſchreiben koͤnnen, ihre Arzeneien ſtun⸗ 
denweit herumtragen. Iſt dieſes nicht empoͤrend? 
Warum ſchreibt man dem Apotheker das Geſetz vor, 
feine Gifte, Draſtika ic. ohne: Schein: verkaufen zu 
dürfen, und weshalb wird nicht ftrenger drauf gefes 
hen, daß Jene diefes ohne Schein nicht thun dürfen? 
Warum unterwirft man die Apotheken einer Viſita⸗ 
tion, und bekuͤmmert ſich nicht um die Herrn Kraͤmet 
und Maͤterialiſten? Dürfen diefe mit den oben an⸗ 
gefuͤhrten Arzeneien ſchalten und walten wie ſie wol 
len? dürfen diefe die oben angeführten Sachen en 
detäil verfaufen, da ihnen doch nach den Medizinats 
Hefegen die Quanditaͤten vorgefchrieben find, worunter 
fie nicht verkaufen ſollen? — Wahrlich dies ‚verdiente 
doch wohl einer öffentlichen Nüge, und von Öelten 
der Medizinalbehörde einige Beherzigung. Es wäre 
zu wuͤnſchen, und auch nicht allein für die Apotheker, 
fondern: auch für das Publikum nothwendig, da ein 
ſolcher Unfug bald geſteuert wuͤrde, denn dem Erſteren 
wird bhierdutch die Nahrung entzegen, und Letzteres 

wird 


n 
* 
— 69 — — \ 
- a an . 
— a * % 


N | | € 
wirt nicht allein ſehr oft ſchrecklich geprellt, ſondern 
es erhaͤlt in der Regel ſchlechte Medikamente; denn 


daß dieſe Herrn, die dieſe Sachen nicht ſelbſt bereiten „7 


koͤnnen, ſich auch nicht die Gefchigklichkeit erworben 
haben, diefelben prüfen zu Finnen, bedarf wohl nicht 
erörtert zu werben. DBielletcht wird man mir einwen⸗ 
ben, daß allem dieſem ſchon abgeholfen ſeyn wuͤrde, 
wenn die Herrn Apotheker nur gewollt, und es der 
betreffenden Medizinalbehoͤrde angezeigt haͤtten; allein 


hierauf muß ich erwiedern: daß ſich mehrere Pharmas 


seuten ſcheuen, diefes zu thun, weil einige befürchten 
muͤſſen, hierdurch mehrere — ihrer Kunden zw verlies 
ren, und andere hiervon durch Familienverhättniffe 
- abgehalten werden; und wo hun gar zwei oder mehs 
vere Apotheker in einem Orte fi Befinden, da wäre 
es freilich leicht abzuhelfen, wenn nicht das. Intereſſe 
des Einen oder des Andern Urfache wäre, diefe Sache 
auf fi beruhen zu laſſen; denn leider ift noch an den 
meiſten Orten, wo mehrere Apotheker ſind, keine 
wahre collegialiſche Freundſchaft unter ihnen anzutreft 
fen. Was bleibt nun den Aporhekern, die fih in einer 
foichen Lage befinden, anders über, als — zu ſchweigen. 


Einer. hoͤhern Medizinalbehörde wird es fehr leicht 
ſeyn, diefen Unfug zu fleuern, fie beftebe nur die das 
zu Beftimmten Perfonen zu beauftragen, in allen Staͤd⸗ 
ten die Herrn Krämer, die Materialiften, die qualifis 
cirten und nicht qualificktten Thierärzte ſtreng zu vifis 
tiren; dann bin sch überzeugt, wird man fchon bei 
mehreren. der erfleren, gleich beim erſten Eintritt in 
rn, fih von dem Gefagten übers 

zeugen, 
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zeugen, und Bei den letzteren ebenfalls Weritament⸗ 
‚m Menge vorfinden, 


Diefer Unfug und das haͤufige Pfuſchen von 
Quackſalbern, Scharfrichtern u. dgl m. wird gewiß 
bald gefteuest.werden, denn da wir anjegt uns bald 
einer neuen. Pharmacopoe und Taxe zu erfreuen has 
ben, fo werden doch hoffentlich auch die’ alten, oft 
für die jegigen Zeiten nicht mehr tauglichen Medizinats 
gefeße revidirt.erfcheinen, und dann. Eräftiger in Wirkt 
ſamkeit gefegt. werden. 


Anmerf. Einfender diefes har fi auch der Redac— 
tion nicht genannt. Da. der Auffag mir der Bemer⸗ 
fung begfeitet war, denfelben im Archive mitzutheie 
Sen: fo habe ich darüber weiter Fein Bedenken getrar 
gen, denſelben hier einzurüden, obgleid) ‚der Gegen 
Hand, welcher darin abgehandelt ift, ſchon ſo oft zur 
Sprade gekommen iſt. Da man aber noch faſt allge» 
mein diefe Klagen hört: fo ift die Urſache derfeiben 
noch immer nicht ganz hinweggeraͤumt. Möchte doch 
ſowohl um des Publifums, ald auch um der Apothe: 
fer willen, von denen man mit Recht immer mehr 

- verlangt, diefem verderblihen Handel der Kräuter 

. mit Arzneimaaren durch eine ftreng gehandhabte Pos 
lizei ein Ziel gefeßt werden, und das mit Mühe und 
Anftrengung zu erwerbende Einkommen des Apothe⸗ 
fers durch dieien Mißbrauch ferner nicht mehr ge= 
ſchmaͤlert werden. & 





Aus: 


Yusitge aus der Koͤnigl. Sannöverifigen Abene 
kerverordnung. aaa 


3 weiter. Abſchnitt. ö 


von den Privilegien und Vere chtungen der 
—— | 





Nur den Apothefern iſt es erlaubt, mit Arznei 
waaren und unter den im $. 70. angegebenen: Eins 
| ſchraͤnkungen mit Giften fowohl. im Kleinen (en de- 
tail) als im Großen (en gros) zu handeln, „doch 
dürfen fie größere Duantitäten von, beiden nur. an 
andere Apotheker, an Aerzte und Wundärzte, die zum 
Selbſtdispenſiren befugt find, oder an ſolche Leute 
. welche derfelßen zu ihren Künften und Handwerke, 
bedürfen, nicht aber an Ärztliche Pfuſcher oder Quack⸗ 
ſalber, bei Strafe von zehn bie funfzig Thaler, ver⸗ 
kaufen. je 


Zufolge diefer Beftimmung wird den Fabritanten | 
und Droguiften der Verkauf befagter Stoffe nicht ans. 
ders ald en gros 'geftattet, und zwar von gewoͤhnli⸗ 
hen Ärzneimaaren nicht unter einem Pfunde, vom 
weißen Arfenit aber nicht unter vier Pfunden, vom 
Rauſchgelb, Dperment, Brechweinflein, Sublimat, 
Bleizucker und Opium nicht unter zwei Pfunden; auch 
dürfen ſie letztere giftige oder heftig wirkende Subs 
flanzen nur an Apotheker und ſolche Leute verkaufen, 
ı weiche diefe Dinge zu ihren Künften und Handierfen 
gebrauchen, und anders, als gegen einen Ems 

| | | pfang⸗ 
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pfangſchein, den fie forgfältig aufbewahren muͤſſen. 
Webertretungen dieſer Verordnungen follen mit der 
Strafe. von zehn bis funfzig Thalern belegt werden, 
und bei wiederholten Uebertretungen, mit dem Vers 
luſte der Berechtigung zu einem folchen Handel. , 


Den Kaufleuten und Materialiften aber, melde 
nur Kleinhandel treiben, wird hiermit gaͤnzlich verbos 
ten, mit Arzneien, es mögen foihe für Menfchen 


oder Thiere verlangt werden, zu handeln, und es iſt 


ihnen: ferner nicht geſtattet, folgende Waaren als Ham 
delsartikel zu führen :. 
Aloe. 
Altheewurzel — Radix Altheae: 
Arfenit — Arsenicum album. 
Afant, ftinfender-— Asa foetida. 


x 


Bärlappens oder gelbeB Streupulver, Baͤrlappen: 


ſaamen — Semen lycopodii. 
Baldrianwurzel — Radix Valerianae. 
Bertramwurzel — Radix Pyrethri. 
Bitter s oder engliſches Salz — Maenesia sul- 
phurica, oder Sal amarum, Sal anglicum. 
Bleizucker — Plumbum aceticum, oder Sac- 
charum Saturni. 
Brechweinſtein — Tartarus stibiatus; oder Tar- 
tarus emeticus: 
Ealmusmwurzel — Radix‘ Calami. 


Camillenblumen — —* Chamomillae vük 


garis. 
Eampher — Camphora. : 
— — ‚Cortex — 

Chinas 


! - 
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— - Cortex Chinae foscys; flavus‘ 
und ruber, 
Cockelskoͤrner — Coceuli Indici. 
Coliquinten — 'Colocynthides. 

Cofumbowurzel — Radıx "Columbo. 
Cremortartari — Tartarus deparatus. 

Clemiharz — Elemi. ’ 
Enzianwurzel —. Radix Gentianae. 
: Fliederblumen — Flores, Sambuci.‘ 

Sliegenftein, — Regulus Arsenici oder Cobaltum. 
Glauberſalz — . Natrum sulphuricum . oder Sal 
mirabile Glauben‘. 
Hoffmanufche Tropfen — Spiritus ehe 
' aethercus, oder Liquor — minera- 

lis Hoffmanni. 
Sjalappenhar; — Resina Talappae. * 
Jalappenwurzel — Radix Jalappae, | 
Is laͤn diſches Mood — Lichon Islandicus. 
Kellerhalskoͤrnner — Semen Coccognidi. ' 
Krähenaugen — Nuces vomicae. ' 
Lakritzenſaft — Succus Liquiritiae. 
Magneſia, weiße —- Magnesia carbonica , pber | 
alba. 
Magneſia, weiße —* — ke usta, 
oder calcinata. 
Manna — Manna. | Er ‚ 
Myrrhen — Myrrha, ' ' a 
Operment — Auripigmentum, 
Opium — Opium. 
Pfeffermuͤnzoͤl — en acthereum Menthae 
Piperlten, e | u 
| prä | 
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Praͤzipitat, rother — Hydrarg rim oxidatum 


rubrum, oder Mercurius praecipitatus ruber. | 


Präzipitat, weißer — Hydrargyrum ammo- 


niato — muriaticum, oder- Mercurius prae- 


cpitatus lbus. — 
Quaſſiaholz — Lignum Quassiae. 
Quaffiarinde — Cortex Quassiae. 
Queckſilber — es De oder Mercurius 
viv us. 
Realgar — Risigallum. / 
Rhabarberwurgel — Radix Rhabarbari, oder 
Rhei. 
Sabadillſaamen — Semen Sabadillae. 


Sauerkleeſalz — Oxalium, ober Sal Acetosellae. 


Sennesblaͤtter — Folia sennae. 
©®imaruberrinde — Cortex Simarubae, 
Spanifche Fliegen — Gantharides. 
©Sternanid — Semen anisi stellati. 
Suͤßholz — Radix Liquiritige.. 
Veilchenwurzel — Iridis florentinae. 
Wolverleiblumen — Flores Arnicae, 
WBurnfaamen — Semen Cinae, 


and außerdem alle hier nicht benannte, aber ausfchließs 
lich zum Arzneigebranch dienende rohe und zubereitete 


Arznelwaaren, oder zu den Giften gehoͤrige Dinge. 


Diejenigen Arzneiwaaren aber, welche auch in 


der Faͤrberei und zu andern techniſchen Beduͤrfniſſen ger 
Braucht werden, und deren Verkauf ihnen auch ferner 
geftattet wird, als: | 


Alaun — Alumen. 


Vleiglätte — Lythargyrum.. 
Blei; 


x 
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Bleiweiß — Cerussa alba. 
Gruͤnſpan — 
Gummi: 
abrabiſches — Gummi — 
Traganth — Gummi tragacanthae. 
Menning — Minium. 
* 
Terpentin — Oleum T'erebinthinae, 
Vitriol — Oleum Vitrioli, oder Acidum 
sulphuricum, | | 
Saffran — Crocus. J 
Salmiak — Ammonium. muriaticum, oder 
Sal ammoniacum. | | 
Salpeter — Kali nitricum, oder Nitrum. 
Scheidewaſſer — Acidum nitricum, oder Aqua 
fortis. 
Spiauter — Zincum. 
Spiefglanzfönig — "Stibium purum , oder Re- 
gulus Antimonii.. 
Vitriol: 
blauer oder cypriſcher — — sulphurieum 
oder Vitriolum coerulum, oder de Cy- 
pro- | | 
„grüner oder Eiſenvitriol — Ferrum sulphu · 
ricum, Vitriolum martis, | 
weißer — Zincum sulphuricum, ober Vi 
| triolum album. 
Weinſtein, roher — Tartarus erudus. 
Wißmuth — Bismuthum, oder Marcasita, 
ſollen von ihnen nicht unter einem Viertelpfunde vers 
tauft werdet dürfen. BE et: 
s Kauf 
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Kaufleute, welche gegen diefe Verordnung handeln, 
verfalfen nie nur in eine Geldfirafe von 10 Thalern, 
fondern es follen deshalb auch Nachſuchungen bei ihr 
nen angeftellt ‘und alle nah Ablauf von ſechs Monas 
ten nach Publication diefer Verordnung gefunden wer⸗ 
dende Vorräthe von den in diefer Verordnung ihnen 
zu führen unterfagten Arznei und ——— tonfist 
cirt werden. 

Desgleichen wird auch den — und Rund 
Ärzten die Anfegung und Haltung von Winkelapothe⸗ 
fen gänzlich unterſagt, fo wie auch das Selbſtdiepen⸗ 
ſiren von inneren Meditamenten, -wofern fie nicht, 
wegen zu großer Entlegenheit einer Apotheke, eine bet 
‚fondere befchränfte Erlaubniß von der ProvinzialsRer 
Hterung erhalten haben, bei einer Strafe von 10 That 
„tern, die in Wiederholungsfällen bis auf so und 100 
Thaler gefchärft werden Fann, und wenn. dieß richt 
abſchreckt, bei. Verluft der Erlaubniß practiziten zu 
dürfen, Es iſt jedoch in diefem Verbot der Sebraud 
einer kleinen Reiſeapotheke für bringende Tale nicht 


mitbegriffen. = 


Auch wird den Provinzials Regierungen die Ber 
fugniß vorbehalten, in oͤffentlichen Krankenanftalten 
die Einrichtung zu treffen, daß die Arzneien für die 
in folhen Anſtalten befindlichen Kranken darin bereitet 
werben, und verficht es fich von ſelbſt „daß die von 
Unſerer Kriegs-Canzlei getroffene Einrichtung, nach 
welcher die kranken Militairperſonen, in und außer 
den Hospitaͤlern, von den Militair Aerzten und Wund⸗ 
arzten mit Arznet verſehen werden, die gewoͤhnlich 
und größten Theils aus der Feldapotheke zum einzel, 
nen 


1 


nen und unentgeltlichen Dispenfiren denſelben verab⸗ 
folgt wird, durch dieſe Apothekerordnung feine Veraͤn⸗ 
derung erleidet. 
Aerzte und Wundaͤrzte, welche die Erlaubniß ers 

halten haben, innere Medtcamente dispenfiren zu duͤr⸗ 
fen, find gehalten, ihren pharmacentifihen Bedarf 
von den ihnen angewieſenen Apotheken, nicht aber aus 
Fabriken und von Droguiſten zu beziehen; uͤber Ankauf 
und Verkauf ein foͤrmliches Buch zu fuͤhren, und uͤber 
die von ihnen disvenſirten Arzneien den Kranken ent - 
ſprechende foͤrmliche Recepte einzuhaͤndigen, auf denen 
der Preis leſerlich beſtimmt iſt. Die Ueberſchreitung 
der Apothekertaxe wird ihnen, bei Strafe von 10 bis 
so Thalern, und ſollte dieß nicht abſchrecken, bei Vers 
luſt der ihnen ertheilten Erlaubniß, ſelbſt dispenfiren 
zu dürfen, ernſtlich unterſagt. Thieraͤrzten iſt geſtat⸗ 
tet, die Arzneien, welche ſie kranken Thieren reichen, 
ſelbſt zu bereiten, ſo weit ſolches in bloßen Miſchun⸗ 
gen, Verfertigung von Abkochungen und Aufguͤſſen bes 
ſteht; jedoch find fie verpflichtet, Die Arznei s Ingres | 
dienzien felbft, fofern folche nicht in einfachen einhets 
miſchen Pflanzentheilen beſtehen, die fie ſelbſt etwa 
einſammeln, fo wie die kuͤnſtlichen Präparate ans eis 
ner Apotheke ihres Orts, und falls. hier Peine ift, aus 
der ihnen zunächftliegenden Apotheke zu nehmen, Könng 
ten fie aber. hiegegen „gegründete Einwendungen mas 
hen, fo hat ihnen die ‚betreffende Provinzial sMegies 
zung eine andere--Aporhefe anzuweiſen, von der fie ih⸗ 
ren Bedarf zu beziehen haben. Diefe Thierärzte has. 
ben. gleichfalls Buch zu führen über den Ans und 
Verkauf diefer Arzneien, welches fie fammt den Bele, 
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gen auszuhaͤndigen, und eine Unterſuchung deſſelben, 
fo wie ihrer Arzneivorraͤthe, von der Obrigkeit mit 
Hinzuziehung des Phyſicus, fich gefallen zu laffen has 
ben, fobald ein Verdacht oder eine Beſchwerde in dies 
fer Beziehung gegen fle entfteht. Ueberſchreiten oder 
mißbrauchen fie diefe Befugniß, und verkaufen fie die 
son ihnen bereiteten Arzneien zu thruer, fo follen fie 
nach dem Urtheil der betreffenden Provinztal s Negtes 
fungen in eine Strafe von. 5 bis 10 Thalern gezogen; 
und bei wiederholten Vergehungen der Art, der Ers 
laubniß, die Arzneien feldft bereiten zu dürfen, vers 

luftig werden. | | 
Auch ſollen die Phyſici, in deren Bezirk folche ſelbſt⸗ 
dispenfivende Aerzte oder Wundärzte wohnen, verpflichtet 
son, ein wachſames Auge auf. diefeiben zu haben, alls 
ährlich einmal, oder nad) den Umſtaͤnden öfterer, dei 
ren Handelsbücher, und einmal im Jahre, unter Mötts 
wirkung einer das Protocol führenden: obrigkeitlichen 
Perſon, deren Vorräthe von Arzneimitteln nachſehen, 
dad Schadhafte und Untanglihe in Ihrer Gegenwart 
vernichten laſſen, und über die etwa bemerften,, dem’ 
Publico nachtheiligen, oder den Verordnungen zuwi— 
derlaufenden Unregelmäßigfeiten an die Provinzial⸗ Re⸗ 
gierung Bericht erſtatten. | 
. Zn Fall ein Phyſicus ſelbſt die Erlaubniß erhafs 
ten haben follte, Medicamente auszugeben; fo ſoll ets 
nem benachbarten Phyfico die im vortgen Paragraph 
beſtimmte Verpflichtung in Ruͤckſicht deffelden übertras 
gen werden. 
Ferner wird auch aller Verkauf von geheimen Arze 
neimitteln jeder Art, und von fogenannten Specificis,' 
fo wie auch das Hauſiren mit Arzneien auf das ſtreng⸗ 
fie verboten, und. allen Obrigkeiten und Phyſicis bes 

- fohlen, hierauf forgfältig zu achten, und unter feiner 
lei Vorwand folches zu geftatten, fondern ſolche undes 
fugte Arzneikraͤmer zue gebührenden Strafe zu ziehen, 
and die bei ihnen gefundenen Medicamente zu vers 
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Sechste 


Sechste Abtheilung. 


Kerit if. 
Naͤrnberg, bei Joh. Leonhard Schrag. ıgan - 
Vollſtaͤndiger Inbegriff der Pharmazie in ihren Grunds 
lehren und. praftifchen: Iheiten. Ein Handbuch 
für Aerzte und Apotheker, von. J. Andreas 
on Buchner, Doctor der Philofophie, Medizin und 
. Pharmazie, Profeffor an der Ludwigs Marimis 
Aians;- Univerfität zu Landshut, u. ſ. w. Erfter 
Theil. Mit 3: Rupfertafeln, 3 
* Auch unter dem Titel: , 
Einteitung in die Pharmazie. Ein Handbuch fie: 
Aerzte und Apothefer, von Dr. =. —— 
Buchner u. ſ. w. 


Mit welchem allgemeinem Beifen das Vorhaben 
des würdigen Verfaſſers, ein volftändiges Lehrgebäude 
der Pharmazie zu Bearbeiten, aufgenommen worden 
ift, und wie fehr der darüber mitgetheilte Plan den 
allgemeinen Erwartungen entfprochen habe, zeigt das 
flarfe Pränumerantenverzeichniß (es enthält 781 Erems 
plare verzeichnet), welches dem Werfe vorgedruckt iſt. 
Sezenfent weiß; zudem Aus ſicherer Quelle, daß die 
gemachte Auflage ſchon vergriffen, und bereits an einer 
nenen aber gänzlich unveränderten Ausgabe ge, 
arbeitet wird. *) Bet Beruͤckſi ichtigung dieſes waͤre die 

Kritik 
| ” > feitdem ſchon angekündigt und wirklich erſchienen. 
Anmerk. des li 
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\ 
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Kritik eines ſolchen Werkes überfläffig , da ſich durch 
/ den allgemeinen Beifall, welchen das Werk findet, die 
‚ Stimme darüber deutlich und. hinlänglic zu Gunften 


des Werkes ausgefprochen hat. Durch eine ritifche 
Beleuchtung beflelben aber glauben wir erſtens dem 
Buche noch in etwas nuͤtzen zu konnen, namlich denen 
Apothekern insbeſondere, die daſſelbe noch nicht beſitzen, 
zum Ankauf zu ermuntern, und den Beſitzern eine 
ſorgfaͤltige Beachtung des Inhalts zu empfehlen, und 


zweitens auch dem Wunſche des Verfaſſers zu entſpre⸗ 


chen, wenn wir freimuͤthig "über dieſes Buch, unſere 
Anſichten und Meinungen ausſprechen, und ihm zeigen 
durch den Fleiß, welchen wir auf dieſe Kritik verwand⸗ 
ten, wie wir ſein Werk geleſen, und wie di wir 
* für. daſſelbe dankbar ind. 2 
Es fol. diefes Werk (Vorrede xxvm) ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Syſtem der Pharmazie werden, in welchem 
alle Theile in, einem gewiſſen Gleichgewichte zu einans 
der ſtehen follen. Der erfte Theil diefes Werkes ent 
hält nun die Propaͤdeutit (Encyklopaͤdie, Methodolo⸗ 
gie) der Pharmazie. Mit des Verfaſſers eigenen Wors 
gen werden wir fur; den Inhalt deſſelben darlegen, 
- Der Anfänger, er mag ſich der Arzneis oder Apothe⸗ 
kerkunſt widmen, wird hier gleich von vorne herein 
mit dem ganzen Umfange der Pharmazie vertraut ges 
macht, er lernt die Gefchichte und Literatur, die äußere 
Stellung und Inhalt derſelben, die ganze Einrichtung 


einer Apotheke und alle Verrichtungen des Apothekers 


kennen. Das Detailſtudium iſt dadurch gehoͤrig vors 
bereitet und ungemein erleichtert. Nez. will nun u 


dem Werke ſelbſt uͤbergehen. 
Erſter 


Erſter Abſchnitt. Berti, Zweck, Inhalt 
— Graͤnzen der Pharmazie, $.. 1 5. Pharmas 
zie, beren Begriff: und Verhaͤhltniß zur ges; 
ſammten Medizin Das im erfien Paragraph: 
näher auseinaudergefeßte, unermeßliche Reich wor: Wiſe 
ſenſchaft und Kunft für -Leben und Gefundheit it die 
Medizin oder Arzneiwiſſenſchaft. Das, ganze 
Reich der Medizin breitet ſich nach zwei Hauptregio⸗a 
nen aus. 


A. Aeußere Natur Phyftt, Chemie, zhohtg⸗ 
Geographie, Mineralogie, Zoologie, Botanit, 
Pharmazie), 

B. Menfhlihe Natur Anatomie, Phoſtelb— 
gie und Pathologie des menſchlichen — 
Im Mittelpunkt zwiſchen beiden | 

C. das Verhaͤltniß zwiſchen der dußeren 
und menſchlichen Natur (praktiſche Heil— 
kunſt. Pharmakologie, Diaͤtetik, Therapie u. ſ. w. 


So richtin dieſe Einthetlung ihrer Weſenheit nach 
iſt: ſo haͤtte Rezenſent dieſelbe doch gern noch deutli⸗ 
“her bezeichnet geſehen, beſonders in der Art, wie 
äußere und menfchtiche Natur bier als Bereichnungss 
merfmale genommen worden find. Obgleich der Arzt 
in dem engeren Gebiete der. praktiſchen Medizin ganz 
zu Kaufe. feyn muß: fo kann man von den Mebens 
zweigen und Huͤlfswiſſenſchaften doch nur eine Hiftork 
fhe und enenftopädifche Kenntniß von ihm fordert, 
und deren Erweiterung. nur von andern Männern, 
welche fich damit ſpeciell befchäftigen,, erwarten. Eine 
für, die Vervollkommnung der Wiſſenſchaſten ſo gluͤck⸗ 
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liche als nothtwendige Vertheilung welche auch bie, 


— 


Trennung der Arzneiverordnung von der Arzneiberels' 


tung. herbeiführte zum Kelle beider, und nach und nad 
die Entſtehung und Ausbildung der Pharmazie begrun⸗ 
dete, die nach der. allgemein klaren Definition des Ver⸗ 
faſſers, die auf‘ Naturwiſſenſchaften gegruͤndete Kunſt 
iſt, Arzneimittel zu ſammeln, zu bereiten, aufzubel 


wahren, und nach ärztlichen Zwecken auszuthrilen. 


(Alſo eine wifienfchaftliche Kunft, Nez). In den fol 


genden Paragraphen 6 — 9 unterſcheidet der Verf. 
zwiſchen Heilmittel Calle phyſiſche und pſychiſche 
Einfläffe, welche zur Herftellung der Sefundheit dies 
nen können), zwifchen Arzneimittel (Mittel, welche 
ausfchließlich oder beinahe. ausfchlieglich in Apotheken 
verwahrt und nach Ärztlihen Verordnungen ausgeyes 


- ben werden), und ztöifchen Arzneien (wenn die 


Heilmittel zu ihrer Anwendung erft in eine beftimmte 
Sorm gebracht worden find). In F. 11 — ı2 wird 
dte Etymologie der Wörter Pharmazie (von Bapuaxov), 
Abpotheke (von AroIyay) Apotheker u. f. w. gegeben. 
Die wiffenfchaftliche oder praktiſche Seite der Phar⸗ 


mazie, der Unterſchied zwiſchen Pharmazie und Arznei⸗ 


mittellehre wird von 5. 12- 13 klar und bündig aus 
einandergefeht. 


3weiter Abſchnitt. Methode des Unterricht 
in der Pharmazie. 913 — 21. Der Verf. unterfcheidet, 


wie dieſes die Sache mit ſich bringt, zwei Wege zum Uns 
- gereicht in der Pharmazie, den wiſſenſchaftlich praßtis 


hen, wie er beim fuftemarffchen Unterricht in der 


Pharmazte auf Univerfitäten eingefchlagen wird, wels 


er nach Erlangung der noͤthigen Vorkenntniſſe mir 
| . e | dem . 


* 

bem Stubdium der Naturwiſſenſchaften und vorzuͤglich 
der allgemeinen Phyſik und Chemie, als der Vaſis der 
Pharmazie, beginnt, und nicht minder die forgfame 
pflege der Botanik, Zoologie, Mineralogie und Torls 
kologle (Giftlehre) in Anfpruch nimmt. So vorbereitet - 
wird der Juͤngling in der praftifchen Pharmazie fichern: 
Schrittes bald fortfchreiten, und nad) einigen in guten 
Apotheken zugebrachten Webungsjahren ein wiſſenſchaft⸗ 
li) gebildeter und brauchbarer (? R.) Apotheker wer⸗ 
den. Es tft nicht zu laͤugnen, daß diefer Weg, den’ 
man ($. 30.) den funthetifchen nennen koͤnnte, in der 
Idee ohnſtreitig der vworzäglichite if. Es treten aber 
bei der Erlernung der Pharmazie fo manche Nebenruͤck⸗ 
fihten ein, welche ganz nad) ihrem wahren Werthe zu 
würdigen fo unumgänglich nothwendig find, um brauchs 
bare Apotheker zu bilden, daß diefer Weg ſchwerlich 
allgemein‘ wird. jemals. eingefchlagen werden können. 
Der Gegenſatz von dieſem Bildungswege iſt der prak⸗ 
tiſch wiſſenſchaftliche, und der gewoͤhnlich befolgte Weg, 
wo der Juͤngling mit den noͤthigen Vorkenntniſſen ver⸗ 
ſehen bei einem Abotheker in die Lehre tritt; und von 
den mechaniſchen Handarbeiten an beginnt, ſich früh 
an die Beſchwerlichkeiten und Dienſtverhaͤltniſſe des 
Fachs gewoͤhnt, und fo nach und nach Immer höher 
ſteigt. Diefer , der gewiſſermaßen analyrifhe, Meg, 
wo der Zoͤgling auf einmal in das ganze Fach eingeführt 
wird, und. fich nach und nach praktiſch und wiffenfchafts 
lich darin vervollkommnet ( leider iſt erfteres nur zu 
oft ein Abrichten, und was das leßtere berriffe, tft der 
junge Mann nur zu häufig auf fich felbft zuruͤckgewie⸗ 
fen), hat aber auch feine Nachtheile, und feiner alleini⸗ 

52 gen 


gen Befolgung iſt es vorzugsweiſe zuzuſchreiben, daß 
ſo viele nur handwerksmaͤßig ihr Fach betreiben.‘ Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Methoden (85. gr.) liegt der wahre, 
den Lehrherren nicht genug zu empfehlende Mittelweg, 
welcher nad Anſicht und Erfahrung des Nez. allein zu 
einem erwünfchten Ziele’ führte. Bei der Bildung der. 
Lehrlinge, vereinige'ficd, in der Erziehungsmethode Iheos 
rie und Praris, und der Apotheker ſelbſt fey Lehrer 
feiner Schäfer und Meifter im wahren Sinne des Wor⸗ 
‚tes, und außer einem wirklichen Unterrichte in den: 
wifenfchaftlihen Zweigen fey die ganze Zeit der Lehre 
eine wahre Schufe, und auch in den Heinften, den ans. 
fcheinend geringfügigften, mie nicht minder in den auch 
oft beihmwerlicheren Sefchäften (daß diefes feine natuͤr⸗ 
‚lichen Sränzen haben müffe, und fo verftanden ſeyn 
ſolle, braucht Nez. wohl nicht zu erinnern) werde der 
Lehrling geübt. Arbeitfamteit,. Enthaltfamkeit, Ents 
fagung. und Entbehrung find Tugenden, an die früh: 
ſich zu gewöhnen der Lehrling angehalten werde. Noch 
muß Nez. bemerken, daß er drei Jahre, als Lehrzeit zu 
kurz halte. In manchen Verhättniffen ift es dem Lehr⸗ 
herrn auch bei dem beſten Willen nicht moͤglich, in dieſer 
Zeit fo weit einen Juͤngling zu bringen, als wie die 
Beendigung der Lehrzeit erfordert. Das tft ein Grund, 
Ein ‚anderer iff der. Meiftens, wenn auch nicht ims - 
mer, verläßt der junge Mann nad) der Lehrzeit die Apos 
thefe, wo er feine. erfie Bildung erhielt; er tritt an 
einem fremden Orte als Gehuͤlfe ein, und flieht nun 
. auf einem ganz andern Verhältniffe, in welchem er das 
frühere Lehrverhaͤltniß nicht immer, wiederfindet und 
wiederſeen kann. Er ſteht ( vielleicht zu früh) ſchon 
ſelbſt 
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ſelbſtſtaͤndig da. Er ſoll Cund will oft auch) num. als 
Mann behandelt werden, und die Charakterfeſtigkeit 
fehlt; der frühere Standpunkt hat ſich (zu früh) vers 
ruͤckt, ehe ihm der Lehrer den Jahren gemäß ſelbſt 
‚verrücken fonnte, und der väterlihe Wegweifer ift im 
Hintergrund getreten. Diefes, wenn es aud nicht 
immer der Fall feyn follte, kann ſich aber doch 'ereigs 
sin; und Nez. ift daher zu dem Schluß gefommen, 
die Lehrzeit müffe auf vier Sabre feftgefegt werden, 
ohne ſich dabei einer eigennügigen* Abfiche Cfondern - 
darin vielmehr das Wohl des Jünglings allein beruͤck⸗ 
fi chtigend) bewußt zu ſeyn. 
Moͤchte es dann allen jungen Pharmazeuten fers 

nerhin vergönnt fenn, mas ihnen die eben berührte 
Lehrmethode (die Nez. , felbft Apotheker, mit Nugen 
ſtets befolate) und: das freiere Erſtreben im Gehuͤlfen⸗ 
ſtande darbot, und in dieſen letzteren beſonders als 
oft zerſtreute Strahlen entgegentrat, durch ein einjaͤh⸗ 
riges Univerfitätsftudium zu einem einigen Ganzen, zu 
einem wohlgefügten Bau zu vereinigen ; dann werden 
ſich gewiß überall tächtige Apotheker bilden. 
Dritter Abſchnitt. Noͤthige Eigens 
fhafren und Pflichten eines Apothekers. 
($. 32— 35). ‚Nez. kann hier weiter nichts als den 
Wunſch ausfprehen, daß erflere ſich bei: allen Apother 
fern finden, und lesterer Erfüllung ihnen treue Ges 
woͤhnung feyn möge; denn die Anforderungen an das 
Apothekerfach koͤnnen kaum zu hoch gefteigert werden, 
und derjenige Apotheker, welcher diefe alle erfüllt, er⸗ 
ſcheint in jedem Betrachte als ein verdienſtlicher und 
ehrwuͤrdiger Mann. Paſſend geht der Verf. nun in 
. dem 
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dem vierten Abfchnitte au den äußeren Bers 
Hältniffen des Apothekers im Staate über. 
(9 36 — 39). Wir verdanken demfelben in feiner 
Würdigung (der Pharmazie u. f. w. ſchon fo manche 
‚beherzigungswerthe Aufttärungen und Wärdigungen 
diefer Verbättniffe, daß Rez. bier nicht umhin kann, 
auf diefen Abſchnitt beſonders aufmerkſam zu machen. 
Moͤgen fie. feine pia desideria bleiben! Wenn auf 
‚ber einen Seite die Anforderungen an den Apotheker. 
mit Recht nicht zu Hoch - gefteigere werden fönnen: 
‚mögen dann auch die polisifchen Verhättniffe des Apos 
theferftandes mehr gefichert werden, und eine ſtrenge 
-Medtzinafpolizet darüber wachen, daß auch der Gehalt 
des Apothekers, weichen er als Staatsdiener durch die 
feſtgeſetzte Tape beziehet, nicht gefchmälert werde durch 
‚den Unfug, welchen fih Krämer und Materiglilten 
erlauben. Auch die Ueberzahl won Aporheten möge 
‚eitier genauen Aufmerkfamkeit des Staats verdienen, 
Sind die Apothefen, mirhin auch das Einkommen zu 
ein: fotann auf die Vervollkommnung und Imflander 
haltung derfelben nicht die erforderliche Summe vers 
wandte werden. Ein ftandesgemäfes Eintommen fey 
daher dem Apotheker bei feinem vielerfordernden Dienfte 


geſichert. Es find im $. 43: in Städten 6 — 8000, 
‚auf dem Lande 13 — 16000 Seelen auf eine Apotheke 


gerechnet, um dieſes hervorzußringen. Der Stand dee 
Apothekers ift hier durchaus richtig. gewürdigt, Er 
ftehe neben dem Arzte und Chirurgen in der Neihe der 
Öffentlichen Wohlfahrtsbeamten. Der Staatsarzt iſt 
dem Apotheker als Medizinalbeamter und nicht in der 
Eigenſchaft des praftifchen Arztes vorgefegt, 
(Fortſetzung im. nächften Hefte), _ 


on 


* 
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Bonn bei Eduard Weber 1821. Grumdzäge 
der Phyſik und Chemie, zum Gebrauch für höhere 
Lehranftalten und zum Selbftunterricht für Gewerb⸗ 
treibende und Freunde der Naturmiflenfchaft, ents. 
worfen von K. W. ©. Kaftner, Profeflor zu 
Bonn. Mit 21 Holzſchnitten. 


e Der Zweck diefes Werkes ift eine gedrängte vers 
einte Darftellung der neueren Phyſik und Chemie. Zu 
einer folchen ift der 8, von mehreren einfichtsvollen 
Schulmännern aufgefordert, und geleitet von der Les. 
berzeugung, daß die Chemie nur dann erft dem oͤffent⸗ 
lichen Wohle wahrhaft erfprießlih ſeyn koͤnne, wenn 
die chemiſchen Kenntniſſe ſich erſt allgemeiner verbrei⸗ 
tet haben wuͤrden — welches erzielt werden koͤnnte, 
wenn die Chemie gleich der Phyſik mit in den Gym⸗ 
naſialunterricht aufgenommen wuͤrde — ſchrieb der V. 
dieſe Grundzuͤge, welche zugleich auch jenen Anfaͤngern 
(junge Apotheker, Kaufleute, Oekonomen u. ſ. w.) 
zum Selbſtunterricht dienen ſollen, denen Zeit und 
Unmſtaͤnde den Unterricht auf höheren Lehranftalten vers 
-fagen. Eine” ausführliche Kritik diefes an feharffinnts 
gen Anfichten und durchgreifenden Eindringungen in 
die Natur, die Gefege ihrer Kräfte und deren Wir⸗ 
tungen fo reichhaftigen Werkes, würde uns weiter fühs 
ven, als es der Raum diefer Blätter erlaubt. Kaſt⸗ 
ners belebender Vortrag ift bekannt, und die Art 
und Weife wie er aufregend und begeifternd fie das 
Studium der Naturwiſſenſchaften auf feine Zuhörer 
wirkte. Es laͤßt fich daher mit Necht erwarten, daß 
das Werk eines ſolchen Mannes in Vieler Hände kom⸗ 
men und vielen Nutzen ſtiften werde, — 
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Aber dieſes Werk will ſtudirt und nicht blos 
oberflaͤchlich hindurchgeſehen ſeyn. Moͤglichſte 
Klarheit und ſtrenge Verfolgung des Gegenſtandes ſind 
ohnſtreitig die nothwendigſten Anſpruͤche, welche man 
an: ein Buch machen muß welches wie diefes den oben 
bemerkten Zweck erfüllen fol: denn. in der Schule müfs 
fen die Segenftände des Unterrichts durch verftändliche 
Einfachhere und heller Beleuchtung deutlich bezeichnet 
feyn- + Daß num. diefes Buch zu philoſophiſch bearbeis 
‚tet fen, ‚für ‚den Anfänger uno insdefondere für dom 
Gewerhtreihbenden zu viele Vorkenntniſſe vorausfege, 
iſt ein Vorwurf, welcher Rez. von einigen Seiten zu, 
‚gekommen if, Wie Nez. die. Sache anficht, und fo 
‚weit , derfelbe dem begeiſterten Forfiher and fiinen 
Schriften zu beurtheilen vermag: fo ift es Kafiners 
Abſicht, die Wiſſenſchaft wicht zu dem Schüter hinabe, 
ſondern den, Jünger am der. Wiſſenſchaft hinaufzuzie⸗ 
ben. Ob diefer in “der Idee ohnſtreitig der trefflichſte 
‚Weg auch in der Praxis jo erſcheine, iſt eine andere 
Frage, welche die Erfahrung beantworten mag. Uns 
fere Meinung iſtr udiet das Buch, und der Nugen 
„dapon-.wird euch nicht fehlen, , Es enthält alle Grund⸗ 
Zuͤge der Phyſik und Chemie, welche dem Chemiker, zu | 
wiſſen unentbehrlich find, ohne deren Berückjichtigung 
der. Arbeiter zu fo vielen. falſchen Erfolgen geführet 
„werben kann. Es; ift darin nichts Bemerkenswoerthes 
„Übergangen und die einzelnen Ihatfachen- find ftets im 
. Einktange mit den allgemeinen Narurgefegen an diefe 
angeknuͤpft. 
‚Es würde: die Graͤnzen des ung vergönnten Ka 
mes — wollten wir das Buch einzeln durch⸗ 
gehen, 
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gehen, wir begnuͤgen uns daher zu bemerken: daß in 
der Einleitung das Weſen der Natur und der Naturs 
koͤrper, deren Eincheilung, die Beziehungen des fors 
fehenden Beiftes zur Natur, die allgemeinen Grunds 
begriffe von Raum und Zeit, von Materie und deren 
verfchiedenen Cohaͤſions zuſtaͤnden, von ihrer Seftaltung 
‚und .Bildung,. von ihren Wirkungen und Gegenmwirs 
Zungen in den verfchiedenen. Arten der chemiichen Vers 
wandefhaft, von ihren Bewenungsphänomenen, ihren 
Elementarzuftänden u, ſ. mw. auf eine an fcharffinnigen 
Bemerkungen reihe Weife dargelegt ift: fo daß wir 
‚jeden Leſer bitten, dieſem Abfchnitt wolle Aufmerkfarhs 
keit zu fchenfen, wenn er. fih Klarheit über diefe 
Naturverhälentife verfchaffen- will. Ueber die verfchies ' 
denen Maaße und Gewichte find von ®. 11 —23 
ſehr rüglihe Tabellen gegeben. Das erfte Kapitel 
handelt dann von der Bewegung, das zweite von der 
Schwere, das dritte von dem Drude und der Anhafı 
tung. des Fluͤſſigen, das Vierte von’ dem Lichte, das 
fünfte von der Wärme, das fechlte von dem Mannes 
tismus, von der Eteftrigität und von dem Salvanids 
mus, uud das fiebente Kapitel von dem Chemismug. 
Die verfchiedenen Formen der chemifchen Wirkſamkeit 
find Hier auf eine durchareifende Weife dargejteilt, und 
im Teiche üBerfchaufichen Tabellen die chemifhen Efes 
mente und die verfchiedenen Arten ihrer Verbindungen 
nah ihren Eigenſchaften, Darftellungsweifen n. f. m. 
dargeftellt :; Nach dieler kurzen Darlegung des Inhal⸗ 
tes des. Werkes kommen wir nochmals auf unfern 
oben ausgeſprochenen Schluß zurück, daß jedem, der 
daffelbe mit ernſtem Studium durchlieſt, das Buch 
von ungemeinen Nugen feyn werde, *) 


"Die 


*) Diefes war ſchon gefchrieben, ala Rez. das 2te Meft 
yucy Kl Bandes von Budners Repertorium erhielt, 
wo Kaftners Grundzüge ebentfals angezeigt find, 
“» ©. 270 1. fr fe, md ed erfreuete ihm, hier ein glei: 
ed Urtheil diefes trefflichen Wertes in oft überein _ 
ſtimmenden Ausdrücken zu finden. 
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‚Die Heilquelle zu Schwalheim im Fuͤrſtenthume Has 

nau, nach ihren phyfichen und chemifchen Eigen 
fhaften geprüft und ihren arzneifichen Kräften ‚ger 
würdigt, Won Dr. Herd. Wurzer, Kurh. Hofı 
zathe, Nitter des Orden vom goldenen Loͤwen, 
rd, Profeffor. d. Med: und Chemie zu Marburg 
n. ſ. w. Leipzig dei Joh. Ambrof. Barth, 





Dem gelehrten und verdienſtvollen Wurzer ver 
banken wir fo manche Bereicherung in der Kenntniß 
“des telfurifchen Waſſers, dag wir im Voraus vers 
fichere find, dieſer neue Beitrag dazu wird mit allgemei⸗ 
nen Beifall. aufgenommen werden, Die Heitquelle 
Schwalheim liegt beim Dorfe gleiches Namens, im 
Amte Dornheim des Kurheſſiſchen Fürftenthums Has 
nau, in einer reizenden Gegend. Schon den Römern ’ 
fcheint fie gut bekannt geweſen zu ſeyn; denn noch 
jegt finder man ‚auf der Sohle des Schachtes, beim 
Reinigen des Brunnens, römifche kupferne Münzen, mit 
den Bruftbildern Hadrians, Domitians und Trajang, 


- Der B, befihreibt dann im zweiten Abfchnitte die. 
geognoflifchen Verhältniffe der Schwalheimer ‚Gegend, 
im dritten die Analyfe des Waſſers und verbreiten ſich 
im vierten Abſchnitte Aber die Heilkraͤfte des Schwal⸗ 
heimer Mineralwaſſers. Das intereſſante Reſultat der 
chemiſchen Analyſe dieſes Waſſers, welches ſich durch 
Reichthum an Kohlenſaͤure und durch den Gehalt an 
ſalz⸗ und ſchwefelſaurem Kali auszeichnet, wollen wir 
unfern Leſern noch mittheilen, und dabei noch bemers 
ten, daß die genaue Befchreibung der: trefflich anges 
flellten * jedem, der fih mit der Unterfuchung 
’ von 


x 
ee 


son Mineralmäffern beſchaͤftigt, belehrend fenn wird. 
Das Schwaiheimer Waſſer enthält in einem Pfunde 


Dan feften Beftandtheilen: 
Salzſaure Bittererde 3.. 0,965254 Gran. 
Salzfaures Reli 0. 9581530 
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Grandliche Anleitung, die rohe Holzſaͤure zur Berei⸗ 
tung des reinen Eſſigs, Bleiweißes, Gruͤnſpans, 
Bleizuckers und anderer eſſigſauren Praͤparate auf 
das vortheilhafteſte zu benutzen, nebſt einer genauen- 
Betrachtung der übrigen bei der trocknen Deſtillation 
des Holzes fih bildenden Produkte, von G. 9: 
Stoltze, Vorſteher der Apotheke und Medikamen⸗ 
ten⸗Expedition des Waiſenhauſes zu ‚Halle u, ſ. w. 
(Eine weitere Ausfuͤhrung ſeiner von der Koͤnigl. 
Societaͤt der ———— zu Goͤttingen gekroͤnten 
Preis: 


j 
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Preisſchrift). Kalle, in ber Buchhandlung des 
Waiſenhauſes. 

Der als denkender und praktiſcher Apotheker ge⸗ 
ſchaͤtzte Verf. hat hier einen ſchon viel beſprochenen 
Gegenſtand einer umſtaͤndlichen, Pruͤfung unterworfen, 
und dieſe mit ſeiner bekannten Genauigkeit ausgefuͤhrt. 


Es fuͤhrt daher dieſes Werkchen in der Kenntniß und 


Benutzung der Holzſaͤure um einen guten Schritt weis 
ter, und wird für. die Gewerbe, Fabriken, Verkoh⸗ 


lungsmethoden u. ſ. f. von bedeutenden Nutzen ſeyn. 


Es iſt daher ſehr zu wänfchen, daß Fabrikherren, oder 


Vorſteher chemiſcher' Fabriken, der in dieſem Werke 
gegebenen Anleitung ihre genaue Aufmerkſamkeit ſchenk⸗ 


ten, und daruͤber ihre gemachten Erfahrungen mit— 
theilten, welches um ſo mehr zu wuͤnſchen iſt, als der 
Verf. alles, was er hier mittheilt, auf wiederholte 


Verſuche gründet, und Dez. von einigen Freunden aus 


dem. Erzgebirge ‚und dem Bergifchen verwahm, daf fie 


bet Befolgung der ‚angegebenen Methoden noch nicht 


ganz zum- Ziele gelangt feyen. 
Der Zweck diefes Buches ift, auf alle Produkte, 


| welche, bei der trocknen Deſtillation des Holzes entſte—⸗ 


ben, aufmerffam zu machen, die Vergeudung diefer 
nuͤtzlichen Erzeugniffe durch die Meilerverkohlung zu 
zeigen, und dagegen’ die Thermoverfoßlung zu empfeh⸗ 


ten. In der Einleitung, I. Kapitel &. 1: 9, eu 


klaͤrt fih der Verf. uͤber die Entſtehung der Schrift, 
geht dann im zweiten Kapitel zu allgemeinen Betrach—⸗ 
tungen über die Verkohlung des Holzes und der dabei 
fih erzeugenden Produkte über, zeigt dabei die Vor⸗ 


theile der Thermooͤfen zur Holzverkohlung, und giebt 


- "im 


im dritten Kapftel die, nähere Betrachtung der Holz⸗ 
ſaͤure. Der erfie-Abfchnitt - deffelben handelt von der 
Literatur Äber diefen Gegenftand, und der zweite von 
der : Zufammenfeßung. der brandigen Holzſaͤure, und 
dem Verhalten ‚der reinen Eſſigſaͤure. Die rohe Holzs 
ſaͤure ift hiernadh eine Löfung des brenzlichen 
Del in Efftgfäure, wenn das Hol; nicht 
ohnedem ein aͤtheriſches Oel enthaͤht, in 
weichem Falle auch von dieſem ein Theil 
mit darin gelöfer enthalten if. Durch Des. 
ſtillation die er rohen Säure wird das brenziiche Def 
in ein dem Dippelſchen nahe ſtehendes fluͤchtiges Oel 
und in eine ruſterliche Materie zerlegt, welche letztere 
zuruͤckbleibt, waͤhrend erſteres mit der Saͤure uͤbergeht. 
Die große Menge von Getrajde, welche beſonders in 
den nördlichen Ländern, zur Effigerzeugung verwendet 
wird, fönnte daher um ‚vieles vermindert ‚werden, 
wenn man die Thermoverkohlung des Holzes flatt der 
Meiler allgemein einführte, und den zu gewinnenden 
KHolzeffig vollfommen zu reinigen vermoͤchte. In dem 
dritten, dem Technologen befonders wichtigen Abfchnitte, 
wird die: Holzſaͤure rückfichtlich ihrer Menge und Bes 
fchaffenHeit ‚geprüft, wenn fie aus verichiedenen Holy 
arten durch trockne Deftilation erhalten if. Zur Er— 
höhung ‚der Zweckmaͤßigkeit der hier angeführten, auf 
Verſuche geftüsten, Angaben find diefelben im einer 
Tabelle dem Werke angehängt. In diefer find die 
meiften Brennhölzer verzeichnet, mit den genauen Ans 
Haben ber Kolzfäuremenge und deren Stärke, welche 
fie bet der trodnen Deflillation liefern, deren Gehalt 
an Efjigfäure nur bei einigen wenigen fchwächer it, 

als 


als der, die eines guten Speiſeeſſigs, bei den meiſten 
aber legtern weit uͤbertrifft. Außerdem find in diefee 
Tabelle noch die Mengen. des brenzlichten Oels, der: 
Kohle und der brennbaren Safe aufgeführt, welche 
hierbei aus den angeführten Holzmengen gewonnen: 
werden. Vierter Abſchnitt. Prüfung der bereits 


bekannten Vorſchlaͤge zur Reinigung der 


KHolzfäure Diefe find: 1) die Deftillatton der. 
Holzſaͤure für ſich; 2) die Behandlung mit thierifcher 
Kohle;. 3) die Behandlung nit vegetabtlifcher Kohle; 
4) die Behandlung mit reinem Thon; 5) die Behands 
lang mit teinem Danganoryde; 6) die Verbindung der 


‘ Säure mit Baſen, Reinigung der erhaltenen Salze 


durchs Schmelzen, durch Kohle, Thon oder mechanis 
ſche Hülfsmittel und Darftellung der reinen. Sure aus 
den gereliigten Salzen durch EN mit Schwer ° 
felfäure. 

Es werden diefe — Methoden hier Eritifch 
beleuchtet, und das daraus hervorgehende Refultat ift, daß 
fie alle nicht vollfommen genägen. Fünfter Abſchnitt. 
Reue Methoden, die Holzfäure zu reints . 
sen. Schon frühere Verfuche Hatten dem Verf. ger. 
lehrt, daß das in der nochmals abgejogenen Holzfdure 
gelöfte flüchtige Del durch Sauerſtoff und Licht zerſetz⸗ 
bar fey, und flärfere Einwirkung des erfteren, die des 
letzteren erfeßen koͤnnem Chlorin (oxydirte Salzſaͤure) 
verwandelt das fluͤchtige Oel in eine balſamaͤhnliche 
Maſſe, welche durch Holzkohle von der Säure getrennt 
werden kann. Chlorin und Kohle find ſchon früher 
zur Reinigung der Holzſaͤure angewandt, ‚aber man 


ſpuͤrte ben RR nicht genug nach, welche. 
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Chlorin auf die rohe Holzſaͤure ausübt, und überfah,- 
daß auf die dadurch veraͤnderte brenzlichte Saͤure die 
Kohle eine andere Wirkſamkeit ausübe, wie vorher, 
Der Verf. fand fpäter, daß Schwefelfäure und Kohle 
eine gleiche "Wirkung hervorbtächten, : und ebenfalls 
diefes- bei Anwendung des Manganorydes der Fall ſey. 
Der Verf. gründet hierauf vier Methoden zur Reini⸗ 
gung der Holzfäure. Zu allen wird die Holzſaͤure 
aber erſt angewendet, nachdem fie zuvor mittelft, eines 
Zufages von zz Kohle oder Thon für fich abgezogen iſt. 
Diefe Methoden find von ©, 53 — 63 Mat und deutlich. 
beſchtieben, und die Einrichtung dee Gefaͤße dazu ars 
gegeben. 
Im fechsten Abſchnitte werden anf eine allgemein 
beiehrende Weife die Darftellungsarten brauchbarer effigr. . 
ſaurer Präparate befchrieben (©. 63 — 134), und im- 
achten Abſchnitt von der faͤulnißwidrigen Kraft der 
Holjfäure gehandelt. Won der Wirkung der Ruſtlauge 
(S. 137) zur Erhaltung des Fleiſches ſtatt des gewoͤhn⸗ 
tichen Raͤucherns hat fih Nez. durch eigene Verſuche 
vollkommen uͤberzeugt: doch fand er allerdings noch 
einen Unterſchied zwiſchen dieſem fo aufbewahrten Flei⸗ 
ſche und zwiſchen wirklich geraͤucherten, ſo daß das letz⸗ 
tere noch merkliche Vorzuͤge beſaß. Das vierte Kapitel 
handelt. von näherer Betrachtung des brenzlichen Holz⸗ 
36, und wird deſſen mannichfache mögliche Benugung 
gezeigt; das fünfte Kapttel von dem bei der Holzverkoh⸗ 
lung ſich bildenden Gasarten; das fechste Kapitel von 
der Holzfohle, und im fiebenten Kapitel werden die Eins 
richtung der Thermooͤfen und die damit am vortheilhaf⸗ 
teſten zu verbindenden Fabriken dargeftellt. 
Lemgo, 


| 
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Lemgo, In Commiſſion der Meyerfhen Hofbuchhand 
fung. DeutſcheGraͤſer. Für Botaniker und. 
Oekonomen getrodnet. und herausgegeben von Dr. 
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Von diefem vortreffiichen Werke find kuͤrzlich mies 
der. zwei Hefte. oder Sammlungen. erfchienen, bie, 7te 
und gte.. Nachdem die Ehrhartfchen Sräfer laͤngſt 
vergriffen waren, hielt der Verf. es für Bedärfniß, zum 
Heften angehender Botaniker und Defonomen eine neue 
Sammlung von Gräfern herauszugeben. Der Verf, 
hat fid) durch. die Löfung dieſes Bedürfnifies ein großes 
a um die Sräferfunde erworben. Am Ende des - 

ahres 1817 kam ſchon die erfte diefer Sammlungen: 
heraus, welche nun fehon auf. acht: angewachfen. find. 


Jede Sammlung enthält 25 Arten. Die Pflanzen 


felbft find vortrefflich eingelegt und forgfältig getrocknet 
und richtig beſtimmt Manche Epemplare dat der Verf. 
nicht ohne große Koften herbeifchaffen können‘, daher 


wir den Preiß von ı Rthlr. für die einzelne Samm⸗ 


„ 


Yung fo billig als möglich finden. Diefes zu beweifen, 
will Rez. nur die in der Ften und Hten Sammlung ent⸗ 
haltenen Gräfer hier anführen. Diefe find: Tarzula 
maxima, ‚Scirpus sylvaticus, Juncus squarrosus, 
Alopecurus agrestis, Panicum glaucum. Milium 
paradoxum, halaris arundinacea, Poa pıilosa, Poa 
compressa, Poa palustris,. Poa sudetica, ‚Avena 
flavescens, Avena prutensis, 'Avena elatior,Festuca 
dariuscula, rubra, heterophylla, pratensis, Bro- 


mus racemosus, secalinus, sterilis, giganteus, Tri- 


tıcum caninum, Carex müricata, nemorosa. Erio- 
phorum alpinum. ‚ Seirpus radıcans. : Jancus Jac- 
quini. Chamagrostis minima. Agrostis interrupta 
Festuca pallens, glauca, ovina. Phleum arenarium-. 
Phalaris paradoxa.: Aira cristata. Avena pubescens. 
Elymus europaeus. , Hordeum pratense. Aesilops: 
ovata. Bottboellia incurvata. Triticum, rigidum, 
junceum. Arundo arenaria. Carex ‚pauciflora, cy- 
peroides, aträta, brizoides pilosa, limosa. 


un Beiträge 


"Beiträge für die. — und analytische 
' Chemie, von'E.'Witting, Apotheker in Höx- 
ter, mehrerer geiehrten Gesellschaften. Mit- 
gliede. Erstes Heft. Schmalkalden 1821. Im 
Verlage der Varnhagenschen Buchhandlung. 8. 
 Vilundsa." | 9 Ser. 


Der Verfaſſer diefer Beiträge ift der chemiſchen 
Welt ſchon vortheilhaft bekannt, und als wir von der 
Herausgabe feiner Beiträge Nachricht erhielten, ſahen 
wir deren Erfeheinen mit Begierde entgegen, zumal 
da wir hörten, daß Herr Witting im denfelben vors 
züglich fein Lieblingsthema, die Schwefelweinſaͤuren 
‚abhandeln würde, um deren Kenntniß ſich derſelbe 
ſchon mehrfache Verdienfte erworben hat. Wir wollen 
gleich zu dem. Inhalte diefes erſten Heftes übergehen. 
1. Die Schwefelweinfäuren und ihre 
‚Berbindungen, mit.Berüdfihtigung der. 
Weinfäuren und Schwefelwafferfäuren im 
Allgemeinen. — Es ift bekannt, wie viele Aufr 
Märung wir über die Aetherbildung dem verdienſtvol⸗ 
len Sertürner verdanfen, durch die Entdedung der 
Schwefelweinfänren. Diefe in ihren drei verſchiede— 
nen Abtheilungen, als, erfle, zweite und dritte Schwe⸗ 
felweinfäure, berührt hier der Verfaffer zuerft, Ste 
‚entfiehen ſaͤmmtlich durch die Vermiſchung des Alkohols 
mit Schtwefelfäure, und füllen, wenigſtens bie erſte, 
‚die Schwefelfäure unverändert enthalten, und allein 
das Reſultat der heftigen Anziehung der conereten 
‚Theile. des Alkohois und der Schwefelſaͤure ſeyn. 
Rez. haͤtte gewuͤnſcht, hier eine genaue auf Verſuche 
Axchiv 1. B. 1. St. & geffügte 


— 


geſtuͤtzte Vergleichung mit Vog els intereſſanten Ver⸗ 


ſuchen zu finden, um dieſen Satz evident bewieſen zu 


ſehen. So wie die Schwefelſaͤure, wirken alle maͤch⸗ 


tigeren Saͤuren auf den Alkohol. Durch die Verbin⸗ 
dung dieſer Saͤuren mit Waſſer entſtehen dann die 
Waſſerſaͤuren. Durch eine Reihe ſchoͤner Verſuche wird 
die geringere Aciditaͤt der Schwefelweinſaͤure wie der 
Schwefelſaͤure bewieſen, welche durch die Verbindung 
des Alkohols zu der neuen Saͤure bewirkt worden iſt. 
Beim Verbrennen der Schwefelweinſaͤuren entwickeln 


dieſelben ein aͤtherartiges Gas, und laſſen neutrales 


ſchwefelſaures Salz zuruͤck, indem ſich zugleich ſchwef⸗ 
lichte und concentrirte Schwefelfäure bilden ſoll. Möchte 
es dem Verfaſſer gefallen haben, eine beſtimmte Menge 
eines ſchwefelweinſauren Salzes pyrochemiſch zu behan⸗ 
deln, und alle entſtandenen Produkte aenau, auch 
quantitativ zu beſtimmen, welches ohnſtreitig viel Licht 
über die Zuſammenſetzung der Schwefelweinſaͤure vers 


breiten würde. Aehnlich verhalten fih die Safe ber. 


zweiten und dritten Schwefelweinſaͤure, nur tft bei 
der zweiten die Bildung des. ätherifchen Gaſes gerins 


‘ger. Der Verfafler berührt dann noch kurz die Eins 


wirkung der mächtiger Säuren auf andere Indifferente 
Subſtanzen, und geht dann. zur zweiten Abtheilung 


uͤber. 
Specielte Eroͤrterung der einzelnen 


- Schwefelweinfänren und ihren (ihrer). 


bis dahin am meiften befannten Verbins 
dungen. Ueber die Aethbererzeugumg, 


Schwefelwafferfäure, Schwefeldlfäure und 


Weinfäuren anderen Urfprungs. ‚Der Verf. 
behan⸗ 


= 


\ me. 
behandelt Hier zuerſt die Darfieliung ‚und hann die 
Eigenfchaften der erfien Schwefelmeinfäure, und gehr 
darauf zur. Aetherbildung Über, zuvor einige -erläns 
ternde Verfuche anführend, welche Aufmerkſamkeit vers 
dienen. Bloße Schwefelweinfäure mit Alkohol deſtil⸗ 
lirt, bewirkte Erzeugung von Aether. Auch die ſchwe⸗ 
felweinſauren Salze mit Schwefelſaͤure und Alkohol 
einer Deſtillation unterworfen, bewirkten Aetherbildung. 
Der Verf. ſucht darauf die Sertuͤrner ſche Theorie 
der Aetherbildung zu erläutern, verbreitet fi) dann 
über die zweite und dritte Schwefelweinſaͤure, de 
Schwefelötfäuren mit Beziehung auf Dulks Verſuche, 
die Übrigen Weinfäuren u. ſ. w. 


m. Das⸗malachſtgruͤne Holz. Der Verf. 
Bat ſchon in Trommsdorffs Journal 3. B. 2. St. 
S. 341 u. ſ. w. eine Abhandlung uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand geliefert, welche zur chemiſchen Kenntniß des in 
dern fanfenden. Holze ſich bildenden gruͤnen Farbeſtoffs 
Cinsbefondere iſt dieſes der Fall bei harten Holzarten ) 
einen ſchaͤtzenswerthen Beitrag kieferten. Der Verf. 
bat Bier die Darftellung diefes Grünftoffs fo wie defs 
fen Eigenfchaften , und die Theorie feiner Eniftehung 
ausführlich angegeben. Die. grüne Farbe beruht auf 
der Umwandelung der organifchen ( Pflanzenfubftan; ) 
in diefe neue Zufammentretung der organifchen Ele—⸗ 
mente, keinesweges aber in dem Dafeyn eines Metalis 
oxydes. 

Herr Witting hat uns alſo in feinen Beitraͤ⸗ 
gen des Lehrreichen Vieles dargeboten, und wir ſehen 
G2 mit 
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mit Vergnügen der Fortſetzung derſelben entgegen. 
"Möge der Verfaſſer ed alsdann als einen Beweis 
unferer Achtung anfehen, wenn wir ihn bitten, folges 
zechter in feiner Darftellung. zu fern, ohne Abfchreis 
tungen, ſtets dem Experimente folgend. Wir braus. 
en ihm nicht zu fagen, wie große Verdienſte er ſich 
"erwerben wird, da er fi) einmal ganz mit dem Ges 
genftande vertraut gemacht hat, menn er alle die 
Schwefelweinſaͤuren förmlih monographifch bearbeiten, 
- and auf genaue Verfuche geftügt, die Natur derfelben 
erforſchen wollte in ihren vielfachen Beziehungen. 


Siebente 


Siebente Abtheilung. 
Bemerkungen umd Briefwechſel 


Bon Ittner's Tod. 


CAus einem Briefe von Profeffor Sqchultze an Doctor 
Brandes). 
Freiburg, am 2. Septbr. 1821. 
Eine auch Dir fomerzliche Trauernadpricht muß id) Die 
heute, lieber Brandes, melden. Geftern haben wir 
unfern Profeffor der Chemie und Mineralogie, von 
Ittner, begraben, Einen vortrefflichen Mann, der. 
mir wegen feiner herrlichen Kenntnifie in der organifchen 
Chemie fo näglich war. - Er litt zwei Tage an einer 
Hirnentzündung. Er hatte faum den Bau eines herr⸗ 
lichen Laboratortums vollendet, und war im Begriff,. 
„viele bis jetzt verſchobene Unterfuchungen zu beginnen, 
als er in der Blüthe feiner Jahre weggeriffen wurde, — 


Anerkennung des Verdienftes, _ 





Die Univerfität Marburg hat den als denkenden 
und praktifhen Apotheker rühmlichft bekannten Herrn 
Aſſeſſor Rüde sen., privatifirenden Apotheker in Caſ⸗ 
fel, die Doctorwürde der Pharmazie unter dem Nectos. 
rate des trefflihen Wurzer’8 (ob conspicua et literis 


. comprobata in. arte BETONEN merita) ertheilt, 
und. 


X 


und das Diplom darüber am 4ten Auguſt 1821 audger . 
fertigt. Ein fchönes Zeichen der: Anerkennung ded Ver: 
dienſtes, welches ‚nicht allein Herrn Ruͤde, fondern 
auch dem Staate, der dag Verdienft anzuerfennen und 
zu würdigen weiß, zur Ehre gereizt, 


F 


Bon Scherer’s nordifche Annalen dee Chemie, 


: (Aus einem Briefe vom Herrn. Staatsrath vor Sche⸗ 


rer on Doctor Brandes) 
Petersburg, am 14 Auguſt ıg2r a: Sta 
Was meine Annalen betriffe: fo haben diefe ihren 


ununterbrochenen Fortgang, weil ich dabet nicht auf 


Gewinn fehe; fondern diefem Unternehmen aus Liebe 


‚für die Sache alles opfere. Jetzt aber ift die Fortſetzung 
ſeit dem zweiten Jahre nicht: mehr im Buchhandel ges. 


fommen , und da nur_eine Pleine Auflage gemacht wors 


"den: fo werden die Annalen einſt zu dem literariſchen 


Seltenheiten gehören. Ste find jetzt allein bei dem 


Miniſter Struve in Hamburg zu haben. 


‚Gewinnung der Holzſaͤure. | 





< Aua einem Briefe des Herrn Hofapothekers Flas hoſf 


Vicedirektor des Vereins. 
Eſſen, am 12. Detober 18221. 
Da in hieſiger Gegend viele Holzmeiler angelegt 
werden: fo habe ich ſchon vor zwei Jahren durch Kalk⸗ 
mehl die fi) während der Holzverkohlung bildende Säure 
abforbiren laffen; da nun aber der Kalk durch einen 
Dreier 
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Meiter nicht gehörig mit Säure geſchwaͤngert wird: fo 
laſſe ich denfelben auf einen zweiten Meiler bringen, 
wodurch eine größere Menge Säure gewonnen wird. 
Jetzt lauge ich den eſſigſauren Kalt mit ſiedendem Waf: 
fer aus, behandele das Gelöfte mit Braunftein bei ge 
finder Wärme; um den brenzlichen Geruch und Ges 
ſchmack zu benehmen, das mir jedesmal ohne Kohlens 
zufaß gelungen iſt, dicke das Ganze ein, und deftilire 
die Maſſe vermittelft Schwefelfaure und Waſſerzuſatz 
nach bekannter Weife. *) oo Ä 


Brlaue Eiſenerde im Oldenburgiſchen. 





Herr Hofavotheker und Kreisditektor Dugen d in 
Oldenburg hat die Guͤte gehabt, mir von der in den 
Torflagern Oldenburgs ſich findenden Blaueiſenerde von 
zwei verſchiedenen Orten zu uͤberſenden. Von der 
Eckartsberger und Hillentruper Blaueiſenerde unterſchei⸗ 
det ſich dieſelbe ſehr durch ihre mindere Reinheit und 
graulichere Farbe. Der Freiberger iſt dieſelbe indeſſen 
ſehr aͤhnlich. (Vergl. meine Abhandlung über das ers 
dige Eifenblau in Kaſtners Berl, Jahrb. d. Pharmazie). 

“= | Berei⸗ 


4), Mein verehrter Freund hatte die Gefaͤlligkeit, mir eine 
kleine Prove dieier Eifigläure zu mberfenden. Sie 
ik in Wahrheit fo vortrefflich, wie ih.noc nie gerei- = 
nigte Holzfäure- (ah, und zu Gemiſchen Hperationen 
aanz anwendbar. Nur eine Spur von brenziichen 
(Sefchmad befige. fe noch, die aber (ehr gering it, und 
brenzlihen Geruch zeigt fie nur gans enifernt, wenn 


man einen Tropfen in der Hand reibt. Br 
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Bereitung der Tinctura ſerri acetic, aethorea. 





(Auszug aus einem Briefe von Herrn Direktor und Abo⸗ 


theker Aſcho ff). 
Bielefeld, am 1. October 1821. 


Nach der im zweiten Hefte des dritten Bandes 
©. 345 u. f. fi des Trommsdorffſchen Jonrnals der 


Pharmazie von Herrn Schufter bekannt gemachten: 


Vorſchrift zur mwohlfeileren Bereitung der Shaprothr 
Shen Eiſentinctur habe ich mir fürzlich eine Tinctura 
ferri acetici aether. bereitet, die Vorſchrift fir. zweck⸗ 
mäßig gefunden, und glaube, daß, da fie meniger 
umſtaͤndlich und Eofifpieltg tft, fie wohl verdient allges 
mein eingeführt zu werden; nur muß man jedesmat 


Sehen, dag Hemifch reines fehwefelfaures Eifen anger 


wendet wird, welches doch jeder Apotheker fich leicht 
ſelbſt bereiten kann. Ich will Dir kuͤrzlich melden, 
wie ich bei der Bereitung verfahren. Ich loͤſte ganz 
nach der angegebenen Vorſchrift reines ſchwefelfaures 
Eiſen zwei Unzen in ſechs Unzen kochenden deſtillirten 
Waſſers auf, filteirte die Ftüffigkeit, brachte fle in einem 
Kolben zum Sieden, und fegte im einen Antheifen 
fo lange ‘reine Salpeterfäure Hinzu, bis die fih bi 
denden rothen Dämpfe zu erfcheinen aufhörten, was 
ein Zeichen iſt, daß die Eifenguflsfung vollkommen 
orpdirt fey. Die’ Auftöjung mit der Hinreichenden 
Menge Waffer verduͤnnt, wurde, um diefe Vorfchrift 
näher zu prüfen, in zwei Theile getheilt; der eine mit 


kohlenſaurem der’ andere mit kauſtiſchem Kali nieders, 


geſchlagen; die Niederſchlaͤge, wovon der erfiere heller 
voun 
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son Farbe war, umd fich auch. ſchwerer ausfügen lleß, 
wurden auf Leinwand gefamnifet und volllommen aus- 
gefüßt. Sie loͤſten ſich im noch feuchten Zuftande in 
eoncentrirter Effigfäure glei) gut auf. Die Auflöfuns 
gen waren gehörig gefättiat, won gleicher Farbe, vers 
hielten fich gegen Nengentien gleich, und. gaben, mit ' 
der gehörigen Menge Alkohol und Effigäther verſetzt, 
eine fehr ſchoͤne Tinktur. Zu der Orydation der oben 
angeführten Eifenmenge bedurfte ich einer Unze reiner 
Salpeterfänre, welche Quantität natuͤrlich von der 
mehr ‚oder minderen Koncentration der Säure abs 
haͤngig iſt. 


Damkende Anzeige. 
Die Redaktion des Archivs hat erhalten: 
Schweigger's und Meinecke's Journal für Che— 
mie und Phyſik. 1821. Heft — Nuͤrnberg, 
bei Schrag. | 
Buchners Repertorium für die Pharmazie, big 81 Ir. 
- Heft 2. "Nürnberg, bei Schrag. J 
Trommsdorffs neues Journal fuͤr die Pharmazie, 
B. 4. St. 1. Leipzig, bei Vogel. 
Stoltze, gruͤndliche Anleitung, die rohe Holzſaͤure 
zur Bereitung des reinen Eſſigs, Bleiweißes, Gruͤn— 
ſpans, Bleizuckers und anderer eſſigſauren Praͤpa⸗ 
rate auf bas vortheilhafteſte zu benutzen. Eine wei— 
tere Ausfuͤhrung ſeiner von der Koͤnigl. Societaͤt 
der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen gekroͤnten Preis— 
Kent en in der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 
Die 
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Die Hetlquelle zu Schwalheim, im’ Fuͤrſtenthume Has 
nau, nach ihren phufifhen und chemifchen Eigene 
fchaften geprüft, und nach ihren arzneilihen Kräfs 
ten gewürdigt von Dr. 5. Wurzer. Leipiis/ bei 
Ambroſtus Barth. | 
Berliner Jahrbuch für die Pharmazie auf 182. Her 
ausgeg. von Stolße. Berlin, bei F. Hehmigke. 
Pharmajzeutiſche Monatsblätter, iſter und 2ter Band.‘ 
Herausgegeben von Varnhagen. b; 
‚ Beiträge für die pharmazeutifche und. analptifche Che: 
mie, von E. Wittin g. Schmalkalden, bei Varn⸗ 
hagen: | 
. Dineralogifches Taſchenbuch fuͤr Deutſchland. Zum 
Behufe mineralogiſcher Reiſen und Exkurſionen. 
Herausgegeben von Meinecke. 

Beitraͤge zur Kenntniß des menſchlichen Harnes und 
der Entſtehung der Harnſteine, von Guſtav Wetz⸗ 
lar, der Medizin Befliſſenen. Mit einer Vorrede 
und mit Anmerkungen begleitet von Dr. Fer di— 

nand Wurzer, Frankfurt, iu der Hermannſchen 
Buchhandlung. —18 

Verſuch, einer tabellariſchen Ueberſicht ſowohl der alte⸗ 
ren als neueren chemiſch⸗ pharmazeutiſchen Nomen⸗ 

claturen. Zum Gebrauch fuͤr Aerzte und Apotheker. 
Bearbeitet von Varnhagen. 





| Pharma⸗ 


Se Ä | 
Pharmazeutifhe Zeitung 


Nro. 1. 
Januar und Februar 1822, 





As Fortfegung der Im vergangenen Jahre erſchiene⸗ 
nen pharmazeutifhen Monatsblätter ericheint fiir das 
Sahr 1822 das Archiv des Apothefervereins im nörds 
lihen Teutſchland, herausgegeben von genannten Res 
dactoren. Der veränderte Titel fchien der neu eins 
getretenen Verhältniffe halber erforderlich. +) So wie 
ed vorzägliche Tendenz der Monatsblaͤtter war, für 
Verbreitung wiffenichaftlicher Kenntniffe und Abftellung 
von Mängeln und Mißbräuden zu wirkten, eben fo 
fol in dem Archiv alles, was für den Pharmazeuten 
yon Intereſſe feyn dürfte, abgehandelt, und nichts 
verfäumt werden, mas dazu dienen kann, für dieſes 
Sintereffe- fo allgemein als-mönlih zu wirken, Belchs 
rende Abhandlungen aus dem Gebiete der Chemie und 
Phyſik, zur Erläuterung mächtiger neuer und befons 
ders intereffanter Lehren und Säße aus jenen Wiffens 
fhaften, vorzüglich als populäre Belehrung für Ges 
huͤlfen und Apothekerfehriinge, Abhandlungen über Ges 
genftände der Naturwiſſenſchaften, eigenthümtiche Abs 
handlungen über pharmazeutifche Chemte, Verbeſſerung 
chemiſcher Operationen zu Darfiellung der Arzneimits 
tel, Verbefferung pharmazeutifcher Geräthfehaften, Prüs 
fungen über Verfälfhung der Arzneimittel u. f. w., 
Medizinalgefeßgebung , infofern fle den Apothefer ans - 
geht, — Rezenſionen, chemifch pharmazentifher und 
naturwiflenfchaftlicher Werke, Nachrichten Über den Apo+ 
theferverein im nötdlihen Teutfchland insbefondere, 
und anderer Apothefervereine im Allgemeinen, Notis 
jen ac. werden Gegenftände feyn, über welche fid) das 
Archiv mit Gründlichfeit verbreiten wird, m 
ie 


”, Kür die Befiner der Monarshlätter wird das Archiv nit 
_ einem Doppeltitel verfchen, und fp mit dem let: 
- gern ım forrlaufender Bändezahl ein Ganzes bilwen. 
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Die pharw azeutiſche Zeitung, worin alle Arten 
von Berkaufsı, Büceranzeigen aufgenommen werden, 
und mit welcher ich zugleich ein Commiffionsgefchäft, 
worüber eine eigene Anzeige das Nähere mittheilt, 
errichte, wird als Beilage gegeben, 


Das meteorologifche Tagebuch von Herrn Doctor 
Brandes Wird nur jenen Herren Pränumeranten, 
welche fid) mit Beſtellungen direct an mich gewandt 
Haben, beigelegt, und kann fonft nicht in Anfprud 
genommen werden; ich bin jedoch erbörig, auch Jenen 
diefen Vortheil noch zu bemilligen, die das Archiv 
direct bet mir beftellen, und- den munmehrigen Ladens 
preiß von 3 Thlr. baar oder in guten Anmweifungen 
einfenden. Es werden die Namen diefer Befteller-den 

‚erfcheinenden Heften noch vorgedruct, und die Vers 
fendung an diefelben gefchteht frei Eaffel, Frankfurt, 
Leipzig, Nürnberg, Hörter, Salzuflen, Bielefeld oder 
Minden. Jedes einzelne Heft des meteorologifchen 
Zagebuhs, deren im Jahr drei erfcheinen, und von 
denen das erfie, Welches die Monate Sept. — Der. 
1821 enthält, zum Drucke vorliegt, ſchon mit dieſem 
und dem naͤchſten Hefte des Archivs an die nah; 
obiger Beftimmung- darauf Anfpruch habenden ausgeger 
ben wird, koſtet 8 Ggr., und kann durch alle Buchs 
Handlungen bezogen werden. — Für den Praͤnume— 
rationspreiß von 2 Thlr. werde, weder ich das Archiv 
von nun an mehr abgeben, fo wie folches zu thun 
auch feine Buchhandtung mehr- im Stande ift. 


Schmalkalden, im December 1821. 


TH. ©. Fr. Varnhagenſche 
Buchhandlung. * 
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FEIERN, 
An Teutſchlands Aerzte, Chemiker und 
0 Pharmazeuten. 





Lange genug iſt dem teurfchen DBaterlande dep 
Vorwurf gemaht, daß es in der Anerkennung des 
wahren Verdienſtes lau und ‚wenig theilnehmend fey, 
mehr .nch, daß es in der Erinnerung an die Seints 
gen, die durch geiftige Kraft und große Tugenden 
des Bürgers wie des Helden ſich ausgezeichner haben, 
danklos zuruͤckbleibe. — Diefer vielleicht einft gerechte 
Vorwurf geht in unferem neu gewonnenen Leben tms 
‚mer » mehr und mehr unter; das Gefühl größerer 
Selbſtſtaͤndigkeit, die Ueberzeugung von einer inniges 
ren Bereinigung teutfcher Volksſtaͤmme macht ung für 
Nattonaleigenfchaften empfänglicher, und wir Beginnen 
‚mit beflügelter Thaͤtigkeit — vielleicht — wie es in 
dem Charakter des Teutſchen liegt — mit tieferen 
Ernſt, und größerer Ausdauer; dem Beiſpiel anderer 
Mationen zu folgen, und unferen Männern vers 
diente Dentmale zu errichten. — Wir bauen fie im 
der Zeit des Friedens und auf den Grund jener ruhis 
gen und partheilofen Eingebungen, melche die fchönfte 
und unvergänglichfte Zierde der Gefchichte find. 

Zu der Zahl der Männer, die in dem Buche 
der Zeit. eine würdige Stelle verdienen, und deren 
Erinnerung dadurch bleiben wird, find ficher auch die, 
welche den höchften Gütern des Lebens ihre Ihatkrafe 
ausfchließlich widmen, find Aerzte, Chemiker und Phars 
mazeuten zu rechnen. — Um dem Andenken ihres 
Lebens, und der Anerkennung ihrer Handlungen bet 
fpäter Nachmelt eine ehrenvolle Buͤrgſchaft zu verlei⸗ 
ben, um fo den Danf, den fie fih um die Menfchs 
heit etwarben, zu verewigen, und um die Zeitgenofs 
fen zur Nacheiferung zu ermuntern, ſcheint ein bios 
graphifcher Almanach, der die Tage und das Wirken 
der. Heimgegangenen wahr und ohne’ Zierde fchilderr, 
vorzüglich geeignet zu ſeyn. — Um bie Urne des — 
| Ä = enden 
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fenden windet folche Schilderung den ‘treuen, den ver 
dienten Lorbeer, und den Staub dedt keine Vergeſ⸗ 
ſenheit. — 

Der Unterzeichnete, erfuͤllt von jeder Idee, ſobald 
folche zu der Vermehrung des, teutſchen Ruhms beizus 
tragen vermag, iſt entfchloffen, mit dem: Anfange des 
Jahrs 1823 einen folhen Almanach, der die Biogras 
phien aller feit einem Jahrhunderte verflorbenen aus; 
- gezeichneten Aerzte, Chemiker und Pharmazeuten ent; 
hätt, herauszugeben, und damit alljährlich fortzufahs 
ren. — Ausdrüdlih muß wiederholt werden, daß 
nur von Verftorbenen dte Rede ift, und die Bemer⸗ 
kung ſey hinzugefuͤgt, daß unter dem Worte „aus⸗ 
gezeichnet“ nicht blos der große Gelehrte, der ſich 
um die Wiſſenſchaft verdient gemacht hat, ſondern eben 
fo ſehr auch der vielleicht im größeren Kreife undes 
kannt gebliebene Mann, der fih um das Leben feiner 
naͤchſten Mitbürger verdient gemacht, und hier die 
Palme der bürgerlichen Tugenden erringen hat, -'ges 
meint, daher. die Aufnahme feiner Biographie im vors 
liegenden Werke gewuͤnſcht wird. — 

Indem der Linterzeichnete zu folhem Unternehmen 
nun einer allgemeinen Iheilnahme bedarf: fo erlaubt 
er fih dazu ergebenft einzuladen, und um Mittheitung- 
. ‚geeigneter Biographien, die er auf das affgemefienfte 
honoriren wird, jeden dazu Berufenen angelegentlichſt 
zu bitten. — 

Wenn dieſes Anſuchen guͤnſtig aufgenommen und 
zeitig befoͤrdert wird: ſo ſieht er ſi ch in den Stand 
geſetzt, in der zweiten Hälfte dieſes Jahres über die 
Erfcheinung des biographiſchen Almanachs ſelbſt und 
deffen Fortfeßung öffentliche Auskunft zu geben, fo = 
son der Theilnahme, die diefes Unternehmen erregen 
wird, die Groͤße, die Ausdehnung und die Zierde des 
Werks abhängt, deſſen Verlag die ‚thätigfte billigſte 
Aufmerkſamkeit des Unterzeichneten. ohnedem in Ans 
fpruch nimmt.. + 

Schmalkalden, am erfien Tage des Jahrs 1803. | 


Th. G. Sr. Varnhagen. 
J 2. Die 


Die Indiſchen naturwiſſenſchaftlichen Vereine. | 
A. F. Schweiggers Denf: und Ehrenmahl. 


An die Edlen und für die Ausbildung des Höheren 
in der ——— Hochgeſinnten. 





— 


Die Ermordung des —— Profeſſors 
Schweigger aus Koͤnigsberg iſt allgemein bekannt 
geworden. Die Wiſſenſchaft wie die Menſchheit trauret 
um den unermuͤdlichen Forſcher, denn fuͤr beide ſuchte 
er neue Saat zu bereiten durch die vorhabende Reiſe 
nach dem Orient. — Nicht ward ihm ſeines Strebens 
Ziei beſchieden. — Statt vom Morgenlande der Erde 
uns Kunde zu bringen, ſollte er den ewigen Morgen 
Jenſeits begruͤßen — aber nicht auf dem. Wege, auf 
welchem der Menſch von der Natur geleitet zur Hei— 
math geht. Er fiel ein Opfer ſchaͤndlicher Bosheit und 
Raubfucht. — Wohl verdient es der Edle, welchen 
alle ſeine Freunde traurend vermiſſen, daß zur Seite 
der entſetzlichen That des Sicilianers ein Todesmahl 
ihm errichtet werde, welches das ſchaurige Ende, vers 
ſoͤhnend die blutige Stätte, mit dem Kranze der Tugend 
tere, damit. auch diejenigen nicht abgefchreckt werden, 
weiche zur Verbreitung der Aufllärung fernes Land mit 
tühnem Muthe zu erforfchen fireben. u 


| Der Bruder des Verewigten, der würdige Profeſ⸗ 
fr J. ©. €. Schweigger in Halle, hat daher bes 
ſchloſſen, einen Verein für naturwiffenfchaftliche Neifen . 
zu ſtiften, der anf Oftindien berechnet ift, als einen 
indiſchen naturwilienfchaftlichen Verein, als Denkmahl 
des gefchiedenen Forfchers. 

Nicht aber. blos irdifches Bedaͤrfniß oder wiſſen⸗ 
ſchaftliche Neugier ſoll der Zweck des Vereines ſeyn. 
Wie der Urſprung des Heidenthums aus der aͤlteſten 
Phyſik oder ‚einer mißwerftandenen Naturweisheit abs 
zuleiten ſey, hat & Hweigger im Sahıbnd für ge 
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mie und Phyſik 1821 Bd. 1. gezeigt. Wir finden dies 
ſes nicht minder aus Schubarts früheren Forfhuns 
gen, Ritters Erdfunde, den indiſchen Poefien u. f. w. 
Wie daher auf der einen Seite die Fülle unerforſchter 
Naturſchaͤtze, neuer wie alterthuͤmlicher Naturwiſſen⸗ 
ſchaſt, eine reiche Aernte darbietet, wird auch jener 
hohe Zweck dem Vereine Beduͤrfniß werden, durch Vers 
breitung richtiger Naturerkenntniſſe die Kette des Abers 
glaubens zu fprengen in jenen Landen, 

Schon der hochgefinnte Franke, Gründer des 
Waiſenhauſes in Halle, richtete feine Blicke nad) Oſte 
indten In London har fi) kuͤrzlich eine Briteifch » In⸗ 
difche Societät zur Beförderung moralifcher und intels 
lektueller Bildung geſtaltet. An diefe wird ſich unfer 
Verein auf der einen, wie auf der andern an Frans 
tens Stiftungen (deren Vorficher die Herren DD. 
Knapp und Niemeyer thättg mitwirken) ans 
fchließen. 

Darum werden denn nicht blos Naturforjcher, 
nicht Glos Aerzte und Gönner der Naturs und Arznets 
wiſſenſchaft, fondern auch alle jene Edle, denen die 
Verbreitung des Lichts und der Wahrheit in jenen Lane . 
dern, wo noch der Wahn des Aberglaubens herrſcht, 
heiltae Freude iſt, zum Beitritt dieſes auch allgemein 
menſchliche Zwecke berückfichtigenden Vereins eingeladen. 
Auuch die Heinfte Gabe tft wiltommen, und wohl . 
thätig für den Verein wird es feyn, wenn an vielen 
Drten fih Sammler derfelben finden wollen. Außers 
ordentliche Mitglieder zahlen einen willkuͤhrlich 
zu beftimmerben Beitrag. Ordentlihe Mitglies 
der jährlich Yeinen Ducaten oder Friedrichsd'or. Wer 
‘eine Stiftung zum Beten des Vereins hinterlaͤßt, deffen 
Andenken foll jährlich durd eine an feinem Todestage 
in Halle zu haltende naturwiflenfchaftliche -Vorlefung 
gefeiert werden. ; 
Mer wird wicht erkennen, daß in dem Beginnen 
diefes Vereins eine Fülle von wohlthaͤtigen Folgen zus 
‚fammengefaßt ift, welche das Edle der Menfchheit fürs 
dernd, Gottes Segen zur Verwirklichung hoffen darf, 
Darum richte ich an alle Edle die treue Bitte, dieſen 

* Ver· n 


u— 


Verein mit dem zu — ihr — und 


—* — fuͤr ** utes · Erſtrebung abzugeben 

Diefe: Beitraͤge bitte ich, mir, ſofern dieſel⸗ 
* meiner Daher es doch aus Weſiphalen kom⸗ 
men, frei einzuſenden, mit der Auffchrift: für. die 
indifden natırwiffenfhaftlien Vereine, 
Entferntere tönnen diefelben unmittelbar nach Halle 
ſenden ; mit’ den gleichen Bemerkung und dem Beiſatz 
„abzugeben in-der Kanfteinfhen Bibelans 


ſt alt.“ Wer jaͤhrlich drei Friederichsd'or "eigener oder 


geſammleter Beiträge: einſenden wird, gehoͤrt zu ben 
Vorſtehern des, Vereins, und wer ſich insbeſondere 
noch darum verdient macht, wird zum Direktorium 


deſſelben hinzugezogen werden. 


Ueber den Empfang der Gaben wird mit dans | 


barer Nennung der Namen aller Einſender, ſo wie 
uͤber die Verwendung: derfelben für nach Indien reis 
fende Naturforſcher Jährlich: Nechenfchaft gegeben ‚wers 
den, in einer Sffentlichen am Todestage des ermördes 
ten Naturforſchers in Halle zu hattenden Sitzung. Diefer 
Bericht, fo wie alle Früchte, welche die Reiſen hervorbrin⸗ 
gen, werden zur allgemeinen Kunde gebracht werden. 
Möge denn fo das Unternehmen gedeihen zum 
Beten der Menfchheit, dem Verderblichen das Heil⸗ 
bringende entkeimen, und in deſſen Erbluͤhen das Ans 
denken des geſchiedenen Forſchers gefeiert ſeyn. 
SGalzuflen, in herren 1821. 

Dr Rudolph Brandes, 
an Midizelatr X indiſchen naturwiſſenſchaft ⸗ 
% ichen Vereine. 

Der itergeidhete Vorſteher des pharmagentiſchen 
Commiſſionsbureau zu Schmalkalden erbietet ſich, für 


dieſen hohen und erhabenen Zweck Beitraͤge zu ſamm⸗ 


len, um ſolche dem Oberdirektorio in Halle einſenden 
zu koͤnnen, ſo wie er durch die pharmazeutiſche Zeitung 
alles gerne zur Kenntniß bringen wird, was ihn uͤber 
dieſen Gegenſtand mitgetheilt wird. 


Emalt alden. 
| ER ©: Fr. Vaendas em 
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B Die: — Zeitung. weiche ‚jeden seft 
des Archive für die Folge, beigegeden wird, bietet die 
Schieklichfte ‚Gelegenheit. dar, alle. Raufs und Verkaufs 
geſuche sund: Anerbieten ; desgleichen Pachtofferten von 
Apotheken, Ver⸗ und: Anfäufe von -Waaren, fo wie 
Dienfigefuche. und Auerbieten zur Kenntniß des: groͤßern 
pharwazeutifchen Publikums zu bringen, Sch werde 
mir von. jest an, wie für die Folge,’ ein’ eigenes Ges 
fchäft: daraus . mathen, die Beforgung  folcher. Angeles 
genheiten aufs puͤnktlichſte zu / betreiben, und mit moͤg⸗ 
lichfter- Billigkeit dabei. verfahren. — Wer deßhalb 
in dem Fall iſt, entweder eine Apotheke zu kaufen, 
pachten, verkaufen oder verpachten zu wollen, wer 
irgend Arzneiwaaren zu verkaufen, eine Stelle für 
Proviſoren, Gehülfen, Lehrlinge zu vergeben oder. ans 
zunehmen Willens tft, der möge fih mit der feften 
Ueberzeugung an ben linterzeichneten wenden, daß det 
felbe.alles mögliche dazu beitragen wird, um den Wünfchen 
Aller zu entfprechen, Für Inſerations⸗ und Einfchreibs 
gebühren Haben Käufer und Verkäufer, Pächter und 
—— von Apotheken und ſonſtigen Geſchaͤften, 
chemiſcher Fabriken, Muateriaihandlungen ꝛc. 

— Convent. Münze franto einzuſenden, wofür 
die Bekanntmachung durch den ‚allgemeinen Anzeiger 
der Deutfchen: auch noch zur allgemeinen. Kenntniß ger 
bracht ;. wird dann durch mich ein ‚dergleichen Geſchaͤft 
zu Stande gebracht, fo wird man eine maͤßige fernere 
Verguͤtung nicht unbillig-finden, : Von Bekanntmachung 
für Waarenverkaͤufe oder dergleichen Anzeigen wird 
die Inſerationsgebuͤhr in. der pharmazeutiſchen Zeitung 
pr. Druckzeile mit s Ggr. Berechnet. Dienſigeſuche 
und Anerbieten beforge ich außer Vergütung der Ju⸗ 
ferationd ⸗ und —— ren, fuͤr jeden ſich zu 
gehoͤri⸗ 


gehoͤriger Zeit md. Junten Mitteilung der erforderli⸗ 
chen Zeugniſſe Meidenden: ſehr gerne, und rechne-für: 
alte durch Died Geſchaͤft entſpringende Schreiberei nies: 
manden etwas an, nur muͤſſen diejenigen, welche Stel⸗ 
len durch: meine Vermistlung erhalten, fo. tange: fie ir 
den Stelle ‚verweilen, eine jährliche: Abgabe. von. &. Ber. 
pr. Thaler ihres Gehalt zur Kaffe: des Apothekerver⸗ 
eins im. nördlichen Tentfchland, entrichten: "Bei dieſer 
Gelegenheit erinnere ich denn. auch Diejenigen Herrn, 
welche Stellen durch meine Bemuͤhung fchon erhalten 
haben, in. diefer Hinficht; ihre Obliegenheiten zu ers 
füllen, und. dieſe ſchon früher. feſtgefolzten und für den 
Unterſtuͤtzungsfond wuͤrdiger Gehuͤlfen befiimmt gemwes 
ſene Abgabe an Herrn Hofrath Trommsdorff in Erfurt, 
oder au mich abzuliefern. — Gelder — — ers. 
an: ich jedoch immer france 
nn im November: gar. au 
‚20. br 5 Barnpaden. | 


- 
Eu Een ze 


Ave · fin 8 Mena Vrditum. 





& — ſuch beſtͤndig junge ee bot 
mir an,. um. fie in meine Offizin zw: nehmen, und 
ihnen nebenbei noch zu erlauben „ ' naturwiffenfchaftki« 
hen. Vorleſungen auf hieſiger Akademie beizuwohnen, 
um ſich in den hoͤheren Wiſſenſchaften here: Faches 
auszubilden. 

Um den Wuͤnſchen ſolcher Junglinge und ... 
dem, Wunfche manches Vaters, welcher für feinen Sohn 
beſorgt iſt, zu entfprechen, _ bringe; ich Hiermit folgens 
des zur Öffentlihen Kunde: 

Ich nehme von Oftern 1822 junge Pharmazeuten 
an, welche ihre fogenannte Lehrzeit beſtanden haben, 
um fle mit dem Höheren: Wiffen ihres Faches vertraut 
zu machen. — Allgemeine, theoretiſche und 
praktiſche Pharmazie, Waarenkunde, Res 
zeptirtunft.ze. lehre ich ſelbſt; Chemte, Phyfik, 
min eralogie, v otanik, M me ꝛe. 

52 werden 


werben hier durch anerkannt gelehrte Männer vorge⸗ 

tragen. * Mehrere Stunden täglich befchäftige ich mich 
mit ihren, in. welchen fie theils mit praftifchen Arbeis 
ten über pharmazeutiſche oder chemifche Gegenſtaͤnde, 
theils mit wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen beſchaͤftiget, 
oder auch eraminirt werden.. Wohnung, Mittags- und 
Abendtiſch Haben fie bei mir, eben fo des Morgens 
und Nachmittags Kaffee Für Licht umd Heizung im 
Winter, ferner für Bezahlung der Hülfstollegien, welche 
fie. nicht dei mir hören, haben fie ſelbſt zu forgen. 
Ein folcher Curſus dauert,. wenn blos die’ pharmazeu⸗ 
tifche Ausbildung Im Auge behalten wird, ein Jahr, 
kann jedoch verlaͤngert werden, wenn gleichzeitig all⸗ 
ſeitige Ausbildung dabei bezweckt wird. * 
Das billige Honorar: dafür iſt für ein Jahr dreis 
Big Louisd'ors jm Golde, oder deren Werth in Sil⸗ 
ber, Wird es jedoch. gewünfche, daß ich die Beſah⸗ 
lung. der Huͤlfskolleglen mit uͤbernehme, und für Liche 
und Hetzung forge, fa dürften noch zehn Louisd’ors 
hinzuzufügen feyn. A. 

| Da ich mich jest ſchon mit der Ausbildung foL 
cher jungen Leute befihäftige, fich auch ſchon wieder 
einige auf kommende Öftern bin, wo jederzeit der Curs 
fus . feinen: Anfang nimmt, gemeldet haben: fo bitte 
ich diejenigen, welche von meinem Anerbieten Gebrauch 
zu machen gedenken, ſich baldigſt bei mir zu melden, 


Aung u. ſ. w. zu treffen. Jena, im Now. 1821. 
— Dr. F | 
nr Maiverfirhtänporheker und Privaidocent. 


von F. Magendie. Aus dem Tranzöf,. 12: Or 
il J nr Sn 
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Inbalts anze ige 
der pharmazeutiſchen Monatsblaͤtter, 1821. 
a 12 Hefte. 466 Seiten. n 

I. Abhandlungen über pharmazeutifhe -. 

— Gegenſtaͤnde. 





VXB. Der Praͤnumerationspreiß dieſer Zeitſchrift, 

welche ſich eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt 
hat, und als deren Fortſetzung das Archiy des Apothekers 
vereins im nördlichen Teutfchland erfcheint, war 2 Thlt. 
Um die Anfchaffung ‚derfelben auch jenen zu erleichtern, 
welche, auf das Archiv pränumerirt haben, Laffe ich 
diefen Pranumerationspreiß: noch Bis zu Oftern 1827 
beftehen , infofern fich mit Einfendung des baaren Bes 
trags an mic, felbft gewendet wird; nachher tritt der 
höhere Ladenpreiß von 3 Thlr. ein. - Die Anzahl vor⸗ 


2 4 


raͤthiger Exemplare iſt nur noch unbedeutend. 


Auszuͤge aus den Verhandlungen des pharmazeutiſchen 
Vereins in Bayern. II. Seite 140. | 
Bericht uͤber die erſte Verſammlung des Apothekervers 
eins im nördlichen. Teutſchland. II. 159. r 
Beiträge zu Verbefferung, der. pharniazeutifchen Polizei. 
l. 167. = u 
Sen: H2 - i 
efchluß, l. —X 
Einleitung. J. 1. : —— a | 
Seiwerbfreiheit der Apotheer. L. 37... — 
Nachtrag zu den Satzungen des pharmazeutiſchen Bew 
eins in Bayern. I. 154. 00.000 3 
Können. privilegirte Apotheker. wegen Patentſteuer in 
Anfpruch genommen werden? IL. 46, ar 
Pharmazeutiſch technifche Bemerkungen, IL. 51, 
Rügen: arger Dfufchereten. 1. 168° — 7 eo 
Beber einen allgemeinen teutfchen Apothekerverein, ber 
ſonders in Bezug auf SehüffensUnterfiügungsans 
flalten: I. 125. a 9 22 2 Su 
a | . Ueber 


\ 
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Ueber TRIER Erziehungsmefen. I. 25, 

Ueber die Nommterdhaufenfche-Lüffpreffe. II. 54. 

Leber Nommershaufens Luftpreſſe, als’. Gegeubemer 
kung zu Seite 54 dei aten Bandes, von Herrn Ids 
fcher. U. 189. 

Verfaſſung der Zeuerverficherungsdanf dee teutſchen 
Handelsſtandes. Beilage zu J. B. 18 Heft. 

Wunſch, daß die Phyſici die Apothekerkunſt praktiſch 
erlernt haben moͤchten, und ein pharmazeutiſcher Vor⸗ 
‚Rand die Phavmazte repräfentive. H. 173. 


u Abhandlung en über, pharmazeutiſch⸗ — 
— Gegenſtaͤnde. 


Heber etherbildung. U. 137: 
Anguſturarinde, deren ehman und das abrigh Preuß. 
Medizinaledict darüber. I. r. 
Angufturarinde, ein neues Alkali darin entdeckt Dr. 
‘Brandes. H. 139. - 
Bemerkungen, fortgefehte,äßer Delverfälfchungen. H. 127. 
. Bildung des Aether betreffend, nebſt ——— 
über Schwefelweinſaͤuren. I. 2ı5i ; 
Sortfegung und Beſchluß. IL-33. 
Ueber Dlaufänre und deren Bereitung. I. 88. 
Bleihaltiges kohlenſaures Ammoniak, IL. 139. 
Natürtiches Sarbonat ‚der Magneſia. IL 135. 
Lieber Chinchonine. I. 227. 
Entdeckungen im Sebteteder Chemie neuerer Zeit. I. 241. 
Ueber die Einwirkung verfchiedener. organifcher Körper 
auf Metallſalze, mit befonderer Berädfichtigung der 
Zaddeifchen Verſuche von Herrn Witting: IL 167. » 
Ki der. Megnefin. U. 136. 
Alydrargyr. Sulph. nigr. . 50. .- 
Leber, Jodine. T.:244 
Ueber die Quinquinas. J. 227% 
Ueber Reagirung auf Blauſaͤure. J. 238; 
Schwefelfaures Platin als Reagens auf Gallerte, TI. 13% 
Unterfuhung ;. chemiſch  pharmagentifche, des ‚Inhalte 
vom Magen. und, der ut eines n vers 
ftorbenen Menfchen. I. 100. ’ A: 
er⸗ 
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Veſuche aser bie cErleicang det ee bed Ofen 
Tun oͤls Mu J. 44. —W X 

— I. age ST — | SR 


Rediatgefeggebung: 
air ber freien Hanſeeſtadt Katndurg, 
ai, 16. N 
Medizinalweſen des Fuͤrſtenthum Lippe. 1:97. 
Medizinalgeſetzgebung des Großherzogth. Naſſau. 1. 140. 
Medtzinalgefengebung des Oeſtreichiſchen Kaiſerſtaats. 


4 13% 

Köntgl Preuß.‘ edigtnalaeſetgebung, ‚die Gewerb⸗ | 
ſteuer betreffend. II. 194. 

—— des Großpergogthurs Mektenbnrgr 

i Schwerin. J. 

————— über das yh emajeutiſche Etzie⸗ 

hungsweſen. I. 32. 

Medizinalverordnung,, König. Saͤchſiſche. L. 77. 

a) Erlernung und Ausübung der Apothekerkunſt. 
P) Gebrauch arſenikaliſcher Mittel. 

——— des Koͤnigreich Sachſens. II. 60. 

Medizinalverordnung des Fuͤrſtenthum Walde: I. 22. 

Medizinalgefeßgebung des Königreich Wuͤrtemberg und | 
Bemerkungen darüber. II. 67. 

Medizinalgeſetzgebung, Koͤnigl. Waͤrtembergiſche. LIE 

Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Medizinalgeſetzgebung, neue 
Apothekertaxe. II. 198. 

Desgl. uͤber — 2* eines Mittels gegen den Sands 
Wurm, u. — 


-IV. Rezenfionem 
—— über Vuchners Würdigung ber Pharmazie: 


en Gutachten des Buchnerſchen Werkchens „Wuͤr⸗ 
digung der Pharmazie 2.1.2346: 

Haͤnles Entwurf einer allgem. Apothefertape, l. 22; 

Auszüge aus Bliefen, lieratiſche und Fonfige Vers 

| taufennzeigen. — _ an 
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In ben Verlagchandluus bes.Archius: find erſchienen; 
Witting, Beiträge für die pharmazeutische: und 
analytische Chemie, 1. Heft, gr. in ‘Uxhschlag. 

9 Ggr. 54 Seiten. n 
ER RER 1 n h,a J Satae— BET 
: 4) Die Schwefelweinsäure und ihre Salzverbin- 
dungen, mit. Berücksichtig@ng, Ven Weinsäuren 
. „und Schwefelwassersäuren im ‚Allgemeinen. : 
9) ‚Specielle. Erörterung der einzelnen. Schwefel- 
weinsauren und ihrer bis dahin am meisten 
‚,.hekannten Verbindungen: Weber: die Aethex- 
 erzeugung, Schwefelwassersäure, Schwefelöl- 
‚.. 8äure und Weinsätwer andern Ursprungs. - 
3) Ueber die Entstehung des grünen faulenden 
Holzes; Aufzählung, fernerer Beweise; dafs die 
Farbe organischen Ursprungs, wie ‚auch. Resul-. 
tat ‚der jZersetzung ‚des Holzes. ists... ; , = 
Das_zweite Heft verlafst so cben die ‘Presse, 


- 


wird Abhandlungen über ‚folgende Gegen- 


‚..'.. sände liefern, und: ist dusch alle Buch- 
-.  handlungen zu haben. . » .. .. 
Be eb Ralek 
L., Schwefelweinsaure Salze. 

a) Schwefelweinsäure Kalkverbindungen. 
' b) Schwefelweinsaure Thonerde. a 
€) Schwefelweinsaures Bleixid  . 


4 > ! 
hu 


ir 
⸗ 


1 Essigweinsaure Salze. | 
I. Phosphorweinsaure Verbindungen. 
IV. Oelistsaure, Verbindungen.. ur; 


V. 'Electrochemische Beobachtungen. | u 
VI. Chemische Untersuchung eines Stüch ver- 
‚steinerten Holzes, von St. Aubin. 2 
‚Vi Ueber die "Einwirkung der Schwefelsäure 
auf die thierische Gallerte, | 
Für die Folge werden regelmälsig des Jahrs 
drei Hefte .erscheinen, die immer gleichwichtige 
- und interessante Gegeristände abhanden — 
| ! | Anzeige 


S 
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Anzeige fuͤr Aerzte, Apotheker, Chemiker und 
Fabrikbeſitzer. 


Das vom Hofrath und Ritter Trommsdorff bears 
beitete allgemeine pharmazeutifch ; chemifche Wörterbuch, 
weiches ungetheilten Beifall erhalten Hat, da es fi 
dur große Volftändigkett-und Deutlichkeit von andern 
, ähnlichen weit Höher. zu —— Schriften vortheilhaft 

unterſcheidet, und dem Pharmazeuten die Stelle einer 
compendioͤſen Bibliothek erſetzen kann, iſt den raubgie⸗ 
rigen Krallen der Nachdrucker nicht entgangen. Dieſes 
hat die Verlagshandlung bewogen, den Preiß von 13 
Thlr. auf 7 Thlr. herabzuſetzen, und fo die Abſicht des 
Nachdtuckers zu vereiteln Zugleich wird bemerkt, daß 
der Verfafler zu diefem Werke zwei Bände Nachträge 
ausgearbeitet hat, von welchen der erſte Band erſchie⸗ 
nen ift, und ı Thlr. 12 Gr. foftet, und wovon der ate 
Band zu Oftern erfcheint, und nicht höher kommt. Diefe 
Suplimente enthalten alle feit der Herausgabe des Werks 
im Sebiete der Chemie und Pharmazie gemachten Ents . 
deckungen vollftändig und Außerft eng gedrudt. Und fo 
iſt alles gethan, um dieſen chemifch: pharmazentifdyen 
Rathgeber, ohne deffen Hülfe kein Arzt und Apotheker 
bei jegigen Forefchritten in diefer wichtigen Wiſſenſchaft 
beftehen fann, zu erfeichtern., "Alle Buchhandlungen 
liefern es um obigen Preiß. (Schmalkalden die Barns 
hagenſche). 
es Der Verleger. 
f 


‚ So eben ift erſchienen: 

Die Blaufäure, das wirffamfte Heilmittel in Luns 
genbefchwerden und einigen nervoͤſen Krankheiten, 
nebft chemijchen Bemerkungen über die befte Bereits 
tungsart derfelben. Bon W. Elwert, dem Juͤn⸗ 
gern, Dr. gr. 8. 12 Ser. 

Das Merk enıhält in der erften Abtheilung (einer 
bändigen Einleitung in den Gegenftand) die neuefte Liter 
ratur Über diefes Höchft wichtige und in der medizinifchen 
Praxis neue Mittel, giebt * dyngmifche und —. 

_ x i r⸗ 
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Wirkung ſowohl bei Menſchen als auch bei Thieren, die 
Jaudicationen, zeigt die Mängel der Vauquelin und 
BauyguelinsSchraderfhen Präparate, und lege 
eine beſſere Methode bar, eine reincre, fich gleichblei⸗ 
bendere und zum medizinifhen Behufe ſich beſſer eige 
nende Blauſaͤure zu verfchaffen, auch wird der Blaufäures 
gehalt in Kirfchlorbeer ; und bittern Mandelwaffer zu bes 
flimmen gefuht, Im Anhange des Werkes, ‘welcher 
dem Inhalte nach mehr zur erſten Abtheilung gerechs 
net werden kann, wird noch bei zwei fich gleich ſeyn 
follenden, Präparaten der med Blaufäure die. unter 
ſich verschiedene er ; nnd’ intenfive Wirkung, welche der 

Herr Berfaffer durch Verſuche an mehreren Thieren 
ausgemittelt Hat, erläutert. 

Die zweite Abtheilung enthäft die praftifhe Ans 
wendung der Blaufäure; es werden dabei mehrere der 
äntereflanteften Rrankengefchtehten (befonders von Luns 
sens und Wersenleiden), worin dies enticheidend mwirs 
Zende Medikament fo augenfcheintich gute Wirfung zeigte, 
aufgeführt. Nicht allein Aerzten , fondern auch Apos 

thekern wird die Abhandlung willkommen ſeyn. 


Die Gerſtenbergſche Buchhandlung 
in Hildesheim. 
I 


Bücheranzeige für das pharmazeut. Publikum. 


Das Amtsblatt der Koͤnigi. Preuß. Regierung zu 
Coͤln 1821 Nro. 10. enthält nachſtehende 


„Bekanntmachung des Koͤnisl. Medizinab, - 
| Eollesii.” 


„Der Profeflfor 8. W. ©. Ra ſtner zu Bonn 
Hat unter dem Zitel: ” 


Grundzüge der Phyſik und Chemie zum Gebrauch. 
für höhere Lehranftalten und zum Gelbftunters 
richt für Gewerbtreibende und Freunde der 
Naturwiſſenſchaft. Mit zı Holzfchnitten. gr. 8. 
Bonn, bei Eduard Weber. ıg21: — n 

„»* 
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„etw Handbuch für Phyſik und Chemie Herausgegeben, 
„welches befonders für Perſonen beſtimmt, welchen 
„Zeit und Umflände den Unterricht auf hoͤhern Lehr⸗ 
„, anftalten verfagen, und welche fih dafür durch Selbſt⸗ 
ſtudium zu entfehädigen fuchen muͤſſen. Da num das 
„Bert dem beabfigtigten Zweck des rühmlichft bes 
„tannten Verfaffers vollfommen entfpricht, fo finden 
„wir uns veranlaft, daſſelbe den Apothekerlehrlingen 
„und Sehälfen, deren Zeit leider durch reine mecha⸗ 
„niſche Arbeiten nur. zu fehr befchränfe tft, und denen 
„nur felten das Gluͤck einer gründlichen. muͤndlichen 
„Anweiſung zu Theil wird, Hierdurch beſtens zu, em⸗ 
pfehlen.“ 

Der unterzeichnete Verleger Hätte es für ſeine Pflicht, 
dieſe Defanntmachung durch diefe Blätter zur allgemei⸗ 
neren Kenntniß zu Bringen. a 

Der verhältnißmäßig fehr billige Preiß dieſes Wer⸗ 
kes, das ſich gleich nad) feinem Erſcheinen eines uns 
getheilten Beifalld und bedeutenden Abfages zu erfreuen 
hatte, iſt 2 Thir. 4 Sr. Es iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu erhalten. f 

E. Weber in Bonn. 


Berkaufsanjeigen. 
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}) Pillenmafchinen, von hartem Holze fehr N 

und accurat gearbeitet, welche in allem Betracht 

. denen von a ng vorzuziehen find, das Stuͤck zu 

ı Thlr. 3 Gr. 

2) Schön poriete eiferne Spatel von gefäfliger Form, 

das Dußend in verfehiedener Größe ı Thlr. 16 Sr. 
Segen freie Einfendung des Betrags zu erhalten 

im pharmazeut. Commiffionsburean ' 

zu Schmalkalden. 5 


Anzeige. | 
Vielen Freunden der mediziniſchen Botanik wird 
es gewiß lieb ſeyn, Gelegenheit zu erhalten, ihre Pflan⸗ 
zen⸗ 


—ñ— x 194 — | J 


y 
/ 


genſammlungen zu vervollkoinamen ich bemerke daher, 


daß ich im Laufe des verfloſſenen Sommers mebrere Her- 
baria plantarım officinalium gefammelt babe, — 
Ein folhes Herbartum enthält, incl. der. Pflanzen, die 
mit officinellen verwechfelt werden koͤnnen, 350 Erems 
Ylare, von denen jedes in einem Bogen weiß Papier 
liegt, ‚mit der Bemerkung der officinellen Theile der 
Pflanze, der Blüthe, des Vaterlands und Alters. 


Die Pflanzen ſelbſt find in ihrem volltommenften Zus k 
fande gefammelt, nad, dem Linneifchen Spflem rich⸗ 


tig beſtimmt, und fehön getrocknet, 


Ein folches Herbarium erlaſſe ich zu dem Gil F 


gen Preiße von 74 Ihlr, oder von 2 Thlr. Conv. M. 
fuͤr 100 Exemplare. 


Goͤttingen, im December — 


IJ. Voß, OR: 


Diennoefage 


Mehrere iunge Pharmazeuten kann ih ſowdhl zur . 


Annahme zu u Proviforaten in chemifche Fabriken, als 
auch zu 
empfehlen, 


Eben fo koͤnnen junge Leute ,. mit den noͤthigen 
Vorkenntniſſen verſehen, in die Lehre gebracht werden. 


Das pharmazeutiſche Commiffionsbnrean zu — 


kalden giebt Nachricht. 


ehuͤlfenſtellen auf kuͤnftige Oſtern beſtens 
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Begenfände den. Apothekerverein im ndt 
lichen Teutſchlan betreffend. dr 


edge, gehalten ‚hei der —A der Bucholz⸗ V 
ſchen ——— oder der art en oͤffentlichen ; 
Sitzung 2c. zu Minden am 8, Sert. 1821, von. | 
Dr, R. Brand er : . S. 1 

Zur Gefchichte des Vereins . ”g 

a) neue reife im Vereine, — 

die — — —— Vereins in Heſſen. 

—— 6 den Rheingegenden. 

d). neuer Kreis in ——— 

—— — Liſte der wirklichen Mitglieder des 
Apothekervereins im noͤrdl. Teutſchland, welche 
gem Vereine bis: zum Beginn des Jahre 1822 , 
eigetreten find — 127 
Anzeige die Bibliothek des Vereins betreffend — 24 
Mn die Pflanzenfammlungen des Breit bes ' 
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NB. Es werden von nun_an feine Pränumeranten mehr 
vorgedrudt, und der Preiß des Tahrg. it 3 Rihi 
err Conſtantini, Hofapotheker in Rothenburg. 

— Boͤſeweil in Hoya. — 
— Brüning, Apotheker in Volkmarfen 
— Ehlich, Apotheker in Gudensberg. 
— Erbrot, Apotheker in Erzen. 
— Dr. Ficinus, Profeſſor in Dresden. 
— Fraas, Provifor in Hofgeismar. 
— Gumpert, Apotheker in Eſchwege. 
— Hampe, Apothefer in Allendorf. 
— Heyder Buchhändler in Erlangen. 3, 
a) Herr Hofapotheker Dr: Martins ih Erlangen, 
— Höfer, Apotheker in Gandersheim. 2. 
— Hoffmann u. Campe, Buchhändler in Hamburg. 9. 
a) Here Brandt in Hamburg, 
b) — Bürftenbinder daf. 
c) — Geißler daf. 
d) — Lunde bafı 
e) —. Krone dafı 
f) — Schmidt daf. 
8) die pharmazeutiſchen Vereine daſ. 

— Huͤbener, Apoiheter in Nauen. 

Die Jagerſche Buchhandlung in Frankfurt A. DM, . 

Her Keferſtein, Yuftiz » Commiffarius in Zen, 

— Lotleberg, Apotheker in Haragerade, 5 

LS Met — err 


vui 


cHett Marbden im 
—Martius in Ki 
— Profeſſor u. Mons In edwen. 


Pr. Murray, Unfoerfrdsöaporfetse ih Goͤttingen. 


A Niemeyer, Apotheker in Lemgo. 

— Pfeffer, Apotheker in Grebenſtein. 
— Reinhold, Apotheket in Barrentrupp⸗ 
Rofenihai, Apotheker in Rahben 

— Soallmuͤllet, Apotheker in Roͤmhild. 

— Schwabe, Apotheker it Wanfried. 
— Tomlich; Apotheker in Arnſtadt. 

— Vogei in Duisburg. 

a Wirting, Apotheker in Köster: 3. 





Erfte Abtheilung. 
Der Apotheferverein im nördlichen 
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Rede e 
gehalten bei der Eröffnung der Bucholz ſchen Verfamm. 
lung oder det erften oͤffentlichen Situng des Apotheker: 
vereins im nördlichen Teutfchland, zu Minden anı gten 
September 1821, von dem Oberdirektor des Vereins, 

Di. Rudolph Brandes. s 


Hochgeehrte Verſammlung! 


So iſt es denn heute zum Erſtenmale, daß, in tra 
lichen Verhaͤltniſſen vereint, wir uns zuſammenfin⸗ 
den, um gemeinſchaftlich den Stiftungstag einer Ver⸗ 
bindung zu feiern, welche nur die uneigennuͤtzige Ab⸗ 
ſicht zur Erreichung des Guten nach unſern ſchwachen 
Kraͤften mitzuwirken, ins Leben rief. Wohl moͤgen 
wir uns Gluͤck wuͤnſchen, daß dieſes Unternehmen, 
welches erſt vor einem Jahre an eben dieſem Orte be— 
rathen wurde, mit einem ſo ſichtbar gluͤcklichen Er⸗ 
folge gekroͤnt worden iſt; ja daß daſſelbe ſchoͤner ge 
dieh, als unfere kühnfte Hoffnung es damals nur atısı 

Archiv 1. B.2. St. >. BARS malen 


\ 


— 2“— 


malen konnte, indem der wirklichen, wie der ſchein⸗ 


baren Hinderniſſe fo viele unſeren Wuͤnſchen ſich ent 
gegenſtellten und ihre Erfuͤllung wenigſtens zu verzds 
gern ſchienen; daß: wir fernerer Zukunft ‚erft die Ers 
reihung unferer Abfichten vertrauen durften, welche 
uns / ſchon jegt mit inniger Freude erfüllt. 

‘ Darum dein, Ihnen Allen herzlichen Gruß zum 
Willkommen der Bucolzfgen Verſammlung. Mit 
dieſen Namen laſſen Sie, meine theuren Collegen, 
uns den heutigen Tag bezeichnen, und nach dem $. 46 
der Grundfäge unferes Vereins fo dem Ebdelften und 
Biederftien der Maͤnner Einem, groß in der Willens 


ſchaft und im Leben rein und edel, ein geringes Denk⸗ 


mal ‚unferer Achtung und ein ſchwaches Zeichen des 


Dankes fegen, weichen wir alle ihm ſchuldig Ti find, und 


warum follte ſich es nicht hier mit firengfier Unpars‘ 
theilichkeit, aber mit dankerfuͤlltem Herzen oͤffentlich 
ausſprechen, daß unſer Fach auf dem jetzigen Grade 
der Vollkommenheit ſteht in unſerem Vaterlande, iſt 
zum großen Theile mit ſein Werk. Ja unſterblich, 
wie du num ſelbſt, du Vollendeter mit dem hoben. Ye 
taden und redlichen Sinne! der du nun über Sternen 
mwandelft und mit hellem Geiftesbltefe im ewigen Mors 
gen der Verktärung die. geheimnißvollen : Tiefen der 
Natur erfchaueft, und ihre Hier noch dunkle ahndungs⸗ 
volle Bilderfehrift in den Letterh eines höheren und 
ewig Höheren geiftigen Sonnenaufganges deuteft, ja 
unfterblich find deine Verdienſte, weil alles fördernd 
und von Werth war, gediegen wie das leuchtende Erz, 
das du der Wiffenfchaft brachteſt. Dankbar wird fie: 
auch deiner ftets gedenten ſo lange ſie ——— auf Er⸗ 

den 


% 


—— 3 — 


den ihre Triumphe feiert, und noch Börk' dir ben vol⸗ 


len Dank ſagen, wenn ſie ihre treuen Juͤnger zur 


ewigen Tempelweihe durch das Cypreſſenthot in die 


Heimath ſendet: denn was du der Wiſſenſchaft —* 


teſt, trägt der Menſchheit Früchte, 


Wie Bauholz zu wirken begann auf. dem 30, 
den, welchen ein Hagen und viele andere. freffliche 


Männer ‚vorbereitet hatten,” da ward es heller‘ in den 
Ä mannichfachen Verhaͤltniſſen unſeres Fachs. Er war 


es, der die Morgenroͤthe einer beſſeren Zukunft mit 
herauffuͤhren half, in deren Strahlen fortan die Phar⸗ 
mazie ficheren Schrittes auf dem Pfade der Vervoll⸗ 
kommnung einherwandelt. Darum dir, unvergeßlicher 


Freund ‚und Lehrer! den mit mir. fo viele oo. nens 


en im freuen Herzen treue Erinnerimgt - 
Eaſſen Ste: ferner, meine Collegent: uns Gluͤck 
—** daß wir in einer Zeit leben, in welcher ſo 


Viele ſich ruͤſten, ſo Viele arbeiten, an unſerem Fache 


u beſſern, es zu ſeiner Würde zu größerer Vollkom⸗ 
menheit zu: erheben, wo die Fürforge des: Staats mit 
Hoher Umficht und großer Sorgfalt demfelben in ho⸗ 
hem Grade geworden iſt, eine Zeit, welche auch darin 
Vieles vor der Vergangenheit voraus hat. Zu dieſer 
Vergleichung, Anſchaulichkeit bedarf es nicht der Zus 
rücmeflung eines langen Zeitraumes. Nichte brauchen 
wir deswegen zu jener fernen Vorwelt den Blick zu fens 


‚ den, die noch aus. ihren Trümmern: und Sagen uns 


‚son dem / Tode einer hohen und ausgebildeten Naturı 
mweisheit redet, deren Blüthenzeit nur noch dfe tiefe 
Sorfhung und die Sehnſucht des Gemuͤthes ahndet; 


"wo Die. Natur in nuns uun unverſtaͤndlich gewordenen 
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Akkorden zu der Kindesunſchuld der Menſchheit ſprach 


und verſtanden wurde; wicht. zu jener Zeit, wo alle 


Weisheit nur bei den Koͤnigen und Prieſtern war; 


nicht zu jenen Perioden, wo ſie ſich ſeſſellos bewegte 
und auf dem Pfade der Wiſſenſchaft Heroen zur Ver⸗ 
goͤtterung eingingen, wo ſie ſich ſpaͤter in großen Gei⸗ 
ftern aller Voͤlker regte; wo fie endlich ſelbſt wieder 
ſchwand und finftere Jahrhunderte voll Barbarismus 
ihr Licht verloͤſchten und der Sturm uͤber das immer 
offene Grab der Zerſtoͤrung heulte, wo der Wahn mit 
der Wiſſenſchaft feinen Hohn trieb und fie dem Aber⸗ 
glauben dienen mußte, und namentlich um unſer Fach 
ſich der Wolkenhimmel der Nacht lagerte, in deren 


Dunkel, Marktſchreier und Betruͤger ihr Weſen trie⸗ 


ben. Nicht jene finſtere Zeiten, wo die Arzneikunde 
nur aus einzelnen Bruchſtuͤcken beſtand, nicht die fer⸗ 


nen, wo fie bloß ein, Eigenthum der Aerzte; war, 


brauchen wir zu durchwandern. Laffen Sie und nur 
funfzig Jahre zurückblicken, und wir werden dieſen 
Unterſchied leicht erfennen, wenn wir den Damaligen 
Standpunkt der Pharmazie mit dem vergleichen; auf 
welchem. wir-diefelbe jetzt erblicken. SUR 
-..: Bei Berheffichtigung dieſes/ bei, dem Werte un 
ferer Kunſt fuͤr die Menſchheit, bei dem großen Ums 
fange ihrer und aller ihrer Huͤlfswiſſenſchaften (da 
wir die Pharmazie als angewandte Naturwiſſenſchaft 
wicht. .eines einzelnen, fondern faſt aller. Fächer . der 
Naturerfenntniffe betrachten muͤſſen), Überhaupt bei 
richtiger. Erwägung ihres Standpunktes in allen ihren 
Bejtehungen — muß da wicht nothwendig in uns das 
"Streben erwachen, die Pharmazie:nicht allein auf dem 
er, * 5 ihr 


— 5: — 


ihr bis jetzt gewordenen ehrenvollen Platze zu erhal⸗ 
ten, ſondern ſie vielmehr immer weiter zu fuͤhren, 
wenn wir: auch Das ‚Ende‘ der Vollendung nicht er⸗ 
ſchauen: denn wo waͤre dieſes uͤberhaupt dem Sterb⸗ 
lichen vergoͤnnt? Erfuͤllte der morgende Tag auch un⸗ 


ſere Wanſche für den heutigen: fo bringe dieſer uns , 


eben weil wir. eine heue höhere Stufe erreichten, neue; 
Ziele für die Zukunft mit, und damit natuͤtlich news) 
Fragen, neue Anfichten fuͤr die Wiffenfchaft.” Darum! 
die Fackel wiſſenſchaftlicher Fortbildung muß die Praxis 
beſtaͤndig erleuchten⸗· Datum nicht Ruhe und Raſt 
auf dem Guten, was in der gefluͤgelten Zeit große 
Vorfahren und unermüdliche Forſcher une brachten. 
Es iſt unſere heilige Pflicht, mit dieſem ueberlieferten 
bereichert, in hoͤherem Maaße zu wirken, als es fru⸗ 
her moͤglich war, und die menſchliche Geſellſchaft iſt 
allerdings berechtigt, ſolche Anforderungen an uns zu 
machen. >} | ur "36:7 my ‘ : 
Wie ermunternd und troſtlich iſt uns nun nicht 
unſer Verein. Wir ſtehen nicht einzeln dd, wie es 
fonf der. Fall war. Vereine‘ in einem kollegialiſchen 
Hunde, deffen mit Recht zu erivartende Fruͤchte uns 
ſchon die Erfahrung aͤhnlicher Vereine, welche uns 
als Mufter vorangingen, zuverſichtlich Hoffen laͤßt, 
"wollen wir zur Erreichung der wohlthaͤtigen Zwecke ded 
Vereins hinwirken. ' Das Zerftreuete font ſich auf dem 
gemeinfämen Markte ſammlen, die Kenntniß und Er⸗ 
fahrung des Einen dem Andern Aushelfen; was dieſer 
bringt, dem erſten zu Gute kommen, und ſo uns die / 
ſes regen Austaufches freundlicher Wechſelhůlfe die 
F Hoffnung 


u Hoffnung uns Immer mehr als — entgegen 
tagen. , 

„ Die: zahlreichen Mitglieder, —— der Verein, 
ſchon jetzt zaͤhlt, ſind uns ein erfreuliches Zeichen, daß 
unſere Hoffnung ſich auf einem feſten Grunde ſtuͤtze. 
133 wirkliche Apotheker haben ſich bis jetzt dem Vers 
eine angeſchloſſen. Dieſe ſchnelle Ausbreitung, meine 
ich/ iſt uns ferner ein Beweis, daß es nicht erſt der 
Ueberredung bedurfte, den Nutzen eines ſolchen Vereu 
nes, einzuſehen, daß dieſe Einſicht ſchon vielmehr im; 
den Gemuͤthern vorbereitet lag, daß es nur der Bitte 
bedurfte, den gemeinſamen Pfad zu betreten, um 
Hand in Hand, von allen kleinlichen Ruͤckſichten fern, 
welche fo oft. die reinſten Verhaͤltniſſe trüben, auf dies 
fem. Pfade fortzufchreiten, Diele der Mitglieder. Hagen; 
ſich insbefondere innig dem Vereine angefchloffen, und: 
wie ſich dieſer Eifer erhalten wird, wird, fih der Vers 
‚ein auch flets fefter begründen, Daf diefes der Sch, 
werde — fey unfer aller Streben! 

> Der. foͤrdernden Thätigkeit ber Direktoren und 
Kreisdirektoren, welche nicht Zeit, Opfer und Mühen 
mancherlet Art gefchenet haben, dem. Vereine au dies 
nen, wird. derfelbe auf immer, verpflichtet, bleiben , und’ 
der Dont aller Witglieder, welchen. ich. denſelben hiers: 
mit oͤffentlich darbringe, moͤge ihnen als dankbarer 
Anerkennung, Zeichen ein geringer, Theil des Lohnes 
ſeyn, welden in höherem Maaße ihnen der innere 
Frieden das Bewußtfeyn der. guten: That, darbietet. 
Die Leſezirkel ſind in dieſem Jahre eroͤffnet und werden 
mit dem kommenden Jahre noch erweitert, ſo weit der 
Kaſſenbeſtand es erlauben wird; die Hauptpflanzen⸗ 


ſamm⸗ 
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ſammlung wie das pharmakologiſche Kabinett find durch 
reichliche Beitraͤge ſchon gegruͤndet. Selbſt mehrere 
Gehuͤlfen, wie die Herren Riedemann und Rot— 
geri zu Minden, Brandes in Hoͤrter, Heine⸗ 
mann in Salzuflen, mein Bruder Wilhelm Brans 
des in Marburg haben dazu reichlich beigetragen. Die 
Ehrenmitglieder unferes Vereins, die Herren Dr. 
Weide und Dr. Wolfers, fo wie der Herr Affeffor 
Aſchoff'in Bielefeld Haben unfere Sammlungen ger 
ziert, die Herren Hagen in Königsberg, Nees von 
Eſenbeck und Biſchoff in Bonn, der Negierungss 
rath Meyer in Minden, Haͤnle in Lahr, Kaſtner 
in Erfangen, Du Menil in Wunftorf, Weihe in 
Mennighäffen, durch eigene und andere Werke unfere 
Bibliothek vermehrt, und der Herr Hoſmedikus Dr. 
Menke in Pyrmont und Dr Meyer in Minden 
werden biefelbe ferner unterfügen. Durch die reichlis 
chen Geſchenke unferer Collegen, der Herren Schmidts 
in Bramſche, Veltmann in Osnabruͤck, Drees in 
Bentheim u. m. a., iſt es der Kaffe möglich geworden, 
ſchon in dieſem Jahre. 40 Thaler der Unterſtuͤtzungs⸗ 
anſtalt fuͤr wuͤrdige ausgediente Apothekergehuͤlfen nach 
Erfurt zu ſenden. Die Herren Rieken zu Wittmund, 
von Senden zu Emden, Schnapp in Hamm, der 
Medizinalrath Krüger zu Phrmont u. m. a. haben 
fih außerdem um die Verbreitung und Befeftigäng des 
Vereins in mehrerer Nücfi er den Dank der Mitglieder 
erworben. 

Die hoͤchſten Staatsbehoͤrden der verſchiedenen 
Laͤnder Nordteutſchlands, in welchen ſich der Verein 
verbreitet, haben denfelben gebilligt. und dem Unter 

nehmen 


——— 


vehmen ihren Beifall gezollt. Der Herr Oberpraͤſident 
von Vincke in Muͤnſter und Sr, Exzellenz der Königs 
liche Geheime  Staatsminifter Freiherr von Altens 
fein in Berlin Haben fi vielfach für den Verein vers 
wendet. Noch kann ich die erfreuliche Nachricht mit⸗ 
theilen, daß auch die Apotheker Heſſens ſich wahrſchein⸗ 
lich unſerem Vereine anſchließen werden; Herr Dr. 
Rüde sen. in Caſſel, unſer en dat und 
wird ſerne hierzu mitwirken. 


& find denn ‚alle unfere Ausfichten in der That 
unferen Wuͤnſchen entfprechend. Laſſen Sie, meine 
theuren Collegen! uns denn fortfahren nad) unſern 
Kräften zu wirken für. das Gute und Unvergängliche, 
in gemeinfamer Ausbildung in der Wiſſenſchaft, wie im 
Leben, für das ewig Eine, wenn es fich auch real in 
. manchen Verziveigungen und Formen offenbart, dem 
Streben nach der. Erreichung des Zieles in den verfhie 
denen Geſtalten, liegt dennoch. immer. diefelbe eine 
‚ dee zum Grunde. Laſſen Sie. uns nicht achten. der 
Kleinglaͤubigen, die unfreundlicy uns entgegentreten. 
Das Gute bricht ſich ohne ihr Zuchun feine Bahn, 
und achtet nicht. der Leidenfchaftlichfeit, durch welche 
ed angefeindet wurde. Auch kann ihm diefe nicht 
ſchaden, denn es hat in ſich felbft feine Stüße gefuns 
den von jeher und wird. ed ewig fo feyn. Auch uns 
wird das die Zeit ehren‘, und mit der Freude wird fie 
die Mühen mitzubringen nicht vergefien. Doch das foll. 
und nicht zurückhalten. Sie wird auch unfere Hoffnun⸗ 
gen, wenn auch nur nach und nach, verwirklichen, 
das ende befeftigen, das Zuboffende- ung zufuͤhren, 
eine 


t 


eine Frucht wird der andern ‚folgen, das Bluͤthenfeld 
der reiche Aehrenkranz ſchmuͤcken, wenn der Tag uns 
fernerhin in treuer Pflichterfuͤllung in unſerm Berufe 
und in gemeinſamer Arbeit findet, ſo daß die moralis 
ſche Nothwendigkeit fi ch auch zur hoͤchſten Freiheit vers 
edelt. Dann wird der Herr ung am Abend die Ruhes 
ftätte bereitet halten, aus deren Schlummer die Sonne 
eines höheren Lebens hervorbricht, Geiſter die ewige 
Verklärung feiern, und alle Sehnſucht ihr Ziel finder 
im ewigen Annähern und Anſchauen des Unendlichen. 


Zur Gefchichte des PVereins. 
Menue Kreife im Vereine ° 


Der biöher im Regierungsbezirk: Arhsberg unter 
Leitung des Herrn Kreisdireftord Müller beſtandene 
Kreis hat ſich durch den Beitritt mehrerer Mitglieder: - 
aus jenen Gegenden fo vergrößert, daß derfelbe hat 
getheilt werden muͤſſen; fo dag nun im Kegterungsber 
zirk Arnsberg zwei Kreiſe beſtehen. Die: Leitung de$ 
jweiten Kreiſes hat. der wuͤrdige, um den Verein ſchon 
mehrfach verdiente‘ Herr Apotheker Huͤlſemann in 
Lippſtadt übernominen. Es wird dieſer Krejs mit — 
Jahre 1322 vollkommen organiſirt fen 


Durch den’ redlichen Eifer des wurdigen ‚Herr 
Apotheker Helmts zu Achim hat fich auch im Königs 
reiche Hannover wiederum ein neuer Kreis einrichten 
laſſen. Herrn Helmes iſt dns Kreisdirektorium defs 


ſelben ION worden, und gern Ha er unferen 
| Wanſchen 
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Wanſchen die freundlich mitwirkende Hand zur ſerne⸗ 
ren regen Theilnahme an dem .— des Vereins 
geboten. 

Salzuflen, im December 1821, 
Das Hberdirektorium des Vereins. 
Dr. R. Brandes, 


: Die Ausbreitung des Wereins in Heſſen. 





In Heften Hat fich feit dem November 1821 der 
Verein durch die forgfältigen und treuen Bemühungen 
des verdienftuollen Herrn Apothefers und Vicedirek⸗ 
tors Fiedler fchon fo fehr ausgebreitet, daß mehrere 
Kreife dort eingerichtet werden Finnen: worüber, fo; 
bald die Sachen fo weit gedichen find, daß die Kreis⸗ 
eintheilungen gänzlich berichtet worden find, das Nähere 
mitgetheilt werben fol. Vier Kreife. find bereits. in 
Niederheffen, mit Einfhluß des Fuͤrſtenthums Wals 
de, unter Leitung der Herten Fiedler in Caſſel, 
Barnhagen in Arolfen, Varnhagen in Schmal; 


talden und Dr. Wiegand in Treyſa eingerichtet. 
Unfere verehrten Ehrenmitglieder, der Here Oberhoft: - 
rath Dr. Grandidier und Herr Aſſeſſor Dr. Ride, 
in Caſſel haben vieles für die gute Sache gethan: und 


zu innigem Danfe ſich uns verpflichtet. 
Salzuflen, im December 1821. 
Das: Xberhireftorium des Vereins. 
Dr. R. Brandes.. 


- 


Die 


ar — r 
! 
Die Ausbreltung des Vereins in den Ai 
u. ‘ gegenden. | | 


Herr Apotheter Sehlmeyer in Eältn iſt für die 
—* des Vereins in jenen Gegenden thaͤtig, 
und hat nah unferem Wunfche das Kreisdirektorium 
des Vereins in Coͤlln zu uͤbernehmen, die Guͤte gehabt. 
Unſer als Botaniker ſo ausgezeichnete Freund, "wird 
fe indhefondere um unfere Pfignzenſammlung blei⸗— 
bende Verdienſte erwerben. Von weſentlichen Nutzen 
fuͤr den Verein halte ich die durch Rath und That 
geaͤußerte Mitwirkung des Herrn Regierungs⸗ und 
Medizinalraths Dr. Merrem in Colln, um die gute 
Sache immer allgemeiner zu verbreiten, und flatte 
hiermit unſerem verehrten Ehrenmitgliede herzlichen 
Dant ab. Salzuflen, im Januar 1822. | 

Das Oberdireftortum des Vereins. 
Dr. R. Brandes. 


Neuer Kreis in Oſtfriesland. 





Die fruͤheren Mitglieder des Vereins aus der 
Emdener Gegend. waren zu dem Oldenburger Kreiſe 
mit hinzugezogen worden, Diefer aber hat fich durch 
die ‚Bemühungen unferes Freundes Dugend fo ver 
mehrt, und auch aus der Emdener Gegend Maren 
aufs, Neue mehrere Mitglieder beigetreten, fo daß der 
Dfdenburger Kreis getheilt werden mußte, Diefer bes 
fieht .jegt daher nur aus den Mitgliedern des Olden⸗ 
burgiſchen Landes, und Oſtfriesland bildet nun eben⸗ 

J falls 


— 
> 
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falls einen eigenen Kreis, welchem unſer thaͤtiger 
Freund, Herr Apotheker von Senden in Emden 
als Kreisdirektor vorſteht. 
— im December 1821. 
Das Oberdirektorium des Vereins. 
Dr. R. Brandes. 


Alpbabetifche Lifte der wirklichen Mitglieder des 
Apothekervereins im nördlichen Teutſchland, 
welche dem Vereine bis zum Beginn des Jah⸗ 

tes. 1822 beigetreten find, Sr 





Da die Organifirung der Kreife des Vereins noch 
nicht bis zu der Vollfommenheit. gediehen tft, daf dies 
felben nicht noch im Laufe der Zeit durch den Beitritt: 
mehrerer Mitgjieder verändert werden müßten, und 
bie Einrichtung der Lefezirfel insbefondere eine genaue 
Beruͤckſichtigung der Lage der Wohndrter der Vereins 
mitglieder erfordert, fo daß mit der Ausbildung mehr 
rerer Kreife noch mehrfache Theilungen vor fid gehen 
‚ werden; fo haben wir es für zweckmaͤßig erachtet, das 
Verzeihniß der Mitglieder unſeres Vereins vors Erſte 
„ nur alphabetifch zu geben. "Sobald wie alle Kreife fo. 
n “in fi feft begründet find, wie z B. die Kreiſe im 
Regierungsbezirk Minden und Arnsberg , im Herzogs 
thum Oldenburg , Oftfriesland, Osnabruͤck, Braun 
ſchweig und einige andere, mellen wir die Lifte der - 
Mitglieder nach den verfchiedenen Kreifen entworfen 
"mittheifen. Salzuflen, im December 1821. — 
Das Oberdirektorium des Vereins. 


Dr. R. Brandes, 
: Die 
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; Die. wirklichen Mitglieder des Vereins, welche 
demſelben bis zum Schluſſe des Jahres 1321 soon 
treten wagen, find folgende SERdt i 


. 
2. 
3. 


Adler, Apotheker in Digger 
Ahrens, Apotheker in Lengerich. 
Albers, Apotheker In Ibbenbuͤhren. 
Apelius, Apotheker in Homberg. 
Arkularius, Apotheker in Horn. 


. Afhoff , Apotheter in. Vielefeld (Direktot der 


Kaſſe des Vereins), 
Aſchoff / Apotheker in Herford. 
Baͤdecker, Apotheker in Witten. 
Backhaus, Apotheker in Petershagen. 
Banning, Apotheker in Lengerich. 
Barkhauſen, Apotheker in Luͤgde. 
Batz, Apotheker in Duͤſſeldorf. 
Becker, Apotheker in Hersfeld. 
Beckers, Apotheker in Delbruauͤß. 
Behre; Apotheker in Rehburg. 
Beiſſenhirtz, Mebtzinalafeffor und Apotheker 
in Minden (Direktor der Bibliothek des 
. Vereins); 
Beiſſenhirtz, Apotheker in Ottenftein. 
Bergmann, Provifor der  Wotfhaufenfchen Apor 
thefe in. Eisflerh. 


Bettenhauſen, Apotheker in Naumburg in Heſen. 


Biermann, Apotheker in Buͤnde. 
Bilgen, Apotheker in Lasphe, " 
Blaß, Apotheker in Felsberg. 


« Bode, Apotheker In Uelzen. 


Bodenftein, Provifor der Weſtenbergiſchen 
theke in Minden. 

Boͤwing, Apotheker in Vorsfelde. 

Dr. Brandes, Apothefer in Saga tem 
direktor des Vereins). 

Braun, Apotheker in Caſſel. 

Braunes, Apotheker in Diffen. 

Brinkmann , Apotheker in Bochum. 

: 22. 
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Brisken, Medizinalaſſeſſer und, Apotheker in 


Arnsberg. 


Bruͤning, Apotheker in Volkmatſen. 


Burkhardt, Apotheker in Blankenburg. 
an. Apotheker in Beverftädt. 
onftantini, Hofapotheker In Rothenburg an 
der Fulda. -. — | 
Coryinus, Apotheker. in Schöppenftedt. - 
Dr. Stamer, Apotheker in Paderborn. (Kreis, 
Direktor, des Vereins). 


Dannhaupt, Apotheker in Wolfenbüttel, . 


Darapsty, Apotheker in Großalmerode, 
Delius, Apotheker in Versmold. 


Dempwolff, Apotheker. in Dannenberg, 


Dempwolff, Apotheker in Lüneburg. 

Detmers, Apotheker in Oldenburg. 

Döring, Apotheker in Amoͤneburg. 

Drees, Apotheker in Bentheim. 

Dreves, Apotheker in Zeven. 

Dugend, Medizinalaſſeſſor und Hofapotheker 
in Oldenburg (Krelsdirektot deg Vereins). 

Dr. Du Menil, Apotheker ir Wunftorf (Dis - 
‚reftor, der botanifhen Sammlung). 


. Eggers, Apotheker in Dortmund, 


Ehrenberg, Apotheker in Harzburg: 
Elich, Apotheker in Gudensberg. 
Engelhard, Apotheker in Corbach. 


Enshoff, Apotheker in Werden a. d. Ruhr. 


Erbrot, Apotheker in Aerzen. 
Fabtan, Proviſor der Hintzzeſchen Apotheke in 
Quakenbruͤck. ES 
Siedfer, Apotheker in Caſſel Vicedirektor des 
Vereins). F nn 
Sirnhaber, Apotheker in. Northorn. 
Sicher, Apotheker in Ovelgönne, 


Flashoff, Hofapotheker in Eſſen a. d. Ruhr 


(Vicedirektot des Vereins). 
Fraas, Proviſor der Sanderſchen Apotheke in 

ofgeismar. ee 
Frank, Apotheker in Witzenhauſen. | 
‚ 6r, - 


“ Höcker,,. Apotheker in Bückeburg. 
Hoͤnning, Apothefer in Altena. 


Froͤhling/ rorle der Apothete in — 
Fuchſius, Apotheker in Mendon. 
Gabler, Apotheker in Walsrode. 

v. Gahlen, Apotheker in Gemark. 


Geiger, Apotheker in Dorſten. 


Gendner, Apotheker in Schmalkalden. 


Gerhard, Proviſor der Dulfferſchen Apothete 
in Holzminden. 

Giesbers, Apotheker in Crefeld. 

Goͤbel, Apotheker in Atterdorn. 

Goͤdeke, Apotheker in Warburg. 

Graff, Apotheker in Siegen. — 

Grimm, Apotheker in Nauenburg. | r 


Groneweg, Apotheker in Guͤtersloh. 


Sumpert, Apotheter in Eſchwege. 


Hampe, Apotheker in Allendorf. . 


Hansmann,. Apotheker in Dedersdorf, 
Harbord, Apotheker in Gartow. 
Haſſelbach, Apotheker in- Dorum. 
Haſſelbach, Apotheker in Sriglar. 

Haver, Apothefer in Bünde, Ä 
Heim, Apotheker in Scharmbeck. 

Helmts, Apotheker in Achim (reitet 
bes Vereins). | | 
Hemmi, Apotheker in Toſſens. 
Hengſtenburg, Apotheker in Iſerlohn. 1 
Henning, Apotheker in Muͤhlheim a. d. Ruhr. 

Herzog, Apotheker in Braunſchweig. 

Hintze, Apotheker in Soeſt. | 

Höchel, Apotheker in Bodenburg. 

Höfer, Apotheker in Gandersheim C Ares 
reftor des Vereins). ig 


md 


Hofius, Provifor der Apotheke in Bremerlehe. 
Hoffmann, Apotheker in Allendorf. 
Hoffmann, Apotheker in Norden. 
Horſchler, Apotheker in Schmallenbergz. 
Horſt, Apotheker in Rittberg. 


Hoyer, Apoiheker in Rintein. 


98. 


96 


99. 


100. 
101. 


102. 
103. 
104. 
105. 


106. 
107. 


108. 
109. 
110. 
11 I» 
112. 
112. 


114. 


115. 
116. 
117. 


118. 


419: 


120. 
-121. 
322. 
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124. 
125. 


436. 
ı ‚127. 


128. 
129. 


130. 
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Htfernaim Apotheker in Lippſtadt ( Kreisdi⸗ 
rektor des Vereins). 57 


Hugart, Proviſor der Apotheke in Bade vorm 


Walde :'; 
Be — int ... Be: 
Sörael; Provifor der arnbagenfchen Apothek 
in Schmalkalden. os ſch * * 
Iffland, Apotheker in Elze. 
Radler, Apotheker in Düffeldorf. 
Kahfer,, Apotheker, in Münfter. — 
Kahlert, Medizinalaſſeſſor und Apotheker. in 
Braunſchweig (Vicedirektor des Vereins). 
Karſtens, Apotheker in Stadee.. 
Rein, Apotheker in Duͤſſeldorf (Kreisdirektor 
des Vereins). : 
Kloͤnne, Apotheker in Muͤhlheim a. d, Nuhr. 
Roh, Apotheker in: Blomberrg. — 
Roc) ‚ Apotheker. in Drochterſen. 
Koch; Apötheler in Päderborn. 
Köhler, Apotheker in Friglar, 
Kohl, Apotheker in Brakel. | 
Koͤppel Provifor ‚der Apotheke. in Bederkeſa. 
‚Korte, Apotheker in Effen a. d. Ruhr. — 
Krieger, Apotheker in Rodenkirchen. | 
Krüger, Apotheker in Caſſl. 
Krüger, Apotheker in. Homberg. u 
Krüger, Medizinalrath und. Apotheker in Pyr⸗ 


mont. 
Krukenberg, Apotheker in Koͤnigslutter. 
Kaͤchze/ Apotheker in Lüdenfcheid. ,— 
Tautentius, Apotheker in Lammſpring. 
Leddin, Apotheker in Burtehude. 
Dr. Lichtenftein, Apotheker im Helmſtaͤdt. 
Liebermann, Apotheker in Gruͤnenplan. 
Lieckfeldr,. Apotheker in Enger. 
Lieckfeldt, Apotheker in Schildeſche. 
Lüc, Univerfitätsapothefer in Marburg. 
Mackenſen, Apotheker in Braunſchweig (Kreis 

direktor des Vereins). 


Manſo, Apotheker in Herford. F 
| | . FU 


Hip: 


.. Müller, Apot 


„pi 
v. 


Raͤde, Hofapot if 
Ange, Apotheker in Neuhaus a. d. Of. 

266, .-Rume, Apotheker in Lewern. 
Ahr. Br. Ta 
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Marden, Apotheker in Gummersbach. 


Muͤhlenbach, Provifor. der he in Bre⸗ 


mervoͤrden. 


Muͤhlenpferd, Apotheker in Braunſchweig. 


. Müller, Apotheker in Arnsberg (Kreisdirektor 


des Vereins). AN 


Dr. Müller, Apotheter in Ottersberg. 
Möller, a in Schöningen, - 
eker in ‚Velbert. * 

Muͤller, Apotheker in Wildungen. 
— Apotheker in Harburg. Be 

ebe, Aporheter in Duͤſſeldorf. i 
Merteihorft, Apotheker in Iburg. 
Neuhaus. Apotheker in Iſerlohn. 
Neumann, Apotheker in Lichtenberg. 
Neuper, Apotheker In Enger. 


" Niemann, Apotheker in Neuenkirchen bei Melle. 
- Nienieter , Apotheker in Lemgo: 
„Oppermann, " Medizinalaffeffor und "Apotheker 


in Düffeldorf. 
Sverhamm , Apotheker in Werben a. d. Ruhr. 
ape, Apotheker in. Obernkirchen: - - 
feffer, Apotheker in Grebenftein. 
agge „Apotheker in Aurich. 
Dat Apotheker in Thedinghauſen. 


Prelß, Apotheker in Heſſen. 


Quicken, Apotheker in Buͤren. 


Reinemann Apotheker in Lichtenau 


Reinold, Apotheker iu Barntelip. 
Richter, Apotheker in Neviges. 
Rieken, Apotheker in Wittmund; 
Rieſe, Apotheker in Rehda. 


Rieſel, Apotheker in Calvorde. 


Rottſcher, Apotheker in Wiedenbruͤck. 

Kofenthät, Apoiheker in Rahden 

Kotering,, An ote in Papenburg. 
efer tn Caſſel. 


! 


Ueberfeld, Rohhle in een a. Bu 


A di v ©. 
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Saaks, Drosfr der arimgingſchen Apotheke 
in € 


. Sander, Apotheker in Norden. 
Sandhagen, Apotheker in Luͤchow. 
Sartorius, Apotheker in Lammſtaͤdt. 


Schering, Apotheker. in Schnafenburg, x 


h Schmieder, Apotheker in Nenndorfi i 


Schmidts, Apotheker in Bramfche, 
Schnapp, Apotheker in Calear. 
Schnapp, Apsthefer in Hamm. 
Shomerus, Apotheker. in Norden. 
Schneider, Apotheker in Pabſtdorf. 
Schonborn, Apotheker in Rodewald. 
Schrage, ‚Apotheker in Pewfum. 
Schuͤtz, Apotheker in Berleburg. 


"Schulz, Apotheker in Eſchershauſen. 
‚ Schwabe, Apotheker in Wanfried. 


Schweindberg, Provifor der Apotheke in Borke. 


- Seemann, :Apothefer.in Gütelde. ; 


Sehlmeyer, Apotheker in Coͤlln Kreisdirektor | 
des Verein? ). Ä 
Sets, Apotheker in Neuß. 
von. ii in Eniden (Kreiödivektor des Vir 
eins 
Dr. Sertuͤrner, Apotheker in Hameln. 
Sigismund, Propiſor der Apotheke in Jever— 
Soͤldner, Apotheker in Schmalkalden. 
Sprenger, Anothefer in Stadthagen. 
Spröngertö, Apotheker zur. Charite ‚bei Saft 
Stieren, Apotheker in Salztetfurt. 
Stolle, ‚Apotheker in. Langelsheim. | 
Strademann, Apotheker in Salzkotten. 
Stude,.Medizinalaffelfor und — in 
Lennep. 
Stunz,. Apotheker in Hersfeld. ER > 
Tiemann,. Apotheker in Luͤbbeke. SUR 
Tilger, Apotheker in Ruhrort. 


A 
Trapp, « Drovifor der Kelpfehen MWothete In 


Oſdenburg. 
202. 


} 
/ 
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202. Uffeln, Abotheker in Harburg 
203. Baͤßen, Apothekerin: Borken, 

204. Vahle, Apotheker in Paderborn. 
205. Varnhagen, Medtzinäfrarh und Sofapotheket 
“ in Arolſen (CKreisbirektor des‘ Vereins) 
206, Varnhagen, Apotheker in Schmalkalden (Kreis, 

direktor des Vereins). 

809. Veltmann, Apotheker in Osnabruͤck ——* 

reektor des Vereins). 
208. Versmann, Apotheker in Stade; * 

h — Derte, Apotheker in Langenberg, —— 
2 Digelius ‚Apotheker in Effen. F Fr 
2115, Wachsmuth, Apotheker in ———— 
212. Wattenberg, Apotheker in Rothenburg. 

313, Wendland, Oberfeldäpothefer in Hantover, 

"314. Rientebad); Apotheker in Norden. | 

9154 Werköhagen , : Apotheker in Monheim. 

— aan, Macke; der Küperfchen, Mer 

, in 2er | 
217. Weſſels, Apotheker in Buer. * 
218. Weſtrum, Apotheker in Beverungen. . 
219. Wicht, Apotheker in Oldendorf. 

220, Dr. Wiegand, Apotheker in Treyſa [4 Rreiis 

birektor des Vereins). 

22t. Wiggerd, Apotheker im Eildgaſſen. * 

222. Wild, ——— und Holapotheter 
in Caſſel 
223. Wilke, Apotheker in Minden. 

224. Witter, Apotheker in Werther. 
' — Witting Apotheker in Hoͤrter —D rin 
pharmakologiſchen Rabinetts). . 
„426, Blömeyer, Provifor det Apotheke in Sale Bei 
Bielefeld. 
227 Wonneberg, Apotheker In Hagen. 
a Fr N in — 
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un * ge, 
die Bibliothet des Apothekerveteins im nördlichen 
| Datſoand betreffend, und Zuſtand ge big 
ne "Ende Jahres 18210 





Krie) 

Außer den, für die Leſczittel — — 
und Journalen, verdankt der Verein einigen Ehrens 
mitgliedern und Mitgliedern des Vereins mehrere 
(hin Werke, wodurch nunmehr der Grund zur Ver⸗ 
eingbißliothef gelegt worden iſt. So wie es der Fond 
des Vereins erlaubt, wird die Zahl. det Bücher nach 
und nach vermehrt werden‘, "um dadurch den Mitglie⸗ 
dern‘ imnier mehr und’ mehr Nahrung für unſere Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu verſchaffen. Die Buͤcher der Bibliothet 
ſtehen jedem Mitgliede zum Gebrauch, gegen eitten 
Empfangſchein,frei, Und hat ſich dasjenige Mitglied/ 
wveiches⸗ eins oder das andere Werk zu haben wuͤnſcht, 
an nrteſcheichenen Direktor der wehan zu 

Indem ich PP dert bohlwoleuden Gehern had 
ſtehend verzeichneten. Werke Namens des Vereins hier⸗ 
mit oͤffentlich den verbindlichſten Dan fage;: fuͤge ih 
‚zugleich, ben Wunſch Hinzu, daß ſich unſere Bibliothek 
he" die Gate theilnehmender und wohlwollender 
Maͤnner noch vieler To — w erfreuen ha⸗ 
ben moͤchte .· He 

Wenden, im Deiner 91. | | 

2 —Beiffenhirtz, 
Direktor der * | 


> Fol⸗ 
—— 


41 
x 


-Kolgende Merfe find. der. Bereinsbibliothek ge⸗ 
| ſchenkt worden: a 
) Tractatus de herbis, animalibus et lapidihus, 
‚ mit; vielen Holzſchnitten zum Anfchauen und Vers 
gnuͤgen. Ohue Anzeige des Verfaflers und Pa 
reszahl — Vom Herrn Regierungs- und, Dr di⸗ 
zinalrath Dr, Meyer in Minden. ey 
9) Lehrbüch der Stoͤchiometrie, von Dr. €. ©. Bi— J 
ſchoff; — Vom Verfaſſer. u e Aa 
3) Handbuch der Botanik, von €; ©. Nees von 
Eſenbeck, ır u. 2r Band, — Vom Berfafler, , 
4) Vergleichende Ueberficht des Syſtems der Chemie, 
RW. G. Kaſtner. — Bom Berfafler. ; 
5) Versuch einer tabellarischen Uebersicht sowohl 
der älteren als neueren chemisch pharmaceu- 
: tischen: Nomenclaturen, von Th.G.Fr. Varn“; 


hagen, — Rom Berfaflers Ä 
6) Pharmaceutifche Monatsblaͤtter, von Th. G. Fr. 
Barnhagen. 1821. 1 — 128 Heft. — Vom Verfaſſer. 
7) Beiträge für die pharmaceutische und analyti- 
sche Chemie, von E. Witting. — on Art. 
Varnhagen in Schmalkalden, — AR 
8) Manuel du Naturaliste ou Dictionaire d’histoire 
naturell. Nouyelle' edition par Mr. Valmont- 
Bomare, T, I. et II. Londre 1794. — Von 
Herrn Apotheker Lieckfeld in Enger. 
9) Anfangsgruͤnde der Phyſik, als Vorbereitung zum 
Studium der Chemie, von Dr. Benj. Scholz. — 
Ton Herrn Hahn zu Wunſtorf. | 
- 16) ‘Lehrbuch der Botanil; zu. Varlesungen und 
zum- Selbststudium, von G. W. 6. Wende- 
- roth. Marburg 1821. — Von Kern Hahn zu 
| Wunſtorf. — on — 
11) Die Kennzeichen der Güte und Berfälfhung der 
Arzueimittel, von J. B. von dem Sande an 
* | as 


Samuel Hahnemann. Dresdeii 1987. — 
| Von Herrn Kahn zu Wunſtorf. 
12) Lehrbuch der Apotheferfunft nach den neueften und 
bewährteften Erfahrungen, Entdefungen, Berich⸗ 
| „tigungen und Grundfägen -bearbeitet u. ſ. w. von 
* Dr. Georg Sriedrih Haͤnle, Apotheker: in 
| rem u. ſ. w. Erfien Bandes, erſte, zweite und 
dritte Abtheilung, oder die pharmaceutiſche Foſſi⸗ 
et Pflanzens und Thierfunde — Vom Benz. 
affer 
13) Zweiter Bericht über ie Fortſchritte des pharma 
"sentifchen Vereins in Baiern. 
14) Denkmal auf dem Grabe des unvergeßlichen Fers 
binand Adolph Gehlen u ſ. w. — | 
15). Die erſte Jahresfeier .dev Stiftung des Apotheker 
vereins in Baiern, -gehalten zu. München, am i6ten. 
Maͤrz 1818. | 
16) Vorhandlungen des pharmaceutiſchen Vereins in 
Baiern, Nr, 8. u. Nr. 9. 
13,14. 15.10. vom Herrn Apotheker X. Hoffs- 
mann, . Dbervorftand des pharmacentifchen 
Bereing in Baiern. 
37) Dispensatorium noyum a Joanne Zwelferi, 
Norimberg 1721. 


18) Schröders Arzneiſchatz. Leipzig 1721. | 
19) . Magneti Bibliotheca‘ pharmageut, medica, 


Genf 1703. VE 
20) Lemmery. pharmaceutisches Lexicon, Leip- 
zig 1721, 


21) si Hamburgense. 1716, ° 
22) Disp@nsatorium Augustanum. ı716. 


3) Dispensatorium Brandenburgicum. Erfordiae 
1734. 


24) Dispensatorium Viennense. Viennae 17475 

25) Codex medicamentarius Parisiensis, 1732. 

in. Nelwigi Medig: Lexicon. Hannover 1713. 
27) 


4 


e.'23. —. 


7) Junken, Concordantiae pharm.. comp. Fran- » 


cof. 1697. ° 
28) Fried. Hoffmann. Clavis pharmaceutic. Ha- 
lae 1680. 


29) ERBE Augustana (hazbar). Aussburz 


30) Mynsichti, Armament. chimicum. 1662, 

34) Dispensatorium Quercetani. Hanau 1631. 

32) Dispensatoriym Lond. Driginal in englifier 
Sprache. London 1748. 

33) Pharmacia persica. Paris 1681. (ſehr mert⸗ 
wuͤrdig) J 

54) Chemische Lehrsätze zu 1 Montpellier. Frank- 
furt 1755. 

35) Pharmacia —— Rotterdam 1728. 


36). Pharmacia extemporanea Füller. Rotterdam 


1709. 

37) — Leidensis et Almeiriana Cin eins 
gebunden). 1732 u. 1726. 

58) Plıarmacia Harlemensis. 17341. 

39) Pharmacia rationalis Piderit. Casse} 1729. 

46) Rothens Chemie. Leipzig 1727. e 

41) Flora Franciae. Leipzig ı736. 

42) Le Mont: Ghymia rationibus et Sxperimentis 
fundat. Lugd. Batar. 1688. 


43) Pharmacopoea Bateana 1691. | 
Nr. 17 — 43 vom Herrn Direktor Dr. Du Meni Li 


— — — — — — — — 


Nach⸗ 
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. Nachricht die Pflanzenfammlungen betreffend, 
und deren Zuftand am Ende des Jahres 18212. 





Folgende Herrn Mitglieder haben ſich durch ihre 

Beiſteuer von Pflanzen gewiß’. des innigſten Dante‘ 
‚des Vereins theilhaftig gemachts ich’ eile deshalb, ih⸗ 
nen ſolchen im Namen deſſelben hiermit darzubringen. 


Einige darunter thaten hinſichtlich der großen Ans 
zahl von Pflanzen, welche fie lieferten, mehr: als man 
erwarten konnte, andere zeichneten fich durch die bes. 
ſondere Sorgfalt aus, mit welcher ſie die Pflanzen 
eingelegt und getrocknet hatten; ihnen allen möge vor 
erſt das frohe Bewußtſeyn, für einen erhabenen Zweck 
nad) Kräften gewirkt zu haben, Lohn ſeyn! 


Es leidet keinen Zweifel, daß viele mit ihren 
Einſendungen darum ausgeblieben ſind, weil ſie von 
dem Nutzen dieſer botaniſchen Sammlungen nicht die 
rechte Anſicht hatten, vielleicht werden ſie nach Leſung 
des Folgenden anders denken. | 


Wiederholte Beiträge nöthigen uns, Pflanzen ſelbſt 
zu ſammlen und fie mit Fritifchem Auge zu beobachten, 
wodurch bei vielen der erlofchene Sinn für die fehr 
nügliche und hoͤchſt angenehme Botanik wieder anges 
facht werden dürfte. Gewiß iſt das flete Sammlen 
auch das einzige Mittel, jenen Sinn zu unterhalten! 
Letzterer Zweck wird von Seite der Generaldirektion 
noch dadurch unterſtuͤtzt, daß die nothwendigſten dahin - 
zielenden Schriften, 3. ©. die botanifche Zeitung u. ſ. w. 
in Umlauf geſetzt find. | 
a | Es 


— 


* 


— —— 


Es iſt fernert einleuchtend, daß be der großen 
von Mitgliedern, die ſchon jetzt der Bereit 
zaͤhlt, allein durch die’ jährliche. Beiſteuer von zehn’ 
Pflanzen für einen Jeden, in kurzer Zeit ein folcher 
Zuwachs derſelben geſchehn muͤſſe, daß man die Epoche 
als nicht ſehr fern vorausſieht, in welcher vielleicht auf 
jede Quadraͤtmeile ein Herharium deponirt werden 
kann, wo alſo jeder Apotheker und ſeine Gehuͤlfen 
| theile durch Kleine Wallfahrten, theils durch Sendun⸗ 
gen’ ſich Raths erholen, und ihre. Pflanzen mit jenen’ 
vergleichen koͤnnen. Wahrlich ein nicht geringer Vor⸗ 


thetl! wenn man bedenft, daß die Haupturſache, ja - 


ich möchte fügen die alleinige, des vernadhläffigten Stu⸗ 
diums der Botanik bei den Pharmazeuten dev Mans 
gel an Autobfie ift, oder was auf eins hinauslaͤuft, 
das Beſchwerliche, faſt jede geſammlete oder fonft ers 
haltene Pflanze nach einer eignen, oft hoͤchſt mühfas 
men, und dennoch in vielen‘ Fällen fehr ſchwankendes 
Refultar liefernden Unterfuchung, beftimmen zu müffen. | 

"Welche Pflanzen mat zur Compfetirung fämmts 
licher Herbatien vorzüglich wuͤnſcht, ſoll von Zeit zu 
Zeit angedeutet werden. 


Namen der Ham Anzahl der 
. Einfender, Pflanzen. 
Herr Aſchoff in Bielefeld, Direktor des 
Zahfungsgefhäfts d. V., eine zahlreiche 
Sammlung von Pflanzen vorzäglih aus 
der Bielefelder Gegend ie 300 
Herr Carl Bauerſachs, Gehuͤlfe in Bunforf 51 
a Dei Brandes, Oberbireiot des Vereind 46 _ 
en Herr 


— 


Bamen der Here Anzahl ber 
Einfender. u Pflanzen, . 
Herz Backhaug in Peterhagen 3 «20 
— Brandes, Gehülfe in Hütte »  .300 
— Bodenftein in Minden . en 10 
— Delius in. Versmold Er  . ? 
— Dugend in Oldenburg - » Er ; 
— Dr. Dy Menil jun. in Dim + . 50 . 
— Hengftenburg in Iſerlohe ea ar 
— Huͤlſemann und Quedde zu eipoſtadt 24 
— Hoͤning in Yitena . . —W — 
— Hoͤcker in Buͤckebug 101 
— Helmts, Kreisdirektor in Achim * 
— Heinemann, Gehuͤlfe in Salzuflen + 
— Hahn in Wunſtorf4 
— Lieckfeld in Schildeſhe 4140 


w« 
Ke) 


— Maufo in Herford .  - 

— Müller, Kreisdireftor In. Arendherg 
— Muhle in Harburg 
— Niedemann, Gehuͤlfe in Minden PR 


— Rotgert, Gehuͤlfe in Minden . R 59. 


— Niefe in Rhed. „san 
— Rieken in Wittmund a Fee 7 
—— Dr. Wolfers zu Lemförde eine ſchatz⸗ * 
bare Sammlung von . . 200 
— Dr. Weide 8 Hefte feiner- trefftichen uk 
Sräferfarmmlung e a ——— 90 


* 


“uhr 


Bunter. im December 1821. a 
Dr. Du Beni, 
Direktor ber botoniſchen Samalung. 
4 Nach⸗ 
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Machricht uͤber die Herbarien des Apotheker⸗ 
vereins im noͤrdlichen Teutſchland, nebſt dem 
Regiſter deſſelben, bis Ende. 18237? 


.u—m * 
# 


Bom De, Du Menik m" 





gdolgend⸗ Herbarien zieren * ſchon unfre natün 
hiſtoriſchen Sammlungen. Nicht ohne Mühe und Zeit. 
aufwand bin ich dahin gelangt, fie zu orduen,- und - 
diefen Catalog davon zu entwerfen; aber dennoch fühle 
ich mic glücklich, dadurch dem verehrten Vereine ans 
äuzeigen, daß aus den Doubfetten nunmehro der Grund 
zu Filialſammlungen gelegt werden fönne, zu deren 
Vertheilung ich das Votum meiner Herrn Mitdireftog 
ven - erwarte, und ſoweit diefelben haben angelegt wers 
den fönnen, aus Ga 1821 eingegangenen Pflanzen 
berichte, ; 


Bel den Phanerogamen und einigen Erpptonamen. 
folgte ich vorerſt dem Systema vegetabilium edit, 
_ Persson., die Mooſe ordnete ich aber nach Weber 
und Mohr. ı. 


Jaͤhrlich wird. ein Nachtrag‘ Aber den Zumal | 
der Herbarien gellefert werden, 


Anme vkung. Die früher bezeichneten Sammlun · 
gen des: Herrn Dr. Weihe habe wie billig, 
as 5** 


Negiſter. 


v. ev e 9-8. f Pa u 2 
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Ä Mönandria ‚Veronica latifolia. 

ni arvensis 
—— Gratiola offlcinalis 
Boerhavia erecta Pinguicula vulgaris 


R : Verbena oflicinalis 
Salicornia herbacea 
: : OB Ziziphora acinoides 
y ‚Hippuris vulgaris. Monarda ‘didyma 


Digynia 
I Coripermum hyssopi- ——— 
olum hi 
Calletriche verna DER i 
Blitum $apitatum. —**8* 
Diandria. . '  canariensis 
[Monogynia , | sclarea.. 
_Jasminum ofhicinale nutans 
grandiflarum [Disynia ° 
azoricum Anthoxanthum odora- 
fruticans ... tum... 
Ligustrum vulgare 
Phillyrea latifolia Triandria 
Syringa ersica [Monogynia 
"Circaea lutetiana Valeniana rubra 
alpina calutrapa 
Veronica. virginica cornucopioides 
spuria divica 
maritima. officinalis 
longifolia Phu 
Veronica inana » '° : ', Pyrenaica 
spicata j olitoria ee 
elficinalis - "" Cneorum tricoccon ' 
serpyllifolia ...Gladiolus communis 
Beccäbunga »- ris-germanigas mi N 
Anagallis & sambucina 
Teucrium ‚Pseud»acorus 
montana sibirica 
chamaedrys Schoenus albus 


rin Gyperus 


Cyperns ——— 
fuscus 
Scirpus palustrig 
eng 
dacustris 


maritimus. 3} 
 Ercophorum vaginatumi 


"Bolystachiurh: ! 
Nardus stricta |. 
[Dieynia wen? 
Phalaris-canariensi 
vparadoxa 
arundinacea 
Panicum ‚dactyloni 
glaucum 
. ST siride: RAT 
Phleumi pratenge 
Alöpecurus pratensis. 
Milium effüsam 
Agrostis sylvatica | 
j mexicarlä 
Aira Agquatica 
flexuosa | 
F montana 
:  ganescens 'tÄ 
praecox ! 
_ Melica diliata 
uns 
altissirma ' 
"caerulea 
Eoa alpina- 
‚9 + twivialis 
„„pratensis 
: annua 
Eompressa 
distans 
Briza minor 
N media |. % 
Dactylis glomerata 
Festuca' ovina! | 
> 1 


Eertuca ———— '::3 
Auctans 
Bomm sterilis. * 


istachyos 
Stipa‘ capillata 
Ion. 
satlva af] 
variet u. ß 
pubescens 
avöscens 
phraginites _ 
N ejos 
"olilimn. perenne 
Elymus arenarius 
caninus 
Secale cereale 
Hordeum vulgare 
| hexastichon . 
.destichon: _ :: 
‚secalinum'; 4 
zeocniton J 
Priticum aestivumi! 
spolta 
repens 
[ Trigyia 
Mose fontana 
Holösteum umbella- 
tum. 


Tetrand ria 


Monosynia := 
[ — fiellonum. 
sylvestris 
pilosus 
Scabiosa succisa 
arvensis 
4 columbaria: : 


atropurpurea N 
Scabie- 


- 
0‘ — 


* 


— 


Gentiana cilfata | 
cruciata _ 
 Aliformis. 
Eryngium planum 
_ 7 amethystinum 
Sanicula, europaea 
‚Astrantia major 
Bupleurum ‚rotundifo« 
 _ hum Be 
Daucus, cart 
: Conium .maculatum 
Selinum carvifolia 
"Athamanta libanotis 
.. Heracleum sphondy- 
lium —— 
Ligusticum levesticum 
Angelica sylvestris 
Sium latifolium _ 
Seson mundatum 
Oenanthe . 054. 
Phellandrium aquati- 
cum — 
Cicuta virosa 
Aethusa cynapium 
meum F 
an ‚sativum. 
Chaerophyllum temue- 
; um, 32, 
+. .Pasti satıva 
er ‚graveolens 
Pimpinella magna 
saxifraga 
_Apium,graveolens 


Trigynia 
L Trieynia 


hus. toxicodendrum 
. cotınus .. - * 
vViburnum opulus » 
“ Sambucus ebulus ;, 
.  racemosa.- " 
Staphyllea: pinnata 


i m » 


32 


Norrigiola littoralis 
Dripes spinosa 
[ Tetragynıa 
‚Parnassia palustris 
Statice armeria 
limonium .. „4 
Linum catharticum 
Drossera rotundifolia 
congifolia 
| Hexandria. 
[ Monogynia 
Galanthus nivalis 
Leucojum. vernum) 
carinatum 
ursinum 
schoenoprasum 
Lilium candidum 
Ornithogallium luteum 
Anthericum oſſifrasum 
Convallaria majales 
polygonaton 
multiflora 
bifolia 
Hyacınthus non: scriptus 
Hemerocallis flava 
Acorus, calamus 
Juncus squamosus 
bulbosus 
bufonius 
pilosus 
nıveus 
Berberis ‘vulgaris 
Peplia portula 


[ Trigynia 
Rumex obtusifolius 
vesicarius-- | 
acoctosella 
Colchicum variegatum 
[Polygynia urn 


Alısma plantago,, 
Heptan- 
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H ept; andria 
[Monogynia 
Tientalis europaea ° 
Aescullus ——— 
. num 
Octandria 
[Menosynia A 
Epilobium angustifli 
um 
— 
montanum 
sgrandillorum 
Fi — coccinea 
Vaccinium uliginosum 
oxyccocios 
vitus ıdaba 


Erica vulgaris r 


sislo-tebralis 
Daphne mezereum_ 


[Trigynia - > 
‚Polygonum . bistorta 


viviparum: 
drientale 
aviculari 
[Tetragynia 


Paris quadrifolia 
Adaxa moschatellina 
Ehneandria 
[Trigynia — 
Rheum hybridum 
palmatum 
[Hexagynia 
Butonius umbilatus 
Decandria 
kMonogynia - 
Ruta graveolens 
"Monotropa hypopithys 
, Andromeda polyfolia 
Pynola rotundifolia. 
uniflora 
"Archiv ı. B. 2. St. 


** 


Hydrangea atborens- 
cens 
Chrysosplenium alter- 
nifolium. . 
oOppositifolium 
Saxifraga cotyledon 
stellaMs “st: i: 
punctata 
. hirculus 
rotunclifoli 
granulata 
tridactylites | 
caespitosa 
Gypsophila paniculata 
muralis 
Saponaria officinalis 
vaccaria 
Dianthus carthusiano- 
rüm. 
‘deltoides 
glaucus 
ärenarius 


“ 


Triey nia 


Cucubalus Behen 
Silene quinguevulnera 
s. - armeria 
Stellaria holosteum 
'. graminea 
Arenaria trinervia 
serpillifolia 
rubra. . 
triflora 
laricifolia] 
Sedum telephium 
acre 
Oxalis acetosella ' 


Agrostemma gith 


Lychnis chalced 
flos luculi - 
Viscaria 
Cera- 
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Ceraitium, vulgatum 
arvense 
aquaticum 

; tomentosum 

Phytoloica decandra 

:Dodecandria : 
[Monogy nid” 
Asarum: europaeum 


| Potentilla alba 


reptans ı \ 

norjyegica 
Tormentilla reptans 
Geum urbanum 

rivale 
Comarum palustre 


Lythrum salicaria , Po Iy andria 
[Digynia [Monogynia: 
Agrimonia. — Papayer- Rhoeas’ 
[Trigynia, Argemone 
Reseda luteola orientale 
‚phyteuma . Chelidonium ‚majus 
odorata Tilia europaea- 
Euphorbia exigua Cistus helianshemum 
heloscopia” [Trigynia..: 
esula . +*%  Delphinium onsolide 
cyparissias ajacis 
Icosandria Nigella damasoena ı 
[[Monogynia „saliva..uuec.toi 


Philadelphus corona- Polygynia : 
rius Liriodendron tuli pifera 
Amygdalus nana Anemone pulsatilla 


Prunus padus alpina  ; 
Mespilus germanice sylvestris 
Pyrus cydonia nemorosa 
Spiraea salicifolia ‚ranunculoides 
aruncus Clematis viticella . 
Glipendula erecta :. 
ulmaria integrifolia; 
[Polygynia - Thalictrum minus ' 
Rosa rubiginosa flavum 
gallica Adonis vernalis : 
canina Ranunculus Hlammula 
Rubus idaeus reptans. + 
odoratus lingua 
Potentilla frutuosa ° auricomus: 
anserina sceleratus ’ 
argentia Trollius europasus 


— 2... Helle- 


—“ 


Helleborus viridis 
'niger 
Caltha 'palustris 
„Didynamia 
[Gymnospermia 
Ajuga reptans . 

‚ Teucrium botrys 
marum 
scorodonia 
chamaedrys 

Nepeta cataria 
nepetella 
Satureja hortensis 
Hyssopus officinalis 
‚Lavandula spica 
multifida 
Sideritis syriaca 
Mentha sylvestris 
viridis 
rotundifolia 
aquatica 
piperita 
arvensis 
Glecoma hederacea 
Lamium maculatum 
album 
Galeopsis ladanum 
tetrahit 
galeobdolon 
Betonica oſſicinalis 
Stachys sylvatica 
palustris, 
germanica 
recta 

annua 

Ballotta nigra 

Marrubium vulgare 
Leonurus cardiaca 
Clinopodium vulgare 


k 
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Origanum majorana 
Thymus serpyllum® 
vulgaris 

acinos 
Draeocephalum pere- 
grinum 
sibiricum ' 
- moldavisa 
J peltatum 
Scutellaria galericulata 
‚ ‚hastifolia ' 
Prunella vulgaris 
[Angiospermia 
Rhinanthus crista ealli 
Euphrasia. officina 
odontites 
Melampyrum pratense 
Pedicularis palustris 
.. ‚sylvatica  “ 
Chelone obliqua 
Antirrhinum cymba- 
‚ "laria 
elatine 
linaria 
orontium 
majus . 
Scrophularia nodosa 
aquatıca 
Digitalis purpurea 
Linnaea borealis 
Tetradynamia 
[Siliculosa 
Myagrum paniculatuma 
Draba verna 
Thlaspi arvense 
bursa pastoris 
Cochlearia armoracia 
Iberis sempertlorens 
‚Alyssum ineanum 


2 Alys- 


1 


Alyssum calycinum 
Peltaria alliacea 
_ Biliquosa 
Cardamine pratensis 
Sisymbrium nastur- 
tium 

sylvestre 
amphibium 

Erysimum oflinale 
barbarea 
alliaria 

Cheiranthus cheiri 

‚Hesperis tristis 


“ Sinapis alba 


[2 


WMonadelphia 


[Pentandria 
Geranium inquinans, 
betulinum 
zonale- u. 
phaeum 
reflexum 
palustre 
pratense «.. 3 
dissectum 
“ , sibirıcum 
sanguineum.. 
[Polyandria 
- Althaea officinalis - 
Malva. moschata 
Lavatera thuringiaca 
Gossypium her baceum 
Hibiscus malvavescus ” 
trionum 


Diadelphia 
[Hexandı 1a 


Fumaria bulbosa 
officinalis 


8ophia 


[Octandria 
Polygala armara 
vulgaris 
[Decandtia 
Spartium scoparium 
spinosum 
Genista tinctoria 
germanica 
Ilex europaeus ‘ 
Ononis arvensis 
spinosa 
Anthyllis vulneraria 
Lupinus albus 
Pisum sativum 
arvense 
Orohus vernus 
tuberosus 
angustifolhius 
Lathyrus ratensis 
len: 15 
Vicia sativa - ⸗ 
faba 
angustifolia 
Cicer arietinum 
——— laburnum 
capitatus 
Robinia caragana 
viscosa 
Colutea arborescens 
Glycyrrhiza echinata 
glabra 
Coronilla varia 2 
Ornithopus perpusillus 
Hedysarum coronari- 
. um Ä 
Galega oficinalis _ /. 
Astraguhıs galesifornus 
exscapus 
Psoralea bituminosa , | 
"Frifolum melilothus _- 
* Trifo- 


— 


. — 


Trifolium 'pratense | Arctium lappa ». 3 


arvense SGerratula tinctoria 
montanum Carduus nutans 
‚ agrarium — crispus 
spadiceum ° ,  ..  marianus 
Lotus corniculatus’ ‘  acaulis 
Trigonella foenum Cnicus oleraceus 
graecum.. _ Onopordum acanthium 
Medicago scutellata illyricum 
Polyadelphia | mascinum 
[Pentandria Carthamus tinctorius 
Hy pecic um calycinum Cacalia sonchifolia 
j Eupatorium cannabi- 
‚androsaenıum 
hircınum ae 
— Broliicum - [Polygam superflua 
“ . Tanacetum vulgare 
— — Axrtemisia abrotanum - 
— asum — ontca 
ee au — | © „absynthium 
—— — | vulgaris 
u dr acunculus 
pulchrum , Gnaphalium arenarium 
Syngenesia .. margaritaceum 
J gam aequali dioicum 
. Tragopogon pratense uliginosum 
*Sonchus .arvensis | Xeranthemum annu- 
"oleraceus / um 
Lactuca virosa Conyza squarrosa 
TLeontodon taraxacum - Erigeron acre 
Hieracium Pilosella "Tussilago farfara 
auricula. hy brida 
aurantiacum 5, _ petafites 
murorum. Senecio elegans 
paludosum No jacobaea 
umbellatum saracenicus 
Crepis tectorum Solidago canadensis 
biennis - | "Yirgaurea 
Hypochaeris maculata Gineraria "amelloides 
Lapsana communis Inula dysenterica 
Cichoreum intybus een 


- Arnica 


⸗ 


or : . * 
eds en . # im 


" ‚Veronica latifolia.: 


Mödnandria 
_ [Monogy nia 
Canna indica 
Boerhavia erecta 
Salicornia herbacea 
‚.Hippuris: vulgaris. 
EDigynia 
„Corispermum hyssopi- 
folium 
Calletriche verna⸗ 
Blitum capitatum 
Diandria. 
[Monogynia . | 
_Jasminum ofhicinale 
grandiflarum 
azoricum 
fruticans 
Lieustrum vulgare 
Phillyrea latifolia- 
Syringa | ersica 
"Circaea utetianä 
alpina | 
‚Veronica. virginica , 
u spuria 
maritima. 
longifolia 
Veronica incana 
spicata 
oſſicinalis 
serpyllifolia 
| Beccäbunga 
vv... Anagallis . 
Teucrium 
montana 
chamaedrys 


n a. . R e 9.8 ft ® “Bes us nn 





et’ y De 


m 


_ arvensis 
Gratiola ‘officinalis 
Pinguicula vulgaris 

Verbenia officinalis 
Zieiphore acinoides 
Monarda ‘didyma 
Salvia oflieinalis 
‚pratensis 

; Hispanica 

verticillata 
glutinosa 
canariensis 
sclarea.. 
nutans 

[‘Digynia ° 
Anthoxanthum odora- 

tum . a — 

Trianauria 

[ Monogy nia 
Valeriäna rubra 

calutrapa 
cornucopioides 
divica Ber 
officinalis . 
Phu 
3 pvrenaica 
olitoria ; 
" Oncorum tricoccon 
Gladiolus communis 
Iris germanica mul , 
samnbucina, 
pseud⸗ acgrüs 
sibirica 
Schoenus albus J 
Cyperus 


7 4 
Cyperüs —* Festuca duruiscula 


fuscus 4 Auctans 
TE palustris Bromus  sterilis 
—— — Aracemosus 
laoustris raulisı + 
maritimus. " o Y istachyos 
—— vaginatunm —— capillata 
‘polystachiurh \ ion 
"Narduss stricta * 
[Digynia «++ — variet a. & 
Phalaris-canaviensi ubescens 
 paradoxa avescens ' 
aründinatea Arufido phraginites 
Panicum dacty lon % epigejos 
glaucum " Lolium perenne 
en. wirideo su Elymus arenarius 
Phleum patene caninus 
Alöpecurus pratensis_ Secale cereale 
Milium effusam  .  Hordeum vulgare 
-' Agrostis sylvatica ' I hexastichon 
mexicanla destichon 
Aira aquatica secalinum': 
flexuosa ı zeocniton . 
montana >» Triticum aestivumi) 
canescens va spelta 
praecox repens' 
Aelica ciliata ___ T['Trigynia 
uam? Montea' fontana 
altissirma - "Holosteum: wmbella- · 
“ caerulea ’ tum 
& — — ge 
— [M 
2 anna". —— — — 
compressa sylvestris 
distarıs ’ pilosus F 
Briza minor Scabiosa succisa 
.0 media + % arvensis * 
Dactylis glomeraiaa columbaria 
Festuca ovina! atropurpurga N 


St U Scabie- 


= : \ 
e. » 
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Se⸗ablosa granunifolia ·Alchemilla vulgaris 


Knautia orientalis — 
Sherardia arvensis! Digynia 
Asperula odorata Pufonja tenuifolia 
taurica Cuscuta, europaea 
tinctoria ITetrasyniia 
cynänchicay'\" Lex aquifoliim 
Galicim rubioideo⸗ Potamogeton natana 
palustre ' densum .. 
©, püsillum lucens 7] 
verum erispuma —J 
Molluso tompressum * 
sylvaticum setaceum 
glaucum tramineumi 
purpureum— pausillum 
poreale Sagina procumbens 
maritimum 9 ers 
Abarine | . Pentandria, 
parisiense ..,;  [Monosyhia 
Crueianellaangüstifolia Heliotropium peruvias - 
Rubia:tinctorum num F 
Plantago major Mosotes scorpioides 
media «. A Lithospermumoflicinale 
Hlantago .lanceolata  arvense.. | 
Psyllium Anchusa oflicinalis 
Cynops. angustifolia 
Sanguisorba. oflicinalis undulata,, _; 
Cessus: Sicyoides: ı Cynoglossum oflicinale. 
: Epimedium. alpinum UUniſdlium 
Cornus mascula | omphalodes 
alternifolia _ ulmonaria -ofhieinalis _ 
vericea Symiphytum officinale 
sanguinea 0)" Cerinthe major * 
alba — Borago oſſicinalis 
suecica ycopsis arvensis 
Plelea trifoliata - Echium vulgare 
Trapa natans. 552 Primula veris....'.? 
Rivina humilis — kn ran 
CGamphorosma» mon .seides - un.07 
. ‚speliaca u ©» Wwifoltlata 1. US | 
eidy. i | | on:  Hot- 


— SE —2— 


HAottonca palustris 
Lysimachia punctata 
.., vulgaris — 
nemorum 
nummularia” * 
Anagallis arvensig 
‘Plumbago europaea 
- %-Phlox paniculata - 


pilosa ” 


CoAvolvulus sepium 


tricolor. ' 
Polemionum caeruleum 
Gampanula persicifolia 
pyramidalis 
trachellum. 
cervicaria 
speculum 
Phyteuma spicata 
BLonicera caprifolium 
tatarica 
alpigena 
symphoricarpos 
dievila . _ 
Mirabilis Jalappa - 
Verbasctum thapsus 
Iyehnitis © 
©; phoeniceum »- 
nigrum 
Datura stramönium | 
Hyosciamus niger. 
albus 
Atröpa helladonna 
Physalis Alkekengi 
angulata 
Solanum dulcamara 
GGuironia centaurium 
Iycium barbarum' 
Rhamnus catharticus 
u Zu until 


» I; 


Rhamn. infectörius 
fransula 
paliurüs 
ziziphtis 

Phylica ericoides 

Gelastrus scandenis’ 

Evamintis europaeus 
americanus 
verrucosug 
latifölius 

Ribes alpinum - 

nigrum 

Hedera helix 


Mlecebrum verkicille 


tum 
panonychia 
Glaux miaritima 
Vinca minor 
major 
rösea 
Nerium ioleander 


[Digynia 


Apocymum ändrösae- 
mifolium 
Asclepias incarnata 
vintetöxicum 
Herniaria glabra 
hirsuta ' 
Chenöpodium bonus 
enricus 
viride 
Botrys 
‚glaucum 
foetidurt 
maritimurt 
ambrosioideg _ 
Salsola kali 
Gentiana campestris 
pheumonanthe 
pumila u# 


v \ 


Gentiana ciljata Corrigiola littoralis 
cruciata Dripes spinosa 
ſilformisCTetragynia 
Eryngium planum -Parnassia palustris 
amethystinum Statice armeria 
Sanicula europaea . :, limonium -& 
‚Astrantia major ‚Linum catharticum 
Bupleurum .rotundif: Drossera rotundifolia 
um , congifolia 
Daucus, carota ı Hexandria:, 
: Conium.maculatum [Monögynia k 
„Selinum carvifolia Galanthus nivalis ı 
Athamanta libanotis ...Leucojum. vernum; 
‚ Heracleum sphondy- <arinatum ° 
lium aursipum | 
Ligusticum levesticum schoenoprasum 
Angelica sylvestris Lilium candidum 
Sium latifolium VOenithogallium lutenm 
Seson mundatum Anthericum oflifragum 
Oenanthe fistulosa ‚Convallaria. majales 
Phellandrium aquati- polygonaton 
cum ’ — ınultiflora 
Cicuta virosa bifolia 
"Aethusa.cynapıum Hyacinthus non scriptus 
‚, mem Hemerocallıs flava, 
Coriandrum sativum.  Acorus. calamus 
Chaerophyllum tenue- Juncus squamosys 
lum , ... bulbosus 
‚ ‚Pastinaca sativa e.  bufonius ‚+7 
Anethurh ‚graveolens pilosus 
Pimpinella magna niveus 
saxifraga ‚Berberis ‘vulgaris 
'. „ Apium,graveolens Peplia portula 
[Trigynia - - [ Trigynia 
Rhus. toxicodendrum Rumex obtusifolius 
. cotinus . vesicarius-, i 
 Viburnum opulus » acetosella 
“ Sambucus ebulus Golchicum variegatum _ 
racemosa LPolygynia ..0: 1a 
Staphyliea pinnata  Alisma plantgeo, 
\ . ur eptan- 


* 


x 


H ept; an a ria 
[Monogynia 
Trientalis europaea 
Aescullus eng 
. num 
Octandria, 
[Menosynia - J 
Epilobium anguistifli- 
um 
hirsutum: er 
montanum 
8.30 grandillorum 
Fuchsia coccinea 
 Vaccinium uliginosum 
oxyccocios 
vitus Idaea 


— vulgaris . 


5. tetralis | 
“ Daphrie mezereum 


[Trigynia 0. 
Polygonum. bistorta 


| viviparum 
drientale 
aviculari 
Tetrag ynia 


Paris quadrifolia 
Adoxa moschatellina 
Enneandr ia 
[Trigynia 3 
Rheum en 
.  palmatum 
exagynia 
Butonius umbilatus 
'Deecandria 
kMonogynia. : 
Ruta graveolens 
"Monotropa hypopithys 
.. Andromeda polyfolia 
Pynola rotundifolia 
. uniflora 
. Archiv rn. B. 2. St. 
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Hydrangea atborens 
cens 
Chrysosplenium alter- 
nifolium. 
oppositifolium 
Saxifraga cotyledon 
stellafs LEER 
I — 
nirculus 
rotundifoha  } 
‘granulata : 


tridactylites =] 


caespitosa 


Gypsophila paniculata | 


muralis 
Saponaria ‚oflicinalis 
vaccaria 
Dianthus carthusiano- 
rüm.’”'t:z 
cdeltoides: 
glaucus 
2 © arenafius 
_ [Triey na 
Gucubalus. Böhen:? 
Silene göingkerultiea 
Ss... armeria. 
Stellaria holosteum 
.graminea - 
Arenaria trinervia 
serpillifolia 
rubra . 
triflora 
laricifolia] | 
Sedum telephium 
acre | 
Oxalis acetosella ' 
Agrostemma eitha 
LY chnis chalced * 
flos luculi - 
Viscaria 
Cera- 


⸗ 


Ceraitium, vulgatum 
arvense 
aquaticum 
tomentosum. 

Phytoloica decandra 

:Dodecandria : 
[Monog ynid“ 
Asarum: europacum 
Lythrum salicaria 
[Digynia 
Agrimoniä eupatoria 


[Triey nia 


Reseda luteola 


34 


Potentilla alba ' 


reptans ı \ 
norjyegica 


-Tormentilla reptans 


Geum urbanum: 
rivale 


Comarum palustra 
Polyandria 


[Monogynia: 


Rhoeas 
Argemone 
orientale 


Papaver- 


phyteuma Chelidonium majus 
‚odorata Tilia europaea- 
‚Euphorbia exigua Cistus helianthemum 
heloscopia” [Trigynia: 
esula : . . .”  Delphinium consolida 
cyparissias ajacis 
Icosandria Nigella damasoena ı 
[Monogynia . 1. save ft 


Philadelphus -corona-. [Polygynia - 


rius 
Amygdalus nana 
Prunus padus 
Mespilus germanice 
Pyrus cydonia 
Spiraea salicifolia 
: aruncus 
Glipendula 
ulmaria 
[Polygynia 
Rosa rubiginosa 
gallica 
canina . 
Rubus idaeus } 
odoratus 
Potentilla frutuosa ' 
anserina 
argentia 


Liriodendron tulipifera 
Anemone pulsatilla. 
alpina ; ! 
sylvestris 
nemorosa 
„ranunculoides 
Clematis viticella 
s erecta jet» 
integrifolia; 
Thalictrum minus. :' 
 flavum 
Adonis vernalis : 
Ranunculus Hammula 
reptans. » 
lingua 
auricomus. 
' sceleratus ’ 
Trollius europasus 
Nelle- 


& 
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Helleborus viridis Origanum majorana 
niger Thymus serpyllum 
Caltha palustris vulgaris | 
BEE ; u acinos. | 
.„ Didynamia Draeocephalum pere- 
[Gymnospermia grinum ne 
Ajuga reptans ., sibiricum 
Teucrium hotrys | - moldavisa 
marum er peltatum 1 
scorodonia Scutellaria galericulata 
chamaedrys nastifolia 
Nepeta cataria Prunella vulgaris 
nepetella [Angiospermia 
Satureja hortensis Rhinanthus crista galli 
Hyssopus officinalis Euphrasia. oflicinalis 
‚Lavandula spica | _ odontites 
 multifida Melampyrum pratense 
Sideritis syriaca Pedicularis palustris 
Mentha sylvestris  _ . ‚sylvatica “ 
vViricis Chelone obliqua 
rotundifolia ;  Antirrhinum . cymba- 
aquatca .  ,lara. 
piperita elatine 
"arvensis. Ä linaria 
Glecoma hederacea | orontium 
Lamium maculatum majus : 
album ... .. Scrophularia nodosa 
Galeopsis ladanum ‘ aquatica 
tetrahit Digitalis purpurea 
galeobdolon Linnaea borealis 
Betonica oflicinalis Tetradynamia 
Stachys sylvatica RR 
palustris : - [Siliculosa. . 
gerrhanica _ Myagrum paniculatum 
recta Draba verna .. 
| annua u Thlaspi aivense 
' Ballotta nigra. . bursa pastoris 
Marrubium vuleare  Cochlearia armoracia 
Leonurus cardiaca , lberis sempertlorens 
Clinopodium vulgare _ Alyssum ıncanum J 


C22 Ahyzsz- 


! 


Alyssum calycinum [Octandria 


. __Peltaria alliacea Polygala armara 
[Siliquosa vulgaris 
Cardamine pratensis [Decandria, 
Sisymbrium nastur- Spartium scoparium 
tium spinosum - 
sylvestre’ Genista tinctoria 
amphibium germanica 
sophia -  ]lex europaeus * 
Erysimum ofinale  Ononis arvensis 
barbarea spinosa 
alliaria Anthyllis vulneraria " 
‚Cheiranthus cheiri ; Lupinus albus 
.Hesperis tristis Pisum sativum' 
Sinapis alba i arvense 
Orobus vernus . 
Monadelphia tuberosus 
[Pentandria , a -  angustifolius 
. Geranium inquinans, Lathyrus en 
betulinum sylvestris 
zonale- -- „ Vicia sativa ‚ 
phaeum faba 
reflexum angustifolia 
palustre Cicer arietinum 
pratense «.. 3 Oytisus laburnum 
dissectum capitatus 
‘ , sibiricum Robinia caragana 
sanguineum _ viscosa .  ? 
“ [Polyandria Colutea arborescens 
F —— officinalis Glycyrrhiza echinata 
Malva_moschata 0. glabra » 
Lavatera thuringiaca Coronilla varia 
Gossypium herbaceum ‘. Ornithopus perpusillus 
Hihiscus malvavescus ° Hedysarum coronari- 
trionum Cal; um ° 
, - Bin alega oNıcinalis 
Di all elphia Astragulus galesifornus 
[Hexandrıa exscapus 
Fumaria bulhosa - Psoralea bituminosa | 
ofhcinalis‘ . Trifolium melilothus’ 


— — Tritfo- 
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Trifolium pratense Arctium lappa v. ß 
arvense " Serratula tinctoria 
. ‘ montanum  Carduus nutans 
, agrarium va; crispus 
spadiceum | J marianus 
Lotus corniculatus acaulis 
Trigonella foenum Cnicus oleraceus 
graeccum Onopordum acanthium 
Medioago scutellata illyricum F 
© - Polyäadelphia mascinum _ 
Carthamus tinctorius 
[Pentandria - Cacali hifolia 
Hypericum calycinum ge 
: Eupatorium cannabi- _ 
;androsaenium 
hircinum un 
ih [Polygam superflua 
2 sr Tanacetum vulgare 
— — Artemisia abrotanum - 
umifasum — pontica . 
hi a. « „absynthium 
ee — vulgaris 
ai dracunculus 
— Gnaphalium arenarium 
Syngenesia margaritaceum 
8 gam aequalis — dioicum 
Tragopogon pratense uliginosum 
“Sonchus .arvensis , Xeranthemum annu- 
oleraceus um 
Lactuca virosa Conyza squarrosa 
Teontodon taraxacum - Erigeron acre 
Hieracium Pilosella Tussilago farfara 
anricula hybrida 
aurantiatum petafites 
murorum Senecio elegans 
paludosum —* jacobaea 
 umbellatum saracenicus 
Crepis tectorum ‚Solidago -canadensis 
biennis — virgaurea 
Hypochaeris maculata Gineraria "amelloides 
Lapsana communis Inula dysenterica 
- Cichoreum intybus mn 


- Arnica 


- 
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4 
Arnica möftana 
Doronicum pardalian- 
. ches 
Helenium autumnale 
Tagetes, patula 
erecta 
Zinnia pauciflora 


Chrysanthemum_ leu- 


Viola odorata - 
canina 
anontana 
tricolor 
arvensis « i 

Impatiens noli tangeri 


Gynandria 


canthemum [Diandria 


segetum Orchis pallens (Epi- 
coronarium pacter) 
Matricariachamomilla mascula 
Anthemis nobilis latifolia 
cotula * conopsea 
- tinctoria Ophrys spiralis 
arahica ovata ” 
Achillea plarinica monorchis 
miliefolium myodes 
nobilis 'Serapias lancifolia 
Buplitalinum grandi- ensifolia 
florum [Polyandria $ 
[Polygamia frustranea Arum maculatum. 
Rudbeckia purpurea M a 
Coreopsis tenuifolia SNOERER , 
Centaurea montana [Triandria 
' silula Spargarmum erectum 
orientalis Cares pulicaris 
s jacea ' .arenaria 
benelicta _ vulpina 
[Polygamia necessaria muricata 
Calendula arvensis remota 
ollicinalis paniculata 
pluvialis flacca 
Filago montana echinata 
Micropus supinus flavava 
[Polygamia segregata digitata 
Echinops "sphaeroce- ‚ ‚ıpallescens 
phalus ? Pseudo cyperus 
[Monogamia recurya 
Jasione montana palludosa 


Cares 


— 


Cares acufa 
hirta 
[Tetrandria 
- Urtica dioica _ 
cannabina 


Parthenium hysterb- 


’ phorls 
Poterum sanguisorba 
; seo robur 
agus Castanea 
Carpinus betulus 
[Adelphia j 
“ Thuja, occidentalis 
Cypressus ſsempervi- 
‚ vens 
Bryonia alba 
dioica 
Dioecia 
[Tetcandria 
“ Myrcia gale 
[Pentandria 
“ Humulus lupubus 
[Enneandria 
Merecurialis ambigua 
annua 
fMonadelphia 
Juniperus sabina 
communis 
Taxus baccata 
[Syngenesia 
Ruscus aculeatus 
Polygamia 
{Monoecia 
Celtis occidentalis 
Holcus mollis 
Acguilops triuncialis 
Valantia* cruciata 
- Parcetaria oflicinalis 
ijudaica 


ww 


.. Acer. tataricum, 
pseudo platanus 


u beffimmende 
Pflanzen. 


1. Klasse. MonandriaNr.ı 
2. Diandria | 11 
3. Triandria 

4. Tetrandria - 

5. Pentaridria 

6. Hexandria 

8. Octandria 

10. Decandria 

11. Dodecandria 

. 12. Icosandria 

ı3. Polyandria | 

14. Didynamia 

15. Tetradynamia 

16. Monadelphia 

ı7. Diadelphia 

19. Syngenesia 

Cryptogamia 
Tiscellaneae : 

“ Equisitum arvense 
sylvaticum 
palustre 
limosum 

Ophioglossum vulga- 
tum 
Osmunda regalis 
Acrostichum septen- 
trionale 
Asplenium trichoma- 
noides 
ruta muraria 
Polypodium vulgare 
thelypteris 
filix mas 


foemina 
Poly- 


Räder 
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kolypodium aculeatum - Orthotrichum affine 


frasgile diaphanum 
| Adiantum” pedatum ‚Neckera ulophilla 
"Salvinia natans W viticulosa 
[Musci ' gurtipendula 
" Phasium subulatum -  Leskea ‚polycarpa, 
bryoides incurvata 
cuspidatum sericea | 
. serratum Climacium dendroides 
Sphagnumsquarrosum Bartramia crispa . 
acutiko lium - +  . fontana 
Gymnostonium :Hed- Hypnum elodes -, 
| wigii argenteum \' 
ovatum. lutescens ..* 
pyriforme nitens’ 
fasciculare | longirostrum 
Tetraphis pellucida rutabulum 
Splachnum ampulla- cuspidatum 
ceum  Schreberi  , 
Encalypta vulgaris | undulatum . 
Trichostomum pulvi- loreum 
natum triquetrum 
ericoides uncinatum 
Gri immia apcarpa .  .. .moluscum 
lanceolata. ı\. = eupressiformie 
Dioracium glaucum Tunaria hygrometrica 
— | polycarpum Buxbaumia® aphylla 
heteromallum Hepaticae 
pallidum N 
purpureum ungermanina trılobata 
‚Barbula muralis — 
risciaa complanati. 
Sy ntrichia subulala dilatata 
a epiphylla 
Catharinea undulata * :”, furcata 
Polytrichum guecaefo-  Blasia pusilla 
lium Lichen pulmonarius 
gracile caninus | 
- aloides Ficus natans 
Orthotrichum anomalum vesiculösus 


Batra- 
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Batenchospermom mo·· Nosiopii 
niliforme Uredo rosae 

Tremella nostoc Ascidium cornutum 

Uredo menthae piperi- 'ribes rubra 
tidis Bu 


euphorbiae He- 
cr ——— folgt im manen Stücke 


Dachricht von dem Beſtande des pharmakolo⸗ 
giſchen Kabinetts des Vereins. 
Vorgele ſen in der Bucholzſchen Verſammlung zu Minden 

von Witting, 
Direttor des pharmakologiſchen SemeIE 





Sehr geehrt fühle ich mich durch das Zutrauen, 
welches der Verein der Apotheker des nördlichen Teutſch⸗ 
landes in: mich-fegte, als er mir die Direktion des pharı 
makologiſchen Kabinettes uͤbertrug. — | 

Es fol, indem ich bier &ffentlich meinen Dant 
dafür abftatte, mein eifrigfteg Deftreben feyn, den 
Wuͤnſchen des Vereins in jeder Hinſicht nachzukommen, 
wie auch fuͤr die Anlegung des Kabinettes Sorge zu 
tragen, und rechne ich bei dieſem Unternehmen auf 
die thaͤtige Huͤlfe meiner geehrten Herren Collegen, 
| ber Vereinsmitglieder. — 

Wie ſehr eine foldhe pharmakologiſche Sammlung 
* vorgeſetzten Zwecke bei deren Anlage entſprechend 
iſt, braucht wohl nicht eroͤrtert zu werden. Ich habe 
bei ihrer Gruͤndung nicht bloß die Idee gehegt, viel⸗ 
leicht nur ſeltenere Kabinettsſtuͤcke aufzunehmen, nein, 
ſondern * ar auf die u. folcher Gegen⸗ 
| fände, 
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fände, dem Gebiete der Pharmazie und Chemie ans 
gehörig, auszudehnen, die fih durch eine mindere Güte 
oder auch Verfälfhung' auszeichnen, um demnaͤchſt im 
Stande verfeßt zu feyn, darüber richtige Beobachtun⸗ 
gen anftellen zu Finnen. — Ich erfuche daher bet 
der Leberfendung folcher gedachten, wie auch der befs 
‚fern Gegenſtaͤnde die Vereinsmitglieder beſtens, mir 
dieſen oder jenen kleinen Umſtand, welcher dabei zu 
hemerken, anzudeuten, damit bei Anfuͤhrung der Bes 
ſchreibung deſſelben es leichter wird, Letztere im mehr 
vollkommenen Zuftande zu liefern. — 

Den. Statuten und genommener Abrebe gemäß, 
twerden die Ueberſender erfucht, Gegenftände diefer Art 
Ihrem Kreisdireftor zuzufenden, und zwar, wie es bei 
dem jet vorhandenen geringen Fond ber Sefellfchaft 
nicht anders zu erwarten, portofrei. — Bon diefen 
Herren mir zugefandt, werde ich die Veengan⸗ der 
Sammlung einrangieren. 

Damit vielleicht nicht Gegenſtaͤnde einer Art viel⸗ 
fach eingeſendet werden, habe ich mich entſchloſſen, den 
Beſtand des pharmakologiſchen Kabinettes von Zeit zu 
Zeit in unſerm Journale, die Arbeiten des Vereins 
enthaltend, anzudeuten, und die minder bekannten mit 
Notizen hinſichtlich ihrer, am meiſten bemerkenswer⸗ 
theren Eigenſchaften zu verſehen. — 

Zugleich glaube ich ferner, wäre es eben fo nuͤtz⸗ 
lich als paſſend, mit dem pharmakologiſchen Kabinette 
auch eine Sammlung chemiſcher Koͤrper, die ſowohl 
dem Gebiete der Pharmazie, wie auch hoͤheren Chemie 
angehoͤren, zu verbinden. — Eben ſo intereſſant wuͤrde 
es ſeyn, bie Gründung einer mineralogifchen Samm⸗ 

ung 


tung zu bewerkſtelligen, da ja auch, fireng durchdacht, 
die Foſſilienkunde hundertfaͤltig unfer Fach berührt. — 
Hier wuͤrde nun ein ſehr weites Feld zu bebauen ſeyn, 
und ich nehme nochmals beſonders die Guͤte meiner 
Herren Collegen, welche ſich mit der Bebauung der 
verſchiedenen Zweige ber Naturwiſſenſchaften beſchaͤfti⸗ 
‚gen, in Anſpruch, mit thaͤtig ans Werk fehreiten.— ⸗ 
Unter mehreren Artikeln, welche in dem jetzigen 
"Augenblicke durch mid der Sammlung anheim gemacht 
worden find, befinden fich folgende Semerfenswmertges 
mmoniacum in Granis, 
nimae, 
Asa foctida. 
'Bdillium. 
Benzoes amygdaloides, 
Cort. Gioffreya — 
—Chinase fusc. 
— — rubra. 
— ffava, 
Copal. 
Cort, Myroxilon. peruifen. 
—  Angustur. ver. 
—  Angustur. spuria. 
— Culilabani, 
Elemi. 
Fabae St. Ignatii, 
— Pichurim, 
Grana, Tigli, ! 
Guajacum. 
Grana Chermes,. 
— 


Tania. Bexoard. oecidental, 
— Bezoard, oriental, 
Myrrha, 
Mustichis, 
Opobasamum siccum. 
Ban- 
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‘=  Sandaraca. 
Tacamahaca, z - = 


Tragacanth, alb. 
Olibanum u. ſ. w. 
; Außer dieſen genannten rohen Naturergedgniffen 
’ des organifchen Reiches habe ich angefangen, eine che⸗ 
miſche Praͤparaten⸗ u. ſ. w. Sammlung zu fundiren, 
und dieſerhalb eine Suite von hroms und weinſauren 
Salzen, bemerkenswerthe Kryftallifationen u. desgl. 
dem Kabinette übergeben. 
Die Herren Afhoff, Beiffenhirg, Bran 
des haben durch Ueberfendung einiger bemerfenswers 
then Segenftände ebenfalls die Sammlung bedacht, 
und geäußert, binften Kurzem mehrere berfelben dem 
Kabinette zuzufenden.. — ⸗ 
Hert Aſſeſſor Aſchoff in Vielefeld Rn} 
— 
Bdellium. 
Caranna. 
Copäl.. 
Rin. | 
Aloe epatica, 
Asphaltum, 
Canella alba. 
Cort. angusturae spuria (in. werfchiedes 
nen Spezies). 
Semen Ricini u. dgl. ’ 
Es verdient beiläufig unter diefer Sendung befons 
ders eine Art der nucum moschaticum bemerkt zu 
werben, die fi von der fehr bekannten Muskaten⸗ 
nuß durch mehr beträchtfichere Größe, Form, Farbe 
u. fe w. hinfänglich auszeichnete. — Herr Aſſeſſor 
Aſchoff war geneigt zu glauben, dieſe Frucht muͤſſe ei⸗ 
ner nn Species des generis Myristica angehoͤ⸗ 
ne ren, - 
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ren, woruͤber ich von diefem ruͤhmlichſt bekannten Bo⸗ 
taniker naͤhere Nachricht erhalten, und demnaͤchſt meine 
weitern Unterfuchungen dem Archive des Vereins mit⸗ 
theilen werde. — 


Herr Oberdirektor Dr. Brandes überſandte dem. 


Kabinette einige Eremplare einer China, die unter 


dem Namen der China de Matto jest im Handel 


vorfommt. Ihr Vaterland iſt ebenfalls Peru. Sie’ 


würde von den fpanifhen Aerzten, der eingegangenen 
Nachrichten zufolge, als Arzneimittel in Anwendung 
geſetzt. —- Die nähern hemifchen Beſtandtheile biefer 
Rinde find noch nicht ausgemittelt, fo wie auch noch 
feine genaue Aufftelung ihrer heilbringenden Kräfte 


auf den thierkfehen Organismus, die Kin und wieder 
denen der bekannten Arten nahe fommen folen, ge. 
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med! worden if. — ; 


Herr Regierungs-⸗, Medizinalaſſeſſor u 
hirg übermachte der pharmafologifchen Sammlung 
ein Eremplar von Storax vera. Es iſt befannt, daß 
fett einiger Zeit der Storar nie Acht im Handel vors 


koͤmmt / fondern wir ſtatt dieſes natürlichen Erzeug⸗ 


niſſes ſtets ein artificielles erhalten. — Da derſelbe 
nur als Raͤucherungsmittel verbraucht wird, fo moͤchte 


dieſes quid pro quo verzeihlich ſeyn. Der aͤchte vom 
Styrax benzoin gewonnen werdende Storar zeichnet 


fi im Vergleich des fünftlichen ſchon durch ein gums 
miartiges, glaͤnzendes Anſehen, harziger weichlicher 


Beſchaffenheit, und beſonders ſchoͤnen vanillenartigen 
Geruch aus, der die Fe Gegenwart der Benjow. 


fäure andeutet. — 
* RE Bier 


j 
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Dieſes waͤren ſo einige Notizen, die Sammlung 
betreffend. Ich Hoffe in meinem naͤchſten Jahresber 
richte, durch die Güte meiner Herren Collegen, von’ 
einer um, Vieles vollftändigern Sammlung reden zu 
Zönnen. Immer fehr angenehm wird es mic feyn, 
wenn die gehörigen bemerkenswerthen Notizen, betrefs 
fend die Eigenfchaften der Körper, ſowohl in phyfifcher . 
wie auch chemiſcher Hinſicht, bei ihren Einfendungen 
berückfichtiget werden, und trage dieſe Bitte nochmals 
privatim vor, indem ih hoffe, adgefehen vom Gans. 
zen, bier auch für meine Perfon Belehrung zu erhals 
ten. — Sch werde Mmeinerfeits nicht verfäumen, meine 
Meinungen auszuwechſeln, wie auch in dem jedesmas - 
ligen Berichte die Namen der gütigen Geber Sffentlich 

zu citiren — — 


Einige Worte uͤber die Sammlungen und bie 
Bibliothek des Vereins. 


Vom Oberdirektor Dr. R. Brandes. 


As Beantwortung auf mehrfache Anfragen, und 
zur Berichtigung mehrerer gedußerter Anfichten und 
Urtheile über die Sammlungen und die Bibliothek des 
Vereins im Allgemeinen und im Befonderen, fühlen 
wir uns veranlaßt, zur Berichtung jener nach unfes 
rem Dafürhalten aus einer mißverfiandenen: Anfiche 
der Sache hervörgegangenen Meinungen das Folgende 
zu ermwiedern. Zuvor fönnen wir nicht umhin, allen 
denen Mitgliedern, welche ſich auch darüber offen und 
ohne Ruͤckhalt ausfprachen, — Dank abzuſtatten; 

denn 
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denn jeder derfelben Hat. das Recht, "feine Anfichten 
darüber mitzutheifen, und wir fehen hierin einen innis 
gen Beweis an der Zheilnahme an den Forefchritten: 
des Vereins. . Nur. durch den. vielfeitigen Austauſch 
der. verſchiedenen Meinungen. ihrer, Berichtigung, 
und Feſtſtellung des gebiegenen kann fa das Sure. 
immer mehr veroolfommnen. ; , 

Was bie: botaniſchen — betrifft, —* 
hat unſer Freund, der Herr Direktor Dr. Du Mes: 
nil in feinem Berichte uͤber die Herbarien des Vers 
eind deutlich: das ausgeſprochen, was bei der Gruͤn⸗ 
dung derſelben unfer leitendes Prizip war. .. Nämlich 
durch. dere Aulegung den Eifer für das botaniſche 
Studium: mehr zu wecken und zu erhalten. In den 
That wird. auch das erreicht werden, wenn es den 
Mitgliedern wirklicher Ernſt iſt. Für die Wiſſenſchaft 
wird noch daraus der große Nugen hervorgehen, daß. 
ſich mehrere Theilnehmer derſelben finden, daß fie das 
durch immer: mehr Yausgebildet und zum Gemeingut 
wird, und nach und nach die Flora unſerer Gegenden 
immer mehr. unterfucht, und was die, Natur mit: freis 
gebiger Hand denſelben ſpendete, immer mehr bekannt 
werden wird. Schon dieſer allgemeinen Zwecke wegen 
iſt alſo die Gruͤndung der botaniſchen Sammlung 
mehr als wuͤnſchenswerth. Wie dieſelbe aber auch 
dem Einzelnen nuͤtze, Hat unfer Freund Du Menil 
nicht minder wahr bemerkt. Je mehr ſich der Eins 
fender von Pflanzen finden werden, Cund wie reiche 
lich Haben viele. derfelben im verflofienen Jahre nicht 
unfere Sammlung’ bedacht !) um fü mehr wird fich der 
ne nähern, wo die De fich ver⸗ 

viel; 
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stetfältigen werden. Dieſe ſollen zuvor bei den Vice⸗ 
direktoren, dann bei den Kreisdirektoren, in den vers 
ſchiedenen Hauptregierungsoͤrtern, und dann: bei den 
. Übrigen Kreisdirektoren deponirt werden. Diefe Ne 
benfammlungen werden. auch den. Herren Medizinats 
raͤthen, ‚Medizinalaffefforen und Gerichtsärzten . eine 
ihren Funktionen ‚vielleicht nicht ganz unwilllommene 
Sache feyn, und es werden dieſelben alfo auch won 
dieſer Seite betrachtet einigen Nutzen haben koͤnnen. 

Was ich hier von den botaniſchen Sammlungen 
geſagt habe, laͤßt ſich auch, wiewohl im minderen 
Grade, von dem pharmakologiſchen Kabinette fagen: 
Daß die Anlegung von Nebenkabinetten minder ſchnell 
und vollſtaͤndig wird geſchehen koͤnnen, als dieſes bei 
den botaniſchen Sammlungen der Fall ſeyn wird, wird 
Jedermann leicht einſehen. Wir halten auch dieſes 
fuͤr nicht ſo nothwendig; ſondern glauben vielmehr, 
daß die. Hauptſache ſey, daß jedes im irgend einer 
Hückficht merkwürdige Arzneimittel, .(fey es nun durch 
Verfaͤlſchung oder ausgezeichnete Güte) welches in. Bes 
fig eines der Vereinsmitglieder gelange, in Proben an 
das Hauptkabinett gefandt werde. Die genaue bekannt: 
zu machende Befchreibung folher Arzneimittel‘ wird: 
eine wefentliche Bereicherung: ber pharmazeutifchen: 
Waarenkunde ſeyn, und unfer verehrter College, Here, 
Direktor Witting in Köster, wird: diefelden fo su 
nau als ausführlich und belehrend geben. 

Was nun endlich die Bibllothek betrifft: fo Hege 
in der Natur der Sache, daß diefelbe nur an einem 
Orte ſich befinden koͤnne. Auch. liegt es in ben noch 
immer fehr beſcht ankten Mitteln des Vereins, daß 

fuͤr 
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für dieſe Peine bedeutenden Auslagen gemacht werden 
tönnen; fondern ſich dieſelbe faſt Tediglich auf das 
Wohlwollen det Freunde ünferer guten Sache ſtuͤtzen 
muͤſſe. Wie aber die Haupibibliothek von den Ver— 
einsmitgliedern benußt Werden koͤnne, iſt bereite ange 
geben. Daß ih die Lefejirker des Vereins vors Erſte 
noch andere Schriften, als die wichtigſten dem Phar⸗ 
mazeuten ihtereffanten Journale, aufgenommen wers 
den konnen/ iſt auch fo länge nicht möglich; als wie 
der Fond des Vereins nicht groͤßer iſt. Jedes der 
Mitglieder wird ſich leicht die Berechnung ſelbſt ma⸗ 
chen koͤnnen, daß drei Viertel des Jahresbeitrages 
blos fuͤr die Leſezirkel verwendet werden, und kaum 
ein Viertel zur Deckung der Auslagen der Direktoren 
und Kreisdireftoren übrig. bleibt: Wir. haben auch 
geglaubt, daß bei den Leſezirkeln vgrzüglich auf die 
Sjournale geſehen werden müßte. Es ift in den Grund⸗ 
fägen unferes: Vereins bemerft worden, daf die Ba 
cher voh den einzelnen” Mitgliedern. nad) vollendeter 
Zirfulation erſtanden werden könnten. Vielleicht iſt 
es zweckmaͤßtger, dieſe Bücher jedem Kreiſe zu belaſ⸗ 
fen, und dieſelben als Grundlagen der Kreisbibliothe⸗ 
ten bei den Kreisdirektoren zu deponiren, Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder aller Kreiſe koͤnnen alsdann dieſe 
Schriften beſtaͤndig benützen. In einer naͤchſten Ver⸗ 
ſammlung der Direktoren werde ich N:*fes in Vorſchlag 
bringen. 

Moͤge diefes Sefägte hiureichen, um zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß von Seiten der Direktion nichts verſaͤumt, 
und mit den beſchraͤnkten Mitteln das was uns moͤg⸗ 
lich war geleiſtet worden iſt. Es iſt ja auch in der 
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Natur jeder. Sache, daß nicht auf einmal alles Rolls 
kommene da ſeyn koͤnne; ſondern nach und nach es 


ſich entwickeln werde im Verfolge der alles vollendens 
den Zeit. So wird es auch mit ung feyn. Mögen 


das immer Beflere mit treuem ‚Herzen zu erfireben 


wir immer mehr, ganz uneigennäßig und blos aus 
Liebe für die gute Sache bemuͤhet feyn, und ferner 
die verehrten Mitglieder dazu beitragen, durch ‚offene 
Darlegung Ihrer Anfichten, Wuͤnſche und Meinungen, 


| Das wird dem Ganzen foͤrderlich ſeyn! — 


—— Verbreitung des Vereins 


/« 


Yinfe Freund Flas hoff in Eſſen, immer eifrig 
fie das Beſte dad Vereins beforgt, thetite ung im 
Februar dte angenehme Nachricht mit, daß auch in 
Eleve fih binnen kurzer Zeit ein neuer Kreis Bilden 
werde. | | | | 
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A Ueber — Gewicht und Waele 
Von Dr. Rudolph Brandes. 


6. FR 

Eo— richtige Anficht über das Gewicht insbeſondere 
iſthedem Apotheker, welcher. ſo oft mit Gewichtsbe⸗ 
ſtimmungen zu thun hat, eine durchaus nothwendige, 
ja unentbehrliche Sache, weil auf die richtige Waͤgung 
(Gewichtsabmeſſung) der Arzneimittel ſowohl bei deren 
(theilweiſe erſt erforderlichen) Bereitung, als auch. bei 
ihrer Ausgabe in Arzneien ſo vieles ankommt, welches 
zu bekannt und zu leicht einzuſehen iſt, Als daß hier⸗ 
tiber es noch hier der Rede ausführlich beduͤrfte. Nichts 
deſtoweniger findet man es nur zu häufig bei Lehrlin— 
gen, und Gehütfen unferes Fachs, wenn fie auch in 
der Gewichtsmeſſung der Koͤrper eine große Fertigkeit 
erlangt haben, daß ihnen dennoch eine richtige Einſicht 
über das Weſen des Gewichts völlig fremd iſt; indem 
das Waͤgen der Arzneimittel wie fo matches Andere 
von ihnen nur mecanifch (zu oft nur oberflächlich) 
j nach erlernter hergebrachter Gewohnheit Bettichen wird, 
ohne daß an Erlangung eiter richtigen theoretifchen 
Einficht darüber auch nur gedacht, vielmehr diefe, als 
Kleinigkeitskraͤmerei angeſehen, nicht beruͤckſichtigt wird. 
Daher denn die oft ſo ganz ſorgloſe Behandlung der 
ri und Gewichte, das Unterlaffen,. dieſelben nach 
Dae in 
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jedesmaligem Gebrauche wieder zu fäubern, u— dergl. 
mehr. Der Hauptgrund diefes Uebels, wie fo vieler 
andern, am welchen die ausübende Pharmazie noch lets 
det, liegt ohnſtreitig im der zu geringen Sorgfalt, 
| welche den angehenden Apothekern in der Zeit der Lehre 
gewidmet wird; und wollte man noch weiter zuruͤck⸗ 
gehen in dem oft noch zu mangelhaften (ja zuweilen 
gänzlich fehlenden) Untertiht in phyſikaliſchen Wiens 
fchaften auf Schulen Cohnftreitig ein nicht zu berech⸗ 
nender Nachtheil fuͤr die Gewerbe). 

Es iſt in unſerem Archive der populaͤren Velch⸗ 
rung wichtiger Gegenſtaͤnde der Naturwiſſenſchaften ein 
eigener Abſchnitt eingeraͤumt worden, und ich halte es 
demnach nicht fuͤr unzweckmaͤßig, uͤber das Gewicht in 
jener Beziehung einiges zu reden. Lehrlinge und Ge— 
huͤlfen, denen nicht immer ausfuͤhrliche phyſikaliſche 
Werke zu Gebote ſtehen, moͤgen in der Fotge in die⸗ 
ſem Abſchnitte manches ihnen Nuͤtzliche und Braidi 


bate finden. 
$, 2. 


Was verfiehen wir unter Schwere? Schwere im 
eigentlichen Sinne (Schwerkraft, Gravitation) iſt 
eine alien Körpern inwohnende Eigenfchaft, welche ſich 
als‘ Anztehung äußert, durch welche diefelben in der 
Ferne und ſelbſt. durch Zwiſchenkoͤrber hindurch gegen 
einander wirken, und zwar ſo, daß ſie ſich annaͤhern 
bis zur Beruͤhrung, oder bis zu dem Punkte, wo die 
Maſſe der Koͤrper ſelbſt einer innigeren Beruͤhrung 
oder Zwiſchenkoͤrper der Annaͤherung mehr oder weni— 
gereit nicht. zu befeitigenden Widerfland entgegenſetze N; 
weicher den mn. der eis fortdaurend wirken⸗ 

* den) 
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ben) Shwerträft (ber Anziehung des andern Körpers) 
einzutreten verhindert. Die Urfache der Schwerewirs 
fung ſeibſt koͤnnen wir nicht, ergründen, fondern die. 
Schwere nur aus den. Erſcheinungen, welche die Koͤr⸗ 
per darbieten, und die wir von dieſer Kraft ableiten 
muͤſſen, in ihren Eigenſchaften durch geſammelte Er⸗ 
fahrungen kennen fernen. Da fie allen Materiellen, 
Raumerfüllenden, innenwohnt; fo muß ihre legte Urs 
fache mit dem EnefeQnngsötnitr aller Materie ſelbſt 
‚ufammenfafen, 
Nu: 3. 

Die Größe ber Schwereanziehung oder die Stärfe 
der Gravitation iſt jederzeit, eine beflimmte und ver 
hätt fich ini geraden Verhaͤltniß der Maſſe des anzier 
henden Körpers, und im umgekehrten des Duadrats 
der Entfernung: des angezogenen Körpers. Nämlich 
dep, maſſenreichere Körper wirft um fo mehr fchwer 
oder anziehend. gegen. einen kleineren, als wie. die 
Maffe des Eritern die des Letztern aͤbertrifft: oder die 
Anziehungsgroͤße des einen wirkt um fo ſtaͤrker Cbes 
flimmend diefer Ziehrichtung zu folgen) auf den ans 
dern ‚Körper, als mie die Nähe zwiſchen beiden, oder 
die Annaͤherung des. einen zu dem andern zunimmt. 
Diefes beweifen beſonders die Sefeke des freien Falls. 
Sie iſt alſo eine brihisunigende N 


** 


4 
Die Eq⸗were erſcheint uns ferner in ihren Wir⸗ 
kungen als eine ſtetige Kraft; d. h. fie uͤbt dies 
ſelben ununterbrochen aus. Wir koͤnnen ſie aber in 


drei verſchiedenen en er 
1. als 
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1. als Weltenſchwere. Sin der Kraft, mit 
welcher die Weltkörper, fich gegenfeitig anziehend, und 
in ihren Bahnen erhaltend, ihre Flugkraft (nach li— 
nearer Richtung, die Tangente zu verfolgen firebende 
Thaͤtigkeit) gegenfeitig in jedem Momente hemmend, 


mithin den Umlauf der Planeten um die Sonne, die 


Bahnen der Monde um ihre Planeten (wodurch letz⸗ 

tere, Sterne ziveifacher Bewegung, ald Sonnen zwei⸗ 

‚ ten Ranges — Sonnen für ihre Monde — erfcheis 
nen) bedingend aufeinander wirken, erfehnen twir die 
Schwere. _ Ausführlicher gehört dieſes in die Phyſtt 
der Weltkoͤrper, in die Aſtronomie, deswegen Ye nur 
diefe kurze Andentung, 

N. als Erdfhmwere (richtiger vielleicht als 
Weltkoͤrperſchwere, weil, wie wir auf der Erbe die 
Schwerkraft als wirkend annehmen, wir fie auch nad) 
der Analogie auf den Übrigen Weltförpern im biefer 
Beziehung als thätig anzunehmen berechtigt find‘), 
Wir denten uns unter der Erdfehtwere diefelbe, vom 
Mittelpunfte der Weltkörper uns nach allen Kichtuns 
gen fortwirkende, als Anziehung zu ihrem Mittelpunkte 
fi) offenbarende Kraft, welcher alle Theile der Welts- 
törper und alle ihre Bildungen unterworfen find, und 
daher dieſer Ziehrichtung folgen, bis fie durch irgend 
einen Widerftand an diefer Nichtungsverfolgung ge 
hindert werden. Wenn wir alfo in deri Welten 
ſchwere diejenigen Erfceheinungen der Gravitation bes 
trachten, durch welche die Weltkoͤrper über Ihre räums 
liche Grenze hinaus aufeinander wirken: fo betrachten 

wir in der Erdſchwere die Erfcheinungen derfelben 
Gravitalion fo ar fie ande der räumlichen 
er 
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Grenze der Weltkoͤrper und ihrer Atmosphaͤren ſtatt— 
"finden, Die Erdſchwere iſt daher die Urſache des Zus 
ſammenhalts aller Ihelle der Erde; fie bewirkt, daß 
ſich nichts Materielles von der Erde entfernen kann. 
Das hoͤhere freie geiſtige Seyn (der Flug des Ge⸗ 


dankens, des Forſchers tiefer Sinn, das Gemuͤth des 
Glaubenden) iſt natuͤrlich der Schwerewirkung nicht 


unterworfen; ſondern es erhebt ſich uͤber diofelbe zur Ahn⸗ 
dung des Unendlichen, von dem Bedingten — ber 
Nothwendigkeit — zum Unbedingten — der in ſich 


ſelbſt Geſetz und Regel tragenden Freiheit. — Wird 


daher (durch irgend eine Gewalt) ein Koͤrper von der 
Erde entfernt oder fortgefchleudert: fo wird er nur ſo 
‚lange in ‚der ihm aka — RNichtung behar⸗ 


— die Eröfiioee ihn forttreibt. Iſt diefes 

nicht mehr der Fall: To wird der Körper der’ (dur 
die erllttene Gewalt uͤberwundenen, num wieder durch 
‚deren Aufhebung das Uebergewicht etlangenden) Erd⸗ 
ſchwere folgen, und in irgend einem Punkte wieder 
zur Erde falten, wie dieſes wiederum die Geſetze des 
freien Falls beweiſen. Er wuͤrde bis zu dem Mittel⸗ 
vpunkt der Erde gelangen, wenn feinem, Falle ſich fein 
Widerftand entgegenfegte: denn jede auf der Oberfläche 
einer Kugel ſenkrecht gedachte Linie muß verlängert 


durch die Kügel den Mittelpunkt derfelben ſchneiden; 


obgleich nun die Ede keine vollfommene Kugel iſt, 
ſondern eine ſpaͤhroidiſche Geſtalt hat, und daher nicht 
alle jene Linien durch den Mittelpunkt der Erde gehen 
würden; fo abftiahirt man doch "davon, indem bie 
yabum entſtehenden Fehler unmerklich ſind. 

8 UI. als 


— ar 


IT. als Rörperfhwere So wie bie Erbe 
gegen alle, ihre Theile und alle - darauf - befindlihen- 
Körper Schwerkraft Außert: fo gravitiren dieſe auch 
wieder gegeneinander und üben alſo eine gleiche Anztet 
bung gegeneinander aus, .ald wie fie ſelbſt von der 
Erde erleiden. Dieſe Anziehung ift freilich nicht. fo 
bemerkbar, als wie. diejenige, welche die, ganze Erds 
maſſe auf bie einzelnen Erdkoͤrper ausübt, weil fie meis 
ſtens eben durch diefe letztere aufgehoben oder unbe⸗ 
merkbar gemacht wird, daß ſie indeß wirklich ſtatt⸗ 
finde, zeigt die Erfahrung an vielen Beiſpielen. Haͤngt 
man in der Naͤhe eines Berges Bleikugeln an langen 
Fäden auf: ſo wird man finden, daß letztere nicht in 
der ſenkrechten Fallrichtung hängen, wie es doch der 
Fall feyn wird, wenn. diefer. Verſuch in.der Ebene ans 
geſtellt wird; ſondern am unteren Ende. eine dem 
. Berge. ſich nis nähernde. Richtung angenommen. har 
ben, Bouguer und La Condamine fanden fogar, 
daß das Pendel in der Nähe des Chimboraffo feine 
„vertifale: Lage veränderte und: dem. Berge zu angezo⸗ 
‚gen wurde, um einen Wiufel yon 78, Mass 
‚telyne, beobachtete am. fehottifchen Berge Sehallien 
„eine fatche Abweichung des Pendeld von der Falllinie 
um, 5.— 6, John Michel! fah Bleikugeln von 
verſchiedener Groͤße ſich einander naͤhern. Benzen⸗ 
.berg's, Verſuche beweifen dieſe Koͤrperſchwere nicht 
“minder deutlich und an flöffigen. Körpern, Tropfen 
U, ſe zw. können wir ſie täglich, wirfend ſchum. 

se 5. 

Wenn ih — die Schwere in drei — 
nen Aewer naterien bezeichnete: fo, wig ich. damit 

7 keines⸗ 


ae 


keinesweges, wie ich auch fchon oben bemerkte, drei 
»verfchtedene Arten von: Schweren annehmen; dieſe 
Eintheilung iſt nur‘ der. leichteren Anfchaulichkeit wegen 
gegeben,. Die Schwerkraft iſt in allen diefen Körpern 
eine und: dieſelbe, umd allen Erſcheinungen, welche fie 
darbietet, liege nur die eine causa efficiens zum - 
Grunde Es iſt daher allgemeines Naturgefes. daf 
alle Körper im großen und Pleinen Maffen 
und in jeder meßbaren Entfernung fi 
anziehen.gegen einander gravittren, oder - 


ſchwer find, 
/ 


. 6 

Diefjenige Anziehung, welche wir hier In der 
Schwere erkannt haben, ift num zwar in dem ganzen 
Beſtände alter Körperwefen begründet und in allen 
ihrem Thetichen thätig. Sie wirkt aber nie verändernd 
‘auf die Subſtanz und die Zufammenfegung der Körz 
per, und geht daher nie bis zu einer gegenfeitigen 
Durchdringung, Aufgebung der Duaiität (der die Mas 
terie conftitwirenden Kraftverhältniffe) und Damit der 
räumlichen Verhäftniffe der Körper Über, Wo diefeg 
fid) offenbart (die Körper chemiſch gravitiren) erkennen 
wir diefe Anziehung als Hemifhen Prozef, 
Schwere und chemifcher Prozeß verhalten fich daher 
in Ihren Wirkungen als Aeußerliches und Innerliches, 


A 7: 

Wenn auch ein Körper ruhet Cdueg: eine Unter⸗ 
lage verhindert wird, der Richtung der Schmwereanzies 
bung zu folgen): ſo iſt dadurch die Sphmwerswirfung 
feinesweges aufgehoben; ſondern diefe dauert beſtaͤn⸗ 

\ . e dig 


- 


. ! 
‚dig. auf: demfelbem. fort. Am gemeinen Leben‘ Haben 


wir hiervon täglich VBewelfe: beim. ‚Heben eines jeden 


Koͤrpers, welches eben zur Ueberwindung der Schwere 


mit einem mehr oder weniger größeren Kraftaufwande 


‚verbunden iſt, beim Hebel, dem Rade an der Belle, 


‚dem Keil und ähnlichen Vorrichtungen, 

Ich glaube, daß diefes hinreichend feyn wird, um 
Aber die Schwere und deren Wirkungen ung eine deut: 
liche Vorfiellung zu machen, welche: und unentbehrlich 
iſt, wenn wir zu einer richtigen» Einficht über das 
Gewicht der Körper gelangen wollen, 

$. 8 

Da nun alfo jeder Körper durch: die Schwere nad 
dem Mittelpunkte der Erde gezogen ($. 4.) und durch 
irgend eine Unterlage diefem Streben zu folgen vers 
Hindert wird ($..4.), ohne daf dadurch die. Einwirs 
fung der Schwere auf ihn aufgehoben wäre (9. 7. ): 
fo iſt begreiflih, daß jeder Körper gegen feine Unter⸗ 
tage einen Druck ausuͤben muͤſſe. Diefer Drud muf 
nothwendig mit feiner Raumerfüllung und deren Sins 
tenſitaͤt (mit der Maſſe und deren Dichtigkeit in ge⸗ 
radem Verhaͤliniß ſtehen, und daher durch die Beſtim⸗ 
mung der Groͤße dieſes Drucks, zugleich die der In⸗ 
tenſitaͤt der Raumerfuͤllung, die Schwere, das Gewicht 
des Koͤrpers gegeben werden. Daß das Gewicht dar 
Intenſitaͤt der Raumerfuͤllung der Koͤrper bezeichne, ers 
giebt die tägliche Erfahrungs welche uns zeigt, daß 
verſchiedenartige Körper von gleichen Umfange keines⸗ 

weges einen gleichen Druck ausuͤben. Wenn nun alſo 
die Schwere die beſchleunigende Anziehung aller Koͤr⸗ 
per zum Erdmittelpunkte iſt: fo iſt Das Gewicht der 
i auf 


meßbare (und gemefiene) Druck, welchen die Körper 
auf ihre Unterfage durch die in ‚allen, ihren Theilchen 
wirkende Schwere und. die Inter fisäs. ihrer Raumerfüfs 
lung ausuͤben; oder. die ſtetige (bewegende) Kraft, - 
welche aus der befchleunigten Schwereanziehung hervor⸗ 
geht. Gewicht und Schwere muͤſſen daher wohl unter⸗ 
ſchieden werden. Das Gewicht iſt das Produkt der 
Schwere in die Maſſe (nach der Intenſitaͤt ihrer Raum⸗ 
erfuͤllung) und die Schwerktaft gleih-dem Gewichte 
der: Maffe dividirt durch dieſelbe. Nennen wir das 
Gewicht P, die Schwerkraft G, die Maffe M, fo 
werden. folgende Sormeln dieſes leicht auſchaulich und 
verſtaͤndlich machen. Es iſt nemlich alsdann 
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Der — welchen ein‘ gegebener. Körper aus⸗ 
Abt, iſt, wie ſchon oben heruͤhrt, ein beſtimmter, und 
es kann dieſe Druckgroͤße durch irgend eine derſelben 
gleichtommende Druckkraft gemeſſen werden. An ſich 
laͤßt ſich dieſer Druck natuͤrlich nicht beſtimmen: ſon⸗ 
dern: um zu dieſer Beſtimmung zu gelangen, muß man 
bekannte Druckgroͤßen (das bekannte Gewicht) eines 
anderen Körpers zur Vergleihung wählen, Diefe vers 
gleichenden Einheiten nenne man im gemeinen Leben 
ſchlechthin Gewichte. Auf die genaue Meflung des 
Koͤrperdrucks beruhet ‚st Eintichtuns des Gewichtes 
und der Waage. — $. 10, 


— 
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Wo es nicht auf genaue Angaben des Gewichtes 
irgend eines Körpers ankommt; beſtimmt man daſſelbe 
im gemeinen Leben auch wohl ohne Wange und Ge— 
gengewicht auf verfchledenen Wegen. Gewöhntih ber - 
dient man fich dazu der Hand, indem man den Druck, 
welchen diefelbe durch dem“ gegebenen ( nicht genau zu 
wiegenden ) Körper erleidet, mit dem bekannten Ge; 
wichte irgend eines andern Körpers Coft mit mehr 
vder weniger deutlichem Sichſelbſtbewußtſeyn) vergleicht. 
Sind Körper aber zu groß, ala daß fie durch die Hand 
gehoben werden Könnten: fo bediene man ſich zur ohn⸗ 
gefähren Gewichtsheftimmung derfelben auch wohl des 
Augenmanßes, indem man die Größe der ganzen Maſſe 
mit einer Fleineren von mehr ‘oder minder genau ber 
fanntem Gewichte in Gedanken vergleicht, und for zu 
einer ohngefähren Gewichtsbeſtimmung der ganzen Maffe 
gelangt; oder ferner, Inden die Schivere” des nach 
Gewicht zu beftimmenden Körpers mit der: bekannten 
und als Einheit angenommenen eined_anders Körpers 
Cohne genaue Verſuche) vergleicht, und nun angiebt, 
um hie viel erſtere mehr betragen als letztere; oder 
endlich indem man die Gewichtigteit durch den Wider⸗ 
ſtand bezeichnet, welchen der gegebene Körper irgend 
einer, bewegenden Fraft entgegenſebt. 


+“ 


RER EN $. IT, 
Bon, dieſen Methoden wird im gemeinen Beben 
haufig Gebrauch gemacht, ‚und es gründen fich darauf 
die Ausdruͤcke; ſehr Leicht, Leicht auf und im 
Waffer ſchwimmend, untertauchend, ſchwer, 


gußero rdenttich ſchwer u. . w. 
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Soll aber das Gewicht der Koͤrper genau ge— 
meſſen werden, ſo muß daſſelbe (wie oben bemerkt) 
durch einer richtig zu beſtimmenden Gegendruck ange⸗ 
geben werden: Dieſes thin die Gewichte ($.9.), und 
die Werkzeuge, welcher man fich bedtehr,, um den zu 
waͤgenden Körper und die Gewichte in ſolche Lagen zu 
Bringen, wodurch beiberfettiger Druck (Beiderfeitiger 
Fallkraft) geprüft. werden kann, heißen Wangen; 


(Foriſetzung folgt): 


x 2 Dritte 


Dritte Abtheilung. 
gar Narurgefgigte 





Botanik 


Etwas über die. Verwechſelung der offieinellen. 
Münzen (Mentha) und ihre Eultur 


Bom Dr. Weihe in Mennighüffen: 


CVorgeleſen in der Buholsfhen Verfammlung des 


Aporhefervereins im nördlien Teutfchland > 


Ja⸗ habe die Bemerkung gemacht: daß in einigen 
Apothekergaͤrten ſtatt der officinellen Muͤnzen, andere, 
ihnen von Geruch und Anſehn ähnliche Arten, gezo⸗ 
gen und eingefammelt werben. Außerdem habe ich 
noch gefehen, daß, wenn auch die Achten Arten vors 
Banden waren, diefe doch zu dicht beifammen ftanden. 
Ueber diefe beiden Fehler fey es mir erlaubt, Einiges 
zu erinnern. 
Wir Haben bekanntlich drei Arten von Münzen, 
welche in den Apotheken gebräuchlich find: Mentha 
crispa, piperita und Pulegium. Ich uͤbergehe die 
letzte, weil fie nur fparfam in Gärten vorfommt, weil 
fie wegen ihrer. eigenen, dem Quendel ähnlichen Ges, 
ſtalt, und wegen ihres eigenthuͤmlichen Geruchs nur 


ſelten verwechfelt wird, Ein anderes iſt es Dagegen 


mit der Mentha.crispa und piperitä, welche befannts 
lich und mie billig. von jedem Apotheker felbft gezogen‘ 
werden. Ich habe die verwandten Akten, mit denen 
fie verwechfelt werden und‘ welche in den Gärten mit 

unters 


unterlaufen, . mitgebracht, um fie bie auſcheuen 
kenntlich zu machen. 


I, 


2 


>; 


Die wahre Mentha crispa L. hat kopffoͤrmige 


Aehren, herzſoͤrmige, gezaͤhnte, wellenfoͤrmige 
Blaͤtter. 


Die Mentha ——— Schrad. hat walzenfoͤr⸗ 


mige unterbrochene Aehren, laͤngliche, wel 


lenfoͤrmige, ſi hende, geſpitzt; gezaͤhnte, glatte 
Blätter h 
Die Mentha dentata Wild. Bat quirlfoͤrmige 
Blumen, eifoͤrmige, wellenförmige, fißende, 


Ä gefpigts gezähnte Blätter. 


Die Mentha rubra hat quirlfoͤrmige Blumen \ 
und eiförmige, geftielte, glatte Blätter, die, 
zwat gefägt, aber an der Baſis ganz find. 
Mentha citrata hat fopfförmige,' fehr ſtumpfe 
Achren, eiförmige, geflielte, gefägte, glatte 


Blätter , die Kelche und Blumenſtiele Bm 


6 


‚ganz glatt. 


Mentha rotundifolia . bat laͤngliche Aehten, 


rundliche, runzliche, gekerbte, ſitzende, etwas 
filzige Blätter, 


Der Augenſchein lehrt es, daß von dieſen 6 Ar 
ten, die drei erſten, wegen ihrer krauſen, wellenfoͤr⸗ 
migen Blaͤttern ſich am aͤhnlichſten ſehen und am leicht 
teſten verwechſelt werden. 

Die Mentha piperita mit kopffͤrmigen Kehren, 
eiförmigen, geftielten, gefägten Blättern, wird am ' 
meiften verwechfelt und. verfälfcht. 


I. 


Mit Mentha viridis mit laͤngeren Aehten, laͤn⸗ 
geren und ungeflielten Blaͤttern. 


. 


2. Mit 


| er & Ä 

3 it Mentha laevigata Wild; mit walzenför⸗ 
migen Achten, länglichen, fait. ſitzenden, ſpar⸗ 

ſam ‚gefägten Blaͤttern und ‚glatten Kelchen⸗ 

3. Mit Mentha gentilis L. mit quirlfoͤrmigen 
Blumen, eifdemigen, ſpitzen/ gefägten Blaͤt⸗ 
tern. Die Kelche ſind a hatzigen Puntten 
befdet. 

Da die Mentha laevigata feltener borkommt, 
die beiden andern Arten aber deſto häufiger angetrof⸗ 
fen werden; fo muß ich auf diefe um fo mehr auf⸗ 
merkſam machen, zumal fie in ſchlechtern Boden dei 
deihen und gewaltig wuchern: | 
Wbo alle die genannten Muͤnzen eigentlich wild wach⸗ 
fen, darüber herifcht hoc) Ungemwißheite Einige wachſen 
nach Schmidt's Zeugniß in Eugland. Die Mentha 
gentilis ſoll nach Ehrhardt's Zeugniß in Etzen 
wachſen, ſo wie die Mentlia crispa von dem Herrn 
Landrath von Boͤnninghauſen bei Koͤsfeld 
gefunden tft. Eben fo ungewiß iſt es, wie, die ver⸗ 
ſchiedenen Muͤnzen in. die Gärten -ünferer Landleute 
gekommen find, wo Mentha dentata — gentilis — 
crispatä — rubra — viridis und crispa häufig. ange⸗— 
troffen werden; wenn man nicht etwa annehmen darf; 
daß fi ie einft aus den Klöftern dahin gerathen find. 

Alle benannten Münzen haben einen verfchtedenen 
Geruch und Geſchmack, und es tft darnach zu vermus | 
then, daß fie in ihren Wirkungen ebenfalls verſchie⸗ 
den ſeyn werden, deswegen wäre es zu wünfhen, daß 
die Herren Apotheker forgfältig darüber wachten ‚de. 
officinellen Arten Acht und unverfälfcht zu cultiviren 
und einzuſammeln; zumal ein Phyſikus/ wenn er auch 

boias 
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botaniſche Kenntniſfe befaͤße, nicht im Stande iſt, bei 


Viſi tationen im Winter oder Fruͤhjahr an der getrock— 
neten Mentha crispa zu unterſcheiden, ob ſie von 
Mentha deritata crispata öder-crispa entnommen fey. 


Soviel Di der Verwechſelung der Arten und hun 
noch ein paar Worte über dad zu nahe Beiſaminen⸗ 
fiehen der Arsen in den Gärten und. Über den einfup 
des Bodens auf ihre Ligenſchaften. 


Herr Apotheker Wiregmann in Braunſchweig, 
ein fehe guter Botaniker und genauer. Beobädjter, 
meldet in der botaniſchen Zeitung Jahrgang 1920, 
Seite 628 Folgendes: „Wenn die Mentha -crispa, 
die fich in feuchten ;- lehmigen Boden gieichbleibt, in 
dünnen, fandigen Boden gepflanzt wird; bekommt fie, 


oft fhon im zweiten Jahre, eine ſtarke Pebeſcenz, 


verliert ihren ſpecifiſchen, balſamiſchen Geruch, und 


erhält Yaft einen der Nepata ähnlichen Seruh, fo 


wie, wenn fie zugleich bluͤhend mit der Mentha pipe- 
rita an trocknen Steffen ftcht, dem der Mentlia ar- 
vensis. Steht Mentha piperita bluͤhend neben bluͤ⸗ 


hender Mentha crispa, fo verliere fie im künftigen 


Jahre ihren fpecififchen Geruch und Geſchmack, und 
gleicht, bet allen botaniſchen Kennzeichen, der Men- 
iha piperita, im Geruch und Geſchmack fo ganz der 
Mentha crispa, daß fie zum pharmazeutifchen ‚Ges 
brauch untauglich iſt. Beide Thatſachen find auf eis 


gene, mehrjährige Erfahrungen gegründer, und ſicher.“ 


So weit Herr Wiegmann, aus deſſen Erfahrungen 


‚Jeder die Nothwendigkeit einfehen wird; die Blent! a 
Arcrchivp J. a St, € al 
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. crispa nd piperita in Särten fo weit als möglich 
auseinander zu bringen, und — einen zutraͤglichen 
Boden zu geben. 


Ueber das Verdraͤngen der Mentha piperita 
durch Mentha yiridis im Gartenbeete., 
Don Dr. Rudolph Brandes. 


Der vorfichende Auffag meines gelehrten Freums 
des veranlaßt mid, auf die Eultur der Mentha pi- 
perita in einer Ruͤckſicht aufmerkfam zu machen, im 
weicher zum Theil der Grund liegen mag: dag man 


u nicht felten ztoifchen den foliis menth. piperit. die 


Blaͤtter von Mentha viridis findet. 


Bei einer bedeutenden Anpflanzung von Mentha 
piperita erhielt ich im erfien Jahre eine ganz vorzügs 
lich fchöne reiche Aernte. Die Blätter waren fo rein 
und kraͤftig, daß felbft mein Freund Deiffenhirg, 
‚mit dem ich einen Theil derfelben gegen Mentha 
crispa umtaufchte, mich verficherte, kaum je To fchöne 
Pfeffermuͤnze gefehen zu haben. Bei der zweiten Aernte 
gegen Herbſt defielbigen Jahres zeigte fi hin und 
wieder eine fremde Münze darunter, welche für Men- 
tha viridis erfanne wurde, Sch zog einige Pflanzen 
‘aus, ſetzte fie an einen andern Ort zu ihrer wollftäns 
digen Entwicelung, und fand diefe Pflanzen dann als 
volltommene Mentha viridis. In dentfelbigen Herbſte 
hatte ich noch Geldgenheit, mehrere Pfeffermänzans 

pflan⸗ 
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pflanzungen bet mehreren meiner Collegen zu fehen, 


wo ich denn auch zwiſchen vielem derfelben — 


| viridis bemerkte. 
Am folgenden Frühjahr fing meine — 
an froͤhlich zu treiben: ſo daß ich meine große Freude 


daruͤber hatte, beſonders an einigen Stellen wucherte 


fie ſtark und uͤppig. Aber wie groß war mein Er 
ftaunen, als ich, wie ich diefe befonders üppigen Pflan⸗ 
zen naͤher unterſuchte, dieſelben gaͤnzlich fuͤr Mentha 


viridis erkannte, welche durch ihren ſchnelleren, wu⸗ 
hernderen und Üppigeren Wuchs die Pfeffermänze an _ 


vielen Stellen faft gänzlich verdrängt hatte: fo dag 


die gehoffte Aetnte um einen großen Theil verringert. _ 
wurde. Im Herbfie zuvor waren nur einige wenige 


pflanzen da, und jegt war das ganze Beet damit 


— 


aberſaͤet, ſo daß ich die P Pfeffermuͤnze mußte aufs Neue 


aufnehmen laſſen, und ſie in einen andern Garten 
pflanzen lief. Wie uͤppig die Mentha viridis forts 


wuchert, wenn fie einen günftigen Soden findet, das 


von kann man fi durd) einen direkten Verſuch leicht 
überzeugen. Der fchnelle und üppige Wachsthum die⸗ 
ſer Münze iſt die. Urſache, warum die M. piperita 


dadurch verdraͤngt wird. Wer die Sache nicht genau 


unterſucht, glaubt die ſchoͤnſte Pfeffermuͤnze vor ſich 
zu haben, und hat doch nur die gruͤne Muͤnze. 


Ich brauche daher jetzt die Vorſicht jedesmal, 


ſobald ſich nur eine Pflanze von M. viridis zwiſchen 
meiner Pfeffermuͤnze zeigt, dieſelbe ſogleich mit der 
Wurzel anszurotten, und erhalte dadurch die Pfeffer 

€ a J muͤnze 


\ 


muͤnze num ſtets rein; ein Math, welchen tch für meine 
Kollegen, welche ihre Pfeffermuͤnze ſelbſt bauen und 
denen ein Gleiches begegnet iſt, oder begegnen koͤnnte, 
nicht ganz uͤberfluͤſſig zur Beachtung halte. 
Auf gleiche Weiſe wie fi) M. viridis zut M. pi⸗ 
perita verhaͤlt, verhaͤlt ſich die M. aquätica zur M. 
crispa. Wenn dieſe zufaͤllig unter die Krauſemuͤnze 
geraͤth und nicht gleich ausgezogen wird: ſo nimmt 
fie dergeſtalt uͤberhand, daß fe bald einen großen er 
‚der Krauſemange unterdruͤckt. 


Die pbarniajeutifchen Pftatzenſammlungen 
des Hrn. Univerſitaͤtsgaͤrtners Voß in RER 





— 


In der ae Zeitung unſeres Archivs 

Bd. J. Heft J. S. 123 befindet ſich eine Anzeige des Herrn 
Univerſitaͤtsgaͤrtners Boß in Göttingen, den Verkauf 
pharmazeutifcher Pflanzenfammlungen betreffehd; - Herr 
Voß hat die Gefaͤlligkeit gehabt, ung eine ſolche Samms 
fung zuzufenden: Mir können nicht umhin, dieſer 
Sammlungen Bier noch befondets mit wohlverdtentem 
Lobe zu erwähnen. Die vorzuͤgliche Auswahl der offizu 
nellen Pflanzen, die große Sorgfalt, mit welcher die 
Exemplare getrocknet und eingelegt worden ſind, iſt ſehr 
zu ruͤhmen. Alle Exemplare in unſerer Sammlung find 
durchgehends fo vollſtaͤndig, wie man dieſelben nur ver⸗ 
langen kann. Die natuͤrliche Geſtalt und Lage der'gans 
zen Pflanzen, wie ihrer en Theile; iſt treff ich 
erhal ten, 
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erhaften, und ſpricht unverkennbar aus dieſen Exem⸗ 
plaren toleder an. Als einen großen Vorzug diefer- 
Sammlungen muͤſſen wir noch erwähnen, daß auch darin 
auf "Alle diejen gen Pflanzen if Ruͤckſicht genommen 
worden, mit welchen die offizinellen Pflanzen verwech > 
ſelt werden koͤnnen. 

"Wir konnen daher dieſe Sammlungen nicht allein 
den Apothekern, fondern auch den Aerzten, ‚und insbes 
fondere den Gerichtsärzten empfehlen. Den letzteren 
werden fie vorzüglich bei Apothekenviſt tationen von gro⸗ 
ben Nutzen ſeyn konnen. 

Herr Voß hat ſich dutch die Veranſtaltung dieſer 
Sammlungen ohnſtreitig ein nicht geringes Verdienſt um 
die Erleichterung des pharmazeutifchs botanifchen Stu⸗ 
diums erworben, fo daß wir daher Herzlich wünfden, 
es möge ihm ein reichlicher Abfag diefer Sammlungen 
werden, auf welche fühtbarlich fo großer Fleiß vfrwen⸗ 
der worden if. Da zudem der Preiß fo aͤußerſt billig 
geſtellt iſt Cdte Centurie nur 2 Thaler); fo zweiflen wir 
nicht > daß dieſes der * ſeyn werde. 


R. Brandes, 


\ 
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Vierte Abtheilung. 
gar Pharmazie 


Analyſe des Driburger Mineralwaffers. 
Don dem Direktor Dr. Du Menil. 


“A 


Vorbericht. 


As ich im Jahre 1820 die in mancher Hinſicht merk⸗ 
wuͤrdige Wefergegend bereifete und meinen Weg von- der 
Porta Westphalica über Lemgo, die Sennerheide, Pas 
derborn nad) Driburg nahm, fühlte ich mich fo fehr von 
der _ anmuthövollen Umgebung. leßterer Stadt angezos 

gen, daß ich hier länger blieb, als es dem Plane meis 
ner Reife gemäß geſchehn follte, und dadurch Selegens 
Heit fand, vieles EN derfelben näher zu bes 
obachten. 


Driburg liegt in einem Aigehtelisien Thale, worin 
. beinahe alles was man ſieht, den denkenden Mann be⸗ 
ſchaͤftigen muß. 

Der Vaterlandsfreund erinnert ſich mit feurigem 
Danke der einſt hier vollbrachten großen Thaten der 
alten Germanen. Der Naturforſcher findet hier als 
Mineraloge und Botaniker reichen Stoff zur Beobach⸗ 
tung, nicht weniger als Chemiker, wenn er auf die 
mannichfaltigen Gebilde der hieſigen unorganiſchen 
Schoͤpfung hinblickt. —— 

. VvBei 
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Bei dieſer Heilquelle trifft man alle Vorkehrungen 

an, die eine Badeanſtalt auszeichnen können: ein hins 
aͤngliches und bequemes Locale, fehr zweckmäßig eins“ 
gerichtete Bäder und bie trefflichte Adminiftration. 
Das Waſſer feldft ift erquickend angenehm, und fprus 


deit unter ‚einem tempelähnlichen gefehmadvollem Sau © 


baͤude gut eingefaßt, kryſtallhell und lebhaft hervor, 
Hier war es, mo ich einfam, am heiterſten Tage, eine 
beneidenswerthe Stunde des Nachdenkens über die 
Entfiehung der Mineralquellen Hinbrachte, wo ih, was 
feit Bergmanns gefftreither Erklärung darüber ge⸗ 
fagt- ift, verglich, und Driburgs Hauptquelle nochmals 
zu unterfuchen befchloß, nicht etwa welt ich in Bes 
ſtrumbs fchäßbare Arbeiten Mißtrauen feßte, fondern 
weil ich — unabhängig von jeder ärztlichen Beziehung — 
neugierig war zu wiffen, ob in längeren Zeiträumen 
wirklich bedeutende Veränderungen in dem Gehalte der. 
Mineralwaffer fintt haben. _ Diefen Wunſch dußerte 
‚ich dem dortigen Adminiftrator Herrn Schrader, 
und befam die huͤlfreichſte Hand zur Erfüllung deflek - 
ben. Spaͤterhin lernte ich den Inhaber des Badeoͤrts, 
Se. Excellenz den Herrn Oberjaͤgermeiſter Freihertn 
von Sierſtorpf und den zeitigen Brunnenarzt Herrn 
Hofrath Dr. Ficker, beide als Menſch und Schrift⸗ 
ſteller gleich verdienſtvolle Männer, kennen, und er— 
hielt durch ihre Guͤte manche Erlaͤuterung uͤber die 
Gebirgslager ꝛc. der Gegend, beſonders aber ſchoͤpfte 
ich erwuͤnſchte Belehrung aus einer Abhandlung des 


großen Mineralogen Hausmann, die ſich in einem 
| der 
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der vom beſagtem Brunnenarzte herausgegebenen Heft 
ten über Driburg befindet. Erfterer flelle den. Satz 


„mehrfältiger Erfahrung darum auf, daß kohlenſaͤures; 


haltige Wäfler den Thons und Mergelgebirgen vors 
züglich angehören, während Schwefelwafierftoff führende 
Minerafquellen in der Nähe des mit Steinkohlenflögen 
und ihrem Begleiter, dem Schieferthon, durchſetzen⸗ 
den Quaderſandſteins hervorzukommen pflegen; Ge⸗ 
hirgsarten/ welche, durch ihre Lage beguͤnſtigt, Urſache 
electrochemiſcher Thatigteit em Innern der. Erde ſeyn 
dürften, IL 
Die ewigen Geſetze, nach welchen die allgemeinen 
Kräfte im Weltall wirten, fließen durch mancherlei 
Umpftände veranlaßte Veränderungen in den verfchieder 
nen Körpern nicht aus, deshalb find nach mehreren 
Jahren wiederholte Zergliederungen der Mineralwaͤſſer 
überhaupt wuͤnſchenswerth. Selbſt feitdem geiftreiche 
Männer die Erzeugung der Mineralwaͤſſer durch die 
Phenomene der galvanifhen Electricitaͤt zu erklären 
füchten und an der Quelle des Saͤuerlings den. pofitks, 
pen und an der. des Hydrothionwaſſers C Schwefeliwafs 
ſers) den negativen Pol mit Hoher Wahrſcheinlichkeit 
zu ſehn glaubten, iſt dieſe Wahrheit nicht aufgehoben. 
Die Bedingungen zur Darſtellung erwaͤhnter Pole 
in den Quelten woͤgen freilich einfach und nicht leicht 
za erſchuͤttern ſeyn; vielleicht reichen ſchwefelſaures 
Calciumoxyd (Gips) Schwefeleiſen und kohligte Mi— 
nerallen groͤßtentheils dazu hin, aber wer buͤrgt dens 
noch fuͤr ihre Ausdauer, und woher tommen din vers 
ſchiedenen 
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ſchledenen Nebenbeſtandtheile der Mineralwaͤſſer. Schon 
durch die Minderung einer einzigen - Subftang · Bann 
die Intenſitaͤt des Chemismus modiſicirt werden und 
zu ganz neuen Erzeugniſſen Gelegenheit geben. 
Stimmen wir auch dieſem Allen nicht bei, fo duͤr⸗ 
fen wir doch die Thatfache nicht verkennen, daß ſelt 
Prieftleys, Bergmanns und ſelbſt Weſtrumbs 
Zeiten die Analyſe der Mineralwaͤſſer, ſo wie die Che⸗ 
mie Rieſenſchritte gemacht habe, und daß man dadurch 
im Stande ſey, mit weit rationellerem Blicke, ja ich 
moͤchte ſagen der Erfahrung voreilend, die wahre ons 
fitution eines Mineralwaſſers zu beſtimmen. Die Zei; 


sen müffen daher bald nicht mehr fern feyn, worin man . 


die auffallenden Heilungen vieler Kranke in einem 
unfichtbaren, uͤnwaͤgbaren, gleichlam Iebendigen Wefen 
fucht „. welches dem Mineralwaſſer ankleben fol, oder 
was noch weniger fagt, fie einer beſonderen feinen und _ 
„innigen Miſchung feiner Beftandtheile zufchreißt. Die 
Natur kündigt fich ſtets und allenthalben durch gleich 
rege Kräfte an, warum follen daher gerade Minerats 
wäffer mehr Lebendiges ic. als jede anderen Verbindungen 
haben? Oder find bei Entſtehung jener eigne Potenzen, 
die wir nicht kennen , wirkfam gewefen, alfo aleichfam 
für fie aufgeſpart? Welcher Philoſoph wird diefes glaus 
ben? Aber zu welchen Fehlſchluͤſſen führe nicht eine 
lebhafte Phantaſie? Solche Anſichten leiten in den 
dunklen Hintergrund der Vorzeit zuruͤck, waͤhrend die 
ſo freundlich winkende Chemie auch hieruͤber mehr Licht 

zu ſpenden verſpricht. | 
& 


Es iſt nicht aut, den Faden unferer Erfahrungen 
zu fein. auszufpinnen, wenn wir nicht Gefahr laufen 
wollen, ihn unbrauchbar zu machen ;=mwozu hilft es z. B. 
zu mwiffen, ob ber geringe Theil atmosphärifcher Luft 
eines Mineralwaſſers, der im Durchſchnitt ooꝛ deffen 
Volums betragen mag, mehr oder weniger Sauerfloff 
enthalte, da diefer Beflandtheil auch in der Atmosphäre 
variirt, *) und iſt es nicht in therapeutifcher Hinſicht 
- eben: fo gut, eine fo unbedeutende Beimengung ober 
Beimiſchung, wenn man will, . ganz zu uͤberſehn, da 
fie gewiß auf unfern Körper, der täglich von einer fo 
großen Maffe derfelben umhuͤllt iſt, währfcheinfich ganz 
indifferent wirkt? Gewiß iſt es dem Arzte.gleichgältig, 
vielleicht auch dem Chemiker, ob er ſich den vorhande⸗ 
nen Stickſtoff und den Waſſerſtoffſchwefel mit Sauerſtoff 
als Tripelverbindung, die wir nicht einmal kennen, oder 
jeden iſolirt darin denkt. 
Anders 


”) Ich kann dieſer Meinung meines Freundes nicht ganz 
beiſtimmen. Denn wenn der Gehalt der Luft der 
Mineralwaͤſſer an Sauerftof wirklich verſchieden ift 
‘von dem der atmosphärifhen Luft: fo muß dazu eine 
Urſache vorhanden feyn, melde in der Natur des 
Mineralwaffers zu ſuchen ſeyn muß, und es bleibt 
daher immer ſowohl eine mir chemiſch ald therapeue 
tiſch gleihmwichtige Frage: woher rührt dieſe Veraͤn— 
derung der atmosphärifchen Luft, fobald fie mit dem 
Waſſer in Eonflift fommt, und melden Antheil hat 
dieſe verſchiedentlich zerfegte Luft an der Wirfung 
des Mineralmaflers auf, den thieriſchen Organis⸗ 
mus? — (Vergl. auch Dibereiners neuefte in« 
tereſſante Schrift „Ueber die chemiſche Conſtitution 
= der Mineralwafler. ’) . Br. 


’ 
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Anders iſt es mit den chemiſchen Erfahrungen, 
durch Verſuche, welche direct auf die Heilkraft der Mi⸗ 
neralwaͤſſer hinweiſen, wovon Folgerides als Beiſpiel 
dienen mag. Noch vor Kurzem hielt man das erhitzte 
Waſſer aller Säuerlinge faft für unwirkfam, weil man 
fätfchlich glaubte, daß ſaͤmmtliche Kohlenſaͤure daraus 
entwichen, die Oxyde (Eiſenoxyd und Erden) niederder _ 
ſchlagen und es dadurch zu gewöhnlichen Waſſer zuruͤck⸗ 
gebracht ſeyn muͤſſe; wie ſehr man aber hierin irre, iſt 
durch wiederholte Verſuche in, Driburg auf eine erfreus 
liche Weife dargethan. Waſſer aus einer Wanne, wort 
3.Stunden lang gebadet war, enthielt noch 19,5 Eubits 
zoll kohlenſaures Gas: Ein anderes, welches man von 
26° zu 25° erfalten ließ, "gab noch. 20,3 Cubikzoll de 
felben. _ Wer alfo die energifche Wirkung der mit Koh—⸗ 
lenſaͤure angefchwängerten Wäfler auf die Eingeweide 
kennt, und die wohlthätige Wärme empfunden bat, die 
fie ſchon im trocknen Zuftande auf die Oberfläche des - 
Körpers frei werden läßt, eine Erfcheinung, die ſchwer⸗ 
lich andere als durch eine wirkliche Abforbtion concreter 
Kohlenfäure von den Poren unferer-Haut erklärt wers ” 

"den kann, dem wird es einleuchten, warum auch ein. 
warmes Bad von Säuerlingen noch durch Kohlenfäure _ 
Außerſt wirffam feyn koͤnne. Daß ſelbſt nad) zwei Stun⸗ 
‚den nicht alle Kohlenfäure aus einem gebrauchten Bades 
waſſer verjagt fey, Hat die Erfahrung ebenfalls bewies 
fen. Beim Antichten eines Bades hat nur der vierte 
"Theil das heiße Waſſer, nämlich diefen flüchtigen dar 
Ben verloren, die Äbrigen Z befigen ihn noch ganz; 
wenn 


\ 
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wenu nuu gleich die erhoͤhete Temperatur ihn in etwas 


mindert, ſo wird er dagegen durch die vergroͤßerte Waſ⸗ 


ſermaſſe feſter gebunden, | ; 
Die Urſache, warum man gelernt hat, die Bes 


fchaffenheit eines Mineralwaſſers beffer zu beurtheilen, 


beruht vorzüglich auf der Thatſache, daß die chemifche 


‚ Anziehung, unter den Beftandtbeilen, durch die größere 
oder geringere‘ Menge bes Vehiculums modiſtcirt wird, 
| dergeſtalt, ‘daß einige Salze, die bei concentrirter ‚Aufs 


loͤſung unvertraͤglich ſind, in ſehr vielem Waſſer ſehr 
gut neben einander beſtehen koͤnnen; dazu kommt, daß 
man dahin gelangt iſt, einige Subſtanzen mit groͤßerer 
Schaͤrfe abzuſcheiden als das Taleiumoryd u. ſaw., wie 
auch zweckmaͤßigere Mittel einzuſchlagen, um Beimi, 
ſchungen, die im Laufe der Analyſe Verwirrungen und 
Unrichtigfeiten hervorzubringen faͤhig ſind, vorher zu 
entfernen, ich meine die Hydrothionſaͤure/ bei is Koh⸗ 
rn aufgelöften Oryde ꝛc. 


Ynalyfe 


Borläufige Verſuche mit Reagentien jeigten folk 
gende Beſtandtheile an. 
In dem friſch geſchöͤpften Waſſer; 


Blaue Pflanzenpigmente durch Moͤthung⸗ freie | 
Säure, die fich nach. näherer Pruͤfung alg Kohlen; 
fäurg bewies.“ 

Dralfaures Falten — Telbung⸗ Kal 

cumaryd, ©... ee 
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Schwefelſa ures Silberoxyd Ind einen Nie 
derſchlag, Safäure 
— * frite Dei, Son 
felfäure. ; 
Ho drothanſaurks Eirontartnniorgt 
, Ver 
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"durch blaue Truͤbung. J 
Saltustinttur durch eine ſchwarze Trübung ) 
In dert bis zum dritte Theile eingeſottenen Waſſer? 
Durch Calcium BEIDEN ng, Spuren von Talß 
ciumoxyd. 
Bersthetes Lacmüspapier — ſich darin 
nicht ſichtbarlich, es war —— kein freies Sobtums 
en vorhanden, 


| Befiimmung der Gasbeſtandtheile. 

Den 16ten Auguſt Morgens 9 Uhr wurde bet 
17,75° Reanm, und 27,4 Barometerhoͤhe, eine Heine _ 
acht Cubiczoll haftende Glaskugel ünter dem Spiegel 
der Quelle mit Mineralwaſſer angefuͤllt und wohl Herz 
Eiche Durch Huͤlfe der Gaslkitungsrohre mit. dem gras 
Bulrten Cylinder des pneumatiſchen Eutefiiberäppwräte 

ih Verbindung Hefekt. j 
Nach allmaͤhlicher Erhiung des Inhalts bis zum 
Sieden fand eine ſtarke Entbindung von Kohfenfäurk 
ſtatt, deren Umfarig zu 10% Cubikzoll heranwuchs; 
man trug Bei Beſtimmung dieſes Volunis Sorge, bäs 
von dem wenitzen aͤbergegangenen Waſſer aͤbſorbirte 
Gas gehörig fin Rechnung, wie auch das Queckſilbet 
mit BIER feiner . —— gegen bie 
O nan⸗ 


Quantitaͤt des erwähnten Waſſers, im das erforder 
Uliche Gleichgewicht zu bringen... Obigem nach enthals 
ten 26,66 Cubiczoll oder ein bürgerliches Pfund des 
Mineralwaflers ‚von Driburg 34,99 Cubiczoll an Lohr 
lenfaurem Gas. Es führten aber mehrere im 
Beiſeyn einiger Badegäfte folgendermaßen veränderte 
Verfuche zu ‚einem - weit erfprießficherem Reſultate. 
Man ſah naͤmlich ein,*) daß, obgleich das Füllen 
der Kugel unter dem Waſſerſpiegel der. Quelle gefches 
hen fey, dennoch durch die herausſtroͤmende atmoss 
phärifche - Luft ein großer Theil der im Waſſer 
der Kugel vorhandenen Kohlenfäure gasfoͤtmig mit 
herausgeſtoßen werden koͤnnte, und ſchlug den Weg 
ein, das Gefaͤß erſt mit dem Mineralwaſſer zu 
fuͤllen, letzteres wiederum herauszugießen, und es gleich 
darauf abermals von beſagtem Waſſer unter Beobach⸗ 
tung der übrigen Vorſichtigkeitsmaaßregeln, als Ans 
fülung der Röhre ꝛc. voll laufen zu laſſen. Es fälle 
in die Augen: daß diefe Handhabung ſich auf richtige: 
Grundfäge flüge, denn ift das Gefäß erft von atmoss 
phärifcher. Luft befreiet, und es tritt, der Waſſerflaͤche 
möglichft nahe, ſtatt jener, das. darüber. ſchwebende 
kohlenſaure Gas hinein, fo muß. von der Kohlenfäure 
bed Waſſers wenig oder gar nichts verlohren gehen. 
Sollte Übrigens auch etwas atmosphärifche Luft zugleich 
hineingeführt feyn, fo wird. fie ihrer geringeren Se 
winhgte. wegen: oben aufſchwimmen, daher als indif⸗ 

ferent 


H Herr Hofrath Sider war der erfte, der darauf 
——— machte. 
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ferent betrachtet werden muͤſſen. Der gute Erfolg 
kroͤnte nach dieſer Anſicht bewerkſtelligte Verſuche, denn 


man bekam 2 Cubiczoll mehr, alfo auf das. Pfund 


41,65 Cubiczoll an kohlenſaurem Gas. Fruͤhere 
Beobachtungen hatten mich belehrt, daß von jenem 


Volum 0,20 Cubiczoll an a Euft | 


’ abgerechnet werden muͤſſen. 


Darſtellung der fixen — 


a) Zwoͤlf Pfund des Driburger Mineralwaſſers 
ließ ich in einem abgeſprengten Glaskolben fuͤnf Stun⸗ 
den lang maͤßig aufwallen, indem ich das Verdampfte 
durch nach und nach hinzugegoſſenes deſtillirtes Waſſer 
wieder ergaͤnzte. Wie die Pruͤfung mit verſchledenen 
Reagentien es bewies, war dadurch alle freie Kohlen⸗ 
ſaͤure völlig mit entfernt. Am Boden des Gefaͤßes ber 
fand fi) ein ofergelbes Praͤcipitat. Es wurde mit gros 
Ber Sorgfalt im Filter gefammlet. Das Gewicht defs 
ſelben betrug im hoͤchſt trocknen Zuftande 89,52 Gran, 
Anmerkung: In Driburg bekam ich aus ſechs 
Pfunden, welche ich im Laboratorium des Kr, 
Apotheker Koch (deſſen mir mit vieler Güte ges 
- Jeiftete Beihuͤlfe ich dankbar erkenne) abrauchte, 
45,10 Gran, alfo ein dem — ſehr nahes 
Quantum. 

b) Das klare Waſſer von a. engte ich in einer 
mit Flor bedeckten Porzellanfchaale über freiem Feuer 
bis zu vier Unzen ein. Während des Abrauchens hatten 
ſich ſchwer ⸗ aufloͤsliche weiße Blättchen gebtlder, Die ich 
/mit 


u 


‚init obiger Menge des Fluidums in ein" Glas flo, 


hiernuf ausfaugte und. vorerſt im öllter unberührt ſte 


tieß (ſ. di). 
c) Die Ftäffi igfeit von b. — eine weingeibe 


Farbe; ſie wurde abgeraucht, und der Ruͤckſtand — ein 


gelbliches Salz — zur ſtaubigen Trockne gebracht. Ich 
ließ eine angemeſſene Menge Weingeiſts von 0,8 Ger 
wichtigkeit zu verfchiedenen Malen darauf wirken. Es 
war dadurdy eine Auflöfung entſtanden, die nach dem 


Abrauchen und mäßigen Trocknen 9 Gran eines leicht 
zerfließbaren Salzes hinterließ, aus welchem ich mit 


heißem Waller 0,25 Gran harziger Subftan; abs 
trennte: Die wäßrige Aufloͤſung wurde abermals abge⸗ 
dampft, und der trockne ſalzige Inhalt des Gefaͤßes 

wiederum mit Weingeiſt digerirt; es blieben dadurch 
1,86 Gran kryſtalliſirten ſalzſauren ©®oi 
diumoxyds (Kochſalz) unaufgeloͤſt. Die Über 
ſtehende geiſtige Fluͤſſigkeit verduͤnnte man mit Waſſer 
und prüfte fie mit oraffanrem Ammoniaf auf Kaleium 
oxyd; fie, verrieth ‚aber keine Spur davon, wohl aber, 
durch Kaliumoxydaufloͤſung Talciumoxyd. Die Faͤllung 
des letzteren wurde daher vollendet und das Praͤcipitat 
wohl ausgegluͤhet; es wog 1375 Stan, welches nach 
dem Verhaͤltniß von, 24,6 : 69,6 berechnet 4,54 Grän 
falzfauren Talciumoryds andeutet. Zaͤhlen 
wir die erhaltenen Beftandtheile zufammen, ‚nämlich 
0,25 Gran Harzes, 1,85 ran falzfauren So— 
diumoxyds und. 4,54 Gran falzfauren Taly 
tiumorpbs =, ‚6,04 Sran, fo ſehit 2,36 Srart, 
; welch VL es 


— — 
welches fuͤglich für das Kryſtallwaſſer des ſalzſau⸗ 
ren Taleiumsoxyds angeſehen werden kann, da Murs 
ray ſolches an 0,493 ſchaͤtzt. 
d) Das mit Weingeiſt behandelte Salz würde 
An Waffer geloͤſt. Die Auflöfung war trübe und gelds 
ih und fegte ein weißes Pulver ab, welches man. 
dem Sedimente von.b. hinzufuͤgte. Noch feucht vom 
Füter genommen, ließ ich dieſes mit verduͤnnter Salz⸗ 
ſaͤure, welche mit etwas Weingeiſt verſetzt war, einige 
Stunden in warmer Digeſtion, waͤhrend welcher eine 
gelinde Bewegung durch entwickelte Kohlenſaͤure in 
der Fluͤſſigkeit ſtatt fand. Die falzfaure Aufloͤſung 
von dem wohl ausgelaugten ſchwefelſauren Calcium⸗ 
oxyde getrennt, gab mit Ammoniak einen ſehr gerin⸗ 
gen Niederſchlag, welcher, da er zufällig Calcium⸗ 
und Talciumoryd enthalten konnte, mit Schwefelſaͤure 
übergoffen, damit zur Trockne geführt, und flark ge, 
gluͤhet wurde. Mit vielen heißen Waſſer in Beruͤh⸗ 
rung gelaffen, fette fich Eifenoryd ab, 0,25 Gran 
'an Gewicht — 0,20 Gran Eifenorydfls oder 0,327 - 
Gran tohlenfauren Eifenorydäls. \ 
Der erfteren vom Eiſen befreieten Fluͤſſigkeit goß 
ich nun auch letztere ſchwache fhwefelfaure Auflöfung - 
hinzu, und präcipitirte hierauf das Calciumoxyd mits 
teift oralfaurem Kaliumoxyd; ed wog. bei 100° Cel⸗ 
ſus getrocknet genau 13 Gran = 12 Gran kohlen⸗ 
fauren Kaliumoxyds. AS jetzt die Fluͤſſigkeit 
bis zur Verjagung allen Ammoniaks mit Kaliumoxyd 
gekocht wurde, ſammelte ſich Talciumoxyd, gegluͤhet 
0,25 Gran ſchwer — 0,54 Gran kohlenſauren 
Talciumoryds (Magneſia). — 
Archiv 1. B.2. Si. F Weil 
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Weil es nicht zweifelhaft ſeyn konnte, daß der 
oben erwähnten langen Erhitzung des Min. Waſſers 
wegen alle freie Kohlenfäure aus demſelben verjagt 
‘war, fo muß die gefundene Menge von Oryden in 
Summa 12,867 Gran als für fih in dem — 
Waſſer aufgeloͤſt, angeſehen werden. 


e) Man ſchritt jetzt zur Unterſuchung des mit 
Salzſaͤure in Contact geweſenen ſchweraufloͤslichen Puls 
vers, und befand es nicht im geringſten von reinem 
ſchwefelſauren Caltiumoryde verfchteden. Es betrug ik 
der Siedhige anhaltend getrocknet, und über Weins 


geiftfeuer ſchwach erhigt 131,25 ©ran. 


£) Den erdigen Abſatz sach Entfernung der Koh⸗ 
fenfäure: a. brachte man mit Salzfäure in Digeſtion 
wodurch ſelbiger bis auf 0,85 Gran einer Subſtanz 
eingenommen wurde, die unter Entwickelung eines 
erdharzigen Geruchs zum Theil verbrannte und 0,79 
Gran Siliciumoxyd hinterließ. Die ſalzſaure Aufloͤ⸗ 
ſung war gelblich, man zerſetzte ſie mittelſt Ammos 
niats, das. braune Präcipitat wurde wie oben mit 
Schwefelſaure behandelt ꝛc. Das gewonnene Eiſen⸗ 
deutoxyd wog 4,25 Gran — 3,82 Oxyduͤls oder 6,31 
Gran kohlenſauren Eiſenoxyduͤls. Man goß nun der 
ſehr verduͤnnten Fluͤſſigkeit oxalſaure Kaliumoxydaufl oͤ⸗ 
ſung hinzu, wodurch 121 Gran wohl getrockneten oxal⸗ 
Calciumsoxyds entſtanden, nach meiner Erfahrung 
= 80,66 Gran kohlenſauren Calciumsoxyds. Es lie⸗ 
fen fi nun noch 0,30 Gran (gegluͤheten) Talcium⸗ 
oxyds durch Kaliumoxyd fällen = 0,65 Gran kohlen⸗ 


ſauren Talciumoxyds. — 
Das 
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Das Quantum der in Kohlenſaͤure aufgelöften. 
Oxyde betrug alſo im Ganzen 88,47 Gran. 
# 9. &. Es kam tun das Salzgemiſch, von del 
them das fehwefelfaure Calciumoxyd und die in Wein 
geift anflösttchen zerfiießbären Salze, und bie für ſich 
aufisstichen kohlenſauren Subftanzett u. ſ. w. getrennt 
waren, an die Reihe. Wie oben Bei d. erwähnt, Bits 
dete diefes mit Waffer eine gelbliche Fluͤſſigkelt, und 
nad dem Abrauchen und Erhigen im Platintiegel ein 
Satz von hellgelber Farbe. Es wurde abermals auf 
geloͤſt und mit Reagentien wie Folge unterſucht. Sen 
‚ Verhalten mit oralfaurem Ammontaf_ zeigte es völlig 
frei von Calciumoxyd, fo wie mit Platinauflöfüng fret 
von Kaliumoxyd.  Schwefelfaures Silberoxyd bewies 
die Gegenwart der Salzſfaͤure und Schwefelammoniak 
blieb damit unveraͤndert, Kaliumoxydaufloͤſung erzeugte 
aber voluminoͤſe Praͤcipitate von Talciumoxyd. Weil 
—nach der Behandlung bet c. nur noch etwas ſalzſaures 
Sodiumoxyd vorhanden ſeyn konnte, - fo wurde, um 
bie Quantitaͤt deſſelben auszumittein, ſo Tage ſchwe—⸗ 
felſaure Silberoxydauftoͤſung als Truͤbung entſtand, 
hinzugeſetzt. Man hatte eine Unze dazu gebraucht, 
welche friſch bereitet 5,3 Gran trocknen Salzes, alſo 
1,42 Gran Schwefeiſaͤure enthielt. Der gewonnene 
Niederſchlag wog genau 3,63 Gran, = 1746 Gran 
trogenen öder 1,55 ran fryftallifirten ſalzſauren So— 
diumoxyds. Um das überflüffig  Hinzugegebene Sitber: 
oxyd wieder abzuſcheiden, goß Ich einige Tropfen vers 
duͤnnter Salzfäure hinzu, filtrirte, und ſchlug ſaͤmmt— 
liches Talciumoxyd durch Kaliumoxyd daraus nieder: 
es wurde heiß ausgelaugt und wog geglühet 16,5 Gr. 
Da dieſes nun nach dem Verhältniß von. 19,07 Talı 
ciumoxyds zu 38,15 Schwefelfänte und 42,78 Kryſtallwaſ⸗ 
fer, 33,8 Sran Schwefelfänre und 36,31 Kryſtall⸗ 
waffer binden muß, fo kommen dafür 86,61 Gran 
kryſtalliſirten fhmefelfauren Talciumoxyds in Rechnung. . 
1.8. B. "Die übrige Flüffigkeit wurde durch Salz 
fäure überfättigt, mit falzfaurem Bariumoxyde zer; 
fett; ich bekam dadurch 159 Gran wittelſt fhwaden 
SGluͤhen wohl getrockneten ſchwefelſauren Barinmöryds, 
53, in 
f 


= um 


Mn welchem die Schwefelſdure 54,638 Gran Be, 
‚wird, hiervon die hineingebrachte Schwefelfäure des 
‚hwefelfauten, Silbetoxyds, wie die des fhwefelfauren 
" Tafeiuhoryds abgezogen, fo bleibt 19,418 Sr, Schwer 
felſaͤure und dieſe giebt, nach dem von Berzelius 
—32 ——— d. h. 24,76 Schwefelſaͤure 
100 kxryſtalliſirten ſchwefelſauren Sodlumoxyds, 
—34 Gran des letzteren, Sn beiden Salzen beträgt 
Die irockne Maffe nahe 84,5 Gran, welches mit. eis 
nem früher, gefundenen Gewichte deſſelben (g. «-) 
übereinftinmt. 
Die fämmtlihen Beſtandtheile der Driburger 
Hauptquelle find alfo in zwölf Pfunden 
1) Imn kohlenſaure auf⸗ 2) Für fih aufges 
gelöfte Oryde, löfte Oxyde. 
Kohlenfaures ‚Eifenorydäl. 
Kohlenſaures Eiſen) 6,33. 0327 = 6,637 
Caleiumoxyd. 
Gohlenſaurer Kalk) 80,66 12,006. = 92,669 
Talciumoxyd. 
Kohlenſaure Magnefia 065. 6,540 — 1,190 
3) Salzſaure Salze. 
—— irtes ſalzſaures Sodiumoxyd 
CKochſalz) 1,85 + 1,55 = 3,408 
aryſanſen ſalzſaures Talciumoxyd 
(Bitterkochſalz) — 6,890 
H Schwefelſaure Salze, 
Seykalifitet, fchwefelfaures — 


oxyd (Selenit) . 5 131,250 
Kryſtalliſirtes fchwefelfaures Sodiums bi 
oxyd (Glauberſalz)  : 78.420 


Kryſtalliſirtes ſchwefelſaures Talcium⸗ 


oxyd Engliſch BL), “+ 86,516 
Erdharz ; N 3 N . 0,250 
Kiefelerde » 0,750 
Schmuß oder eiserne Subſtan⸗ »° 6,100 


Summa 408,157 Gr. 
Ans 
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‚Anmerkung. Mac. einer: durch. mehrfache Vers 
ſuche beftätigten Erfahrung, dürfte der ganze, 
Verluſt auf 4 Bid-s’ Sram anzuſchlagen, daher 
auf jeden einzeinen Beſtandtheil zu tepartiren 
feyn, wenn diefes nicht Mikrologie. wäre. 
Erwaͤgt man die Zuſammenſetzung dieſes kraͤftigen 
Mineralwaſſers chemiſch, ſo findet man nur die ges: 
ringe Menge des ſalzſauren Sodiumoxyds, welche 
nicht eigentlich zur urfprůnglichen Conſtitution deſſel⸗ 
ben gehoͤren moͤchte. Es iſt naͤmlich der Analogte zu⸗ 
folge denkbar, daß die Saͤure deſſelben an Calcium⸗ 
oryd und die Baſis an Scwefelfäure in der reichli⸗ 
chen Menge ihres Vehiculums gebunden war, und 
daß erſt waͤhrend der Einengung ſich das Quantum 
des ſchwefelſauren Calciumoxyds, durch die wachſende 
Cohaͤſion feiner Theile, auf Unkoſten des ſalzſauren 
Calciumoxyds gebildet habe. 

Die Summe von 408,157 Gran mit dem ange⸗ 
genommenen Verluſt von 5 Gran giebt für das Pfd. 
34,4 Gran, waͤhrend Weſtrumb ein Reſultat von 
35 Gran ſo erhalten hat. Dieſe nahe Uebereinſtim⸗ 
mung iſt erfreulich und buͤrgt für- die Genauigkeit 
‚meiner Arbeit, wie fie zügleich bemeift, daß das Dris 
burger Mineralwaſſer innerhalb zwanzig Jahren ale 
ſich voͤllig gleich geblieben betrachtet werden koͤnne. 
Die Abweichung in ber‘ Quantität‘ einiger" Beſtand⸗ 
theile aber, die wir hier des Vergleichs wegen beis 
einander fegen, iſt vorzüglich bei dem. fehwefelfauren 
Talciumoxyde und dem Fohlenfauren Eiſenoxyduͤl fehr 
auffallend, fie gründet fi ich aber auf die unfichere, früs 
ber gebräuchliche trügliche Methode, einige Salze durch 


Kryſtalliſatlon u. ſ. w. zu trennen. 


— — 8606 — — = 
Os ich gleich Urfache Habe, den Eiſengehalt bed 
Driburger Mineralwaſſers für. veraͤnderlich zu halten, 
fo muß ich dennoch die von Weſtrumb angegebene 
Menge deffelben für unrichtig anfehn, indem mir wies 


derholte Verſuche in hoͤchſter Zahl als Mittelzahl 0,688 
— Eiſenoxyduͤl darboten. 


Gehalt in einem Pfunde, 





Weſtrumb. 
Schwefelſaures Sodiumoxyd 11.68 Gran, 
Talciumoxyd 2,85 — 
N Ealstumormd - - 10,68 — 
Kohlenſaures Calciumoxd 6,89 — 
Talciumorxyd 0,24 — 
Eiſenoxyduͤl . 133 — 
Salzſaures — 07923 — 
Talciumoxyd 0,93: — 
Ealciumoryd  .:» 0,06 — 
woplenfauref Alumin iumoryd 9,05 — 
Summa 35,07 
Du Menil. 
BGlauberſalz . «.» 6,535 Sram. 
3 Engliſch Salz ® 4 . 7,217. — 5 fi 
„Belnit . » 10,937 — .. 
Kohlenſaure Raifeite 7,720 — 
— Magna . 0,099 — 
: — Eiſen..60553 (0,688) 
Kochſalz CP Para 7 ° en 


Ditterfalz . 574 — 
Salzſaures Calciumoryd fehte RE ge) ' 
+ Kohlenfaures Aluminiumoryd item 

Biltetumoryd D {7 . = 0,062 

Vegetabiliſcher Stoff © 09,008 

ErdhaH - er .09,020 


Bel 2 0» 0.400 
Summa 34,508 


1141 


Sin 


\ 
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In einer früheren, nur mit 28 Unzen des M. W. 
auf veraͤndertem Wege ‚gemachten Analyfe, der folgs 
lich durch: die Kleinheit der Präcipitate etwas am ihrer‘ 
Genauigkeit abgehen mußte, wurde dennoch ein dem 
obigen nicht viel abweichendes Nefultat erhalten; ich 
bekam drum, was mie faum erflärbar ift, fein ſalz 
ſaures Taleiumoxyd, aber weniger ſchwefelſaures Caleium⸗ 
oxyd, ‚und mehr von den aufloͤslichen ſchwefelſauren 
Salzen. und ſalzſaures Sodiumoxyd. Die bemerkte 
Variabilitaͤt des Eiſenoxyduͤlgehalts moͤchte der Leich⸗ 
tigkeit zuzuſchreiben ſeyn, mit welcher diefe Subftanz 
das Driburger Wafler verläßt, und die felbft in fols 
hen Bouteillen ſtatt hat, die fo wenig Kohlenſaͤure 
ausgelaſſen haben, als ihr Inhalt durch die Einwir⸗ 
kung der Lichtſtrahlen alterirt ſeyn konnte. Die Haupt⸗ 
urſache ſcheint daher in einer Umwandlung des Eiſen⸗ 
oxyduͤls in Oxyd, vielleicht auf Unkoſten der Kohlen 
ſaͤure ſelbſt zu liegen. Aehnliche Ausſcheidungen dieſes 
Körpers mit andern Säuren unter gleichen Bedingun— 
gen fprechen dafür; fo laͤßt falzfaure Eiſenoxyduͤlauf⸗ 
loͤſung, wenn ihr durch Salpeterſaͤure etwas Oxygen zuges 
führe und fie erwärmt wird, eine große Menge Eifen 
als Oxyd fallen; ſchwefelſaures Eiſenoxyduͤl erleidet 
dieſe Zerſetzung ebenfalls ſchon fuͤr ſich. 
Die hoͤchſte Zahl des kohlenſauren Eiſenoxyduͤls, 
naͤmlich 0,3256 auf das Pfund, erhielt ih aus dem 
Kefiduo von hundert Pfunden an der Quelle abgerauchs 
ten Waffers, welches alfo g,256 Gran davon lieferte, 
Die übrigen Beſtaudtheile ſtimmten mit den oben ans 
gegebenen Qualitativ und Duantitativ überein. Ich 


wählte eine fo große Menge deffelben, um der Natur 
— ſeines 


\ 


— 
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ſeines — und Extractivſtoffes näher: auf bie: Spur 
zu kommen und diefe Beſtandtheile quantitativ zu be⸗ 
ſtimmen, aber meine Bemuͤhungen waren darin bis 
* a Dem: „Fi 
Das Heerfier Un 
Unterfuchung der. firen. Beftandtheile aus zwoͤlf Pfun⸗ 
ben des Heerſter Minsralwaflers, 


Nicht weit von Driburg, bei dem Dorfe Heerſte, 
entdeckte man vor kurzem ein neues Mineralwaſſer. 
Herr Hofrath Fick er ſandte mir den Ruͤckſtand einer 
| beträchtlichen Menge deffelben zur Analyſe, indeß wurde 


nur der Gehalt von 12 Pfunden davon abgenommen 
und folgendermaßen zerlegt. | 


A Ich ließ ſelbigen mit hinreichendem Waſſe 
warm ausziehen, trennte das Unaufgeloͤſte durch das 
| Filterund ſetzte es wohl ausgelaugt bei Seite, . Die gelb⸗ 
liche Loͤſung wurde hierauf abgedampft, und das ruͤck— 
ſtaͤndige trockne Salz nach und nah mit 5 Unzen 
Weingeiſts digerirt. Die geiſtige Fluͤſſigkeit hinterließ 
eingeengt einen ſehr geringen Ruͤckſtand, welcher mit 
erwaͤhntem Menſtruo von Neuem vorgenommen 1,50 
Gran ſalzſauren Sodiumoxyds darbot. Von Harzſtoff 
war keine waͤgbare Menge vorhanden, auch enthielt 
die Aufloͤſung kein Calciumoxyd, wohl aber Talcium⸗ 
oxyd, welches durch Kaliumoxyd gefaͤllt wurde; am 
Gewicht 2,87 Gran 6, 27 Gran trocknen oder 12,29 
Gran kryſtalliſi rten ſalzſauren Talciumoxyds, 


B. Das 


*) Hoffentlich werde ich bei einer anderen Grlegenpeit 
ein — darüber ſagen. 


| B. Das von Weingeiſt getraͤnkte Sat; gieng bis 
auf 13,62 Gran ſchwefelſauren Calciumoxyds in Waſ. 
ſer uͤber. Die Aufloͤſung war weingelb. Man zer—⸗ 
ſetzte ſie allmaͤhlich mit drei, Unzen fehwefelfaurer Sis 
berorpdauflöfung , wodurch 7,55. Sran falzfauren Sit, | 
beroxyds — 3,19 Gran ſalzſauren Sodiumoxyds ger 
wonnen, und 2,13 Gran Schwefelſaͤure in die Fluͤſſig⸗ 
keit gebracht wurde. ch befreiete Testere durch Salze‘ 
fäure vom Silber, ‚und -fchlug das darin enthaltene 
Talciumoxyd durch Kaliumoxyd nieder; es betrug zu, 
verfchiedenen Malen Heiß ausgelaugt und ſcharf ges 
glühet 14,5 Gran. Nach dem früher bemerkten Vers 
haͤltniß von 19,07 Talciumoxyd, 38,15 Gr. Schwefel 
fäure, und 42,78 Kryſtallwaſſer, wuͤrde obiges Quan⸗ | 
sum 29,00 Br. Schwefelfäure und ‚32,52 Sr. Kryſtall⸗ 
wafler chemifch gebunden enthalten haben; alfo 76,02 
Gran fchwefelfauren Talciumoxyds gleich ſeyn. 

. Das Filtrat uͤberſaͤttigte ih nun mit Salzſaͤure 
und zerſetzte es mit Bariumoxydaufloͤſung. Der ent⸗ 
ſtandene Niederſchlag wog 133,38 Gran. In dieſem 
HE der Saͤuregehalt 45,83 Gran. Wird nun. 31,13 
Gran oder die Säuremenge des ſchwefelſauren Talcium— 
oxyds nebft der des fchiwefelfauren Silberoryds davon 
"abgezogen: fo bleiben 14,70 Gran == 59,36 Gran 
kryſtallirſirten ſchwefelſauren Sodiumoryds, 
| D. Den bei Seite gefegten Inhalt des Filters 
von A. nahm ich noch feucht ab, färtigte felbigen mit 
verduͤnnter Safzfäure, trennte ihn hierauf von der 
gelblichen Flüffigkete, und behandelte ihn fo lange mit 
concentrirter Salzſqͤure, bis er ganz weiß erfchten; er 
berrug in diefem Zuflande 122 Sram und beſtand aus 


Bloßem - 


| Bu 
Bloßem rhtwefetfauren Caleiumoxyde. Die Ayfläfung, 

Welche von legterer Subftanz viel aufgenommen hatte, 
ließ ic) bei gelinder Hitze abrauchen: im Ruͤckſtande 
waren nach dem Aufweichen mit Weingeift und Waffer 
noch 10,50 Gran davon befindlich, wodurch ich alſo 
132,50 Gran im“ Ganzen bekam. 

E. Aus der übrigen Fluͤſſigkeit ſchied ich mittelft 
Ammoniaks das’ Eifenoryd; um es möglichft frei von - 
Ealeiums und Taleiumoxyde zu befommen, wurde es 
wieder mit Salzfäure aufgenommen und abermals präs 
cipitirt. Das erhaltene Eifenoryd wog geglühet genau 
1,50 Gran —=,2,18 Gran kohlenſauren Eifenorydüls, 

F. Sn den vom Eiſenoxyduͤl befveieten Aufloͤſun⸗ 
gen ward nun das Calciumoxyd mit kohlenſaurem Am⸗ 
montaf gefällt; es betrug 63,38 Gran. Weil letzteres 

Reagens nicht alles Calciumoxyd in der Kälte nieder 
ſchlaͤgt, ſondern (vielleicht durch die frei werdende Koh⸗ 
lenfäure) noch etwas davon aufgeloͤſt bleibt; fo wurde 
die Fluͤſſigkeit bis zur Trockne abgedampft, und das 
blosgeſtellte Salz ſo lange erhitzt, bis ſich nichts mehr 
ſublimirte und es vollkommen weiß erſchien; ich ließ 
es hierauf mit Schwefelſaͤure uͤberſaͤttigt ſchwach gluͤhen 
und dann mit Waſſer aufweichen. Es blieb dadurch 
ſchwefelſaures Calctumoryd — 2,49 Gran kohlenſauren 
Calclumoxyds zuruͤck. Ans der ſchwefelſauren Aufloͤſung 
gewann ich durch Kaliumoxyd 17,90 Gran Gegluͤheten) 
Talciumoxydbs. | 

Eine andere Quantität des Ruͤckſtandes ſogleich 
mit Weingeiſt digerirt, gab 0,45 Gran einer harzigen 
Subſtanz, von einer fehr ‚geringen Menge Ertractios 
ſtoffs aan — | | 
ei, | Zwölf | 


2) 


7 ! — A. 
a‘ -. 91 m 


= zeätf ꝓlund des Heerftet Mineralwaſſer het 
en alf 
Sera vie Fonefltures Safeiumopnd 146,12 
2 Talcitümoryd | 76,0% 
Sodiumoxyd 39,36 


aryſtiete flafaure Talcitumoryd : .„ 12,29 
> - Godiumoryd .....469 

Koßtenfauns Eifenorydil - ni Se 7 7 Guns 
— alciumoxrd 6287 
-  Taleiumoryd . . « 17,90 
Harzige Materie x «x 2. _0,45 


— 386,95 


Weber Opodeldbok' 
en RR. Brandes, | 
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Es iſt bekannt, daß auch bei der forafättigften 


Bereitung des Opodeldoks dennoch die Entftehung opas 


Kfirender Sternchen beim Erfiarren der flüffigen Maſſe 


nicht immer zu vermeiden if. Ein. Gegenſtand, wels 


her. fchon zu manchen Vermuthungen und DVerfuchen 


Anlaß gegeben hat, -tch erinnerernur an die früheren 
des würdigen Nohloffs in Magdeburg. : 

‚Die von. mehreren Seiten gemachte Beobachtung, 
das Entſtehen dieſer Sternchen zu verhindern, dadurch, 
daß man der fluͤſſigen Seifenaufloͤſung einige Tropfen 
von einer Loͤſung des kohlenſauren Kallums-(lIiquor 
Kali carbonici) zuſetze, hat ſich mir vollkommen ber 
ſtaͤtigt. Ob die Entfernung der Sternchen im Opos 
deldok num dadurch bewirkt werde, daß die Kohlen; 


fäure des genannten Salzes fich vielleicht mit einem, 


geringen Kalkgehalte, welcher in der_ Seife enthalten 


feyn könne, verbinde, und fo eine bei der Seife viels 


leicht: befinditche Kalkſeife zerfeße, oder ob die Entſte⸗ 


bung der Sternchen von einer andern Urfache abhänge? 


‚ werde .ich näher au unterfuchen mic bemühen, 


— — — — 
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Fünfte Abtheilung. 
Für Medizinalpolizei, 


Ueber eine zu wünfchende Civiltaxe in Baiern, ”) 
Dom Apothefer Sentkel zu Neuſtadt a. d. Saal. 


Wir haben im Königreich Baiern noch feine ‚gefegs 
liche Civiltaxe für Apotheker. Schon’ von vielen Apo⸗ 
thekern wurde die Nothwendigkeit derſelben oͤffentlich 
dargeſtelltz allein. bis jetzt innen wir) uns noch feiner 
erfreuen. Doch bin ich überzeugt, daß diefelbe nicht 
lange ausbleiben twerde, da ſchon der Anfang dazu. 
durch. eine Armentaxe gemacht wurde, woruͤber fich 
der verdienſtvolle Apotheker Trautwein in Nuͤrn⸗ 
berg im Repertorium der Pharmazie aͤußerte, und 
ſich den Grund aufzufuchen bemüßefe , auf welchen 
der Sag ruhen möchte, daß bei öffentlichen Krantens 
anftaiten der Apotheker von feiner: Rechnung Prozehte 
ſchwinden laſſen ſoll. Bei großen Anſtalten hat frei⸗ 
lich der, Apotheker einigen Nutzen; bei kleinen aber 
faft gar feinen, Velden Unannehmiichfeiten aber ift 
‚ vollends dort der Apotheker ausgefeht, wo feine Cis 
viltare befteht. Man darf fi) bei ber jetzigen Stok— 
tung aller Gefchäfte nicht wundern, wenn nicht allein 
bei den ärmeren, fondern and: bei den mittleren Rlafı 

fen 

*) Herrn Dr. Geiger NER wir eine fchägbare 

Wirdigung dieſes Gegenstandes ſchon früher im 

feinen  Jdeen zu einer Aporhefertare. — 


weins Abhandlung im Repertorio B. Al. © 
giebt einen trefflihen Beleg dazu- Fig 
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fen der Einwohner Geldmangel einreißt, Wie viele 
Kranke bleiben, befonders auf dem. Lande, ohne Ar 
nei liegen, weil fie die Koſten ſcheuen *), oder fi 
ſchaͤmen, ſich ald Arme einfthteiben zu laſſen. 
Bei der Ueberfetzung der Apotheken fehlt es nun 
ferner nicht, daß aus Mangel an Abſatz Brodneid 
einrelßt, und ſich mancher Apotheket nicht fchäme, zu 
den ſchmutzigſten Mitteln zu fchreiten und den Ruf 


feines benachbarten Apothekers zu ſchmaͤlern, und durch 


elende Handlungen und niedrige Taxen den nur ſcheinbu⸗ 
ren Namen eines billigen Mannes zu erheucheln. Was 
ſoll man z. B. von einem Manne halten, welcher ein 
Mittel zu 12 Ar, taxirt, welches in einet atidern 
Apotheke vorher nach moͤglichſt Billiger Taxe für 24 
Kr. iſt abgegeben. worden; da dieſer Mann, nur bei 
folden Gelegenheiten eine Ausnahme von. der ge 
woͤhnlichen Tare made. Was kann er anders ers 
zwecken wollen, als feinem Nachbar den Namen aufs 

. N | zubürden, 


*) Hierüber können die Franken Armen, Gott fey 
Dank! in unferem Lippiſchen Sürftenthume nicht 
Hagen: Sobald fie einen gerichtlichen Armenſchein 
vorzeigen, "genießen fie Ärztlicher. Huͤlſe unentgelt- 
ich, und erhalten auch die Arzheien tinentgeltlidy. 
Die Köften werden aus, einer öffentlihen Medizis 
nalfaffe Des ‚Landes, beftritten. greilidy auch mit 
25 Prozent Rabat für den Apotheker. In den 
Städten werden hier, wie faſt uͤberall, die Kran— 
ken auf Koſten der ſtaͤdtiſchen Armenkaſſen verpflegt, 
bei welchen, wenn die Einwohner nicht gaͤnzlich 
verarmt ſind, die Arzneirechnung derſelbeñ ihnen 
als Vorſchuß von der Stadtskaſſe angerechnet wird, 
Daß demohngeachtet indeffen noch manche Klagen 
vorfallen und unvermeidfidh find, wo die Leute in 
ihren Krankheiten gern Arznei Holen und gebrau— 
hen, , aber nadyher ungern, langſam, aud) wohl 
gar nicht bezahlen, bleibe auch hier, wie sıberall, 
nicht ade Brandes. - 


> 
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gubuͤrden, Als ſey derſelbe noch einmal fo theuer wie 
er, wodurch das Publikum jenen meiden und zu ihm 
ſeine Zuflucht nehmen wuͤrde. Was ſoll man endlich 
von. einem Manne ſagen, der in einer andern Apos 
theke ſchon oft gefertigtes Pulver zu repetiren bes 
kommt und die Schachtef zuruͤckgiebt mit den Worten‘: 
1 „das Pulver gehöre in Feine Schachtel, . fondern in 
ein Glas”, ‚da, dod Feine flüchtigen Subflanzen in 
der Mifchung, diefes Pulvers enthalten waren. - Es 
fehlt diefem Manne entweder an Kenntniffen, oder 
“er will diejenigen feines Collegen vor den Augen des 
Yublitums in. ein zweifelhaftes Liche ſtellen. Traurig 
wenn das die letzte Kraft iſt, fich zu erheben I 
Wie ſehr müffen wir daher wuͤnſchen, daß auch 
uns baldigft eine Civiltaxe beſcheert werde. Wie wehe 
muß ed dem rechtlichen Manne tun, wenn er von 
diefer Seite blos ſteht, und auf, nichts fih fügen 
kaun; da die Taxe willkuͤhrlich fi. 
Sollte nun eine Tape bald erſcheinen: Fo. dürfte 
dabei ja nicht vergeffen werden, bei ſchwerer Sträfe 
anzuzeigen, daß ſich der Apotheker firenge an. dieſe 
Taxe zu halten habe, d. h. weder darüber noch dars 
unter tariren, denn würde ein Apotheker unter der 
are verkaufen: ſo bitebe Immer: der Verdacht, als 
übernähme der andere das Publikum. Will jemand, 
durchaus dem. einen oder andern Patienten am Bes 
trage etwas nachlaſſen: fo ſey die Hefehliche Taxe dens 
noch auf das Rezept zu fchreiben, und nöthtgenfals 
der Nachlaß unter diefelbe zu bemerken. 
Vergefie der Apotheker nie feine Pflichten gegen 


ſeine Collegen tie gegen Andere. Nur deren Erfüls 


lung läßt uns auf der Höhe beharren, zu welcher wir 
gelangt find, und welche uns die Achtung im Staate 
giebt, welche uns allein auf. diefer Stufe zu Halten 
vermag. Im Gegentheil erregen wir Miftrauen, 
finten An den Augen der Aerzte wie des Publikums, 
und erniedrigen ung felbft, indem wir unfern Stand 
zu dem der Marktſchreter herabwuͤrdigen. 
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Sechste Abtheilung. 
RT 5 





Buchners vekändiger Inbegriff der 
Pharmazie u. ſ. w. 


Fortſetzung der im vorigen Hefte abgebrochenen Rezenſion. 


Fankter Abſchnitt. Geſchichte der Phar⸗ 
mazie. (53 — 112.). Ein intereſſanter Abſchnitt, 
den wir dem eigenen Studium empfehlen. Er zeugt 
‚von dem innigen Vertrautſeyn des Verfaffers mit dem 
hiſtoriſchen Theile der Pharmazie. Es würde ung aber 
zu weit führen, wenn wir denſelben bier durchgehen 
‚wollten, daher. wit nur im Allgemeinen bemerken: 
daß der Verfaſſer die Geſchichte der Pharmazie in drei 
Perioden abgetheilt. Erfte Prriode: Trennung dee 
„Arzneibereitungstunft von der praftifchen Medizin. _ 
Zweite Periode (vom fechsten bis ans Ende des achte 
„zehnten Zahrhunderts): Einführung der mediziniſchen 
Polizei, Errichtung Sffentlicher Apotheken u. ſ. w. Viel⸗ 
leicht waͤre es wohl nicht unzweckmaͤßig geweſen, von 
der Gruͤndung der erſten Apotheke im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert durch die Araber bis zur Ausbildung der er— 
ſten vollſtaͤndigen Medizinalgeſetzgebung durch Kaiſer 
Friedrich I. eine eigene Zeitperiode anzunehmen, 
doch äußert dieſes Rez. nur beiläufig, befonders dei. 
wegen, weil . 117. ©. 72 ber Verf. ſich ausdrüde: 
denn tie der zweite Zeitabfehnitt diefer Gefchichte im 
dreigehnten Jahrhundert mit der Einführung der mer 
e dizini 


——— 
ditiniſchen Polizei durch Friedrich IL. — u. ſ. w. 
dahingegen die zweite Periode nach S. XXXIV. von 
dem ſechsten oder ſiebenten Jahrhundert an beginnt. 
Die dritte, eigentlich wiſſenſchaſtliche Perlode der Phars 
mazie eröffnet‘ fich mit der Errichtung wiſſenſchaftlicher 
Lehranftalten am Schluffe des: achtzehnten Yahrhuns 
derts, die Begruͤndung pharmazeneifcher Vereine u. f. w. 
‚Ein reger Getft trat mit diefer Periode-m die Phar⸗ 
mazie. Allenthalben vervolltommnete fie fih. Die 
Beziehungsverhaͤltniſſe derſelben zu andern Faͤchern wur⸗ 
den geregelter, in dem Maaße, wie ſich unter den 
Apothekern ſelbſt ber beſſere Geiſt ausbitdete. Umfaſt 
ſend hat der wuͤrdige Verf. alles benutzt, was dieſem 
Abſchnitte Vollſtaͤndigkeit geben konnte, und doch mit 
dieſer Umſicht das Ganze buͤndig und anziehend ge⸗ 
ſchrieben vorgetragen. Den $. 122. moͤchten wir ins⸗ 
beſondere noch der Aufmerkſamkeit der Medizinatber 
hoͤrden empfehlen. 

"Sechster Abſchnitt. Einrichtung ber 
Apotheke. ($. 123 — 167.). Wir fehen in dieſem 
Abſchnitte den auch mit dem praktiſchen Theile der 
Pharmazie bis in ihre kleinſten Einzelheiten ganz vers 
trauten Mann, deffen Nachdenken auch die anfcheinend _ 
geringfügtgften Dinge nicht entgangen find. Perfonen, 
welchen dutch ihr Amt die Sorge für das Beſte der 
Apothefen anvertraut iſt, und die nicht immer von 
allen den Erforderniffen, welche zu einer vollkommen 

“gut eingerichteten Apotheke gehören, Kenntniß haben 
koͤnnen, möchten diefen Abſchnitt nicht ungelefen Taffen. 
Sie werden gewiß dann um fo cher die allgemeinen 
Beſchwerden über die Breinträchtigungen, welchen das 

u Apoıder 
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Abothelerfach ſich ·ausgeſetzt ſſeht eben bye a 
das Verlangen nach gut eingerichteten Apotheken zu 
beftiedigen, muß; auch die Lage des Apothekers ſo ſeym 
daß es ihm möglich iſt dieſet (durchaus notwendigen): 
An forderung Genůůge leiſten au koͤnnen - Nicht unzweck⸗ 
mäßig; findet es Rez . wenn (naturlich Ag, es der 
Raum erlaubt ),außen. den zum Magazin gehoͤrigen 
Zimmern Materialkanumer, Kraͤuter ⸗ Glatkammer 
Aquatium u. fi iv. für die chemiſchen Präparate noch⸗ 
eſnenceigene Kanmer ingerdumt werden kann. So 
imeßriäßig-meheiel Auch iri-.dem Magazin dir Ye, 
zeichnung der ⸗Gefaͤße ‚mit Nummern und die Anferti 
gung eines: Catalogs über. diefelben iſt; ſo ſollte doch 
ſtreng darauf geſehen werden, daß ohne dieſe Mum⸗ 
wern ‚ölle Gefaͤße in deutlicher Aufſchrift ihren Juhalt 
anzeigen/ und es ſollte billig nicht geduldet werden⸗ 
daß; die Dignaturen deifelben,. beſonders im Aquarium, 
auf blos den Gefaͤßen aufgeklebten Papiere geſchrieben 
ſeyng da es ſo leicht iſt / dieſe mit einem einfachen 
Schilde von Oelfarbe zu verſehen, und hierauf die 

ignatur aufzutragen. Es wuͤrde ung zu weit fuͤhren 
wenn wir hier in alle die Einzelheiten eingehen woll⸗ 
ten, ſo wie auch im ſiebenten Abſchnitt, wo bei wuͤr⸗, 
dige Verf. von der. Sammlung ind Aufbewahrung der 
rohen Arzneimittel redet. Da das Wichtigſte wie das 
Kleinſte von dem Verf. hier auf eine fo richtig auf⸗ 
gefaßte / als lehrreiche Weiſe beruͤhrt worden iſt: ſo 
kaun Rez. nur den Wunſch ausſprechen, daß das darin, 
Gefagte allenthalben feine Anwendung finden moͤge 
Ein gleiches muͤſſen wis von dem achten Abſchnitte 
ſagen welcher (Cvon 5.3192 — 425) von der. Zuberei⸗ 

en 1:3. 2 ©t. G tung 


eng ber" Arznelmittel aͤberhaupt handelt, io alle me⸗ 
chaniſcheneund chemiſchen Operationen; derenber Apo⸗ 
theket bedarf; auf eine ausgezeichnet belehtende Weiſe 
beſchrieben "find; die dabei zu beobachtenden Regeln 
ſind bundig angegeben, und neue Gefaͤße und Seraͤth⸗ 
ſchaften und Verbeſſerungen alter fihd dabel nirgends 
Aberſehen worden. Das Tagebüch-ider: Atzneimttel⸗ 
bereitung, nach dem &- 342 ne —— 
DRM allgemeine Befolgung. 2 
2 . Neumt er As Von der SHARE 
mr Tafatton Der Arzneien. (5 as Dee‘ 
Baer handelt zuerft (9. 426 428.) von “der phar⸗ 
madeutiſchen Rezeptirkunſt/ Dieſe begreift in ſich zieh‘ 
Haupithelle: 7) die Verfertigung und Expedition der‘ 
Arznelen)2) die Preißbeſſimmung derſelben.H. 28. 
wird ide Wichtigkeit der Rezeptur: trefflichdargeſtellt. 
In iht concentrirt ſich aller Inbegriff Und Zdeck deri 
Pharmaͤzie. Wiffenfhaft, Reinlihteit,idrde 
nun gsliebe, Gebuld, Lewrfeltgtettamd 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit muͤſſen dem Re—— 
zeptarius eigen ſehn. Warde unter den Gehuͤlfen mehr 
Nachdenken gefunden, mehr Eifer fuͤr die Sache ſo 
würde inan auch weit: mehr geſchickte Mezeptarit an⸗ 
treffen; denk‘ wie leichtſinnig und oberflächlich oft mit 
der Nejeptuk umgegangen wird, davon hat Mez: mehr: 
reremale Selegenheit gehabt, Beiſpiele zu ſammlen. 
Dieſe Leichtferiigkeit, welche Inder: Regelanur Som 
mangelhafter Kenntniß herruhrt, wirde ſich indeſſen 
hoffentlich durch die Ru tihmeri hehe aubbreitende Auf⸗ 
klaͤrung verlleren. "Min Mehtsivartheibigd Et! Verf 
im — —* den: Gebrauch Var Aateiniſchen 
ı SR 
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Sprache SRH der Arznejmittel. Im g. 433 
wird, non. den Zeichen gehandelt, und vor $.433 -440 
Yon den Regeln und-der Ordnung der, Seseptur, wo 
die reiche, Erfahrung, und ſpezielle Kenntniß des Ver⸗ 
faſſers auf das trefflichſte alles gewuͤrdigt hat, was 
dafuͤr von Wichtigkeit iſt. Ein, gleiches. gilt von den 
folgenden Paragraphen biefes Abſchmttes, wo von der 
Sazdtton der Arznelmittel Vie RE iſtenc Moͤgen die 
hier Hgebenen Winke des Verf. nicht unberuckſichtigt 


Bein, G erher und Haͤnle haben zu! viner neuen 


Ar zneitaxe trefflich vorgearbeiterr "Der letzte Theil die⸗ 
vos Abſchnitts handelt von der Buchſuhrung und der 
Jehnte und regte Abſchnitt des Werks vono der phar⸗ 
mageutiſchen Uteratuv. EG 452 ACHT 7g = RA). 
Eine treffliche Ueberſicht. Es folgenn dannt moch Be⸗y 
merkungen zu den Kupfertafeln ‚auf wetchen die phar⸗ 
majeutifchen Geraͤthſchaften ſehr deutlich dargeſtellt find. 

Aus dieſer Schiiderung,) welche noch weitlaͤuftiger 
geworben ſeyn wurde, haͤtte Rez noch mehr ins Dei 
Hohen oe; wirde man die große Zweckmaͤßigkeit 
blefes Buches vollkoamen erkennen Der Verf. hat 
ſich dadurch ein unlaͤugbar großes Verdienſt um die 
Wiſſenſchaft erworben, und mir innigem Danke drüßs 
ken wir ihm dafür die Hand, Baiern? Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchend/ durch einen ſolchen Mann don Lehrſtuhl der Phar⸗ 
mazie zu Landshut beſetzt zu haben. In einem Lande, 
wo es zum heilſamen Geſetz erhoben worden, daß jeder 
Pharmazeut ſich auf der Univerſitaͤt in wiſſenſchaftlicher 
Kenntniß bereichern muß, und dem Examen der Apotheker 


Manner wie Vogel in Muͤnchen mit wvorſtehen, kann 


Buchn ers Wirken nicht ohne Segen bleiben. 


1E BGa2 Ver- 
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’ 
Versuch‘ “einer täbellarischen Uebersicht söwohl 
der älterdti ais neueren chemisch: pharffiazeu: 
“tischen Norienchaturen. Zum Gebrauch für 
Aerzte und Apotheker. Bearbeitet von TH. G. 
. Fr. Varnhagen. 1821. Schmalkalden, in der 
Buchhandlung des Verfassers. 6. Bogen. 9Gr. 


Es nehmen dieſe Tabellen ſechs Bogen ein, weiche 
in zehn, Spalten jeder eingetheilt find. Die erſte ent 
hält. die alten Benennungen der Arzmittel, und die 
dafür ehemals gebr aͤuchlichen Zeichen; in der zweiten 
findet. ſich deren BDenennung nad, der, Preußiſchen 
Dharmafopos; "Dann folgen: fünf: Eolumnen, in wel⸗ 
hen die Namen nach der Oeſtteichiſchen, Schwedi⸗ 
fhen ‚- Finniſchen, Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Ba⸗ 
taviſchen Pharmakopoe angegeben ſind. Daß. hier nur 
fünf Columnen und ſechs verſchiedene Pharmatopgert 
über denſelban angefuͤhrt worden find, ruͤhrt daher, 
daß mehrere Namen in den verſchiedenen Pharmaks⸗ 
poen gleichlatttend ſind. Doch iſt dieſes allerdings ein 
Uebelſtand, Welcher, durch eine. zweckmaͤßigere Einthei⸗ 
lung der Columnen haͤtte vermieden Wetdeii koͤnnen. 
Es folgen dann noch zwei Columnen, welche die; Tri⸗ 
vialnamen der Arzneimittel in franzöſiſcher und ehgli⸗ 
ſcher Sprache, enthalten. In det letzten Spalte ſind 
die Bereitungsmethoden und Eigenſchaften der Arznei 
mittel kurz angegeben. Der Fleiß, welchen der, Beif, 
auf diefe Ausarbeitung verwenden; iſt zu ruͤhmen, und 
‚zum Nachſchlagen werden. dieſe Tabellen „ wenn fie 
gleich. auch etwas unbequem find. wiegen zu großen | 
Formates / dennoch ſehr nuͤtzlich ſeyn· Daher fie wohl 

on iu 
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zu —* ſiadd Zu bedauern find: indeß die man⸗ 
cheriei Drustfehlen, welche fich eingefchlichen haben: 
Wir wollen uns bemuhen, dieſelben hier anzugeben, 
and die Beſitzer diefer — — re dars 
- Hach zur: ändert. * | 
| Die Erklärung des Aceti saturnini ‚die — 
ines Bleioxydes in Eſſig/ koͤnnte zweckmaͤßiger und 
bezeichnender heißen: Aufloͤſung eines Bleioxydes in 
Eſſig mit Ueberſchuß an Bleioryd. Das Acidum mu⸗ 
naticum oxygenatum iſt in der dritten Spalte Aci- 
dum hydrochloricum genannt, dieſes iſt aber Salz⸗ 
ſaure. und nicht die ſogenannte oxydirte Salzſaͤure, oder 
iben Es muß heißen Chlorum, voder Chlorinum: 
Bei der "Bereitung der Weinfteinfänre heiße es: 
Di Feine Weinſteinſaͤure iſt im Weinſtein mit Kali im 
Ueberſchuß vorhanden. Dieſes kann mißverſtanden wer⸗ 
den.’ Es Heißt deutlicher: Die Weinfteinfäure iſt im 
Weinſtein enthalten, einem ſauren Salze, „welches aus 
Weinſteinſaͤure im Ueberſchuß und Kalt’ befteht. 
Beim Grünfpan muß es bei‘ der Angabe feiner 
Beftandtäehle ſtatt Kupferhydrat, Kupferoxidul heißen. 
Bei Aqua phagadenica muß es ſtatt Marias 
ang ammehlacalis rn ash: u. ſ. w. 
haigen. ne 
e Bei Kermes minerais muß es ſtatt Oxydulum | 
hydro.sniphuraturh rubrum ; "Oxydulum:Subii u. 
fr is./ und bet der: Angabe der Beftandtheile „Schwer 
fel und Waſſerſtoffantimonium und Sauerſtoff“ muß 
es —— und Antimonium heißen. 
Bei Mescur praecipit'ialbus ſteht in der, Ber 
—*2* nach der Pteuß. Pharmakopoe Hy drat · 


gyrum 


wu 
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gyrum muxiaticum nitricum, ſtatt der richtigen 


Benennung Hydrargyrum ammoniatigo muxriati- 
cum. Auch kann dieſes dreifache Salz nicht wie es 
in der 6. Spalte ſteht, Protrochleranetum -hydram 
gyri heißen, welches den Calomel bezeichnet, .da der 
Sublimat ‚in Deutochloranetum hydrargyri ifl. | 

Mehrere kleinere und - Weniger — | 


Druckfehler dat Re. übergangen rund druͤckt hiermit 


dem Verfaſſer den Wunſch aus, „bei. einer zweiten 
Auflage dieſer nuͤtzlichen Tabellen die angedeuteten 


. zmemäßigen Beränderungen iu, beruckſichtigen. ie 


Hildesheim in der Gerſte nbdersſchen Buchhandb 
Die Blauſaͤure, ‚das wirkſamſte Heilmittel in 
Lungenbeſchwerden und einigen herpoͤſen Krank 
heiten, nebſt hemifchen Bemerkungen uͤber die 


beſte Bereitungsart derſelben. Von Wilhelm 


Elvert, dem Juͤngern, Doctor der Medizin, 
Chirurgie und. Euthindungẽkunſt in Auldetbaln 
S. 126 in Dita. | 

Es aiſt dieſe Schrift mehr. für das arztliche als 
für das pharmazeutiſche Publikum beſtimmt, indem 


dieſelbe hauptſaͤchlich S. 39.— 126. Geſchichten wor 


Krankheiten darftellt , in welchen der Verf. die Blau 
Jäure "als Heilmittel anwandte, ‚welche von genauer 
Beobachtung zeigen und dem Arzte willkommen ſeyn 


werden. : Mir. können daher bier nur von: dieſem 


Werke reden, in fo. fern als es auf.den. erfien Sehr 
ten, Sigg: zum Theil die Geſchichte und die 
vorzuͤglichſten Methoden zur Bereitung der Blauſaͤure 
abhandelt. Dieſes iſt groͤßtentheils ZZ Zuſammen⸗ 
ur vıyg aa 
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ſtellung von den auch den: meiſten unſerer Leſer gewiß 
bekannten Abhandlungen von Vauquelin, Schrq⸗ 
 dety von Ittner, „Tromms dorff Traut⸗ 
wein Wa. and Sah weoi gge ts Journale, dem 
Nepertotken, It t meas bebaunter Schrift urn: w. 
Zu ſeinen Verſuchen bediente ſich der Berfaffer ‚der 
Vauquetin — Schraberſchen Blauſaure (fiehe 
Bert. Dahrbuch f. 9 Pharmazie auf 1821. So7 
uf WI)’ Er ſcheint indeſſen der nach det Traut⸗ 
| wen ſchen Methode bereiteten (Buchners Reperto⸗ 
rium Bd. NXLS! 13)* dei Vorzug zu geben /Wwel⸗ 
chen dieſelbe auch allerdings - verdienen wuͤrde, wenn 
es ausgemacht iſt, daß dieſe Blauſaͤure ſich nicht leicht 


zerſetzen ſollte / woruͤber · Rez. indeſſen ſelbſt noch keine 


Verſuche hat anſtellen koͤnnen. Der Erfolg, welchen 
Herr: Joſt in Salzgitter im Berliner Jahrbuch auf 
1822 ©. 364 mittheilt, ſpricht nicht fehr zu Gunſten 
der Trautweinfchen Methode: Denn ſchon nah fünf 
Wochen fand Kerr I. die: darnach bereitete Blauſaͤure 
gerfeht:. Man wird dieſes vielleicht durch Alkoholzuſatz 
verhindern koͤnnen. Fuͤr die pharmazeutiſche Anwen⸗ 


J 


dung glaubt Rez. verdiene. die Schraderſche Methode 


( ſ. Berl. Jahrbuch auf 1821: ©, 97). blaufaures Ei⸗ 
ſenkali duch Schwefelfäure „zu, zerfeßen und die Blau⸗ 
fäure durch Alkohol abforbiren zu laſſen, noch immer 
den Vorzug. - In einer Anmerkung ©. 28 theilt Hr. 
Dr, Etvert noch die wichtige Bemerkung mit, daß 
Herr Hofrat Stromeyer im der nach der Vauque⸗ 
Ulinſchen Methode bereiteten. Blauſaͤure noch Spuren 

yon: Queckſilber entdeckt Habe; ſo daß. es ſcheine, als 
— ein Uekerſchuß ‚von: Hydrothionſaͤure eine Loͤſung 


* | von 


x x 


von etwas Queckſilber Bewirke ) welches fich "anfänglich 
nicht zu erkennen giebt, und erſt nad) Verlauf von 
mehreren Tagen fih als ein deutlicher Niederſchlag 
eigt, durch irgend eine Veränderung, welche in ‘dem 
Präparate unterdeſſen vorgegangen feyn mußz:: +." 


Jena 1821, in der Gröferihen Buchhandlung, 
Zur ‚pueumatifchen Chemie, von. Dr. J. W. 
Doͤbereiner, ordenel, öffentl. Lehree der Che 
“mie auf der Univerfität Jena, Großherzogl, 
Sachſen⸗Weimar. Hofrathe u. f. w. Erſter 
porbereitender Theil. Auch unter dem Titel: 
Zur mikrochemiſchen Experimentirkunſt, von Dr, 
ve W. Döbereiner. Erſter Theil. ©. 
VL u. 91...Dctay,. — — 
Sehr zweckmaͤßig nennt der verdienſtvolle Verfaſſer 
die Kunſt, mit dem Flöinften Aufwande von Zeit, 
Raum und: veagirender Materie die chemiſche Natur 
irgend. eines Körpers zu unterſuchen, Mikrochemie, 
welche mit der Einführung des Loͤrhrohrs in die 
Mineralogie duch Kronfiedt, Bergmann und 
Gahn ihren Anfang nimmt, und ſeitdem durch Ders 
zelkus, Wolluſton, Thomfon dem -Werfafer 
ſelbſt und von andern Chemikern fehr vervollkommuet 
morden iſt: Es iſt in der That eine fehr verdien 
volle Arbeit des Verfaffers, die Mikrochemie hier ber 
fonders zu behandeln und dadurch einen geiffaden zu . 
‚der mitrochemiſchen Lehren und Arbeiten zu geben, 
wodurch mancher in den Stand: gefege wird, mit dem 
geringſten Koſtenaufwande eine: große Reihe chemiſchet 
Pruͤfungen anſtelen zu konnen, ohne beſonderer Labo⸗ 
ti e xatorien 


—— 


ratorien zu beduͤr fen. Loͤthrohr. Lampe, Röhren, Koͤlb⸗ 
hen, Retoͤrtchen, Löffel, Tiegelchen, Zangen. und einige 
andere Inſtrümente find. der ganze eı erforderliche Apparat, 
welcher mit der damit. verbundenen Neinlichkeit - im 
Zimmer zu arbeiten, erlqußt, Die Mitrochemie zer⸗ 
faͤllt unferes Erachtens in zwei Haupttheiie, weiche 
man. als pyr ochemifhe.und hudrochemifhe 
Mi?roche mie bezeichnen kann, Die: erſte, welche 
ſich vorzuͤglich des Loͤthrohres bedient, iſt von Gahn 
zur großen Vollkommenhelt gebracht, und die zweite 
gewiſſermaßen von  Wollnftow begruͤndet. Das 
Hauptſtuͤck des erſten Theis tft die Lehre vom Loͤth⸗ 
rohr/ welche ‚Hier nach Gah n's Arbeſten gegeben wird, 
S. 3 — 27,00 auch das Verhalten mehrerer Elemen⸗ 
torverbindungen in. der Loͤthrohrflamme und wie durch 
Kunſt die mikrochemiſchen Loͤthrohrverſuche durch das 
Nevmannſche Geblaͤſe und anderer zum Ausſtroͤmeij 
condenſirter Luft eingerichteter Apparate in ihren Wir 
kungen zu ſteigern ſeyn / gezeigt wird, Der Merfaffet 
geht dann zur pneumatiſchen Mikrochemie über, wel 
cher Theil dieſeg Werks beſonders unterrichtend und 
lehrreich iſt, ſo daß der einigermaßen mit den Vor⸗ 
kenntniſſen der Chemie Ausgeruͤſtete darin eine trefft 
liche Unterweiſung finden- wird zur Selbſtarbeit. Wie 
emwpfehlen daher mit voller Ueberzeugung diefes Werft 
hen zum fleißtgen Studium denen, welche fih befom 
ders mit der pneumatifhen Mikrochemie beſchaͤftigen 
wollen, dem zweiten Theile diefes natzlichen Vertchen⸗ 
derlaugenr entgegenfehend, £ 
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| 1% Berz @Hus yon der Anwendung des Löth- 
. rohrs in der Chemie und Mineralogie, Aus 
der Handschrift übersetzt von Heinr. Rose. 
“Mit IV Kupfertafeln. „Nürnberg, bei Joh. Leonh, 
r „„ Schrag, —— Ar ünd 308 8. in gr. ®). 


HDiefes —* Wert darf in der Bibliothek tei⸗ | 
mes Chemikers, Mineralogen: und Bergmanns, fehlen: 
Die Wichtigkeit des: Löthrehrs, um: durch deſſen vich 
feitige Anwendung in kurzer Zeit. und mit: wenig Mühe 
und Koften die chemiſchen Beftandtheile-der. Minerals 
Börperrgumkitatio kennen zu lernen; wird. immer mehr 
anerfannt: und: benutzt. Vom’ den Schweden zuerſt im 
Anwendung gebracht; hat nun auch der: große ſchwedl⸗ 
ſche Chemiker in dieſem Werke, geſtuͤtzt auf des ver⸗ 
ewigten trefflichen Gahns herrliche Vorarbeiten, eine 
ſchaͤtzenswerthoe und alles beruͤckſichtigende Anleitung 
gegeben, wie mit dem Loͤthrohre zu. experimentiren iſt. 
Es handelt dieſes Buch zuerſt von der Geſchichte des 
Loͤthrohrs. Der ſchwediſche Bergrath Anton Swab 
war es, welcher 1738 zuerſt das Loͤthrohr zur Pros 
fung von Mineralien anwandte. Cronſtedt, von 
Engefinim, Bergmann und vorzuͤglich Gahn, 
und in- der neuern Zeit der Verf., welcher in den letz⸗ 
ten zehn Jahren mit Gahn zufanımen lebte, haben 
vorzuͤglich um die Einführung des Loͤthrohrs und feine 
Nutzanwendung ſich verdient gemacht, fo wie außer 
ben. Schweden. yon Bauffüre, Woltnfton, 
Hausmann m. m. a, Der ßerf. beſchreibt dann Dig 
verfchiedenen Arten des Loͤthrohrs, das Brennmaterial, 
* Blaſen und die Flamme, die Unterlage, die Ins 
*41 ſtrumente, 


em = 


fieumente, welche zu den Loͤthrohrverſuchen — | 
werden; welches, alles durch teyane Abbildungen ver⸗ 
deutlicht iſt handet dann von den Reagentien und 
der Het ihrer Anwendung, bon den allgemeinen Regel 
FAR Lothrohrptoben, und unterfucht hierauf umſtaͤnd⸗ 
lich das Verhalten--der Koͤrper vor dem Loͤthrohre. 
Eine große Menge von Mineralien find hier pyromi⸗ 
krochemiſch "gepräfe, und dem Seinerafögen” vie dem 
Cheiniker iſt ein wahren Schatz naturhiftorifcher Rennts 
niſſe dadurch geſchenkt worden. Es iſt nicht zu bes 
imeiflen, „dab ‚wenn. der Gebrauch des Loͤthrohrs erſt 
allgemeiner geworden if, ‚Sich dadurch. noch. Wege: aufı 
finden laſſen, dig ‚zu, Refultaten führen - werden. welche 
man jegt faum, ahnet. Auch dem Pharmazenten wird 
es beſtimmt von großem Nutzen werden, wenn man 
daſſelbe erſt in der Pharmazie, anwenden wird, ‚und 
das Verhalten der chemiſchen Präparate in den, durchg 
Loͤthrohr hervorgebrachten Reactionen gehörig beobach⸗ 
tet haben wird. Beſonders moͤchte das Loͤthrohr als⸗ 
dann vielleicht bet Apothefenvifitationen ‚gute Dienfte 
leiſten. Nez. wird ſich Bemühen, hierzu dag. einige 
beizutragen, Herrn Roſe find wir ſchließlich noch 
unfern beſten Dank abzuflatten verpflichtet, diefe Schrift | 

auf saufen Boden verpflanzt zu bahea- 
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| " Üleber Steinfat,, Satquelfen, . — nn 
Zus ei einem. veie des Herrn Juſtizkommiſſaͤrz Referiteit) 
2er Ha, den 2. Tan. 1922." 
Dan —* und ſechste Heft meiner geognoſtiſchen 
Zeitſchrife wird · über die Naturgeſchichte des Steinſal⸗ 
zes handeln, und’ zwar ſehr ausfuͤhrlich. Aus meinen 
Unterſuchungen geht, wie ich glaube, unbeſtretibar heri 
vor, daR Steinſalz und Salzquellen durchaus in 'gat 
keinem · Zuſammenhange ſtehen⸗ ſelbſt da, wo ſte zu⸗ 
ſammen vorkommen. Die Salzquellen ſind nicht Pros 
dukt des Steinſalzes, ſondern umgefehrt, das Stein 
ſalz iſt Produkt der Safzquellen, Aufi der Erde giebt 
es gewiſſe Lagen, gewiſſe Punkte, welche (wie gewiſſe 
Organe im organiſchen Reiche) die Kraft haben; Waſß 
fer ſalzig zu machen. Hierdurch werden, durch atmo⸗ 
ſphaͤriſche Waſſer, Salzſeen, Salzgruͤnde u. ſ. tw. geb 
bildet; bringen dieſe num auch Quellen hetvor; fo ent 
ftehen Hierdurch Salzquellen. Ich werde in der Folge 
zeigen, daß andere Organe der Ede, Bitumen und 
Kohlenſtoff produziren; Hierdurch entfiehen Torfmoore, 
hierdurch entftanden Brauns und Steinfohlen,. andere 
Organe bringen Eifen, Kalt u, f. w. hervor. 
122e2*!18 Hier⸗ 


/ 
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Sierdutch wird, wie Dit, fehen wierſt, eine ganz 
— Geologie begrůndet, die fi ich. freilich nur ſehr langı 
fam, ‚bauen wird: denn sch werde bloß Thatfachen auft 
ſtellen, aus denen jeder die Reſultate felbft finden muß, 
Was. man durch Spefularion, längft geahnet hatte, wird 
ſich „Diet, aus einer großen Heide von FAHRER “ 
Botup —* Pr 


———— 





da erfle Heft unfers Archiss aithleli bie {rang 
—* — — von: bein Tode eines würdigen. Natur— 
forſchers, und auch hier ſoll ich wieder vom Tode 
reden? denn Gleſe iſt nicht mehr! Er gieng 
Setne dn voran am 2aſten Mat 1BEr zu dem Ur⸗ 
Zuell! aller Waheheit ‚> alles Friedens, jeglicher Tugend, 
Schon die leizten Jahre ſeines Lebens: truͤbte eine hin⸗ 
hinfaͤllige und zerruttete Geſundheit. Am i⸗ten g. Mi 
traf er in Riga aufeiner had dem Bade Ems ber 
geiffeiren Seife ein. Der wuͤrdige Apotheker Stift 
dafelbſt fand ihn am Abende in einem bedenklichen Zus 
ſtandr · ‚ar am dritten Tage jedoch merklich beſſer, außer 
Bett, -eineit Brief an feine Gemahlin fchreibend, 
Seine Unterhaltüng war noch ziemlich lebhaft und 
ſtets auf wiſſenſchaftllche Gegenſtaͤnde gerichtet Am 
Asten fette et feine, Reife nach Mitau fort, wo er 
am aaften fanft entſchlummernd feine irdiſche Laufbahn 
— DER. Mr er 52 bei —8 Reiſe auf 
dad 
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das Wiederfehen dee” Hcichat Hagen bene. 
Sanft ruhe ſeine Aſche!) Der Wiſſenſchaft wird 
ſein Anbenken, wie ſelnen Zreunven une an 
— ſehn! De 

Mögen wir lange nicht wieder von Tode zu reden 
—8* und erſt ſpaͤt allen "denen die Abſchiedeſtunde 
tönen, und zur Aernte ihrer Saaten abtufen, welche 
das NINE und Edfe in der Menfchheit hier 
treulich pflege. a > 2 a5) 


Dirt e um einige Nachrichten über *830 rs 
Leb en. an Herin Profefſor, an 
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Vielleicht; biſt Dir im Stande — Schultze! 
> über von. Iten ers Leben einen biographiſchen Abriß 
für. das, Acchiv; zu entwerfen: Iſt dieſes der Fall, ſo 
bitte ich, ſelbigen ſo. bald es Die möglich ſeyn wird, mit 
— ha herzlich gruͤßend «+. «+ um 
en Brandes, 
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Dahteibe ge fir Merten Bere 





&h melde danfend den Empfäng von — 
Unterſuchungen über bie Mifhung der Wineraitsrpet 
and anderet vamit verwandten Sudſtanzen. Voh 
Fr. 


Seit ii v Shererl "Horb. Kinaten öter ©. 
. 242, den Brief Des Herrn Apothekers Iliſch 
7 Riga an v; Swerer. 


— fr — 


EL Steomeyer, Doeidr der Medizin, Profeſſor 
de Chemie und Pharmazie zu Goͤttingen u. ſe wi” 


— ‚für, die Konigl. DE fchen Lande. "len 
berfeßung der Pharmakopoeae Saxonicae Dirsr 
den in der Waltherſchen Hofbuchhandluug 1527. 7 ‘2 


vr 


Srunofinien der, oharmazeutifehen Chemie und Stächlor 
metrie, für ſeine Vorleſungen ſo wie auch zum Ge⸗ 
Re ‚für Aerzte und Apotheker entworfen von, Dr» 

bel, ‚Univerfitätsapothefer, apocunt ei 
Sena. Set, „Aug. Schmid 1821., „.. e 


—* der —— Geſellſchaft zu Emden’ 

Schweisger s und Meineck eis Jahrbuch für Cher 
mie und Phyſik. 1821. Heft 8 9, 10 'Närms. 
berg bei Schrag. 

Rah neues Journat für‘ die — 


— Droste für, die Diana. ®. TI. 
fäure,. as, wirkfamfe Heifinittel in Lungens, 
REN, Kar einigen nervoͤſen — Aa — * 
Br Wh, Elvert, dem Jangern. Dides⸗ 
ins in —9p ————— Buchhandiung. 
Die erfte Jahresfeier der Stiftung des Apotheferwers 
ra ‚Baiern, gehalten zu Munchen am 16. Mär, 
1818. 
Zweiter Bericht übe : die Fortſchritte des ——— 
ſchen Vereins in aiern m in öffentiich 
Verſammlung am 27. April 1820, von dem Hama 
Secretaire Alois Sterler, Münden 18920. 
Verhandlungen des —— Vereins in Baiern. 
No, VHL und No. IX. 
Dentmahl auf dem Grabe des — Adol ph 
Ferdinand Gehlen. 
Das Gebirge In Rheinland-Weſtphalen nach mineralo⸗ 
giſchen m Sa Herausgegeben 7 
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Aakob Möggerärth. Erſter Band: Di: 7 
"lem Steinsafeln, Bonn. bei. Eduard me: 
1 2 2 


—— soo geologiſch Kyle und 
arten, und. Durchf Sen, ran, erläjut d 
— in freien Heften, — —5 b; 
oReferfteili. :ı7 Dos rin. 2..Seft.) Weimar im 

Vetlag des Landes’ Induſtrie⸗ —* iger. 


Sertiiihkt FJahtbuch für die Phätmägte nd’ yür bie 
Ddamit verbundetien $ — 3% er, 23: 
Herausgegeben von toTBe Berlin 
— — Sn a 

Öbserwationes le Eleötromagnetismo;, quibus oxa⸗ 
tionem additalem- Professionis „physices atque. 
Chemiae ab augustissirno rege sihi — 
causä ad d..xxıx, Dec'.» cıyıöcccxxi hl; g. @ 
puplice habendärfi Indicet C. W. G. Kasthen 

Med. et Philos. Dr. etc. etc. 


Die pharmaelllifche Pftanzenſammtuug don Seren linie , 
verfitätsgärtner Vo ß in Göttingen: 

Schllier, J. MBVetſuch einer Dat ſtellung, mie Ar 
"thefenbücher Phätmacopoen, Dispenfatotien) im 
vollko mmenen / ber. Zeit und dem Zwecke derfelben 
gemaͤßen Zuſtande verfertigt werden ſollen. gr, 8 
Drhenderg ber Riegel ind Wißner. 1821. je?) 


Yu 
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Phaͤrmazeutiſche Zeitung. 
ee 
März und Aprit iB22: 
Au die Leſeßirkel des Vereins, für weiche die - 
Verlagshandlung des — die Schriften 
0 Meperts a 


1 





| Durc einen Beſchlug der am 25ſten des Monats 
Februar ftattgehabten Directorialfigung iſt dem Unter 
. zeichneten die Lieferung der Journale für nachfiehende 
Kreiſe übertragen: .. J 
) Arolſen — Here. Kreisdirector Varnhagen. 
2) Caſſel — Kerr Vicedirector Fiedler. 
3) Braunſchweig ⸗Herr Vicedirector Kahlert. 
4) Gandersheim — Herr Kreisdirector Hofer. 
5Schmalkalden — Varnhagen. a 
:. 6) Treyfa.— Herr Kreiödirector Dr, Wiegand. 
.. An bie Herten Vice⸗ und Kreisdirectoren würden 
fit dieſem Jahre demnach. fhon folgende Journale ass 
gegen * nn Ä 
7) Berliner‘ Jahrbuch 1822. - . a 
5 3) Buchners Nepertorium 12. B. 1: ind 2. St. 
2.3) Schweiggers Journal 1322. 1. St. | 
— Th. ©: Fr. Varnhagen. 


Die Indiſchen noturwiſſenſchaftlichen Vereine. 





Nachricht über dieſe Vereine aus einem Schreiben des 

- Heren Profefior Dr: Schweigger in Halle an 
ei; — Dr. Brandes. | | | 
— Halle, den 23. Jan- 1822. - 
Dein lieber Btief, guter Sreiind! kam mir recht 
zur guten Stunde, und war mir erfreulich und troͤſt⸗ 
“ich, Denn gerade am Neujahrstage, wo vor einem 
| | > Suhre 


% 


* * 


* 


ten foll, meiner Abficht gemä 
foͤrderung naturwiſſenſchaftlicher Reifen beſtimmt wers 


Jahre ei | 
ned Bruders aus Rom brachte, den ich zu recht fros 
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mir der Poftbote einen ſehr Heitern Brief meis 


hen und günfligen Zeichen für das neue Jahr nahm, 
gerade faft zu derfelben Stunde bei diefem Jahresan— 
fange bringt mir der Poftbote ‚neue, „die Ermordung 
diefes meines einzigen Bruders betreffende Actenftücke, 
Es war darin. von einem dem Mörder wahrfejeintich 
in die. Hände gefallenem Greditbriefe von nahe 2000 
Thalern die Rede. Der er Nachlaß des Verewigs 

‚dem SBereine zur Be; 


den. Es beträgt derfelbe ohngefähr vier und wenn 
jener Ereditbrief nicht gemißbraucht wurde, vielleicht 
noch fehstaufend Thaler. Diefe nun follen fo verwak 
tet werden, daß die Intereſſen fo lange zurückgefege 
werden, Bis etwa 2 — 3000 Thaler gewonnen find, 
ohngefäht zwoͤlf Jahre (fd lange lebte mein Bruder 
in Königsberg), und dann wird ein Neifehder ausge⸗ 
fandt, welcher den Namen des Verewigten als Adop⸗ 
tionamen trägt, und fich namentlich bei der Neifebes 
fehreibung und bei andern haturmwiffenfchaftlichen Arbeis 
ten mit diefem Beinamen unterzeichnet, ohngefaͤhr wie 
es feit anderthalb Jahrhunderten bei der Academia 
näfturae cüriosorum gewöhhlich War, Zugleich" hat 
diefer Neifende die Verbindlichkeit, Natürmerfiwärdigy 


keiten einzufenden, durch deren Verkauf das Stiftungs⸗ 


kapital vergrößert werden 'foll." Und kommt der Rets 
fende glücdlih wieder zuruͤck und hat er eine feinem 


Wun de entfprechende Anjtellung gefunden: fo bat er 


die Verbindlichkeit, ein feinen Umſtaͤnden angemeſſenes 

freitwilliges Geſchenk zur Vermehrung des Stiftun 
Eapitalg zit machen. Auf ähnliche Art Hinteriteg 7 
Franklin eine Stiftung, die immer zu wachſen, veis 
cher , größer, wohlthätiger zu werden beſtimmt war. » 
Und ganz auf dieſelbe Art ſoll jedes Ei 
tungsfapital für unfern Verein verwaltet werden, das 
mit den Stifter gleihfäm eirie Reihe adoptiver Söhne 
gewonnen werde. Abwechſelnd namlich ſoll der Rei⸗ 
ſende dieſes oder jenes: Stifters ausgeſendet werden, 
deſſen Beinamen ſtets der Reiſende führt: ‚Durch diefe 
| dank⸗ 
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dankbate Belobung der Namen’ verſtorbener Stifter, 
wird unſer Verein einen vollen Gegenſatz bilden, gegen 
die. allgemeinen Stiftungsabminiſtrationen. 


Hospitium auf’dem St. Bernhard. 
Leſfer, bes bis zu Endet 
Verdiente je eine Klofterfliftung die größte Schaͤt⸗ 
jung und Unterftügung. des ganzen Enropa, ſo iſt es 
dieſe. Mit der größteti. Verehrung und Bewunderung 
muß man fi gegen die edein Kloſterbruͤder durchdrun⸗ 
gen fühlen „-. die hier „: derlaffen von aller Weit, von 
allen: Freuden des Lebens, im ewigen Kampfe mit. den 
facchtbarftett Elementen und mit der Gewißheit, ihre 
Leben zu verkürzen, fi dem heiligen Berufe opfern, 
wahrhafte Werke det chriftlichen Liebe und: Barmher⸗ 
zigkeit unter fteten Befchtverden und Gefahren. zu üben 
Hlier iſt es nicht das Wort, die Ceremonie — hiet 
gilt die That. Und hier ſuche ich die wahren Heiligen 
der katholiſchen Kirche, Und, wenn es mit. als Proteſtan⸗ 
- sen erlaubt ift, fo möchte ich fragen: Wie es in der 


Weltlichteit geborne: Färften und Ritter giebt, warum . 


erlangen nicht alle, ‚welche fich auf dem St, Bernhard 
fo rein und fo ganz dem Dienfte der Menſchheit wid⸗ 
men, dabutch. von felbft die Auwartſchaft, dereinſt 
kanoniſirt zu werden? Sind fie‘ nicht zugleich die yes 
wiffen Märtyrer?  - — J 
Der ewige Wechſel feuchter und ſtreng kalter Luft 
in ihrem Wohngebaͤude macht die, welche ihren Beruf 
einzig darin ſetzen, Leiden von ihren Mitbtuͤdern abs 
zuwenden, bald felöft in der Bluͤthe des Lebens zu 
unheilbar an Rhevmatismen Leidenden. Sie muͤſſen 
die grauſe Höhe verlaſſen, und ſchleppen dann ſiech 
ihr junges Leben fort, bis es der Tod endet. 

Die Fortſchritte in den techniſchen Wiſſenſchaften, 
beſonders in der. Feueroͤkonomie, waͤren Buͤrgen für 
eine gruͤndliche Huͤlfe, um Kloſterwohnung gehoͤrig 

2 zu 
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zu erwaͤrmen und trocken zu erhalten. Abel das Stift 
hat jährlich 30— 35000 Spetfeportionen für Retfende 
aus allen Ländern, aus. allen. Sränden bereit zu halten. 
Diefer Aufwand von Menfchenlicbe zehrt feine Einkünfte 
völlig auf. Andere Fonds fehlen, um die Koften der 
noͤthigen ‚Vorrichtungen zur Erreichung jenes Zwecks 
zu erreihen. Dazu kommt noch die fehr ſchadhaft ges 
wordene, füdliche Fronte des Gebäudes, welche den 
Einfturz droht nnd dringend der Neparatur bedarf. 
Nun forderte Schon voriges Jahr (1820) Profefs 
for Parrot’ in Dorpat. alle Menfchenfreunde auf, Bei 
träge: zur Unterftügung der wahrhaft frommen Klofters 
bruͤder zu unterzeichnen. (Man fehe -Biblistlieque, 


‚ universelle, Abthl. Sciencec et arts’T. XV.p.238 - 245). 


Diefe. Einladung blieb zwar nicht ohne Erfolg, "aber 
die erforderliche Summe ift noch nicht beifammen. . 
Indeſſen unterfuchten dte Gebrüder Mellerio, des 
ren Geſchicklichkeit in der Anlage zweckmaͤßiger Heiz⸗ 
apparate bekannt iſt, an Ort und Stelle das Lokale, 
entwarfen ihre Plane und Zeichnungen, und find zur 


‚Ausführung bereit, wenn die. erforderlichen Summert. 


zufammen fommen. _ 

- Eine wahrhaft eitopdifche Angelegenheit der Drens. 
ſchenliebe! Es iſt wahr, Europa ift dermalen verarrat,. 
viele Hülfgquellen ſtocken, und von allen Seiten wird” 
in verfchtedenifter Weife der Beiſtand des Wohlwollens, 
in Anfpruch genommen. Im Grunde aber war es 


- mehr. oder weniger, wo nicht immer, doch oft fa. 


Niemand iſt aber noch durch Kleine, feinen Vermoͤgens⸗ 
fräften angemeffene entbehrlidhe Gaben der Wohlthätige 
keit verarmt, und feinen gereut Wohl die Spende aus 
reinem Herzen je, felbft wenn fie mit fühlbareren Ent⸗ 
behrungen geopfert merden mußte. Die Vielheit klei⸗ 
ner ‚Beiträge macht Alles möglich und leicht. -Dahin 
arbeitet nun ihr Lefer und: Menfchenfreunde! 
Das Erſte ift — mer einen Einfluß_auf, Redak⸗ 
teure Öffentlicher Blätter bat, verwende ihn nachdruͤck⸗ 
lich zur. weitern Verbreitung. diefes Auffages; damit 
eben. recht Viele erfahren, was. zu thun und mie Leiche 
zu helfen. —* 
‚Das, 


m, 


Das Zweite iſt Beben gebe ſchnell fein Scherf 
Aein, wie er kann und mag, es ſey viel oder. wenig. 
Das Dritte — er’ ſammle dazu von Jung und | 
Alt und bewege dazu, durch fehlichte Erzählung der 
einfachen Tharfachen, imd tote viel enfchen von den 
fronimen Monchen ſchen erhalten, yon ihnen und ihren 
teuren Hunden unter den Lavinen hervor gerettet wur⸗ 
den, und daß hier der Kreuzer fo gut wie das Gold 
Mi und die Santırote zähle. 
1 Das Vierte, er fende das Sefammelte entweder 
m. den. srefflichen Profeſſor Pictet zu Genf, „der an 
den. gelehrten, menſchenfreundlichen Profeſſor Parrot 
nah Dorpat, 
. sder an bie Eidgertöffifthe Sefellfhaft der Natur⸗ 
Zunde zu Baſel, weiche in Acht proteftantifchem. Stan 
‘ für ihre katholiſchen Mitbrüder auf der hohen Him⸗ 
melszinne 25 Lonied’or den 25ften Julius (1821) in 
ihrer Stgung zuſammenſchoſſen; denn der aͤchte Pros 
teflant ‚proteftirt nur gegen den Zwang bloßer Menſchen⸗ 
zungen, nicht aber gegen Werke der Menfchenliebe, 
“bete. fein leidender Mitbruder Gott katholiſch, griechiſch, 
reformirt oder arabiſch an, 
oder. an die Herren de Candolle, Turettini und 
Eomp., Banquiers in Genf, 
pder an die Redakteurs der Bibliothöque univer- 
selle in Genf, 
"oder an das Centralbärean der Revue encyclo- 
oder-an die I. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. in 
” Stuttgart, | 
doder endlich an den: Unterzeichneten, ber in. diefen 
Blättern öffentlich Buch über alles Empfangene halten 
‚wird. 48 
Wenn von den Milionen Menfchen, welche nur 
feit einer Generation den St. Bernhard paſſirt find, 
md fich im Hospitium geflärkt und erquickt oder ihm 
die Reitung ihres Lebens verbanft haben, im Gefühl 
. dankbarer Nücerinnerung etwa jeder Zehnte einen 
Gulden beiſteuert; fo ift überretchlich geholfen. = 


\ 


Zeitfchriften, aufzunehmen, 


RER | 
\ 


Wenn yon den uͤbrigen 170 Millionen Europäern, 


' die nie den: St: Bernhard, fahen;, nur jeder 170fle 


einen halben, Gulden zahlt, fo. iſt wieder uͤberreichlich 
geholfen, | | | 


_ &8 fann einem gewiſſenhaften Redak teur, der mit 
Koſten⸗Zeit⸗ und Sein Aufwand, feine: Blätter. der 


Achtung und des, Beifalls der. Lefer würdig auszuftats 


* 


ausgeber andrer Zeitfchriften ‚ihn, ohne die Duelle zu 


ten fucht, zwar nicht sen gleichgültig: feyn, wenn Her⸗ 
nennen, feines Beften berauben, und fich damit ſchmut⸗ 


ten (mie, es diefen Blättern öfters begegnet, und tägs 


Mich noch dev Fall iſt); aber diefer Aufjag wird mi 


Vergnuͤgen Preis gegeben, ja die Herten Redaktoren | 
merden ausdrücklich erſucht, ihn in ihre Zeitungen und 


Stuttgart, den aten December 1821. al; 
C Andre, 8. Würtemb, Kofrath, 


er ver 


Wir nehmen Left Ruftoruerüng mit deſto größerer Be 
| a 


reitwilligfeit aus dem Probeblatt des Hesperus auf, ala 
es Thatſache iſt, daß alles. darin zum Ruhm Des Hospi- 
tiums —0 der reinen Wahrheit II Jede 
Gabe, melde dieſeg mohlthätige Klofter empfängt, ik 
ein verdientes Dpfer der ag az Gefühle der Menfdy 
heit und des Chriſtenthums. Nice allein einzelne Men- 
fhenfreunde, fondern alle Staaten der heiligen Allian 
ſollten sur Dotirung deſſelben ‚beitragen; ‚Denn es iſt 
ein Inſtitut für alle Naronen, alle Neligionsfekten, 


ale Stände, die gleiches Intereſſe der Menſchlichkeit 
umfaßt, ein Inftitur ‚das nicht. allein einem Tahrhuns 


derte, das einem Sahrtaufende Ehre macht. Beiträge 
werden wirmie Vergnügen beforgen... ',. 


- Üpptheferverein, 





Ein großer Theil wuͤrtembergiſcher Apotheker wuͤnſcht 
ſchon lange, daß fih ein Verein unter ihnen Bilden 
möge, um im gemeinfamem Fortfchreiten mehr zum 
Wohl der Pharmazie beitragen zu können, als im 
Vereinzeltſtehen gefchehen kann. Ä | au 

' | e 


— 


Im Konigreich Wuͤrtemberg | bildet ſich ‘ein | | 


— 


Die Baierſche, Petersburger, und nordiſche Abo⸗ 


1 
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thekervereine geben. Stoff zur Vergleichung ihrer Ein⸗ 


richtungen; : waͤhrend der Zweck derſelben bei’ allen 


gleich, nämlich Vervolltommnung.des Apothekerweſens 


in. allen Beziehungen durch Zuſammenwirken if | 
Staat, 


R — on —6 ng —* ge A zn 

e Pharmazie, und ihre Ausüher, Bedarf. wohl keines 
naheten Beweiſes, und, es wird aus obigem 
nur dasjenige Nefultat zu wählen ſeyn, to 


ches mit 


In diefer Beziehung ſchlagen die Unterzetchhieten, 


von hieſigen Apothekern zur Einladung ausgewählt, 


den theilnehmenwolienden Collegen Nachflehendes vor: : 
Wartembergs Apotheker bilden einen Verein, ohne 


sor der Hand durch Ernennung von Auswaͤrtigen zu 


Ehren; oder correſponditenden Mitgliedern mit Auf⸗ 
ſtellung eines privilegirten Vereins aufzutreten. Es 


giebt alſo vorerſt nur wirkliche Mitglieder, die ent⸗ 
weder durch freiwilligen Beitritt oder duch Auffördes 
rung und eigene Einwilligung entfliehen. Sedes Mile 


glied kann nach einjähriger Aufkuͤndigung wieder aus—⸗ 
Damit die Verhandlungen des Vereins einen ein⸗ 
fachen und geregelten Gang gewinnen, bildet ſich ei 

Leitunneperfonal unter dein Namen Verwaltungs⸗ 


ausſchuß/ welder feine Dienfte unentgeldlich vers 


fieht, und im Centralpunfte in Stuttgart aus einem 


Verxeinsvorſtande, einem Sekretär, und einem Schatz⸗ 


meifter beſtuͤnde, welcher die Schaͤtze des Vereins, naͤm⸗ 


lich Beitraͤge zu einem pharmakologiſchen Kabinette 


und Herbarium vivum. und die. Kafle beſorgte. 
In jedem Kreife beftiinde. ein Kreisvorſtand, wel 

cher dem Verwaltungsausfhuß vierteljährig, oder in 

dringenden Fällen fogleih über die Wünfche feiner 


Kreismitglieder Bericht erſtattet. 


Aile Vierteljahre wuͤrde der Verwaltungsausſchuß 
mit den hieſigen und nahe gelegenen Mitgliedern eine 
Verſammlung halten, in welcher entfernt wohrende, 
wenn fie einen Vortrag Halten wollen, den Vorzug 


haben. - Der Verwaltungsausſchuß würde ans den Stutts 
| gartet 


—— | 
den kleinſten Koften und ohne Auffehen zum Ziefe führe. 


' 


t 
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garter Apothekern durch dieſelbe und durch die: Kreist 
vorſtaͤnde, und letztere durch die Kreismitglieder, wo 
muoͤglich aus der Kreisſtgdt, durch Stimmenmehrheit: 
auf 3 Jahre gewaͤhlt. u 
In jedem Kreife werden 1 ober 2 Leſezirkel ges 
bildet, deren Mitglieder fich felöft dirigiven.. 
Jedes Vereinsmitglied macht fich verbindlich, feinen 


Antheil Koften an. den Vereinsausgaben (4. B. Druckt 


Hder Abſchreibkoſten, Porti und dergleichen ), ‚die. aber 
fehr unbedeutend werden mäffen, au leiften. . 


Jedes eine Apotheke . befigende „Vereinsmitglied 
nimmt Theil an einer Apothekewagren oder Gefäßes 
verſicherungsanſtalt in einer ſelbſt 54 beftimmenden Quote, 
und giebt einen, der Summe na, freiwilligen Beitrag 
zu einer Unterſtuͤtzungskaſſe für verdiente Gehuͤlfen in 
Alter wad Ungluͤck. Die Gefchäftsleitung dafür hat das 
Handlungshaus Zobft und Klein dahier auch ferners 
bin zu beſorgen die Gefaͤlligkeit; da fich jedoch der Vers 
ein auf Würtemberg begränzt, : fo wird diefer Huͤlfskaſſe 
und ihrer Verwendung, die natürlih nur an geborne 
MWürtemberger, oder folche ausländifche Gehuͤlfen, welche 
ſich durch, lange Dienftzeit in Wuͤrtemberg verdienftlich 


- 


gemacht haben, flatt finden kann, befondere Rechnung 


in Verbindung mit dem Vereinsausfchuffe getragen. 


Das Zieh, nach welchem der Verein ſich bewegen 


follte, wäre alfp: - * 


Wiſſenſchaftliche und praktische Mittheilungen und Auss 

bildung, und In diefer Beziehung befondere Sorge für 
“Nachbildung der Zöglinge und Beauffichtigung der 

Gehuͤlfen, Unterftügung der Bedrängten, Verdeutlis 

hung, Verbeſſerung und Aufrechthaltung der mediztt 
niſch/ pharriazeutifchen Geſctze. 


Wer num geneigt iſt, ſich an diefen Verein anzut 
fchließen, wolle ſich an einen der Unterzeichneten in Baide 


gutaͤchtlich aͤußern, um nad Empfang der Zuſtimmungs 


urkunden den Entwurf dieſes Vereines den höhern Stels 
len zur Einfiht und Genehmigung vorlegen, und üben 
die weiter nörhige Statuten der Sefellfchaft mit derfel 


= 


J 
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ben weitere Rackſprache nehmen zu Können, da hier nur 
An Brundfäge bezeichnet iperden konnten. Tr 
Rühle Berg. Binder. 


m Großherzogthum Baaden wird ſich unter des 
uͤrdigen Dr. Haͤnle keitung ein ‚Male Verein, f 
bilden. 


aiterettſa— Ariel 





Gilbert, Dr. eudwig Wilhelm, Annalen der Shure 
und der phyfifslifchen Chemie, der Jahrgang 
von ı2. Heften zu E bis 100. Bogen und gegen 
ge ‚ farbigen Umſchlag, gr g. 
ge 


werben auch in dieſem Jahre eben fo puͤnktlich, wie bis 
her (jedes Monatsjtück gegen Ende des Monats) erfcheis 
"nen. Zur Verbreitung und zur Erweiterung. der Mas 
turwiſſenſchaft durch vereintes Bemühen und für Freunde 
diefer Wiffenfchaft eben fo fehr, ais für Männer vom 
Sache beſtimmt, ftelfen fie das Neue planmäßig und ger 
meinverftändlid) dar, das Auständifche. faft alles im 
freien Bearbeitungen des Profeſſ. Gilbert ſelbſt. Der 
neue Jahrgang, der vierte der neuften Kolge, beginnt 
mit dem ıoren Bande derfelben, oder dem often der. 
ganzen Neihe. Der Preiß deffelben ift Binführo, der 
bei ähnlichen Zeitfchriften gewöähnlihe, von 8 Neff. g 
der der Jahrgänge 1819, 20, 21, wird für nea Ei tre 
tende von 7 Rthlr. 8 Gr. auf 6 Rthlr. 16 Gr. ermäfigt, 
Die erfien 320 Bände koften unverändert 30 Rthlr. Des 
zıfte bis 57ſte Band Coder neue Folge, 30 Bände, 
go Rthir. 12 Gr. Der Jahrgang 1818 (oder säfter, 
sgfter, boſter Band der ganzen Folae) fehlt und erbiete 
ich mich, vollftändige Exemplare deſſelben mit 5 Rihir. 
Pr. Cour. zuruͤckzukaufen. 
Joh. Ambr. Barth. 


Biunen 
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Binnen einigen Wochen erfgee: IE * 
Disquisitiones Ch emicae, — — 
fossilium adjectis notis analysin eo- 
rum spectantıbus. Auctore A.P.J.DuMe- 
„aıl,.Dr, Ph.. Tom. L. 
Inhalt. .ı. Analysis cupri mingralisatz argen- 
tiferi e monte Meilsenbers. 2. Analysis minerae 
argentiferae Zundererz dictae. 3. — sis minerae 
arsenici cobaltiferae cui nomen est Kobaltbleierz. 
4. Analysis minerae argenti subrubri fahles Rothgilti⸗ 
gerz dictat. 5, Analysis minerae antimonii grysei 
Fahlerz denominatae. 6. Analysis minerae antimonii 
grysei e ducta metallifero braune Lilie. 7. Analysis 
Nesoiypi ex Insula Farroensi e Nalsoe. 8. Analysis 
mesotypi a Vagoe. 9. Analysis apophyllitis a Vide- 
ro&. 10. Analy sis apophylũtis aHelste. 11. Ana- 


Iysis cupri phosphoricı, Pseudomalachit dicti a Li- 


belthen. ı2. Analysis fossilis Hercyniae rariffimi 
Manganpyrop appellati:. ı3. Analysıs foſſilis Eifens 
pecherʒ e ductu metallif. Erbftolfen prope Freyberg. 


"14. Analysis opali Kalbackhortensis Insularum Far- 


roẽe cum notis amplis in oxydum titanium Nigrini. 
in Gabbro inventi. ı5. Analysis ‚Hydratis sılicei 
viridis ferriferi Hungariae. 16. Analysis micae ar- 
gentei coloris a Sterzing. 17. Analysis minerae 
Arfeniffilber dictae Andreasbersensis. ı8. Analysis 
mässae lapideae. silici maneanıfero rubro Saxoniae. 
19. Analysis minerae blaͤuriches Arſenikſilber voca- 
tae etc. Durch die einen großen Theil des Werks auss 
machenden, höchft belehrenden Noten gewinnt die mühr 
volle Arbeit des Herrn Verfaflers ungemein, und ems 


pfehle ich deshalb daffelbe dem chemiſch und mineralogis 


ion Publico ganz befonders. 
Mertonsdandinng des Archtos. 


Wittings Beiträge für die analytische 
und 'pharmacautische Chemie, 3. Heft, 


erscheint des ehestens und wird folgende höchst 
interessante Gegenstände, behandeln. Ä 
Erste 
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EBuste Abtheilung. — 
Chemie und Pharmäeiei' 


Br "Bemerkungen; über Pilangenbasen i im, — | 

Yiwneh, in: Phärmaceutischer Hiasicht — F 
bung ⸗woier dex⸗selhen. n a) Gapsicin, b).N 
NNCOKANIE, - *5 

3, Ueber den Kupfergehalt, des Fahabsı. ‚und Bil, 


sensaamens. 
3 Weber ‚die: Bectification des Spiritus nitrigo ae. 
f „thiereug. « ee 
4. Ueber * srüngefärbte Oel im . Rosenwasser:r 


5: ‚Reinigung desltünstlichen schwefelsauren Zinkes, 
6. Chemische Zergliederung, des rothen Sandsteins 
“yon. Sollinger- YWaldeebirss. ar 
7. Ueber die. Bestandtheile « Merselatien, mit 
R besonderer — Ne Kohlenstof 
+7 suregpitates derselben . zum "Kalke,:; X 


Zweite. Abtheilüng,,. BL B 

Fernere "Vatersuchung. der: Schw efelweinsäuren 

An ihren BE ↄngam. 533 | 

| Ä ee a 

u — — Jeher nd fertig gemsrdent 

fheinische Jahrbücher der Medizin und‘ Chirur- 

.. gie, herausgegeben von Dr. Ch. FY. Harlefs_etc.; 

up lement- -Band zum 1-- IV. Bä.; 3006 8. (die 

„Register zu diesen wie zu‘ den HI: und IV. Bd, 
“folgen beim nächsten Heft). 


F Inhal't, er — 
| 1. Beobachtungen uͤber verſchiedene ‚Krankheiten 
von minder -befannter Art. Aus dem Nachlaß deg 
feel. Leibmed. Hopfengärtnen . 

II. Ueber die ſtehende Conſtitution in. medizin, 
prakt. Hinfiht, von Arn, Med, Rath Wirtmann 
in Mainz. Fortſetzung. 

UAUl.Verſuch einer Anwendung der gerichtlichen 
0 auf bie Evil— und Criminalgeſetzgebung/ os, 


\ — 424 — 
Hm. Bat. Arzt Di. Vogler im’ Beitsurs. Farb 
Jegung und Beſchluß, 

iV. Heilkraͤpte des Halbbades aus art verduͤnn⸗ 


ter‘ Salperin und Salyfäure, 1) nad Charl. Beth. , 


gegen —— Syphilis ꝛc. 2) nach Dr. Scott, 
3) nad) Dr. 3 Johnſom, ſeine Bereitung wi 

V. Sn: Seffreus und. Balfour uͤber 
die reijmindernden, antiphiogiſtiſchen und beruhigem 
den Wirkungen des Brechweinfteine. 

» VE" Beobachtungen Aber das opiden. Sieber — 
zu Port s Royal auf Jansife im Jahr 1819, von 
Dr, Muͤller auf Jamaik 

VI. H. Jeffreye — die Natur; die aenn / 
zeichen und Kur der ſkrofulsſen Augenentzuͤndung. 

VII. Ueber Zellengewebe-Verhaͤrtung vom Sen, 
Seh. Kath v Fenner in L. Schwalbach · 

Zufatz des Herausgebers. 

IX. Ueber die Operation des Blaſenſteins *— 
den Maſtdarm, yom Dr. Sanſon zu Paris. 

Geſchichte einer Stein⸗Operation nach San⸗ 
fons Methode, vom Dr. Barbantint In Lucca. 

XI Gefchichte eines. Blafenſchnittes mit-dem 
Suerin’fhen Inſtrument, nah Hrn. v. Kleine 
nal yom Hrn Roed zu WartembergRoth. 

er eines. an dem Mittelrhein vors 
—— beſondern Nervenfiebers, vom Hrn. Med. 

Rath Dr. Mylius in Caub. 

XIU. Beobachtung einer hefondern Wurmkrank⸗ 
heit/ vom Hrn Med; Rath Günther in Coͤln. 

XIV. Einige merkwürdige Wahrnehmungen aus 

Meiner dießjaͤhrigen medizin. Praris, vom Hrn. L. ©, 
Khnfitus Dr. Adelmann in Gerolshofen. 

XV. Pelletier's und Caventous neue Ch _ 
napräparate, mit Bemerkungen vom Herausgeber 

XVI. Noch zweiineue Arzneimittel, mitges 
theilt vom Herausgeber, 

Diefe - vielgelefenen Jahrbůcher werden ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt. Das naͤchſte Heft erſcheint im 
Februar 1822, und zwar von jetzt an von zwel zu 
zwei Monaten, im Verlag ber Schoͤnur ſchen Buch⸗ 

handlung 


1 — 


! 


Handlung in Elberfeld, die den größten Theil der Ver⸗ 


lagswerte der Buͤſchle r'ſchen Buchhandlung kaͤuflich 


übernommen hat 
Vergleichende Uebersicht des Systeims der Cheinie, 
ein Versuch von K. W. G. Kastner, gre 4 
Zu haben in allen Buchhandlungen 


Der großen Zahil trefflicher vehrbucher unge achtet 


fehlte es Bisher noch am einer ſtkend ſyſtemalſchen 
——— älter — — Baer 
and Eigenfhaften der gefammten heinifch  wirffamen 
Materien. Dieſem, von dein: Theoretiker und dem 
Praktiker gleich ſtark gefuͤhlien Bedurfniſſe zu Begegs 
nen; iſt obige Ueber ſicht beſtimmt, deten erfier faͤmn 
Hiche Gattungen, Arten und Abarten des Lichts und 
der. Wärme charakteriſirende Abſchnitt (Preiß 1 Rihl. 
20 &gr;), in der dieſen Eigenwerthsbeſtimmungen vors 
angehenden Einleitung, eine vergleichende Zuſammen 
ſteung aller, Hauptdata der Phyſik, Chemie, Phyſto⸗ 
iogie, Anatomie und. Oryctometrie darbietet, ſo weit 
deren Kenntniß dem Chemiker noͤthig iſt. Der ate 
Abſchnitt des er ſten Theils bleibt „mit. ausführlicher 
—IA der neueren Verſtede ſchen Entderfuns 
den (den Elertricitäten und den gewichtigen 
Sründfioffeh, und der zweite Theil dem Sys 
fieme der anorganiſchen Gemiſche und der Bil 
dungatheile gewidmet. In beiden Theilen wird 


der Lefer neben dem ; was die biäherigen Arbeiter der . 


Shemiter und Phpfiter für das Cpfiem Der Chemie 
. Sendprungstverthes liefetten, auch noch auf jeder Seite 
"des Buchs auf nene, dem Verf. eigenthlimliche Ber 
merfungen und Beobachtungen flogen, und ſowohl in 
 aheorörifeher als praftifcher Hinſicht Usfache haben, zit, 

jeden zu ſeyn mit dem, was det unermuͤdliche Vers 
after aus dein Schage fremder und eigener Erfahrum 
gen Hier. au einem Syſteme verbunden darſtellte. 


..D b Ertia⸗ | 


= n6 = 
a IS HE EIG 2 
Durch die häufigen Anfragen junget Pharmazeu⸗ 


ten, welche ſich bei mit um Stellen melden‘, finde ich 
mid) veranlaßt, wiederholt zu erflären, daß nad) den 


ſchon mehrmals bekannt gemachten Grundfäßen, ich 


mich nur fuͤr folhe Herren thätig verwenden werde, 
welche fich 4 ——— 

1) für die Oſtermeſſe bls Ende December und für 

1 bie Herbſthneſſe bis Ende Juni bei mir melden: 

2) daß jedem dergleichen Geſuch um eine. Stelle 

Zeugniſſe von der ‚Lehrzeit bis zut Zeit, von wo 

der ſich Meldende und eine andere Stelle wüns 

ſchende, abgehet oder abgegangen ift, in beglaus 


bigter Abſchrift, beigelegt feyn muͤſſen. 


Wer hiergegen fehle, Hat es ſich ſelbſt beizumeffen, 


wenn ſein Geſuch ganz unberuͤckſichtigt bleibt, wie 
dieß der Fall ſchon oft geweſen iſt. — 
Dann erſuche ich diejenigen Herren Eollegen, 


welchen ich Gehuͤlfen zugewieſen habe, mir anzuzei⸗ 


J 


gen, ob fie ſolche engagirt haben, damit ich im Stande 
bin, die Beträge für die Kaſſe des Vereins von den⸗ 
ſelben zu erheben, — — 
Schmaikalden, den 30. Maͤtz 1822. 
Der Vorſteher des pharm. Commiſſtous⸗Bureau⸗ 
Th. G. Fr. Varnhagen. 


Eine Apotheke wird zu. kaufen geſucht. 
Eine Apotheke, am liebſten nicht entlegenet denn 
20 25 Meilen von Braunſchweig, in einer bedeus ' 
tenden Stade, und im ohngefaͤhren Werth von 10 bie 
15,606 Rthlr., wird zu Faufen gefucht., Das pharz 
mazeutiſche Lommifffons s Bureau in Schmalkatden iſt 
zum Ankauf beauftragt, und giebt auf frankirte Briefe 
weitere Auskunft. J — 





In 
is x 


— 127 — 
In einer Landſtadt des Koͤnigreichs Preußen wird | 
eine Apotheke zu kaufen gefucht. * | 
| — — — „e TREE 
Eine Apotheke wird zu pachten geſucht. 
| ffuͤr diefe Steck gehärts bildete 
Mehrere für diefen Zweck de g gebildete junge 
—— Annan als ‚Lehrlinge: in Apotheken: untergebracht _ 
erden, a. — = 
— Das pharm. Commiffionss Bürenu, _ 
"Die im ıflen Stuͤcke der phatmageutiſchen Zei— 
tung angezeigten. hölzernen llenmaſchinen find bet 
wir E vorräthig zu ‚haben, u 


zb ©. Fr. Varnhagen in Schmalkalden. 
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Far die Herren Praͤnumeranten hierbei das erſte 
Heft des meteorologiſchen Tagebuchs. 
Ausgegeben am 19. April 1824, 


—— — 





Im — Achte des Archivs Befinden Pr Atome 
Druckfehler: 

Site = Bel 1 von — 1. Kerckhoff ſt. Berckhoff. 

— a7 oben ae eymann. 

hi femakitt |. Silkeniann.,. 


— — 9.0 

— AV est v 3. gi Vaͤſſen 

— — — 2v. 1. a — 
u — — 11 v. u. l. Steinfurt ſt Lippſtadt. 
—25 — 12 9. o. l. Anlage G. fl. Anlage 1. 
— 29 — 16 v. b. l. Muſſe fi. Muſe. 

= 50 — 7900 1. die fl. und. 

— 52 nit 

— 57 —1n v. v. l. ein fl. nie. 

95 — 180051. Kuß ſt. Ruſt. 

1 — 2% 0 1. Schubert ſt. Schubart. 


Anmerkung des Verlegers. 


Deutlich geſchriebene Manuſcripte find das 
Mittel gegen Denckſehi ur ' * 





— 





> ax ve ot bs. e £ e e v e r e i n An 


inm a es UN I’ 


Se. “ a Ne Sr — 


‚ir die 


* 
ai — und deren — n: A 


— ® unter 


vor 


EN 
—W 


rewictuno der Bereintmitäine, Me; 


“ 1 
NR 


MN x 
uy x 


Al AN 
‚x 4 } >» 


J x N Herausgegeben Bere PE 


— — — 


pe) u * 
J— von 1: 3; 


2 Dr Rudoiph Branden u” 





Ya. Erften Bandes drittes Heft. VE 









E | 9,7 | } i 8 Ru n: 
® 2) A Im Berlage der Th. ®. Fr. Varnhagenſchen Buch⸗ % 35 
handlung zu Schmalkalden. 
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— Ns alle dent che Buchhandlungen zu erhalten 2 L 
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er 


— ne Vereinsmitglieder nicht: zu lange ber. öffent, 
9 Ein imweiten. Bande. toredären, iu dürfen, AR es J 


SE, N. als Ated Heft oder. ıffeg SupplementsHeft dieſen J 
eeſten Band Beihließt. Um jedoch den Herren Pr&; & 
X munteranten nicht Koſten hinfichtfich der ‚Einfen $: 


Wörterbuch, synonimisches, ‚chemisch- pharma 


Fpeite® um die. ſchabbaren Beiträge ber tätigen 





















—— —— vorzuenthalten theils um 


nothwendig geworden, dom erfien Rande ded Any 
chivs ein. Ergaͤmungs ı Heft beizugeben deches ® 





bung des Bea zu verusfacen, iſt die * i 


X und wollen Be Herren Präuumeranten fi nar $ 
mit Befkellung,, jedoch unter ber ausdrücklichen Bei 5 
Ö merfung: ıfles Supplement Heft 4. Archiv zc. 1822.8 
© an die ihnen zunächft gelegene Buchhandlung an ; 
den. Der — veffelben ifk ı5 Gar... x 
— — —— 


—— ——— % 


In der Verlagshandlung des Archivs wird bie aut rn 
meſſe 1822 erfheinen: 


scher Nomienclatüren in alphabetischer Ordnung, 
nebst Anzeigen der. verschiedenen ‚Bereitungsarten, 
der Arzeneikörper nach den vorzüglichsten. Phär- 
zmacopoen. Bearbeitet von Th, G. Fr. Varnhagen, 
durchgesehen und mit Änmerk. begleitet v. Witting. 
Mit dieser Titelanzeige Verbindet die Verlagshandlung zu- 


| gleich: die Nachricht, dafs im ı. Suppl. Heft des Archivs eme 
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Begruͤndet 


von 
Th G. Fr. Varnhagen 
und | 
na einem erweiterten Plane fortgefegt 
von 


Dr. R. Brandes, Dr. Du Menil und Witting. 


Zweiter Jahrgang. 
Dritten Bandes drittes Heft. 


Pr 





Schmalfalden,. , 
im Verlage der Th. G. Sr. Varnhagenfchen Buchhandlung. 
® 1822 


N 


Yrdiv 
. | ’ des — 
Apothekervereins 

a — im — 
noͤrd lichen Teutſchland.“ 


Fuͤr 

die Pharmazie und deren Huͤlfswiſſenſchaften 
unter 
Mitwirkung der Vereinsmitglieder 

und in Verbindung mit 
Du Menil und Witting 
herausgegeben 
von 


Dr Rudolph Brandes, 


Apotheker zu Salzuflen, Dberdireftor des Aporhefervers 
eins im noͤrdlichen Teutfchland, Afademifer der Kaiſerl. 
Leopold. Karol. Akademie der Naturforſcher, Ehrenmit⸗ 
glied der Kaiſerl. Ruſſ. pharmazeutiſchen Geſellſchaft zu 
St. Petersburg und des pharmazeuriihen Vereins in 
Baiern, der Geſellfchaft naturforſchender Freunde in Ber⸗ 


“, fin, der natur forfchenden Gefelifchaft in Halle, der mine⸗ 


ralogifhen Sorierät zu Jena, der Geſellſchaft für die ges 

fanmten Narurwiffenicaften zu Marburg, der Befeufhaft 

für Naturs und Heilkunde zu Bonn, u. m. a. gelehrten 
EGeſellſchaften Mirgliede. 


— — — — — 


Erſten Bandes drittes Heft 
‚ * N 


* 


Schmalkalden, a 
im Verlage der Th. G. Fr. Varnhagenſchen Buchhandlung. 
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Seiner Errvelleny 
ER ER N 
Sreiherrn yon Altenftein,. 
Königl. Preuß. Geheimen Staarsminifters, Miniſters 


des — und der REINER 
uf m u. ſ. w 


dem hohen Befoͤrderer der Wiſſenſchaften 
mit Dant und Verehrung | 


geweihet 


— 


Rudolph Brandes. 
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Uater den Ailalichen Auſpicien J ie Fürforge 
hat fich unfer Verein geſtaltet, und fortgefchrittert 
immer weiter iſt das Gute, was unſere ſchwachen 
Kräfte, durch den Verein ——— wollten unter 
aifen — F 


— MWenn es — an —5— ſchon in. ‚der Natur der 
Sache liegt, und in der menſchlichen Natur ſelbſt 
begründet ift, dag das Vollkommene nicht daß 
Merk des Augenblicks ſeyn; fondern daß daffelbe 
erft nach und nach: erreicht werden koͤnne, wie eß 
erſt in der Zeit als ausfuͤhrbar zu erkennen iſt, 
und namentlich bei ſolchen Gegenſtaͤnden, wie bei 
unſerem Vereine dieſes der Fall ſeyn muß, wo oft 
dieſe oder jene prirfende Erfahrung zuvor zu machen 
ift, ehe das Beflere ung in feinen ganz erbellten 
Umriffen erfcheinen kann: fo fünnen wir dennoch 
mit froben Hoffnungen auf unfern Verein blicken; 
denn ſchon jegt Zeigt fich der Nutzen deflelben . 
- unverkennbar, manche feiner Früchte reifen hie 
und da, und das Ganze a ein ae Bedeis 
der doffen. | | 


Zu | 


Su einer der Früchte des Vereins gehört auch 
dieſe Zeitſchrift, deren erſten Band ich hiermit 


— Em. Excellenz zu weihen, zu überreichen wage. 


rich fie, das kann ich mir nicht verhehlen, hat 
noch ihre uUnvollkommenheiten, wie jeder Entfies 
Hung Erftling; aber auch fie wird immer beffer 
fih geffatten: fo wie dus Fehlende zu erkennen, 
hinanzuziehen, zu ergänzen, das Unvollkommene 
zu meiden feyn wird, wie ja aller Unvollfommens 
‚ Heiren Grab ‚zugleich die Auferſtehungsweiheſtunde 

des Vollkommeneren iſt. | Ä 


So wird, wie daB Garize fich immer mehr 
vollenden wird, auch diefe eine ‚Frucht des Vers 
eins fi veredfen, und.eben aus ded Ganzen freu⸗ 
diger Entwickelung Ihnen für die hohe Fuͤrſorge 

der ſtille aber innige Dank noch lange entgegen 
kommen. 


Mit Gottes Segen wird vieſes der Fall: ſeyn, 
und das iſt mein Wunſch, wie meine Hoffnung: 


Sarzufen i im m ewoiſchen— im Märgmond 1822. 
ame. Brandes. 


"anpatt. 
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NB. Die e Fortfegun en bet in di efem Hefte ab BEER 
Aufſaͤthe finden sen im ı. Supsl. Hefte, n 
"u... Erfte Abtheilung. 


Gegenfände den Aporhefervereinim nördkie 
ben Teuiſchland betreffend. 


Adbabetiſche Liſte der Enrenmuisglipnee. B des Cs 
„ fervereins im nördlichen: Teurfchlan 
b. Mittheilung über- die ste Direktorialfigun — 133: 
e, Anzeige und Einladung zur arten Stiftungsfeier. — 15 
ü. Eorenkeinigung für den Deren + -. 3% 


" Bweite Abtheilung _ 
Beienrende Abhandlungen 
(Fortſetzung ). 
Die Analpfe -aphoriftifh abgehandelt won Dr. Du 
Menil.- Hortfegung im ı. Suppl. Hefte .  — 138 
Dritte Abtheilung. 
Für Naturgeſchichte. 


a, Botanik. 
Ueber die Bildung der Prieftlepifchen grünen Mas 
terie ꝛ Bon Herrn U. F. Wiegman — 155 


B. Mineralogie. 
Ueber die natürliche Vorarſaure au der Inſel Vul⸗ 
am. a eo — 19. 


Vierte AbeHeilung 


Für Pharmazie. 
Chemiſche Unterſuchung d. ſchwe⸗ 
ſchwefelſauren Kupferoxides. Bon Dr Bran⸗ 
des. Beſchluß ım a. Suppl. Heft + 7 Der 
a. Ueber 


x 


a Ueber das Man nat der Methode, die. Ente 
thierifcher anae Fluͤſſigkeiten 
durch Chlordunſt Darſtellung einer neuen 

— Fa — Profeſſor Dr. Ficinus in 
resde 

b. Einige Bemerkungen über die Ku yorsüg, 


— 1 


lich ihre Eonfiftens Dritehend. on De N of 
in Bielefeld u.“ . -ın 
Bünfte, BIER 
Kritik. 


a. Pfaff, Handbuch der analytifhen Chemie. 1. B. — 1 
»V T par, zum Sammlung —X Pflanzen. b u. > 


"IT. Abtheilung — 200 
\e. Kastner , vergleichende Uebersicht des Systems — 
der Chemie > — 203 

d. al ee der Apothetertanf. 1. B. 1. u. 
Abthe ilung e⸗ — 203 


| Sechste Abtheilung. 
Noͤtizen und Nachrichten aus Briefwechſel. 


‚Weber das Sauerwerden des Salpetergeiſtes, und 

Flashoffs Methode, diefes zu verhindern ; — 213- 
Biaufaures Ei je in Siikianiiüer So von Fir =) , 
haber entde . 0 — als 


Vharmazeutiſche Beirung Ar. 5“ 


Erfie Abtheilung 
Gegenflände 


den Apetbefernerein im nördlichen — 
betreffend. 





Alpbabetiſche Liſte der alla ‘des 
Apothefervereins im ‚nördlichen Teutſchland. 


Wr theilen hier die Liſte ve Ehrenmitglieder uns 
feres Vereins ‚mit, und benußen dieſe Gelegenheit, 
den verehrten Ehrenmitgliedern ſelbſt freundlichen Dank 
abzuſtatten für die wohtwollenden Sefinnungen, welche 
Sie dem Vereine ſchenkten. Der Beifall folder Maͤn⸗ 
ner uͤber unſere Stiftung iſt und fo erfreulich als bes 
fohnend, und. wird ferner uns freundlich leiten, das 
"was wie gemeinfam für'unfer Fach zu erfiteben hoffen, \ 
thatträftig ins Leben zu rufen. 

Mögen dann jene ehrenvollen Männer auch in 
Zukunft dem Vereine dieſes Wohlwollen erhalten! ME; 
’ gen fie ferner Theil an dem nehmen in Wort und 
That, was wir und alle Mitglieder des Vereins treu 
zu pflegen bemüht find. 

Salzuflen, im März 1822. | 
\ ‚Brandes. 
Archiv 1. B. 3. St. Ba Dr. 
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2 Ab ers, Hofmedikus in Wunſtorf. 

Aſchoff sen., Apotheker und Detlef in 

Bieiefeld. 
Dr. = rnhardi, Medizinalrath und Profeſſor in 
rfurt. 
Dr. v. Berzelius, Ritter u. Drofeffor ERSTEN: 
Dr. Biermann tin Peina 
Binder, Apotheker in Stuttgardt. 
Dr. Biſchoff, Profeſſor in Bonn. 
Dr. Bklumenbach, Ritter, Profeſſor und Hofrath 
in Goͤttingen. 

Dr. Borges, Nenierungs: Medizinalrath in Münfter, 
Dr. Brandes, Profeffor in Breslau. 
Breithaupt, Edelſteininſpektor in Freiberg. 
Dr. Buchner, Profeffor in Landshut, - 
Bucholz, Apotheker in Erfurt. 
Dr, Dobereiner, Hofrath und Profeſſor In Jena. 
Dr. Du Menit, Feſtungsmedikus in Doͤnitz. 
Dr. Ebermaper, Regierung: Medizinalrarh in Cleve. 
Dr. Embke in Hamburg. 
Dr. Fauft, Hofrath in Buͤckeburg. 
Dr. $irinus, Profeffor in Dresden, 
Dr. Fitfer, Hofrath in Paderborn. 
"Dr. Fuchs, Hofrath und Profeffor in Landehnt, 
Dr. Geiger, Lntverfi ität6 s Apothefer in Heidelberg. 


 . Dr. Germar, Profeſſot in Halle. 


Dr. Smettn, Profeffor in Heidelberg. 

Dr. Göbel, Univerfitäts s Apochefer in Jena, . 

v Goͤthe, Sehelmerrath in Sena. 

Dr. Grandidier, Oberhofrath in Caſſel. | 

Gruner, ‚Oberbergtommiffaie und Aal nd, in Sanı - 
nover. | 

Dr. Hänle, Apotheker in Bahr. 

Dr. Hagen, Ritter, Profeffor und Apotheker in Rs 
nigsberg. | 

Dr. Harteß, Kofrath und Profeffor in Bonn. 7 . 

Dr. Hausmann, Kofrath und. Profeffor in Goͤt⸗ 
tingen. 

‚Dr. Hermbſtaͤdt, au, Seheimerrath und Pro⸗ 
feſſor in ONE | | 

* ar fr 
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"Hoffmann, Obervorftand des pharmazeutifhen Vers 
eins in: Baiern und Apotheker in München, 
Dr. Hornfhuh, Profeffor in Greifswald. 
Ilſemann sen., Oberbergkommiſſair in Clausthal. 
Dr. Kaſtner, Hofrath und Profeflor in Erlangen. 
Dr. Kaulfuß in Halle. ; 
Keferftein, Juſtizkommiſſair in Halle. h 
Dr. Kreusier, Hofrath und Oberlandphyfilus in 


Aroifen. ’ 
Dr. i ampadius, Bergrath und Profeffor in Frei⸗ 


erg. — 
Dr, Langermann, Obermedizinalrath in Berlin. 
‚Dr..Lehmann, Profeſſor in Hamburg, 
Dr. Lint, Profeffor in Berlin. 
Dr. Märtens, Profeffor in Bremen. 
Dr. Martius, Hifapothefer in Erlangen, 
‚Dr. Meinede, Profeffor in Halle. 
. Dr. Meifiner, Apotheker in, Halle, 
Dr. Meißner, Profeffor in Wien. _ 
Dr. Mente, Hofmedikus in Pyrmont, 
Dr: u: Merrem, Regierungs-Medizinalrath in Coͤlln. 
Dr.:Meyer, Regierungs-Medizinalrath in Minden. 
Dr. v. Mons, Profeffor in Löwen.  - 
Dr, Murray, Oberbergtommiffair und Univerfitätss 
Apotheker in Göttingen. \ ‚ 
Dr. Rees von. Efenbed, Präfident der Leopold. 
Carol. Akademie der Naturforfcher und Profeflor 
im Bonn _. 1 - s 
Dr. Nees von Eſenbeck, Inſpektor des botaniſchen 
>" Barteng in Bonn. 5r 
Dr. Nöggerath, Bergrath und Profeflor. in Bonn. 
Dr. Derfiedt, Ritter und Profeflor in Coppenhagen. 
Dr. Ofen, Hofrath in Jena. — 
Pagenſtecher, Apotheker in Bern. — 
He. Pfaff, Ritter und Profeſſor in Kiel. 
- Dr. Pierer, Hofrath in Altenburg. , , 
Dr. Prechtl, Renterungsrath und Profeſſor in Wien, 
- Dr. Auentin, Regierungs s Medtzinalrarh in Det 


mold, | 
Dr. Reihenbad, ——— in Dresden. 
i 2 


D 
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‘Dr. Rüde in Caſſel. 

Kudrauff, Apotheker in Bern. 

Staberoh, Medizinataffefior und Apotheker in — 

Schaate, Oberbergkommiſſair und Apvotheker in Celle. 

Dr. v. S he rer, Staatsrath, Profeſſor und Ritter 

in Petersburg. 

WW © chlechtendahl, Oberlandesgerichts‘s Präfident 
Paderborn 

© 6 rader, Ober, ; Mebiginataffefor und Apetheker in 

T Wen 


Dr. Shulse, Profeffor in Freiburg. ; \ 
Dr StHhmeigger, Profeffor- in Halle. 
Sraf von Solms Laubach, Dberpräfident in Eieve. 
Dr. Sprengel, Profeſſor in Halle. 
Gterler, Botanift im Königl. Luſtſchloß zu Nym⸗ 
phenburg. 
Dr. Stieglitz, Ritter und Ober / Medizinalrath in 
Hannover. 
Dr. Stoll, Regierungs; Medizinalrath in Arnsberg. 
Dr. Stolge, Apotheker in Halle. 
Dr. Stromeyer, Hofrath und Profeffor in. Sät; 
tingen. 
Dr. Struve, Apotheker in Dresden. 
Dr. Trommsdorff, Ritter, Hofrath und Apotheker 
in Erfurt 
FSreiherr v. Winde, Oberpräftbent von Weſtphalen, 
in Muͤnſter. 
Dr. Vogel, Hofrath und Profeſſor in Münden. 
Dr. Weihe-in Menniahäffen. 
Bimmann, privatifirender Apotheker in Braun 
ſchweig. 
Dr. Wurzer, — Profeſſor und Ritter in 
Marburg. 


Die 
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Die fünfte Direftortalfigung des Avotheker⸗ 
vereins im nördlichen an 
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Zur ne ber mehrere Berentgegeflände 


- wurde am 25. Februar 1822 eine Zufammenkunft des 


Direftoriums auf der Saline zu Nehme veranftaltet. 
Es ift daſelbſt folgendes verhandelt worden. 


J. Der Kaſſenabſchluß iſt vollſtaͤndig abgelegt ars 
den. - Es ergab fih daraus, daß nach Abzug 
aller Ausgaben dem Vereine noch ein Ueberſchuß 

bleibe von 100 Thalern. 

I. Dieſer Ueberſchuß fol gegen Intereſſen auf 
ſichere Hypothek untergebracht werden. Es wird 
derſelbe die erſte Grundlage zu dem Vereins⸗ 
kapitale bilden. 

III. Es ſoll dieſes Kapital nur im Nothfalt ange⸗ 
griffen werden, und hat der Direktor der Kaffe _ 
die jährkichen. Zinfen als Einnahme von dem: 

Vrereinskapitale in, Nechhung zu bringen. _ 

IV. Nur. diefe Zinfen können zu wohlthärigen Zwek⸗ 
ten des Vereins benußt werden. Wenn das Ra 
pital, wie wir hoffen, mit jedem Jahre fich vers 
größern, und alſo der Zingertrag, fleigen wird; 

ſo koͤnnen diefe Zinfen zur Unterfiügung veruns 

gluͤckter wirklicher Vereinsmitglieder und zu Stils 

‚ pendien für ausgezeichnete talentoolle junge Phar⸗/ 
mazeuten verwendet. werden. 

V. Da jährlih von dem Vereine eine beſtimmte 


Summe zur EAU fir arme und wärs 
nr: 
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dige Apothekergehuͤlfen an das Inſtitut zu Er⸗ 
furt geſendet wird; fo kann weder das Vereinss 
kapital noch deſſen Zinsertrag zu dieſem Zwecke I 
angegriffen werden; ſondern bleibt dieſes vorläus 
fig für die beiden in IV’ genannten Zwede, und 
wo es fonft für den Verein ſelbſt nüßlih und 
wohlthaͤtig angewendet werden fann, aufgefpart. 

m. Uebrigens ‚hat fein Vereinsmitglied an dem 
Vereinskapitale einen befondern Anſpruch. Es 
iſt und bleibt daſſelbe Eigenthum des Vereins, 
als einem Ganzen. Nach dem Austreten eines 
Mitgitedes aus dem Vereine kann vor demfelben 

>fo wenig, als nach defien Tode von feinen An⸗ 
. gehörigen ein Anfpruch "auf einen Antheil ded- 
Vereinskapitals begründen werden. 

VII. Da früher die Abficht war, diejenigen Bücher, 
welche in den Vereinskreiſen zirfulirem, nach vols 
Iendeter Zirkulation den Mitgliedern zum. Vers 
kauf anzubieten, und durch den daraus gelöften 

Ertrag die "Mittel des Vereins zu vermehren, 

ſich aber von. mehreren Seiten der Wunfch der 

_ Mitglieder dahin ausgefprochen. bat, "daß diefe 
Bücher in den Kreisörtern verbleiben möchten * 

. fo tft, nach forgfältiger Erwägung aller Gründe 
für und wider befchloffen: daß die Bücher nad 
völlendeter Zirkulation bei den Kreisdirektoren 
in den Kreisärtern aufbewahrt werden folen. 

VII. Diefe Bücher: bilden den Grund der Kreids 
bibliotheken, deren Benugung allen Mitgliedern- 

= det jedrgmaligen Kieifes offen ficht, dergefkaft, 
daß Re diefe Bücher von den Herren Kreisdirek⸗ 

toren 
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toven gegen. Erfegung "eines Handſcheines auf be | 

ſtimmte Seit ſtets erhalten koͤnnen. Es bleibt 

demnach durch dieſe Einrichtung allen Mitglie— 

dern die Benutzung der Kreisbibliothek für im⸗ 

mer offen, welches beim Verkauf der zirkulirten 

Bücher nicht wuͤrde ſtatt gefunden haben, und 

die Kreisdirektoren haben durch dieſe Einrichtung 

ebenfalls eine kleine Entſchadigung für ihre vie⸗ 
fen Opfer und Mühen. 

ER Die Kreisdireftoren find. aber für die Bücher 
der Kreisbibliothek nach vollendeten. Zirkulation 
verantwortlich. 

X. Die Kreisbibllotheken ſi ſind ferner nicht als Eigen⸗ 
thum des einzelnen Kreiſes; ſondern als dem 
‚ganzen Vereine angehärig zu betrachten, 1— 

XI. Die Herren Huͤlſem ann in Lippſtadt, Sehl⸗ 

meyer in Eile, Braunholz in. Goslar, 

Helmts in Ahim, von Senden in Emden, 

Varnhagen in. Arolfen, -VWarnhagen in 

Schmalfalden, Dr. Wigand in Treyfa find. zu 

Kreisdirektoren der-neugebildeten Kreife ernannt 

worden, und haben diefe, um. den Verein und 

deſſen Verbreitung mehrfach verdienten. Herren die 

Aemter des Kreisdireftoriums in ihren Bezirken 

anzunehmen. die Güte gehabt. Für Caffel bes 

ſorgt diefos Amt, zugleich der Herr Vicedirektor 

Fiedler. | E 

XH Da für die: Direftionen ber natuchiftorifcen 

Sammlungen, des pharmatologifchen BEER 

der Bibliothek, und der Kaſſe vollſtaͤndige In⸗ 

ſtruktionen entworfen ſind: ſo werden ſaͤmmtliche 
Herren 
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Hetren Vicedirektoren und Kreisdirektoren unſers 
Vereins erſucht, in den betreffenden Angelegen⸗ 
heiten ſich an die reſpektiven Hauptdirektionen 
zu wenden, melde ihnen in allen Faͤllen die 
nöthige Auskunft ertheilen werben, 
Rehme, am 25. Febtuar 1822. Bar 
| Afhoff. Beiffenhirs. Brandes. 


Anzeige und Einladung zur zweiten Stiftungss 5 


feier des Apothekervereins im nördlichen 
| Teutfchland, 





In Mebereinfimmung mit dem Direktorium und 
den fich darüber ausgefprochen habenden Meitgliedern- 
unferes Vereins zeigen wir hiermit. an, daf am ten 
September dieſes Jahres die zweite Stiftungsfeier 
des Vereines wiederum zu Minden gehalten werden 
fol. 

Nah dem würdigen Veteranen unferes Bachs, 
dem hochverdienten Ehrengreife Hagen in Königs 
Berg foll diefe Verfammlung, als dankbaren Ehrenbe⸗ 


. zeugungsbeweis, die Hagenſche Verſammlung bes 


nannt werden. 
Wir laden daher alle Mitglieder und alle Freunde 
unſeres Vereins, welchen Zeit und Umſtaͤnde es moͤg⸗ 


lich machen, an der Hauptverſammlung Theil zu neh⸗ 


men, ein, am bemerkten Tage in Minden zu ſeyn. 

ei Angenehm wird es uns ſeyn, wenn an demſelben 

Tage in den entfernteren Gegenden der Vereinobezirke 
— die 


X 


\ 
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die Vereinsmitglieder zu ähnlichen. wöiffenfchaftlich s kol⸗ 
legialiſchen Verſammlungen ſich vereinigen wollen · 
Die Derter der Vicedirekterien Braunſchweig, 
Eaffel, Effen, fo mie die der Kreis direktorien 
werden. dazu. erwuͤnſchte Plaͤtze darbieten. Wir erbits 
.'ten uns, im. Fall ſolches gefchehen. wird, darüber. volls 
ſtaͤndige Nachrichten aus. u 
Die Art und. Weife, wie die Stiftungsfeier uns 
ferö Vereines feyn wird, geht genugfam aus dem here 
vor, was darüber von der. Buchol zſchen Nerfamms 
lung befannt geworden fu | | 
Es wird uns ferner. erwänfht feyn, went 
mehrere Mitglieder diefe Verſammlung durch, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge auszeichnen: wollen. Es brauchen 
diefe nicht Immer. gelehrte. Abhandlungen zu feyn. 
Jede, auch noch. fa Heine Erfahrung, die unfer Fach 
bereichert „ ift da am rechten Orte und willkommen. 
Bringe jeder mit, was er am beſten zu. geben. ver⸗ 
mag. Salzuflen, im Maͤrz 1822. | | 
| Das Dberdirektorium des Vereins. 
Brandes. 


Ehrenbezeigung fuͤr den Verein. 
Aus einem Briefe des Herrn Regierungs⸗Medizinalraths 
Dr. Ebermaier in Eleve an den De. Brandes, 
— — Inzwiſchen habe ih, um dem verehrs 
ten Verein, an deffen Fortbluͤhen id den innigſten 
Antheit nehme, überzeugt, daß durch denfelben Des 
u | | ! Guten 
\ — 
— | 


Guten Vileles gefördert werde, ‚einen geringen Beweis‘ 
meines aufrichtigen Antheil® darzubringen, ed gewagt: 
demfelben. die zweite Auflage des erſten Bandes: mes 
ned Taſchen buches der Pharmazte, welche zur Oſler— 
meffe, oder doch wenigftend bald. nachher, erfcheinen 
— zuzueignen, und Herrn Buchhändler Barth 
in Leipzig erfucht, dieſen erſten Band, ſammt den 
vielleicht ſchon etwas fruͤher ausgegeben werdenden 
zweiten Band Ew. Wohlgeboren fuͤr den Verein zu 
Aberſenden. NRehmen Sie dieſe beiden Bände, welche 
einen Theil der von Hetrn Hofrath Consbruch und 
mir feit mehreren Jahren herausgegebenen allgemeis 
nen Encyklopaͤdie für praftifche Aerzte und Wundärzte 
biiden, als einen Heinen Beitrag für die Bibliothek 
des Vereins, mit Güte auf.‘ “— — weit Herr 
Dr. Sber maier. 

Wir werden dieſe Bücher nach Eurſan als bald 
der Direktion der Hauptbibliothek des Vereins zuſteh 
den. Wir brauchen wohl kaum: zu erinnern,. wie. er⸗ 
freulich und diefe Nachricht unfers verdienſtvollen 
Freundes war. Sie ift uns ein ſchoͤner Beweis ges 

weſen, wie unfer Streben von fachfundigen Männern: 
mit Beifall. und Liebe aufgenommen worden ifl. Für 
Ste von Herrn "Dr. Edermaier dem Verein ges 
ſchenkte ausgezeichnete Ehrenbezeigung wird der Verein 

 demfelben ſtets verpflichtet ſeyn, und ich verfehle nicht, 
hiermit im Namen des Vereins dafuͤr demfelden um 
fern herzlichen Dant” abzuftatten. 

Salzuflen, am 7. März 1922. 

N | Brandes - 
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Bweite Abtheitung 
Betehrende — 





Die Aneleſ beriguch geehadenn von 
Dr. « Du Menil. 
CSortſetzung)· 


Oxalfaure Kleeſaure. —— Aci 
dum oxalicum,. Acide oxalique. Buderfäure, 
Acidum, saccharicum. | 


| A& 
ken: HOT: 01° 
2: hen: EV 


Stoͤchtom. Zahl: 27, 179,. — als Säure Zu | 


mit 3 Atom Sauerftoff 45,20» 
Beſtandtheile: 0,1327 NEN 9,0468 
Carbon, 18.0000 Sauerftoff. 

Beſchreibung. Die Kryſtalle der Oralſaure 
ſind weiß, durchſichtig, auch ſeidenartig glasglaͤnzend, 
und beſtehen in langen vierſeitigen Prismen, deren 
fchmalere Seitenflächen nahe die Hälfte der. breiteren 
ansmachen,. deren Ende. ferner von zwei auf den Kreis 
teren. Seitenkanten aufgefegten Flächen zugefchärft find, 
Diefe Säure ähnelt im Gefhmad der Weinfteinfäure, | 

iſt aber. dDurchdringender fauer ‚und Zufammenziehender, 
Sie ſchmelzt nicht in-der Hitze, verwandelt ſich hin⸗ 
gegen durch den Verluſt ihres Kryſtallwaſſers in ein 
. weißes Pulver, und zerfegt fi dann nach dem Braun 
werden gaͤnzlich. In der Luft zeigt fie ſich ziemlich 
beſtaͤndig, — fie in mit Rapiet leicht bedeckten 

; | Stäfern 


en 
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Glaͤſern ſehr wohl aufbewahrt werden kann. Jn 
mittlerer Temperatur hat fie nach dem Zeugniſſe bes 
waͤhrter Chemiker eine Aufissbarteit von SL gegen 
Waſſer, und von 7232 gegen den Alkohol, eh übris 
gens auch in fetten Delen auflöstich feyn. Ste ſaͤttigt 
eine Bafis, die den dritten. Theil ihres eigenen Sauers 
ſtoffgehalts führt, 0,28 ihres Kriſtallwaſſers bes 
raubt, erfcheint fie nichts Deftoweniger als ein Hy—⸗ 
drat, weiches 0,14 Waffer gebunden hält, Ihre Ser 
wichtigfeit beträgt. 1,0593. 
Anmerkung. Andere Keyftallifätionen der Orals 
fäure , als rhomboidale Tafeln-ıc., fo wie die 
durch ernewerte Einwirkung der Salpeterfänte 
entftandenen unregelmäßigen, verdienen vielleicht 
eine Prüfung auf ihre vollkommne a 
mit der Oxalſaͤure. 


Gebrauch. Sie bilder. ſehr auflösliche Nieder⸗ 
ſchlaͤge in calciumorydhaltigen Fiüffigkeiten, Boch dürfen 
diefe feine flärkere vorwaltende Säure enthalten, weil: 
das entflandene oxalſaure Calciumoxyd von [eßteret theils 
verändert, theils aufgeisit wird, Nur bis kurz vor 
‚ ber angehenden Zerfegung ſtark erhigtes, alfo. völlig 
trocknes oxalſaures Calctumoryd, iſt nach den Propors 
tionszahlen 45,35 Saͤure und 36,64 des Calciumoxyds 
zu berechnen, oder in 100 Gran deſſelben find 44,11 
Gran Calciumeryds; denn bei 100° Celſius getrodnet, 
tft es nicht gänzlich frei vom Waffer. Hat man diefe 
Temperatur beim Trocknen nicht überfchritten, fo 
fann man meiner Erfahrung zufolge, 66,66 Gran 
fohlenfaures Calciumoxyd ohne großen Fehler als aqui⸗ 
valent dafür annehmen, 

. Da 
a 


kr 
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Da dieſe Saͤure ihren Neutralſalzen in Hinſicht 
der Empfindlichkeit nachſteht, weil fie andere Sauren 
frei werden laſſen kann, die, wie oben bemerkt, auf 
das Präzipttat einwirken, fo iſt fie groͤßtentheils nur 
da anzuwenden, mo man fein Kaliumdryd ‚oder Ams 
moniak in. der Auflöfung hineinbringen, und. jene Rac⸗ 
wirkung nicht befuͤrchten darf. 

Sie dient zur Scheidung des Eiſens vom Kobalt 
und Nickil, indem fie mit letzteren :unauflösliche Vers 
«bindungen eingeht, mit erfteren aber nicht. Eine gleiche 
Bewandniß hat es mit dem Cererium und Titayoxyd. 
Sie erzeugt Übrigens auch mit ‚dem Eifenopyde Nie⸗ 
derſchlaͤge doch nur als neutrale Verbindung in den 
gefättigften Anflöfangen jenes, . ' 

Man har fie ferner zur Trennung des — 
tlumoxyds vom Bariumoxyde angewandt, indem ein 
Ueberſchuß derfelben, das mit dem Strontiumoryde 
zugleich präcipitirte Bariumoxyd wieder aufnimms: 
daher wird in einer gehörig verdännten Aufloͤſung beis 
der Subſtanzen, nur Strontiumoxyd gefaͤllt. *) 

Es iſt uͤbrigens bei Anwendung der Oxalſaͤure 
‚und ihrer Verbindungen) ſtets große Umſicht erfors 
derlich, weil fie auch mit dem Blei⸗, Wismurhs und 
Talciumoxyde Präripitate bewirken Tann. Der Vers 
mengung mit Iegteren entgeht man durch ſchickliche 
Verdünnung. Siehe vralfaures Ammoniak, 

‚ Au 

*) Es ift hierbei-die Löslichkeit ded oxalſauren Barium- 
oxydes in Waller nicht aus der Acht zu laffen, denn 
dieſes Salz loͤſt ſich nach Buch olz und meinen 
Verſuchen in 2000 Theilen Waſſer. (Bucholz Ta— 


nbuch auf 1818. S. 146). 2 * 
— vn > Brandes. 
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Auch das Yttriumoxyd wird won ihr gefaͤllt; die, 
ſes Praͤcipitat loͤſt ſich aber in verduͤnnter Salpeters 
fäure letcht auf, nicht aber das oxalſaure Ceterium⸗ 

oxyd, wodurch alfo die zn beider bewirkt wer⸗ 
den kann. 

In det Pharmazie zur Prüfung der Magnefie, 
Indem ſolche in Eſſigſaͤure aufgeloͤſt, damit verfeht 


Wird; des englifchen "Satzes er welche damit 


truͤbt bleiben muͤſſen. 
Bereitung. Zwölf — feinſten — 


zuckers werden mit 72 Unzen einer Salpeterſaͤure von 


1,22 Gewichtigkeit uͤbergoſſen, und in dieſer Verbin⸗ 
dung bei maͤßigem Feuer ſo lange erhitzt, bis die 
Daͤmpfe der Salpeterſaͤure nachlaſſen. In dem Ges 


ffaͤße (Cam beften in Glaskolben mit adaptirten Woui⸗ 
fiſchen Apparate) findet man nach dieſer Operation 
eine oͤlaͤhnliche Fluͤſſigkeit, die jn ein Porzellangefaͤß 


gegoſſen, wenige Stunden darauf, ſchoͤne Gruppen 


von kryſtalliſirter Oxalſaͤure abgeſetzt haben wird 


Man muß die Lauge nun nochmals His zu % ihres‘ 
Volums abrauchen und kryſtalliſtren faffen, hierauf 


aber mit dem Zten Theile ihres Gewichts Salpeter⸗ 


fäure abermals erhitzen u. ſ. w., und diefes im ber 


nannten Verhaͤltniſſe ſo lange wiederholen, als ſich 


Kryſtalle zeigen. Um keine Oxalſaͤure zu. verlieren, 
kann man die Mutterlauge mit aufgelösten ſalzſauren 
Calciumoxyde vermifchen und das gefäflte vralfaure 
Ealciumoryd ſammlen, um es gelegentlih zu einer 
Zerſetzung mit Tohlenfaurem Kaliumoxyde anzuwenden; 
bekanntlich wird das -oralfaure Calciumoxvyd auf er—⸗ 


waͤhnte mit erſterem Salze verbunden, nur 


allein 


— 8— 


allein niedergeſchlagen, das apfelſaure Eitimenpe 
aber darin aufgeläft zuruͤck behalten. er 

Man bereitet die DOralfäure ferner ans dem ne: 
tralen oxalſauren Kaliumoxyde, mittelſt eſſigfaurem 
Bleioxvde gewonnenen, oxalſauren Bletoryde, indem 
man ſelbiges durch feines Gewichts concentrirtet 
Schwefelſaͤure, die mit 10 Theilen Waffer verduͤnnd 
war nach anhaftender Digefttön zerſetzt, die Ftüjfige 
keit abraucht md zur Kryſtalliſation bringt. 


Reinheit. Groͤßere Beimiſchungen von Schwer 
felfäure entdeckt man durch eſſigſaures Bariumoxyd 
und Hinzugießen von Salpeterſaͤure, welche das oxak⸗ 
ſaure Bariumoxyd auflöf. Sehr Heine Mengen, vie 
diefem Reagens etwa entgehen, find gewoͤhnlich ums 
Thädlich. Da andere Verunreinigungen ſchwer zu. er⸗ 
kennen find, ſo it in jede Oxalſaure Mißtrauen zu 
ſetzen, deren Keyftallifation man nicht neben ihren 

äbrigen Haupteigenfchaften zugleich gepruͤft hat. 


Aepfelfaͤure, Acidum malicum Acide 
malique. '*) 


Beſ chreibung. Sie iſt nicht —— 
fie nimmt abgedunſtet die Geſtalt einer gemengten 
Maſſe an, bräunt und zerſetzt ſich in der Hitze. Ihre 
Eigenthuͤmlichteit iſt eher beſtaͤtigt als angegriffät. 

R Gebrauch. 
”) Zft die Spierfäure als reine Wepfelfäure anzufehen: 
fo ıft ihre. ſtoͤchiometriſche Zahl nad Biſchoff (def. 
Lehrbuch der Sthchiometrie ©. 378) 10,8734, und ide 

Zeichen H'#C+ 08, und find dann die Eigenſchaf⸗ 

ten. der Spierſaͤure nis bie der reinften — 

— Brandes. 


— 


Bebrauch. Sie iſt zur Scheidung des Bari⸗ 
umoxyds vom Strontiumoxyde empfohlen, weil ſie in 
der Auflöfung beider, nur erſteres fällt; ebenſo vers 
Hält es fih mit dem Alumiums und Talcinmoryde, 
fie fhläge nämlich erſteres zu einem fehr fchwer auf 
'Iöstichen Präcipitate, nieder, während — in der 
Flaͤſſigkeit bleibt. 

Sie fällt das Gold, Silber, Queckſilber und Blei. 

Bereitung. Als Reagens iſt nur die aus den 
Aepfeln ſelbſt genommene Aepfelſaͤure zu empfehlen. 
Der geklaͤrte Saft ſaurer Aepfel wird durch Kalium⸗ 
oxyd geſaͤttigt, filtrirt und mit eſſigſaurem Bleioxyd 
zerſetzt; den wohlgewaſchenen Niederſchlag bringt man 


alsdann mit 4 ſeines Gewichts concentrirter Schwefel⸗ 


ſaͤure und acht Theilen Waſſers in Beruͤhrung, und 
laͤßt das Ganze einmal aufſieden und hierauf langſam 
erkalten. Die Mare Fluͤſſigkeit von dem Bodenſatze 
abgegoſſen, wird eingedickt nur reine Aepfelſaͤure lie 
“fern. Der Nüdftand enthaͤlt noch Aepfelſaͤure. Es 
lohnt ſich aber kaum der Muͤhe, ſie ferner auszuſchei⸗ 
den. Sollte dieſe auf oben beſchriebene Weiſe ger 
wonnene Säure. Spuren von Blei enthalten, fo ents 
ferne man diefe Teiche durch einen ae | 
Strom Hybrothiongas. 

Reinheit. Iſt Schwefelfäure darin‘ NET ERGO 
fo wird der dutch effigfaures Bariumoxyd - bewirfte 
Praͤcipitat in Satpeterfäure unauflöstich feyn. - Oxal⸗ 
ſaͤure entdeckt man durch Falzfaures Calciumoxyd, wel—⸗ 
ches einen Niederſchlag darin hervorbringt, waͤhrend 
reine — jenes Salz nicht ‚verändert. 


r Gallus⸗ 
— 


* 


BSGallusfaͤure, Gatlaͤpfelfaure, Acidum gali- 
cum, )Acide gallique. 
Beiden: H?’ CO! Aa As 
Stoͤchtom. Zahl: 79,20 8,015. 


Beſtandtheile: 3/96 Hodrogen, 45,24 Er 


bon, 300,00 Oxygen. 
"Beförelöung. = Garde diefer feften. Säure 


Prismen, hadı — — an. Sie if in 


Waller und Alkohol — 1332 gegen das erflere und 


„ 2222 gegen den lebztern. Sie ſchmelzt und laͤßt ſich 


in verſchloſſenen Gefaͤßen ſublimiren. Ihr Geſchmack 
if ſtark zuſammenziehend fäuerlich, on haͤtt · ſ ad 3 


leicht bedeckten Glaͤſern. 
Gebrauch. Sie verraͤth die Gem des 


Eifens durch einen mehr oder weniger fchwargen: Nie⸗ 


derfchlag, welcher von den meiften Säuren wieder zer⸗ 
ſetzt wird, weshalb die auf Eiſen zu pruͤfende Fluͤſſig⸗ 
keit vollkommen neutraliſirt werden muß: erwaͤhnter 


Niederſchlag naͤhert fi) dem Roͤthlichen oder Braͤum 


lichen, wenn er Eiſenoxyduͤl enthaͤlt, wird aber als 
gallusſautes Eiſenoxyd rabenſchwarz. Aus der -Aufidd 
barkeit — 3388, wie fie von einigen geſchaͤtzt iſt, et⸗ 


Härt ſich Ihre bekannte ausnehmende Empfindtichkete 
auf Eifen, welche durd die intenfe Farbe und feine - 


Zertheilung dieſer merkwuͤrdigen ‚and nuͤtzlichen Vers 
bindung noch begimftige wird. Der Ueberſchuß irgend 
einer aufgelöften altatifchen Subſtanz in einer mit 


galusfantem on verfehenen Fluͤſſigkeit, (loſt 


Archwir. B. 3. S | K | nach 


% 
\ 
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⸗ 


nah Bergmann eine Spur. Eiſenoxyds Auf) werd _ 
dert die ſchwarze Farbe derfelben im eine bräunliche, 


indem fi Eifendeutoryd abfegt, und die Sallusfäure 


in das Kaltumoryd übergeht, 
Freie Kohlenſaͤure, wie z. B. in den Mineral 
waͤſſern, iſt der Präcipitation ded Eiſens durch Gal⸗ 
lusſaͤnre nicht hinderlich. Nach Verjagung erſterer 
uͤberzeugt man fih-daher erſt, ob das entdeckte Eiſen 
von, einer fixen Säure gebunden war, Dies Reagens 
iſt da noch anwendbar, wo blauſaures Eiſenkaliumoxyd 
kaum mehr wirkt, oder den Dienſt ganz verſagt, z. B. 
in den waͤſſerigen Aufloͤſungen des Eiſens durch Schwer 
felkalium ac... 

Sie fällt das Bariumoxyd, waͤhrend Strontium⸗ 
und Caleiumoxyd nicht. davon angefochten: werden, 
moͤchte ‚daher zur Scheidung diefer, mit Nutzen anges 
wandt werden Finnen. . 

Durch fie erfennt man nud das ER or Bien. 
konoxyd, erfteres durch einen braungelben, letzteres 
durch einen helleren Niederſchlag dieſer Farbe. 

. Ste ‚präctpittee faſt alle Metalle, außer Arfenit, 
Zink und Mangan, doch ſoll erſteres, wenn es ſtark 
oxydirt oder als Saͤure vorhanden iſt, durch ſie gelb 
niedergeſchlagen werden, und fie in dem Verhaͤltniß 
von 6,6: zu 1000 anzeigen, 

Die Farben der Niederfchläge,. welche mit dieſer 
Säure entſtehen, find von früheren Chemikern fehe 
richtig angegeben; die. Gränze des Sichtbarwerdens 
aber hat Pfaff genauer beſtimmt. Da jene Graͤnze 

— mit 
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mit ihrer Auflssbarkeit gleichgeltend angefehen werden 
. ann, werde ich fie der Kürze wegen durch den gewoͤhn⸗ 


lichen Bruch von 4422 andenten. Durch fie wird ges 


fällt: 
Graͤnze des Sichtbar⸗ 
werdens. 


von, Braun (reguliniſch) “ aoga 


— 5 
Platin, blaßgelb aa 5 
‚Silber, braun em 
Dueckfilber, orangengel6 ;  . I0— m 
Zinn als Ormpül, sl .& 0 22 = oo 
Rupfer, braun B . BEI u 


Diet, weiß in das Gelbe. 022 
Nickel, grün, Zu 
Wismuth, orangengeld. 


Spiesglanz, weiß nn Re go 


Tellur, gelb, 
Uran, chocoladebrann. 
Titan, roͤthlichbraun. 
Zirkonium, geld. 
Tantalum, orangengeld, 
Iridium, blau 
Osmium, purpurrotd, 
Wolfram 
Molybdan 
Glykium 
Uttrlium 
Mit Ammoniak geſaͤttigt iſt ihre Anwendung — 
weiſe empfohlen und duͤrfte es in einigen Faͤllen auch 
verdienen. 


noch unbekannt. 


VPE 7:77 
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Bereitung. Am ſchnellſten, ſicherſten und 
nicht am theuerſten bereitet man ſich dieſe Saͤure fol 
gendermaßen. Ein concentrirter Aufguß von Gall⸗ 
aͤpfelpulver gewonnen, wird bis zur Trockne gelinde 
abgeraucht, der Ruͤckſtand fein gerieben, und mit drei⸗ 
‚ mal feinem Gewichte abſoluten Alkohols digerirt: letz⸗ 
teres wiederholt man nach geſchehener Filtration mit 
der Hälfte des Spiritus, und zieht beide Auflöfungen 
bis zum achten Theil in einer: Retorte über. Der 
Inhalt wird nun mit etwas Waſſer vermifcht, in fehr 
gelinder Wärme: bis zum Kruftallifationspuntt abges 
raucht und an einen kühlen Ort hingeftell. Man bes 
fommt dadurch eine fehr weiße und reine, daher leicht 
kryſtalliſirbare Säure, und den Alfohol mit geringem 
Verluſte wieder. Die Mutterlauge iſt als — 
Gallusinfuſion zu gebrauchen. 

Da andere gegenwirkende Mittel die — 
Gallusſaͤure hinſichtlich der mehrſten durch fie fällbas 
ren Oxyde ſo ziemlich entbehrlich machen, man ſi ie das 
her nur zur Pröfüng auf Titanoxyd ganz rein ges 
Braucht, fo vertritt der geiftige Aufguß des Gallaͤpfel⸗ 
pulvers (in Gallusſaͤure aufgeloͤſter Gerbeſtoff und 
Extractivſtoff noch enthaltend) deren Stelle zur Ent⸗ 
deckung des Eiſens fuͤglich. 

Das Galläpfeldetoct iſt Äbrigens zur Erkenntniß 
einer guten braunen Chinarinde empfohlen, indem fie, 
mit dem Cinchonin und Quinin derſelben einen roͤth⸗ 
lichgrauen Niederſchlag bilden ſoll; dieſes Merkmal 
duͤrfte indeß die Probe nicht halten. Auf ſonſtige 

r — Arznei⸗ 
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„tznelmittel wird ſie vorzüglich zur Auffindung des 
Eiſens im Alaun, im Salmiak, im gereinigten, vors 
her neutraliſirten Weinſtein, in der ee Schwer⸗ 
erde u. ſ. w. angewandt. 

Reinheit. Enthaͤlt die Saͤure Gerbeſtoff, ſo 


erkennt man dieſen durch Leimauflöſung, welche mit 


ihr zuſammengerieben zu Gerbeſtoffleim coagulirt, oder 
mit Zinnoxydaufloͤſung, die von ſelbiger getruͤbt wird, 


Schwefelichte Säure : Acidum sulphurosum, 
Acide sulfureux. Fluͤchtige Schwefelſaͤure. 


Zeichen: so» A* 

Slio domerrif he Zahl: 4011. 

Beſtandtheile: Schwefel, Oxygen, gleiche 
BGewichtstheile. 

Beſchreibung. Sie iſt durch Waſſer verdich⸗ 
tetes ſchwefelichtſaures Gas, hat in dieſem Zuſtande 
einen ſchwachſaͤuerlichen Geſchmack und ſchwefeligen 
Geruch. Sie loͤſt das ſchwarze Manganperoxyd mit 
Leichtigkeit auf. Der Luft ausgeſetzt wird ſie durch 
Anziehung eines dritten Maſſentheils Sauerſtoffs wies 
der zu Schwefelſaͤure. 

Bei 4 bis 5 Grad Celſius If. die. Aufloͤsbarkeit 
des: ſchwefelichtſaxrem Gas 453°, ſcheint aber bei 
erhoͤheter Temperatur. in, geometriſcher Progreſſion ab⸗ 
zunehmen, ſo daß es durch Erhitzung mit Blaſen⸗ 
werfen aus dem Waſſer großtentheils wieder ent⸗ 
weicht. 


a 


Gebrauch. 


* 
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Gebrauch. Sie wird Durch die Eigenſchaft 
ihren Sauerftoff leicht an fremde Subftanzen abzus 
ſetzen, bleichfähig und möchte dadurch als Nengens 
‚zur Unterſcheidung harziger, auch wohl mineraliſcher 
Pigmente, von andern dienen koͤnnen, indeß ſind noch 
nicht hinreichende Erfahrungen daruͤber geſammlet. 
Einige Hydrologen haben ſie zur Abſcheidung des 
Schwefels aus Hydrothionwaͤſſern gebraucht, und aus 
dem Niederſchlage auf die Menge letzterer Saͤure ge⸗ 
ſchloſſen. Die daraus gezogenen Reſultate ſind indeß 
bis jetzt ſchwankend ausgefallen. Siehe Salpeterfaͤure. 
Weil fie das Queckſilber, Gold, Platin in ihren 
eigenthümlihen Farben reguliniſch niederfchlägt, fo 
möchte fie im Höchft reinen Zuftande als Scheidungs—⸗ 
mittel derſelben von andern Subftanzen, nuͤtzlich an⸗ 
gewandt werden koͤnnen. 

Ste dürfte jedoch im Ganzen genommen burch 
andere gegenwirkende Mittel vollkommen entbehrlich 
werden. 

Bereitung. Gleiche Theile Queckſilber oder 
Kupferfeile werden in einer kleinen Retorte, mit vor⸗ 
gelegter gleichgroßer zweihälfiger Glaskugel und einen 
Woulfiſchen Flaſche, beide mit Wafler (etwa dag 
sofache der Schwefelfäure) verfehen, deſtillirt. War 
die Flaſche durch eine Zweite, oder durch eine Roͤhre 
geſichert, ſo iſt die Arbeit in kurzer Zeit beendigt, 
d. h. man findet in der Kugel abſorbirte Schwefel⸗ 
(dure, und in der Flaſche eine nah Maaßgabe der 
EEE gefärtigte Auflöfung des ſchwefelſauren Gaſes. 

Dieſe 


gr; 16 —- 


Diefe. Säure. fann nur in völlig amgefällten und 
mit Dlafe. verbundenen Släfern aufbewahrt werden. 

Reinheis. Die Verunreinigung mit Schwefel⸗ 
fäure, welche felten ganz zu vermeiden, aber in den 
mehrften Fällen nicht hinderlich iſt, erfennt man nach 
neueren. Erfahrungen dadurch, daß In 1920, Theilen 
Waſſer aufgeloͤſtes ſalzſaureg Bariumpryd -datin ges _ 
truͤbt wird. * 


“ 


Berüfeinfänre, Succinfänre, Acidum 
suceinicum,. 
Zeichen: H2C* OR. 
Stoͤchtometr. Zapf: ‚6,2810. 
Beftandtheile: Hydrogen Ar Earhop 
2,,261, Oxygen 3,009. 
Beſchreibung: Sie tft eine weiße kryſtalli⸗ 
firbare Säure, von - nicht fehr faurem Seihmad, 
‚Die Kryfalle. derſelben gruppiren fih in dreifeitigen 
flachen Prismen, oder rhomboidalen Tafeln. Bei 
mittlerer Temperatur iſt ihre Auflösbarkeit 4592 bis 
100° Celſ. 222: In Alkohol 22. — in 
trockner Luft etwas von, thren —— ‚ohne | 
jedoch: zu zerfallen. ‚2 
Gebrauch. Ste döcfte — Scheidung. des 
Mangans vom Eifen- geradezu anwendbar ſeyn, indem 
erſteres ein leicht aufloͤsliches Salz damit bildet. Da 
die Succinſaͤure zu einer Barium⸗ und Strontium⸗ 
oxydaufloͤſung gegeben, nur erſteres praͤcipitirt, ſo 
tm fie als Scheldungsmistek des. Strontjumoxyds 
dienen. 


% 
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Bienen. Ihre fernere Witkung iſt bei ihren Neutral 
ſalzen, zu deren Verfertigung ſie dient, bemerkt. 


Bexeitung. Man füllt eine Retorte bis zum 
zten Theil mit Bernfteinftücken, Iutirt cine geräumige 
Vorlage daran, und erhigt die Retorte bis zur Ers 
ſcheinung einer Fiüffigkeit und eines Sublimats. Mac 
dem Aufhören alles aufftetgenden Dampfs, wird lebt 
teres in befaater Fluͤſſigkeit aufgelöft, und das Ganze 
durch Kohlenpulver filtrirt, nachaelaugt, hierauf abges 
raucht zum Kryſtalliſtren hingeſtellt. Die ruͤckſtaͤndige 
unkryſtalliſirbare Lauge iſt meiſtens Eſſigſaͤure. 


Rein beit. Bewaͤhrt ſich durch Verfluͤchtigung 
derſelben ohne merklichen Ruͤckſtand, am beſten im 
Platinloͤffet. Ste darf ferner mit Raltumoryd zufams 
mengerteben feinen Ammoniakgeruch entwickeln. letzteres 
iſt ihr jedoch als Reagens nicht ſchaͤdlich. 


Succinſaures Natroniumoxyd, Natron suc- 
cinicum, Succinas natricus. 


Zeichen: Na 82 M. C* O No- 

Stoͤchiometr. Zahl: 20,265. 

Beftandeheile: Säure 12,562, Natroniums 
vxyd 7793. 

Beſchreibung. Es erſcheint in weißen glaͤn⸗ 
zenden prismatiſchen, am Ende mit einer ſchiefen 
Flaͤche zugeſchaͤrften Kryſtallen, oder in viers-bis ſechs⸗ 
feitigen Tafeln und Pyramiden. Seine Auſtoösbarkeit 
im Waſſer iſt 5, in kochendem Weingeiſt von eben 
dem 
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dem Grade, Es ſcheint im trockner Luft etwas von 
ſeinem Kryſtallwaſſer einzubuͤßen. \ 


Gebrauch - Es ift ein kraͤftiges Bältingemitte | 
des. Eiſens, wenn. die Bedingungen dazu vorher geges 
ben waren, diefe find, das aufgelöfte Eifen, mo es 


| voͤthig iſt, in den Zuſtand des Deutoxyds umzuaͤndern, 


& 


alle: freie Säure, weil fie in den meiſten Fällen Auf 
loͤſung des bernſteinſauren Eiſenoxyds bewirkt, bis zur 


moͤglichſten Neutralitaͤt am beſten mit Ammoniak ab⸗ 


zuſtumpfen. Erſteres geſchieht durch erhihung der 
kluͤſſigkeit mit etwas Salpeterſaͤure. 


Anmerkun g. Eine aͤhnliche Beſchaffenheit hat eß 
mit. dem Kobalt: und, Nickeloxyd, welche, wenn 
die. Fluͤſſigkeit gehörig verdünnt war, durch. dies 
fes Reagens nicht. gefällt werden, und: nacht 
her mit Dralfänre zu behandeln. find. 


Wenn Mangan vorhanden iſt, fo: wird, das. mit. 
feiner eigenthämlichen duntelbraunen. Farbe: entflandene 


| Eifenpräcipitat erſt getrennt, und, darauf zur Fällung 


des. letztern durch. blauſaures Eiſenkaliumoxyd oder 
durch kohlenſaures Kaliumoxyd als weiße Niederſchlage/ 
heſchritten. | \ 

Die. Empfindlichkeit dieſes Salzes auf Eiſen 6& 


weiſt die Sofbehurten des bernfteinfauren —— 


welche 77 222 angegeben wird. — 
Mir Recht iſt beim Auslaugen —* Wient 


niederſchlags, heißes Waſſer zu vermeiden, erinnert. 


weil dadurch eine Zerſehung deſſelben verurſacht, deh · 


ſaures 


# 
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ſaures ſuceinſaures Eiſenoxyd aufgenommen wird und 
baſiſches zuruͤckbleibt. 

Es iſt zur Ausſcheidung des Zinnes angewandt, 
das ſuccinſaure Zinnoxyd wird. naͤmlich ausgegluͤht und 
mit, Salzſaͤure in Berührung gebracht, wodurch dag 
Zinnoxyd rein, zurücbleibt, und mit kohlenſaurem So— 
diumoxyd reducirt werden kann. 

Es erzeugt uͤbrigens mit mehreren Subſtanzen, 
zum, Theil fehr fchwerauflöstiche Präcipitate, ein Umys 
ſtand, der bei Unterfuhnngen auf Eiſen in ftete Bes 
trachtung gezogen werden muß: 3. B. mit Silber, 
Blei, Kupfer, Uran, Eererium, Chromium, Giykis 
wium, Calcium, Yıtrium ıc. 

Man hat das furcinfaure Natroniumozyd zur. 
Prüfung, und Scheidung des Alumiumoxyds eines ſtark 
abarrauchten Mineralmaffers oder in andern Aufloͤſun⸗ 
gen dieſes Oxyds angewandt. 

Bereitung. Durch Saͤttigung der in acht bis 
zwoͤlf Thelien Waſſers aufgeloͤſten Säure mit kohlen⸗ 
faurem Ratroniumoxyde und Abrauchen bis. zur Er⸗ 
ſcheinung einer Salzhaut sc. 

Reinheit. Bolltommene Aufssbarkeit. in vier 
Theilen Waſſers und gehörtge Nenrralität, geben zwar 
einige vorläufige Kenntniß der Güte diefes. Reageng 
ad, indeß muß eine genauere Prüfung der einzelnen 
Beſtandtheile deſſelben vorangegangen ſeyn, d. h. map 
muß ſich ſolches ſtets ſelbſt bereiten. 

(Sortfegung folgt). 
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Bot antik: 
Ueber. die Bildung der Prieſtleyſchen Materie. Re 
und deren Benußung zur Erzeugung krypto⸗ 
— gamiſcher Gewaͤchſe. 
Von A. F. Wiegnana, in, Braunſchweig. 


Der Herr Oberdirektor, Doktor Brandes, wuͤnſcht 
Seite 48 des 1. B. 1. Heftes dieſes Archivs, daß es 
mehreren unſerer Herrn Kollegen gefallen moͤchte, Ver—. 
ſuche mit der Prieſtleyſchen gruͤnen Materie, in Hinſicht 


der Erzeugung kryptogamiſcher Gewaͤchſe, anzuſtellen. 


Da dieſes auch der Wunſch der Karoliniſch / Leo⸗ 
noldiniſchen Akademie der Naturforſcher zu Bann, fo 
wie der. meinige iſt, und die Zeit bald eintritt, wo 
"man diefe: intereffanten Verſuche, die fo. einfach, al 
toftenlos ſind, am vortheilhafteften. anftellen. kann, fo 
bin. ich fo frei, meinen Herrn Kollegen: die einfachfte 

und leichteſte Methode, bie. Prieftleyfche Materie ſchnel | 
| darzuſtellen, bekannt zu machen, 

Da das Ganze darauf beruht, dem Waſſer ani⸗ 
malifche, vegetabiliſche und mineraliſche Theile zur Auf 
loͤſung darzubteten, und daſſelbe mit dem größten Agens, 
dem Sonnenlichte, in Beruͤhrung zu bringen, fa habe 
ich folgende Methode, um zu dieſem Zwecke zu gefam 
gen, mit gutem Erfolge Run 

| Ich 


Pe d 
J * * 


Ich lege eine. gute Handvoll Miſtbeeterde, und 
eine. gute. Handvoll. eines, geruchloſen Krautes, z. ® 
Kohl, Spinat, Senecio vulgaris, Alsine media, 
oder auch, Gras. in. ein offene, 20. Maaß oder einen 
halben Anker haltendes Faß, Überfchütte diefes mit 
Brunnenwafler, fo, daß das Faß. bis zum Rande das 
mit angefüllt iſt, rühre-die Miſchung um, und fege 
dieſe dem Zutritt des Sonnenlichts und der atmosphaͤ⸗ 
riſchen Luft aus. J 
Schon am. andern. Tage, wenn anders. die Soyng. 
gefchienen: hat, entwickeln ſich häufige Luftblaſen, deren 
Entwickelung Ih, durch einmaliges Umruͤhren jeden 
"Morgen zu. Huͤlfe fomme,, bis. ich, bemerkte, daß. das. 
Kraut. faul, und. das. Waffer etwas. flinfend wird, als— 
‚dann, nehme. ich alles Kraut. heraus, rühre die Fluͤſ⸗ 
- figfett: noch einmal um, und. überlafle, Alles, den. Far. 
tungen. des Sonnenlichts,. 
Sf die Witterung ſo, wie. im April. 1821, fo 
 gefgte- fich, die grüne. Materie in. dem am raten. April 
angeſetztem Waſſer ſchon am. 22ften. April, ‚und. ein 
Tropfen. des Waſſers wimmelt, unter einem guten. 
Mikroſcop befehen, von, vielen, hindert Infuſionsthier— 
hen,‘ Monas Lens,’ und andern Monaden. Diefe 
ſterben bald im: Sonnenlichte. ab, und es erzeugt. ih, 
wenn. die. Witterung. ſo, wie im, vorigen. Frühlinge: Ift, 
fhon nah. drei oder. vier Tagen, die. Conferya bul- 
bosa Linneei‘, ein Gewebe. von, mehreren. Conferven, 
Higen und. Tormellen. u” \ J 
MNun iſt es Zeit, die vorher ſchon, nicht: zu loſe, 
aber auch nicht zu feſt, mit verſchiedenen Erdmiſchun⸗ 
gen, die genau bemerkt werden muͤſſen, gefuͤllten Toͤpfe 
zu 
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zu begteßen, und damit immer fortzufahren, um Laub⸗ 
moofe, Lebermoofe und Flechten hervorzubringen. Daß 
diefes aber nicht immer und unter allen Umftänden 
gelinge, und die größte Aufmerffamfeit dabei beobach⸗ 
tet werden muͤſſe, bezeugen meine Klagelieder in der 
Flora pag. 698. 


Will man nun ſtatt Vegetabilien Entomoſtraceen 


haben, ſo ſetze man der ſchon Conferven zeugenden 
Materie animaliſche Stoffe: Urin, Fleiſch, Schnecken, 
Fiſche u. ſ. w. nach verſchiedenen Verhaͤltniſſen zu; 
laſſe dieſe in dem Waſſer faulen, und werfe die feſtern 
Gegenſtaͤnde, als Fleiſch, Schnecken, Fiſche heraus, 
ſobald das Waſſer heftig ſtinkt, und dieſe Gegenftände 
‚auf die Oberflaͤche kommen, ſetze die Fluͤſſigkeit dem 
nicht zu ſtarken Sonnenlichte, am beſten der Morgen⸗ 
ſonne aus, und erwarte in Geduld die Dinge, die 
gewiß Emmen werden. 

Die leichteſte Art, fich Cyprides detecta, unge⸗ 
mein niedliche Entomoftraceen, zu verfchaffeh, und Laub⸗ 
moofe nebenbei zu erzeugen, ift folgende: 

Man nehme einen gewöhnlichen Heinen Blumen⸗ 
topf, fülle denfelben 'mit guter Miſtbeeterde, und ſtelle 
ihn in eine gewoͤhnliche, dazu gehoͤrige Schuͤſſel, bes 
gieße die in dem Topfe befindliche Erde öfter To ſtark 
mit Brunnenwaffer, daß daſſelbe fih in die Schüffeln 
durchſaugt, gieße es in ein Zuckerglas, und ftelle es 
dem Sonnenlichte aus, ſo werden ſich binnen vier 
Wochen tauſende von Cypris deteotä erzeugen, auf 
der Erde des Topfes aber erzeugt ſich Laubmods, ent; 
weder, wenn jie viel animaliſche Thefle-enthtelt, Bryum 
argentum , dder, wenn fie mager var, Gymnöste - 

mupm 


! 
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num truncatum; wenn man mie dem Begießen im 
der Sonne fortfährt.. \ 

Bu den andern Entomoſtraceen, als Cyclops qua- 
drieomis; Daphnia longispina oder gar Poduceflen, 
die ich alla ſchon hervorgebracht ‚habe, kann ich leider! 
noch fein Rezept geben, weil es mir an hinlänglicher 
E:fahrung derüber gebricht, und die Erperimente noch 
nicht, wie jenes, wiederholt find, doch kann ich ſchon 
fo viel Jagen, daß eine Miſchung von ı Theil menfchs 
lichen Urin und 50 Theilen grünen Waffers, fo wie 
8 Unzen grünen. Waflers mit 4 Schneden infundirt, 
mir Gypris ‘detecta und Cyclops quadricomis zu 


gleich geliefert haben. 


Da aber einige Gelehrte, dem Harveyiſchen 
Grundſatze: Omne vivum ex ovo getreit, geäußert 
Haben: der Saame der Mooſe koͤnne auf die Töpfe 
gerarhen, Und die Eier der Thiere ‚tönnten in den 
Conferven verborgen geweſen ſeyn, ſo bitte ich meine 
Herrn Kollegen, meine Verſuche, wie ich es im vers 
floffenen Sommer in der Apotheke des Herrn Mak⸗ 
kenſen habe, thun laſſen, in verfchloffenen Zimmern 
in geringen Quantitaͤten anftellen zu wollen, da fi 
gleiche Refultate, nur langfamer, als in freier Luft, 
zeigen werden. 

Man nehme eine Handvoll Kraut, eben fo viel 
Miftbeeterde, und zwei Maaß Brunnenwaſſer zur Prieſt⸗ 
leyiſchen Materie, und ſetze dieſe Miſchung in einem 
großen Zuckerglaſe dem Sonnenlichte aus. = 

‚ Die. erhaltene Conferva bulbosa waſche man viers 
bis ſechsmal mie deſtillirtem Brunnenmwafler aus, und 
Pie fie damit süchtig ab, behandle fie Übrigens fo, 

x wie 
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wie oben — iſt, ſo wird das eniet gleich, und 
jene Einwuͤrfe werden widerlegt ſeyn. 

Ein Neffe von mir, der junge Stieren, nahm 
fogar bieihalttge Erde (Terra anelica g erysea) und 
trockenes Holz, infundirte diefes mir Waller, und ers 
hielt daraus eine reichliche Menge Prieftieyiiher Mas 
terie, die aber mit animaliſchen Stoffen verfeßt, Feine 
höher organifirte Thiere geliefert hat, auch ſchwerlich 
Tiefern wird. 

Daß fich dieſe Verſuche nad den ewiſchen Ven 
haͤltniſſen der Unterlage, und nach den Umftänden, ob 
man viel oder wenig Licht, viel oder wenig Waͤrmo 
hinzutreten laͤßt, faſt bis ins Unendliche vervielfachen 
laſſen, ferner, daß Alles auf polare Verhaͤltniſſe, auf 
Cortraktion und Expanſion ankömmt, erhellt zu deuts 
lich, als daß ich meine Herren Collegen erſt darauf 
aufmerkſam — ſollte. N 


Rinetatisie 


Natürliche Vorapfäure auf der Safel Balkan, 





herr Dr. Stromeher it Ya ne eis 
zend feines Aufenthaltes in Sicilien und auf den Lipar 
rifchen Inſeln mit mehreren. vulfanifhen Mineralien 
auch eins mitgebracht, won der Inſel Vulcand, weh 
des aus loſe zufammenhängenden, perimittterartig 
glänzenden, etwas Schwefel eimgemengt enthaltenden 
Schuppen beſtand, die mit der Vorarfäure fo große 
Hehntichtete zeigten, daß Herr Hofrath Stromenyer 
in 


— 
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in Goͤttingen daſſelbe gleich für natürliche Boraxſaͤute 
hielt, was auch Die. nähere hemifche Unterfuchung bes 
ſtaͤtigte. Die natürliche Boraxſaure von Vulcano ent 
haͤlt, außer den in fleinen friftalliniihen, häufig ein 
Hefloffenes Anfchen habenden, oder zufammengefihters 
ten Koͤrnern, zwiſchen 5 und 20 Prozent wechfeinden 
Schwefel, nody eine Spur freier Schwefelſaͤure. 
| Nah Herren Dr. Stromeier finder fih die 
Boraridure nicht auf allen Ripariihen Inſeln, Tondern 
nur auf der Inſel Vulcano. Sie fommt dafelbft in 
iner durch den Krater gebifderen Felshoͤhle vor, wors 
aus heiße Quellen entſpringen Die Dee und Wände 
diefer Höhle find von der Säure, wie von einem Ras 
fen, an manchen Stellen mehrere Zoll dick, uͤberzogen. 
Diefe Lagen beſtehen aus lauter loſe untereinander 
zufammenhängenden kriſtalliniſchen Blaͤttchen, weiche 
. fhichtens theild ſtellenweiſe Schwefel eingemengt 
alten. 
Es iſt die Boraxſaͤure von Vulcano hinſichtlich 
ihrer Beimiſchungen vom Saſſolin, der natuͤrlichen 
Boraxſaͤure, weiche ſich am Rande der heißen Quellen 
(Lagoni) bei Saſſo im Florentiner Gebiete findet, 
weſentlich verichteden; denn diefer enchält nah Klaps 
roch (deſſen Beiträge u. f. w. Ill. 99) Borarfänre 
86, fchwefelfaures Magnefium mit etwas Eıfen ır, 
fchwefelfauren Kalt 3 
> Ungeachtet der verſchiedenen Beimengung haben 
beide dennoch wahrſcheinlich gleiche Entſtehung, ‚und 
Waren wohl urfprünglih in den heifen Quellen aufs 
geldt Nur in der Art der Ausfcheinung möchten fie 
verfchieden fenn, Und anſtatt daß der Saffolin bloß 
durch Verdunften des Waſſers fich gebildet hat, die 
Borariäure von Vultano durch die Kraft der: MWaflers 
daͤmpfe zugleich mit dem Schwefel fubltmirt worden 
feyn, welche Vermüthung aud nachher von Herrn 
Lucas dem’ Züngern durch an Ort und Stelle ge 
machten Beobachtungen beftätigt worden if... 
Stromeyers Unterfuhungen Br 1x ©, 280 
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J Ehemifche Unterfuhung des ammentumfaigen 
| fchwefelfauren Kupferoxides. 
t Bon Dr. Rudolph Brandes. J 


I. Einleitung und Geſqhichte — 


Eine neue chemiſche Unterſuchung dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen, auch. als Arzneimitrel hoͤchſt wichtigen chemiſchen 
Aufammenfegung, ſchien mir wohl der Mühe wert), 
um über die Art und Weife, wie die Elemente diefeß 
Satzes darin verbunden fi ind, mehr, Auftlärung zu 
gewinnen. 
Es laſſen ſich Aber dieſe Bufarimenfegung folgende 

ragen aufwerfen: 

. Sind die Beftandtheile deſſelben, Schwefellaure⸗ 
Kupferoxid und Ammonium darin zu einer neutralen 
Verbindung vereinigt, iſt es alſo ein wahres Doppelſalz? 
Ober wird von dem ſchwefelfauren Kupferoride 
genau ſo viel Ammonium aufgenomm̃en, daß dadurch 
ein baſiſches dreifaches Salz entſteht? 

| Oder enthaͤlt endlich dieſes Salz wirklich freies 
odbder in einem anderen nn det Verbindung be⸗ 

findliches Ammonium? 
Wir wollen uns vorlaͤnfig unſeres Uetheils ent⸗ 
“halten, und durch Verſuche die Natur ſelbſt fragend, 
diefe Aufgaben auf. dem Wege der N zu u. 


antworten ſuchen. | | 
Archiv 1. B.3. 83t. e Eine 
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Eine andere Angabe über die beften Theilverhaͤlt⸗ | 


niſſe diefes Salzes als die von meinem-verehrten Freunde, - . 
Herrn Hofrard Döbereiner in Yena; ifk mir nicht 


bekannt. Nach deſſen Berechnung (ſ. Doͤberein er's 
Elemente der pharmazeutiſchen Chemie, ©. 277) ent 
haͤlt namlich dieſes Salz: 
Schwe felſaͤure5/000 
Kupferoxid 5000 
Ammonium . . 2,199 
— ee 


Br} ‚332. | 
Ehe ih. nun zu meinen eigenen, zur. Erforſchung | 
diefer Verbindung angeftelten Verfuchen übergehe, 
‚ wollen wir bei der Geſchichte derfelben einige Augen; 
blicke verweilen; denn es hat an ſich ſchon einen ges 
wiſſen Reiz, und iſt auch lehrreich, einen Koͤrper von 
der Zeit ſeiner Bekanntwerdung und feiner unvollſtaͤn⸗ 
digeren Kenntniſſe an, bis zu den Perioden zu ve 
folgen, two diefe fi) mehr erweiterten und dadurch 
eine hellere Einficht in das Wefen defielben begründet 
wurde. So fehen wir denn auch ſchon die Bildung 
des Koͤrpers, deffen näherer. Prüfung diefe Blaͤtter 





gewidmet fi find, in der Auflöfung des Kupfers in Ams 


moniumfluͤſſigkeit, welche um 1720— 30 von Boer⸗ 
have als Arzneimittel angewendet wurde, und tie im 
Berfolge” des, Gebrauches immer Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog, in ſeinen noch unvollkommenen Umriſſen ents 
ſtehen, bis zuerſt Weißmann (Nova acta naturae 
curiosorum 1757. P: 276 ) 1757 eine Bereitungsart 


darüber misifeilte, . * der — manche 


mit 
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mit ſich fabrte denn es ſollte hiernach x Theil ſchwe⸗ 

felſaures Kupferoxid (Kupfervitriol) in 3 heilen Waſ⸗ 
fer geloͤſt, ſo lange mit Eohfenfisfffaurer Ammentums 
loͤſung verfegt werden, wie die Wiederauflöfung des 
anfänglich. dadurch. audgefchtedenen Kupferoxides erſor⸗ 
dere, und "dann folte die Stäffigkeit bis zur. Trockne 
des Rückftandes verdunſtet werdeen. 

Die Verfaſſer der Pharmacopoea suecica von 
— a. g. O) ſahen das Fehlerhafte der Weiß— 
männfchen Bereitungsart wohl ein. Durch das das 
bei : vorgefchriebene Verdunffen der Ftüffigkett mußte 
nothwendigermweife der größte Theil des Ammoniums 
wieder verflüchtige werden, fie fuchten demnach, um die⸗ 
fes Satz in ſtarrem Zuftande. zu erhalten, demſelben 
das Aufloͤſungsmittel (Waſſer) auf einem anderen 
Wege zu entziehen, ald durch Wärme; welches fie 
durch Alkohol erreichten, indem ſie der ſchwefelſauren 
Kupferoxidloͤſung in kohlenſtoffſauren Ammonium Alkohol 
hinzuſetzten, wodurch fie die Ausſcheidung des Salzes 
bewirkten. Diefes Verfahren wurde bald allgem einvors 
gefchrieben und befolgt. Weſtrumb (Handbuch der 
Apothekerkunſt, 6te Abth. S. 225) und Trommss 
dorff (pharmazeut. Experimentalchemie 1796. 2ter 
Abſchn. $. 71) ſuchten daſſelbe noch dadurch zu vers 
beſſern, daß. fie die Kupferortdlöfung vor : dem Vers 
fegen mit Alkohol durch Verdunſten noch etwas -zu 
conzentriren vorſchrieben. 

In der ſiebenten Auflage der Edinburger Phar⸗ 
makopoͤe hat man. geglaubt, die früheren noch mangels 
haften Verfahrungsarten zur Bereitung dieſes Salzes 
— eine andere, aber in der That durch eine hoͤchſt 

2-0 fehler⸗ 


fehlerhafte und keinesweges den Zweck entſprechende 
Weiſe zu ergänzen. Es follten nämlich. 2 Theile trock⸗ 
nes ſchwefelſaures Kupferoxid und 3 Theile trocknes 
unvollkommen kohlenſtoffſaures Ammoniak ſo lange, als 
bis ein: Aufbrauſen mehr erfolge, zuſammengerieben 
werden. Eine wahre chemifche Verbindung wird hier⸗ 
durch gewiß nicht in.dem Grade erreicht werden, als 
wenn die Koͤrper durch die fluͤfſige Auflöfung in mögs. 
uchne Gegenwirkung treten können. 3 you: 
Man hat nachher die Anwendung des kohlen ſtoff⸗ 
ſauren Ammoniums verlaſſen, und ſtatt deſſen die reine 
Ammoniumloͤſung zu der des ſchwefelſauren Kupfer⸗ 
oxides angewendet, unter den aͤhnlichen Umſtaͤnden, 
wie man das kohlenſaure Ammonium gebraucht hatte, 
und aus der ammoniakaliſchen Loͤſung das Salz durch 
Alkohol ausgeſchieden (ſ. d. Pharmacopoea Borussica 
von 1799), Um 1799 wurde dieſes rer durch 
Acoluth (Trommsdorffs Journal! B. 6. 12. St. 
S. 75 u. f. f.) weſentlich dadurch — daß 
berfetbe zur Verminderung des Waſſers bei der Loͤſung 
des fchwefelfauren Kupferorides dieſes Salz getrieben 
ſogleich in die Ammontumldfung ſchuͤttete und diefe 
Miſchung ſodann mit drei Theilen Alkohol mifchte, 
wodurch ſich das dreifache Salz abfonderte. _ 

| Mein verewigter Lehrer Bucho!z hat diefen Ges - 
genftand ‚in einer lehrreichen Abhandlung in feinem Tu 

fchenbuche für 1808. ©. 85 u. fr fe behandelt, : und 
zur Bereitung des. Salzed eine. verbefferte Vorfchrift | 
gegeben, indem er das Acoluth'ſche Verfahren auf “ 
beftimmte Gewichtsverhaͤltniſſe zuruͤckfuͤhrte (ſ. 114. 
a. a. O.). Wir werden no im Verfolg unferer Ders 
| 2 
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füche auf dtefe Abhandlung zuruͤckkommen: (Mebriaehs 
iſt über das hier Geſagte auch zu vergleichen Buchholz. 
Theorie und Praris u. f. w. B. J. ©. 434. "zweite 
Auflage)... Wir wollen noch erwaͤhnen, daß auch nicht 
chemiſch gleich zufammengefegte Präparate erhalten 
werden, wenn man Fohlenflofffaures oder reines. Ams 
monium zur Bereitung unſeres Sales “anwendet; 
Budolz.hat am a: O. durch vergleichende Verſuche 
mit auf beiden Weiſen daraeftellten Präparaten ges 
“zeigt, daß dieſelben verfchieden feyn in dem Grade 
der Auflöslichkeit, in dem Gehalte des einen an KRods 
Ienftoffiäure, und daß fie ferner durch verfchledene Men⸗ 
genverhältniffe an Kupferorid von einander abweichen. 


H. Kritiſche Beleuchtung der Vorſchriften, 

welche die verfhiedenen pharmazeutifher 

Sefegbüder zur Bereitung des Kupferams 
— moniums mittheilen. 


Nach dieſem geſchichtlichen Abtiß wollen wir und 
nun noch erlauben, die Bereitungsmethoden dieſes 
Praͤparats nach den vorzuͤglichſten pharmazeutiſchen 
Geſetzbuͤchern kritiſch durchzugehen. Leider finden wir 
auch hier, wie dieß bei, dem Hahnemann ſchen 
Queckſi iſberpraͤparate ebenfalls zu. bemerken iſt, nur 
eine geringe Uebereinſtimmung In den verſchiedenen 
Vorſchriften. | 
a Die Preußiſche Pharmakopoe von 1819 
. 97 "hat: vorgefchrieben : kriſtalliſirtes ſchwefelſaures 
Ph in der dreifachen Menge Waffer zu Iöfen, 


und diefer Loͤſung die nöthige Menge (vergl, oben) 
, reiner 
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reiner Ammoniumloͤſung hinzuzuſetzen, darauf die Fluͤſ⸗ 
ſigkeit bie zu dem dritten Thetle zu verdunften als⸗ 
dann mit der gleichen Menge Alkohol zu vermifchen, 
die entftandenen gefättige s blauen Kriftalle zu. fammien 
und in verfchloffenen Gläfern aufzubewahren, Wie 
erinnern bei diefer Bereitung foßgendes: Durch um 
mittelbare Auflöfen des. Kupferfalzes in "der Ammw⸗ 
niumlöfung wird das mit Ammoniumverluft verbundene, _ 
und auch außerdem unnoͤthige Abrauchen der Fiäffigs 
keit vermieden. Dann vermiffen wir bier undern eine 
beftimnite Angabe, wie die erhaltenen Kriſtalle von 
der noch anhängenden Feuchtigkeit getrennt werden fol“ 
len, . ‚welche Angabe nach. unferer Meinung bei Körı 
pern, auf welche Wärme einen verändernden Einfluß 
anshden Fan, in einer Pharmakopoͤe nicht fehlen darf. 
Es iſt dazu nur das Preffen des Salzes zwifchen zu 
wechfelnden Fließpapiere im. Allgemeinen zu empfehlen, 
wird zum Trocknen der Kriftalle Wärme, fey es auch 
nur eine mäfige Wärme von 30° R. angewendet: fü 
entweicht ſchon ein Theil Ammonium, und dag Praͤ⸗ 
parat wird dadurch ſchon veraͤndert. 
Die Pharmacopoea hannoverana giebt zum 
Cuprum sulphurico ammoniatum S. ı65. dies _ 
jenige Vorfchrift, nach welcher das Abrauchen der ams - 
moniakhaltigen Flaͤſſigkeit vermieden wird, wo naͤmlich 
> der Kupfervitriol unmittelbar in der Ammoniakloͤſung 
aufgeloͤſt und durch gleiche Theile Alkohol das, Salz 
ausgeſchieden wird. Es iſt bier auch ausdrücklich er⸗ 
wähnt, die Kriftafe ohne Wärme zu trocknen, 
Die Pharmacopoea fennica (Codex medica- 
mentarius Sect. V. p. 342), welde den Kupferfal⸗ 
miaf 
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miak ſehr richtig Sulphas superammoniaoieo-.eupri- 
cus nennt, ſtimmt wit ‚der vorigen im Weſentlichen 
uͤberein. Es ſoll naͤmlich der Kupſervitriol ‚mit der 
uörhigen Menge Ammontumflüffigfeit duch Digeſtion 
aufgeloͤſt und die Auflöfung durch die. erforderliche 
Menge Alkohol niedergefchlagen, und die Kriftalle zwi⸗ 
ſchen Loͤſchvapier getrocknet werden. ‚Dei diefer Vor⸗ 
ſchrift iſt das Verhaͤltniß des Alkohols zu der Kupfer⸗ 
aufloͤſung nicht ‚bemerkt worden, wodurch ſie alſo min⸗ 
der beſtimmt erſcheint, als die vorhergehende. Auch 
finden wir die Digeſtion zur Auſloͤſung des Schwefel⸗ 
ſalzes unnoͤthig. F — 


Die Vorſchrift der Pharmacopoed polonica 
iſt ‚ebenfalls ‘mit der hanndverſchen Pharmasopde im 
ofentlichen in Uebereinftimmung (f. a. a. O. ©. 109. 
Das, wodurd). fie abweicht, wird eine furze Veſchrei⸗ 
bung derſelben zeigen. "Es ſoll nämlich. Äber die. am 
moniakaliſche fchwefelfaure Kupferoxidloͤſung in zwei Uns 
zen Kupfervitriol ein Pfund Alkohol gegoffen werden, 
fo daß der Altohol an den Wänden des Siafes heruns 
ferfließt und die. Salzloͤſung uͤberdeckt. Die nah 24 
Stunden gusgefchiedenen Kriſtalle merden gefammiet 


uf: w. Es if hierbet zu erinnern, daß wenn die 


VUebereinanderſchichtung „des Alkohols und der Salzfluͤſt 
ſigkeit die Erzeugung größerer Kriſtalle bewirken ſoll, 
alsdann eine vierundzwanzigſtuͤndige Beruͤhrung ein 
zu kurzer Zeitraum iſt, um alles Salz auszuſcheiden, 
und daß man’ nachher, beim Abgießen der Fluͤſſigkeit 
doch durch die ſtaͤrkere Vermiſchung nur kleine Kri⸗ 


alle erhalten wird. 
ß he Die 
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Die Bereitung unferes Salzes nach der ſchwe⸗ 


diſchen Pharmakopöe (S. 164) iſt der nach 


der Hannoͤverſchen gleich, Jauch; iſt hier ausdruͤcklich des 


Trocknens der Kriftalfe, zwiſchen Loͤſcwpapier gedacht 
worden; ebenſo verhalt es ‚fi mit der Vorſchrift in 
Scherf's Lippiſchen Difpenfatorium :Bo1. II Thf, 


©. 58, und in dem Appothekerbuche fuͤr die Königk 


ſaͤchſiſchen Lande 1819. S. 234. *) Nur daß hier 
die Fluͤſſigkeit lange (8 + 14 Tage) mit dem Alkohol 


in Berührung bleiben fol. ° — 
Die Pharmacopoea daniea'fheint dieſes Praͤ⸗ 
‚parat gar nicht aufgenommen zu haben. Ich habe eg 
wenigſtens nicht darin finden können, : 
| | Die Vorſchrift, welche die Pharmacopoea ros- 
sica (Pars Il. p. 173) ertheilt, weicht von dem bis— 
her erwaͤhnten ſehr ab. Es ſollen darnach naͤmſich 2 


Unzen ſchwefelſaures Kupferoxyd in 6 Unzen heißen 


Waſſers geloͤſt, und dieſe Loͤſung mit der noͤthigen 


Menge kohlenſtoffſaurer Ammoniumfluͤſſigkeit verſetzt | 


werden. Die Fiäffinkeit ſoll nachher zur Trockne abs 


geraucht und als Pulver in verfchloffenen Glaͤſern auf 
bewahrt werden. Wir können dieſer Vorficht unfern. 


. ganzen Beifall nicht ſchenken. Wird auch, wie in 
derſelben ausdruͤcklich bemerkt iſt, lenissimio igne 
die Berdunftung bis zur Trockne fortgefege, fo führt 


diefe 


®) In der fähfifchen Pharmakopde find die Kriftafe 
des Kupferfaimiats hellblau genannt; in den meiſten 


Faͤllen, befonders wenn die Kriitaiie fehr aroß und 


| ausgebildet find, Habe ic) dieſelben immer dunkelblau, 
fat lafyrblau erhalten. Nur-die Eleineren Kriſtalle 
find heller gefärbr. Brandes. 


” 
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dieſe Methode doch alle die Nachtheile mit-fich, welcho 
die Erwärmung dem Präparate verleihen kann, naͤin— 


lich die Berflüchtigung einer reichuchen Menge Ammos 
niums, 


‚ Die — Hals. eikiemann’a 
Ausgabe. Vol. J. p. 386.) giebt ebenfalls zur Auflöiung 
des. Rupferfalzes karbonfaure Ammontumflärfigkeit an, 


Es fol aber aus der entfiehenden Fräffinkeit das Salz 


nicht durch Verdunften: fondern durch Alkohol abges 
ſchieden und daffelbe dann ohne Warmeanwendung ge⸗ 
trocknet werben. 

Dieſem gleich iſt Die Bereitungsatt, welche der 
Pariſer Coder p. 245 vorſchreibt, wo dieſes Satz. 
'Sulfas cupri et ammoniae genannt wird, und auch 
mit Deuto-sulfas (2). pe: et: amymoniae — 
net worden iſt. 

Nach der BON — com 
"Auflage 1821. ®&. 40. -Cuprum ammoniatum ). nad) 
der Edinburger (©. 88. Ammopiaretum cupri) 
und nach der Dubliner Pharmatopde (S. 8% 
Cuprum ammöniatum ) foll das ſchwefelſaure Kupfers 
ammoniak durch Zuſammenreiben von einem. Theile 
ſchwefelſauren Aupfers und anderthalb Theilen karbont 
fauren Ammoniums bereitet werden. . Die Gründe, 
nach welchen wir diefe Methode. tadeln möflen , haben 
wir fhon oben angegeben 

Diefe Darlegung der Vorſchriften zur Bereitung 
unſeres Salzes nach den verſchiedenen Geſetzbuͤchern 
zeigt deutlich die mancherlei Abweichungen, weiche dier 
ſeiben won einander darbieten. Wir glauben durch 
unfere Prüfung zu den Schluß berechtigt au feyn ” 

bie 
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die fruͤher von Buchot; genauer beſtimmte Acolu⸗ 


therihe Methode, (vergl. a. o. a. DO, Buchol z Tas 
ſchenbuch auf 1808. S. 114, deſſen Theorte u. Praxis 
u. ſ. w. Zweite Auflage. B. 1. ©. 436) damit 
alſo die Vorſchriften der hannoͤverſchen Pharmakopoͤe 
und der dieſer gleichen vor allen bis jetzt bekannten 
| Dereitungsmethoden den größeften Vorzug und allge⸗ 
mein angenommen zu werden verdienen, 


in. Verfuch⸗ zur — der chemiſchen 
Conſtitution des [hwefelfauren Ammo—— 
nium⸗Kupferorides. 

Ich bemerke zuvor, daß das Salz, welches zu 
den nachfolgenden Verſuchen gebraucht worden iſt, nach 
der von Buchholz arm. :4.:D. gegebenen Vorfchrift 
bereitet worden war, und daß nur ausgebildete Kris 
falle zu den Verfüchen felbft find angewendet worden, 
welche fämmtlich einen flarfen Ammoniakgeruch def, 
- Ben. Vor dem Loͤthrohr auf einer Kohle erhigt, vers 
lieren die Kriftalle ſogleich ihre blaue Farbe, fie wers 
den apfelgrün, darauf fließen fie, hinterlaſſen eine 


fhwärzliche Schlacke und die Kohle iſt mit einem wei⸗ 


Ben Salze überdeckt. - Der Kupferſalmiak iſt in der 
anderthalbfachen Menge feines Gewichtes Waſſer auf 


loͤstich. Geſchmack, Geruch umd Farbe deffelben find. 
bekannt. Ich werde daher num zu den Verfuchen über 


gehen, welche ich zur näheren Erforfchung diefer merk 
wuͤrdigen Subſtanz angeſtellt babe, indem ich zuvor 
noch der Beihuͤlfe meines Gehuͤlfen und Freundes, des 
Herren Apöthefers Volkhauſen aus Elsfleth im Ol 
denburgifchen ruͤhmlichſt hier erwähne. 


j 


Ders 


— 
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| Verhalten des Salzes zur Waͤrme, 
A 

10 Gran —— Kriſtalle wurden in einem 
Uhrglaͤschen der Einwirkung einer Sandbadwaͤrme zwi⸗e 
ſchen 50 — 60° R. ausgeſetzt. Sie verloren alsbald 
ihre ſchoͤne blaue Farbe und, vertauſchten dieſelbe mit 
einer gruͤnen, zwiſchen apfel⸗ und ſpangruͤn ſtehenden 
Farbe. Als die ganze Menge gleichfoͤrmig dieſe Farbe 
zeigte, war der dadurch — ——— 
genau 1125 Stan. | | 


B. 

25 Gran "auf dieſelbe Weife behandelt, gaben 
einen IE von 3,088 van. | 

70 Gran gepuͤlverter Kriſtalle auf — PR 
und zu gleicher Belt derfelben Sandbadwärme ausge⸗ 
ſetzt, wie die ungepuͤlverten Kriſtalle, erlitten einen. 

Gewichtsverluft von genau 1,325 Gran. 

Um mich volffommen. davon zu Überzeugen, ob 
der in den vorigen’ Verſuchen herbeigeführte Verluſt 
zugleich auch von durch die Wärme ausgetriebenem _ 
Ammonium herrührt, wurden 0 Gran gepäfverter 
Kriſtalle in einem Uhrglaͤschen auf das Becken des 
Wurzerfchen Wafferbades geſetzt, und die zum Et 
- higen des Waflers dienende Lampe fo regiert, daß die- 
Temperatur des Beckens immer zwiſchen 30— 4598. 
blieb. Das Släschen wurde mit einer: Glasglocke bes 
deckt, in weicher ein Streifen Curkumaͤpapier befeſtigt 
worden war. Dieſer wurde alsbald gebraͤunt, es em 

—J————— | — 


7 
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ſchienen teine Waffertropfen an den Waͤnden der Glocke, 
von verdichtetem Waſſerdunſte herruͤhrend, und nach 
einer. halben: Stunde betrug der herbeigefuͤhrte Ges 
wichtsverluft. genau 0,125. | 


5 E. 
Die Wiederholung des * gab ein ee 
Reſultat. 
F. | 


Als dieſelbe Menge der Kriftalle der gleichen Tem 
peratur im. bemerften Waflerbade fehs Stunden lang 
ausgefeßt worden waren, betrug der dadurch herbels 
geführte Semwichtsverluft genau. 0,425 Graf. Auch 
jet ‚zeigte ſich das Curkumaͤpigment ſtark gebräunt 
und in. der Glocke fand fih kein Waffertropfen. 

20 Gran ded Salzes wurden in ein Platintiegel⸗ 
den gegeben, und diefer mit dem Salze genau gewo—⸗ 
gen. Das Gewicht des Tiegels mit feinem Inhalte 
betrug 642,75 Sran. Es wurde derfelbe in einen- 
Heffifchen Schmelztiegel geſtellt, einer halbſtuͤndigen 


, Rothglähhige ausgeſetzt. Als der Tiegel nun nad 


dem Erkalten wieder gemogen. wurde, betrug das Ger 

wicht deffelben noch. 631,75. Sran. Es hatte alfo das 

Salz durch dieſe ſtaͤrkere Einwirkung von Hitze uͤber 

die Haͤlſte ſeines Gewichtes genau 11 Gran verloren. 
‚H- 

Um ferner zu-beobachten, welche Einwirkung eine 
ſtaͤrkere Hige auf unfer Salz ausüben würde: fo wur 
den 25 Grat deſſelben in ein Retoͤrtchen gegeben und 
keötnem eine mit einem umgekt uͤmmten Schenkei ver⸗ 

ſehene 
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ſehene zweiſchenkliche Glasroͤhre vorgekittet, welche mit 
einer mit Queckſilber gefuͤllten Hohlwalze durch den 
Queckſilberapparat in Verbindung ſtand. Das Retort/ 
chen wurde maͤßig erhitzt. Es entwickelte ſich eine 
luftfoͤrmige Fluͤſſigkelt, welche in der graduirten Hohl⸗ 


walze aufgefangen wurde, es erſchienen waͤßrige Dunſte, 


und als das Feuer nun verſtaͤrkt wurde, ſetzte ſich In 
dem Halſe des Retoͤrtchens ein ſchneeweißer Suͤblimat 


an. Der Ruͤckſtand im Retoͤrtchen begann zu fließen, 


faͤrbte ſich immer wien und wurde nach und - 
trocken. 

Von der Be Luft abforbiete —— 
lorfaures Waſſer 2,8 Kubikzoll. "Ein Theil dieſes 
Waſſers verdunſtet hinterließ ſalzſaures Ammonium, 


Der weiße Sublimat in der Retorte war leicht 


loͤslich in Waſſer, und dieſe Loͤſung gab durch Reagen 
tien die Gegenwart von Schwefelſaͤure und Ammo— 
nium zu erkennen. Es war daher dieſer Aufflug ſchwe⸗ 
felſaures Ammonium, welches, wie auch ſchon Sucht 
bemerft, rein war von jeder Spur Kupfer, 

Der Ruͤckſtand in der Nerorte hatte eine ſchwaͤrz⸗ 
liche und dunkelbraune Farbe, und verhielt ſich wie 
es dem gegluͤheten ſchwefelſauren Kupferoxide eigen iſt, 
außerdem war noch ein Theil dieſes Ruͤckſtandes ſchoͤn 
roth gefärbt, welcher wahrſcheinlich durch Desvxidarion 
mittelſt der Einwirkung des Ammoniums in Kupferr 
oridäl verwandelt worden . 

N 

+ Um zu verſachen ei fih das ſchwach erhitzte 
Salz verhalten wuͤrde, wurden 25 Gran deſſelben in 
einem Uhrglaͤschen ſo lange erwaͤrmt, bis die blaue 


Garde 


* 
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Farbe der Kriſtalle gänzlich gegen eine apfelgräne vers 
tauſcht worden. war. . Diefer Zweck wurde durch Ein⸗ 
wirkung einer ſechsſtuͤndigen Waͤrme von 4 60 ⸗ 650 | 
R. erreicht. Durch dieſe Erwärmung hatte das Satz _ 
einen Gewichtsverluſt erlitten von. genau 4,5 Sram. 
Andere 25 Gran des Salzes im. gleicher Zeit in ders 
ſelben Erhigung ausgeſetzt, gaben ganz uͤbereinſtim⸗ 
mend daſſelbe Reſultat. Der ſo erhitzte Salzruͤckſtand 
wurde jetzt mit- einer. halben Unze, deſtillirten Waſſer 
üubergoſſen. Das Waſſer faͤrbte ſich ſchwach ‚blau, rea⸗ 
girte nur noch ſehr ſchwach alkaliſch, und ſelbſt nach 
zweiſtuͤndiger ſteter Beruͤhrung mit zwei Unzen Waſſer 
fand keine vollſtaͤndige Aufloͤſung des Salzes ſtatt: 
ſondern der groͤßeſte Theil deſſelben fand ſich als ein 
feiner, blaͤulich weißer und grünlich blauer Nieder⸗ 
fälas am Boden des Gefäßes ausgeſchleden. 

| R. | 


Der — Verſuch zeigt deutlich, daß durch & 
waͤrmung ein Theil des Ammoniumgehaltes unſeres 
Salzes ausgetrieben werde, und. dadurch ein großer 
Theil des Kupfers fein Aufloͤſungsmittel verliere, im 
dem dafielbe theils im Hydratzuſtande, theils in den | 
Zuftand eines baſiſchen Salzes übergeht. Um nun 
zu beflimmen, wie viel diefer Ammoniakverluſt bet 
der oben bemerkten Waͤrmeeinwirkung betrage, oder 
05 der. ganze Verluſt, welchen das Salz in jenen Tom 
peraturen erleidet, bloß: von:dem ſich verflüchtigenden 
Ammonium. abzuleiten fey, wurden die Übrigen in I. 
erhigten:25 Gran. in ein Gtäschen gegeben, mit 160 
Gran Wafler uͤbergoſſen, und. darayf -diefer Fluͤſſig⸗ 
keit bis zur gänzlichen Auflöfung tropfenweiſe Hydroch⸗ 
lor⸗ 
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toefänre ef Diefe Aufisfung wurde mit 100 
Sran ttodnen Kaliumoxide in ein Tubulatretörtchen 
gegeben, der Hals des Netörtchens in einem hydroch⸗ 
blorſaures Waffer - enthaltenden Glastylinder geleitet, 
und darauf das Metörtchen durch eine Weinaeiftlampe 
bis zur, aänzlichen Zerfeßung des Salzes dur das 
Kaliumorid erhikt, wodurch fih ſchwarzes Kupferoxid 
ausſchied und Ammoniakluft in die vorgeſchlagene hydroch⸗ 
lorſaure Fıäffigkeit uͤberging und von derſelben abſor⸗ 
birt wurde: Dieſe Fluͤſſigkeit wurde nun bis zur voll⸗ 
ſtaͤndigen Trockne des gebildeten ſalzſauren Ammo— 
niums verdunſtet. Letzteres betrug 7,25 Gran, welche 
folglich 2,792 Gran Ammonium anzeigen. 

5 Bei der angezeigten Waͤr meeinwirkung verliert 
alfo das Salz von feinem Ammoniumgehalte; denk 
Aus dem erhißten Salze wurden nur 13,168 Prozent- 
deſſelben erhalten ,. und muß folglich die verlorene Any 
- Möniummenge, da der ganze Gehalt nahe 23 Prog. 
beträgt, (f. welter unten ) 22— 11, 168 = 10,832 
betragen. Wir werden weiter unten auf diefen Gegen⸗ 
Hand wieder züruckkommen. Der in I. durch die Eis 
waͤrmung herbeigefuͤhrte Verluſt von 45 Gran beſteht 


alſo aus 
Ammonium. 2,708 


Waſſer 7} % » 1,792 





4,500 
Es zeigen dieſe Verſuche zugleich, daß das Waß 
ſer aus dem Salze gaͤnzlich zu verfluͤchtigen, eine des 
zinge auch andaurende Wärme uuhe hinreiche, 
(Soriiegung folgt) 
* Ueber 


Ueber das Mangeibafte der Methode, die 
Entfärbung thierifcher arfenifhaltiger Fluͤſſig⸗ 
— durch Chlordunſt, und Darſtellung einer 
neuen Methode. 
Vom Profeſſor Dr. Ficinus in Dresden. 





Jedem, der ſich mit Unterſuchungen von Dingen, 
bie Arſenik hatten“ beſchaͤftigt hat, wird wiſſen, wie 
ſchwer es iſt, den daraus gezogenen zur Prüfung vor 
“bereiten ‚Fihffigkeiten „alle Farbe zu nehmen, zumal, 
wenn fie thierifche: Stoffe enthalten, DOrfila hat 
neulich vorgefchlagen, die Entfarbung mittelſt Chlor 
dunſt zu bewerkſtelligen. Er ſtellt dieſe Methode ſo 
vor, als fuͤhre ſie ſicher zum Zwecke. Schon im 
Sahre 1816 ſchiug ich fle einmal: aus eigenem Ans 
triebe ein, als mir der Magen von einem Pferde, das 
vergiftet ſeyn follte, zur cherhifchen Unterfuchung übers 
geben wurde. Die Abkochung des zerfgpnittenen Mas 
gens und des darin enthaltenden Futters lteß fih auf 
Die gewöhntiche Weiſe nicht abhellen; allein auch Chlor⸗ 
dunſt zerſtoͤrte (wie leicht zu erachten, da ein Theil 
der Farbe thierifcher Natur war) auch nicht alle Färs 
Bung. Es möchte demnach diefe Methode, fich wenig 
empfehten, obfchon fle als eine vorzuͤgliche bereits im 
Archive fuͤr mediziniſche Erfahrung ihre Lobredner ge— 
funden hat. — Sicherer iſt der folgende Weg: 
Man koche nach der. bisher üblichen Methode, 
ben zu unterfuchenden Stoff mit Waſſer, welches Rai 
— und ſaͤttige darauf die Stäffigkeit mit Salper 
terſaͤure 
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terſaͤure. Sie wird zur Trockne gebracit,. mit etwas 
Saͤur⸗ uͤberſetzt und verbrannt. Es muß ſich, wie 
‚aan; fieht, Arfenikfäure bilden und an das Kali haͤn⸗ 
gen, beide laugt man aus und erhaͤlt eine vollkom⸗ 
men waſſerklare Aufloͤſung, in welcher ſich jeder Nie⸗ 
derſchlag· mit der ihm eigenthuͤmlichen Farbe zu er⸗ 
kennen giebt. Leitet man die Verpuffung kunſtmaͤßig 
und langſam, ſo iſt ſogar kein Verluſt von entwei— 
chendem Arſenit zu. befuͤrchten: nur eine uͤbereilte Vers 
brennung jerſtreut etwas und verbreitet a 
geruch. 
"Man kann Mefen: Wes in allen — Anſdie— | 
gen, wo man die Gegenwart feuerbeſtaͤndiger Stoffe 
in ‚gefärbten Fluͤſſigkeiten nachzuweiſen hat. Ich habe, 
behufs phyſi iologiſcher Unterſuchungen, dadurch ſehr 
kleine Mengen — und Blei aus von — ab⸗ 
— 
Einige GBemirfungen) über die Eike, vor⸗ 
zuͤglich ihre Conſiſtenz betreffend. 

Wom Direktor €. F. Aſchoff in Bielefeld, 


ı U 
> ## 





Schon feit längerer Zeit war es mir auffallend, 
in verſchiedenen Apotheken ein und daſſelbe Extract 
nicht von gleicher Conſi ſtenz zu finden, ich fand, daß 
ein. Ertract heute biefe, und nad) Verlauf von einigen 
Wochen, wenn es wiederum friſch bereitet mar, eine 
andere Confi ftenz beſaß, daß einige Ertracte in mehr 
reren Apotheken bis zur Tockne abgedampft waren, 

ap i. B. 3. St. | Mm während 
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während fie in Andern nur’ die gersähntiche Dicke Hatı 
ten; da nam hierdurch fo fehr leicht, vorzuůͤglich "68 
den narkotiſchen Extracten, nachtheilige Folgen‘ für den 
Patienten entſtehen koͤnnen / auch oft ein und dieſelbe 
Mixtur, wenn fie in verſchiedenen Apotheken bereitet, 
ſowohl an Farbe als Geſchmack verfehteden if, dleſes 
ehr leicht Veranlaſſung giebt, daß der Kranke ver⸗ 
muthet, es müffe- in einer von beiden Apotheken ein 
Verſehen ſtattgefunden haben, ſo verfüchte ich zu ers 
fahren, db dern im feinem pharmaceutiſchen Werfe 
‚die Confiftenz der verfchiedenen Ertracte genau ange 
geben wäre,. fand. aber Felder «fo: wenig if diefen wie 
in den mir zu Gebote. ftehenden Pharmacopoeen, die 
fen Gegenftand genau beftimmt, wohl aber Vorſchrife 
ten über die vortheilhaftefte Bereitungsart der Extracte, 


me 


und auch zur Pulverform abgedampft werden/ da dieſe 
Beſtimmungen aber ſo aͤußerſt unbeſtimmt ſind, die 
Dicke der verſchiedenen Extraete ſich auch nicht gleich 
ſeyn kann, und auch die in der Preußiſchen Pharma⸗ 
copoe vorgeſchriebene Eonfiftenz verſchiedener/ wie z. B. 
des Extr. Conũ maculat. Chelidomi, Hyoscyami 
etc.. etc., die big zur, Honigdicke abgedampft terdett 
folten, „viel zu dünne iſt, weil fie ſich bei diefer Ton) 
filtenz nur einige Wochen gut aufbewahren fallen; fü 
glaube ih, um eine beftimmte Confiftenz für" die Er 
teäcte feſtzuſetzen, das ſpecifiſche Gewicht derfelden bei 

2 rich 


Br ze 
ruͤckſichtigen zu muͤſſen/ ‚bemühte mich baher,, daſſelhe 


au beſtimmen, und ‚hoffe. hierdurch dieſem Mangel, 
wenn auch nicht ganz, doch einigermußen abgeholfen 


zu haben,” zugleich beabſichtige ich. auch. noch bei dis - 


fen Verfahen um -aufzufinden, ;bei: tweicher Confiftenz 
die Erxtracte DEREN am — — — 
wären: 43 } 


Zur RR des ſpecifiſchen —— der 
Extracte/ bediene ich mich eine‘ porzellanenen Cylinders, 
der von tauſend Theilen deſtillirten Waſſers ganz ge⸗ 
fuͤllt wird, füne denfelben mit dem zu unterfuchenden 
Extractẽ, doch fo,- daß ja keine Luftblaſen darin ent⸗e 
halten find, und wiege mun ‘das angofuͤllte Gefaͤß; 
von der erhaltenen Summe (des Extractes und Ge 
fäßes) wird das Gewicht des leeren Gefaͤßes abgezo⸗ 
gen und. der Reſt giebt dann das ſpeeif che Gewicht am 


Dieſe Beſtlamungtart der Conſi ſtenz bei den &y 
tracten tft freilich, etwas umſtaͤndlich und auch wohl nicht 
ganz zuläffig, denn, wie leicht können nicht Heine Luft⸗ 
blaſen mit eingeſchioſſen werden, wodurch das Gewicht 
um etwas geringer“ ‚angegeben wird, allein demunges . 
achtet. glaube ich, daß bei einiger Vorſicht wohl davon 


Gebrauch gemacht werden könnte; ich bediene mich die ⸗ 


ſer Beſtimmungsart wenigſtens ſchon ſelt mehreren 
Jahren. — u 

ö Oft wiederholt — Verſrche die ich mit 
den hier gebraͤuchlichſten Extracten, die ſaͤmmtlich nach 
der Preußiſchen Pharmacopoe bereitet, gemacht habe, 
— mir die unten naͤher angefuͤhrten Reſultate. 


4 
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1) Extractum Absinthlis beſitzt, wenn es die gehds 
rige Con ſiſtenz hat, ‚ein — Veige von 
1,333: 1 ‚000. = 

2) Extr. sue Succus Aconiti — fol nad) der 
Pharmacopoe bis zur Honigdicke verdampft werden, 
es wird aber faft in alten -Apotheten von dickerer 
Gonfiftenz aufbewahrt, das fpecifijche — deſſel⸗ 
ben iſt — 1,440: 1,000. 
3) Extr. Aloes — muß bis zur Puloerfor 

eingetrocknet werden. . | 
4): Extr.;rad. Angelicae, = 1,440 t, > 
5) Extr.:cort: :Angusturae =. 1,488 21,000, +.” 
6) Extr. Arnicae =:1,480 : 1,0004 

7) Extr. Belladonnae' =,1455 : 1,000. 

8) Extr, Cardui benedieti == 1500 : 1,000. 

9) Extr. rad. Caryophillatae, =. 1,360 ;. 1,000. 

10) Extr. Cascarillae = 1,352 i 1000. 

11) Extr. Centauri minor =.1,493 : I, ‚000. 

ı2) Extr. Chamomillae — 1,900 : 1,000. 

13) Extr. Chinae aquosum — 1,466 : 1,000, 

ı4) Extr. Chinae frigide parat. wird am beſten 618 

zur Pulverform abgedampft. 

15) Extr. Chelidonii. Diefes Ertract foll nach dei 

Preupifchen Pharmacopoe bis zur Honigdicke vers 
dampft werden, da es fich aber alsdann nicht gut 
hait, fo babe ich es ſtets bis zu einem uns 
von 1,485 : 1,000 abgedampft. 

ı6):Extr. Colocynthidis — 1.453 : 1,000. 

- 17) Extr. Columbo, Da biefes. Ertract fo ſehr viele 
ſchleimige Theile enthält, daher. dem Verderben 


fo ſeht leicht unterworfen. ii, ſo glaube ich, daß 
es 


J 
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F 68 Xortheihhalter fen... es bis zur Trockniß abzu⸗ | 


‘» dampfen und dann in. der Receptur ſtatt ‚einer 
\.. Dradma einen. Skrupel anzuwenden, ich habe wer 
nigſtens gefunden, daß das. Extract bis zur. Puls, 


verform vegpunflet, kur) Orlihel.. am — 
verliert. T. TE 
18) Extr. Conii maculätf folk nr der Phaͤmelere⸗ 
| eine Honig; Cenſt ſtenz befißen bei der es ſich aber 
nicht lange. aufbewahren: läßt, mweßhalb: 'es denn 
auch gewoͤhnlich faſt his zur: Pillen-Conſiſtenz abs 
geraucht wird. Bei einem fpeti fifchen: ” Gewichte 
von 1 422% „1,006 laßt ſich a Zeit gut a 
ſerviren. | i 


| 19) Extr. 
20) Extr. 
21) Extr. 
22) Extr. 
23) Extr. 
24) Extr. 
25) Extr. 
26) Extr. 
27) Extr. 
28) Extr. 


29) Extr. 


Cort. Aürantiorum = = ıy 440: : 1000. 
Digitalis = 1440 : 1,000, . 
Dulcamarae = 1380 : :, 1,000. 
Ferri‘ ‚pomätum — 1,933 : : 1,000, 
Fumariae = 1,433. “1,000, 
Gentianae: — 1, 352. ; 1,000» 
Graminis — 1,538.: 1,000, 
Graminis liquidum —. 1,466. 
Heleni = 1,355 : 1,000: 
Hellebori nigri 1,380, = 1,0004 


Hyoscyami fon nach ber Pharmacopoe bib 


— — abgedampft werden, wenn es aber 
dem Verderben nicht ſo leichte ſoll ausgeſetzt ſeyn 
— muß es faſt eine Pillenkonſiſtenz haben, es bat 
dann ein ſpecifiſches Gewicht von, 1,270: 1,000. 


Extr. Lactucae virosae = 1,438 41, 000. 


31) Extr. Levistici I, 400: 100. 


— 
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38) Extr. Lieni campeöhiani.' Da diefes Extract 

"fo fehr leichte austrocknet, ſo glaube ih; daß es 
beſſer fen, wenn es jedesmal gleich bis zur Pulver⸗ 
form verdampft wuͤrde, und dann waͤre ſtatt einer 
Drachme zwei Serupel zu nehmen . 

33) Extr. Ligni Guajaci = 1,137: 1,000. 

34)- Extr; ‚Lieni Quassiae ==- 1,373 : 1,900, " 

35) Extr.; Marrubii albi = 1,416 : 1,000. 

36) ‚Extr.:Millefolii =, 1,417 : 1,000. 2 

37) Exts Myrrhae * osum. muß. bie zur Pulvers . 

». form. verdampft-werden.. - t 

38); Extr-Nucum Juglandi. Da dag bis zur Ertract⸗ 
dicke nach der Pharmacopoe bereitete Walgusextract 
ſo sehr. leicht dem Verderben unterworfen ift, fo 
kann es "imectmäfüger bis zur harten Pillenkonſi ſtenz 
abgedampft werden, wo dann in der Heceptuf ein 
Drittheil weniger genommen werden muß. 

39) Extr. Nucum vomicarum. Diefes, Ertract iſt 
wegen des vielen: Schleims fehr leicht dem Verders 
ben unterworfen, fo dag man ſich genöthtgt ſieht, 
es bis zur Pulver form abzudampfen, alsdann vers 
liert es zwei Drutheit an ſeinem Gewichte. 

40) Rxtr. Ononidis spinos. = =, 1373 : 1,000: ° 

41) Extr. Opii aquosum wird ——— * ar 

Pu verform abgedampft. 

42) Extr. Pimpinellae *4 333 : 1,000. -ä 

45) 'Extr. Rhei wird germähnlich zur Trockne verdun⸗ 

eſtet, wobei es ein Dritrheit verliert. © 

44) Extt. Rhei compositum muß a ee flenz 
verdampft werden. = »* an 

45) Extr. PUMBSHOERN 1,533 -1,00% (:» 


F \ 46) 
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4 Exatr. Salicis fragilis 1,732 13008, 

47), Extr. Senegae. = 1,345:3:1000.. AN 

48) Extr.: Taraxacı == 1,588 : 1,0008 

49)-Extrs Taraxaci liquidum =. 1,466: 1,000. in; 

50) «Eixxte, ‚Trifolii -Abrini = 1,500 : 1,000, | 

51): Extr. Valerianae frigide paratum = 1,450: 1,000% 

52); Fe. Tauri inspissatum = 1,133 2,1,000. 

J Sollte es ſich in der Folge beſtaͤtigen, daß der 
bet: der Bereitung der narkotiſchen Extracte aus ‚Fri 


ſchen Pflanzenſaͤften ſich ausſcheidende Eyweißſtoff keine 


Wirkung beſaͤße, ſondern daß dieſe von dem, den nar— 
kotiſchen Pflanzen eigenthuͤmlichen Stoffe, dem Alka⸗ 
loide, abhängig wäre, fo. würde, wenn dieſer Eymweißs 


off, der fehr viel zum früheren Verderben der Ertracte 
beiträgt, nicht twieder ‚dem Ertracte beigemengt, werden 
ſollte, ‚dag ſpecifiſche Gewicht derſelben anders aus⸗ 


fallen. V ——— 
- Bei dem Dispenſiren der. Ertraste, unter Pulver, 


findet man faſt ra den meiften Apotheken eine kleine 
Verfchiedenheit, theild im Dispenfiren \ der Extracte 


felbſt; theils an Mengen derſelben. Mehrere Another 
fer wenden diefelben im friſchen, .andere- im trocknen 


Zuftande an, und verſchiedene nehmen im leßteren.. 


Salle die Hälfte, andere den Drittheil des verordnetent 
Verluſte, den man beim Eintrocknen His zur Pulver⸗ 
form erleidet, faſt nie genau üßereinftinmt, derfelbe 
Bet den meiſten Extraeten auch verſchieden iſt, oe ſich 
auch bei fo wenigen Granen, die oft verfchrießen werk 
den, nicht‘ genau berechnen laͤßt; ſo ſollte billig die vom 


Extracts. Da nun aber dieſer Unterſchied mit dem 


Heren P. Joh. Henckel in Creuznach und im Re⸗ 


pertorio 


* 


if 
k 
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pertorio für die Pharmacie im ateh Bande pas. 381 
über dieſen Gegenitand vorgefhriebene Norm allgemein 
angenommen werden, Nach Herten Hendel foll man 
nämlih von dem: nad der Preußiſchen Pharmaropoe 
bereitetem Extracte zwei Unzen abwiegen, daſſelbe an 
der Luft oder auf dem Stubenofen austrocknen laffen, 
fo daß es zu Pulver gerieben werden kann, den Ger 
wichtsverluſt, der durchs Austrocknen entſtehet, - fol 
man nachher wieder mit Sicchar. lactis erſetzen, und 
dann dieſes ausgetrocknete Extract in einem mit einem 
Stoͤpſel verwahrten Glaſe aufheben; ſollte es auch 
beim oͤfteren Aufmachen Feuchtigkeit aus der Luft am 
ziehen, ſo hat man weder eine beſondere Gewichts zu⸗ 
nahme, noch ein Zerfließen zu befuͤrchten; was beim 
Zuſatz von Sacchar. alb. gewoͤhnlich erfolgt. Auf dieſe 
Art kann man die vorgefchriebene Quantität genam 
abwiegen, und der Arzt. kann. ſich alsdann auf ein 
wactes ———— 


Maqhſchuf uͤber Vorſtehendes und uͤber Extraet⸗ 
bereitung im Allgemeinen. 


Von Dr. R. Brandes, 





Es verdienen die im vorſtehenden Aufſatze meines 
Freundes Aſchoff gemachten Vorſchlaͤge, tie Jeder, 
mit der Sache nur einigermaßen Vertraute, bald eint 
ſehen wird, eine genaue Erwaͤgung, und es moͤchte 
wuͤnſchenswerth ſeyn, in den Pharmakopoͤen die Beftimr 
mungen der fpeeififchen Gewichte der Extracte geſetzlich 

#7 . J zu 


— 
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zu geben, — dadurch — — Verſchiedenheit welche 
zwiſchen den Ertracten (einen und demſelben) in ver⸗ 
ſchiedenen Apotheken ſtatt finden, zum⸗ Theil zu: hem⸗ 
men, Was das Praktiſche der Beſtimmung der Eigenk 
gewichte der Extracte betrifft * ſo⸗ ließe ſich, um die, 
auf. die von. Herrn Aſch o ff verfolgten Wege eintretens 
den Schwierigkeiten und Verhinderungen zu beſeitigen, 
vielleicht der folgende beſſer einſchlagen, woruͤber ich 
auch. ſchon mir Herrn Aſchoff und Herrn: Ehlers 
(chemiſchen Fabritanten in Oenabruc) geſprochen. 


Main. nehme gleiche Theile des Ertractes deſſen 
Eigengereicht man beſtimmen will, und loͤſe daſſelbe 
in der gleichen Menge reinen, deftillicten Wafers auf, 
Diefe Auflöfung, gebe. man. in. genau. 1000, Gran Wafs 
fer zu haltende Glaͤſer oder Eylinder , und. beſtimme 
nun durch. Wägen. des Inhalts das ſpecifiſche Gewicht. 
Man wuͤrde auch kleinere Gefaͤße, 3 B. von nur 100 
Gran anwenden koͤnnen; dieſes iſt indeſſen im. Allger 
meinen nicht zu rathen, weil die Differenzen: dann. oft 
zu ‚gering. werden, und. au mehreren, Unrichtigtelten 
Anlaß geben. 


Es iſt leicht begreiflich, daß jeder denkende Are 
auf“ die Ertracte, als zu den Be und wicht 
denen Werth legn wird, und daß: 8 Fee fat den 
Apotheker nicht aus den Augen zu ſetzonde Pflicht iſt, 
auf’ die Bereitung der Extracte moͤglichſte Sorgfate 
wenden, und felbige ſtets zu I nach 
ee den 
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ben Einfichten,’ weiche der immer höher: — Stande 
pünft der Wiſſenſchaft darbietet. 

Nach meiner Anficht muß es leitendes Princip der 
Extractbereitung ſeyn, die durch die ſche miſche 
Analyſe der zu ertrahirendeu Körper und 
durd ärztliche Erfahrung, ald.die Träger 
der wirtfamen Einfläffe nuf den Organiss 
mus, erfannten Stoffe in den Ertracten 
in moͤglichſt reinem, aber natürlichen zus 
fiande (d.h. wie fie ſich in dem Pflanzenleibe finden) 
auf einem wenig umſtaͤndlichen Wege dar— 
zuſtel len. Der Chemiker, der Arzt und der Apot 
theker muͤſſen ſich daher hier gemeinſam die Hand bis 
ten, und es muß die Negel feftgeftellt werden: 
„Suchet die hemifche Eonftitution der zu ex⸗ 

„trahirenden Koͤrper genau zu erforſchen, die 
wirkſamen Beſtandtheile von den unwirkſa⸗ 

„mern zu trennen, prüfet das Verhaften ver 
werfen gegen todte and“ lebende Reagentien, 
" ‚um über ihre hemifchen und mediziniſchen 
„Werthe Auffchfuß zu erhalten, und’ darnach 
„verfertigt die Extracte auf einfachen Wegen, 
auf welchen die Beſtandtheile keine zerſtoxende 
BVeraͤnderung erleiden, von den unwirkſamen 
geſondert und in möglich natuͤrlichem Zuſtande 
„dargeſtellt werden.“ m ; 

Nur ſo wird man ‚Ertracte erhalten, von — 
der Arzt ſich vieles verſprechen darf. Nach unſerer 
—— muß das hoͤchſte Ziel Der Exttacibereitung 

ſeyn, 
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ſeyn / die natuͤrlichen· Iflanzenfalze, z. B. chinaſaures 

VCunchonin, atropiumſautes Atrdpium- moͤglichſt rein in 
den Extracten datzuſtellen. Was hieraus dem. Arzte 
fuͤr Vortheile erwachfen, iſt leicht einzuſehen. 

Ich ann nidt unbedingtider Anſicht huldigen/⸗ 
welche in der ganzen Miſchung Cin:dem Conflikte aller 
Beſtandtheile) des Pflanzenkoͤrpers die Wirkung deſſel⸗ 
ben auf den thieriſchen Organismus ſucht, vielmehr 

> glaube ich, daß die Erfahrung uns jetzt hinlaͤngliche 
Gruͤnde an die Hand gebe, annehmen zu duͤrfen: daß 
die Elemente einzelner chemiſcher Bildungstheile eines, 
z. B. Pflanzenkoͤrpers in dieſer Zuſammenſetzung zu 
ſolchen Graden von Witkungsgrößen geſteigert ſind, 
wie wir es z. B. beim Emetin, Morphium/ Deiphis - 
nin, Cinchonin, den Pflanzenfäuren u. ſ. w. ſehen. 
Es laͤßt ſich ferner nicht annehmen, daß. Stoffe, welche 
jest ſich noch immer in. den Extracten finden‘ muͤſſen. 
wie Gummi, ‚Schleim, Staͤrkmehl, die Faͤrbſtoffe zum 
Theil, zum Theil Reſinoide, Gummoin, Abumen u. ' 
am. zur Wirkſamkeit eines Ertractes ‚beitragen wer⸗ 
den; vielmehr müffen diefelben hoͤchſt wahrfcheinlich oft 
die Wirkung :der. eigentlich wirkſamen Stoffe ſchwaͤt 
chen, ferner: nicht zu gedenken, wie ſehr veränderlich 
ſie die Gxtractmiſchung und alle nur einigermaßen poſi⸗ 
tive Beſtimmung der Gaben dem Arzte faſt unmoͤg⸗ 
lich machen, durch die rat niemals, ER ie 
heit. : ont... © j 
er ER Fünnte daher nichte RENTEN ſeyn, 
— wenn man die wirkſamen Pflanzeuſtoffe iſolirt 
dar⸗ 


> 
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darſtellen und” der Arzt die Verbindungen beſtimmen 
koͤnnte, in weichen und unter welchen Bedingungen. ep 
dieſelbentauf ven’ Franken Körper einwirken’ taffen wollte, 
Ehe. aber. dieſes allgemein. wird. gefchehen können,_wers 
den: vielleicht noch Fahre und Jahre vergehen. _ Big 
dahin, alaube ich, wird es nicht minder muͤtz lich feyn; 
die natürliche Verbindung, in welder ſich die. wirkfar 
men Pflangenftöffe in der Pflanze vorfinden, moͤglichſt 
frei von’ den ftemden indiffereniten Beſtandtheilen zu 
trennen. | Diefe wirkſamen Stoffe werden in den Ey 


| tracten hoͤchſt wahrſcheinlich immer pflanzenfaure' Pflans 
‚ zenalfätoide ſeyn. Alle diefe: fcheinen ‚aber in Weing 


geift Iöstich zu ſeyn, und. es laſſen ſich daher ‘Durch 
die Einwirkung deſſelben auf Pflanzenkoͤrpber : diefe 


Stoffe ſchon ziemlich rein, wenigſtens von Staͤrkmehl, 


Eiweiß, Gummi m. fü m. entbloͤßt darſtellen. Die 


Vorſchrift, welche: die Koͤntgl. Preuß. Pharmacopde . 
zur Bereitung des Columbos, Alanıs, Angelik-Extracts 
und anderer giebt, iſt nach, unferer. Anficht auf. diefem, 


Wege uns hoͤchſt nuͤtzlich. 


| Ein: Auskochen der: Pflanzenfärper- mit: Wafler, 
Abtauchen. der Fluſſigketten und Behandeln. derſelben 


mit Alkohol, Trennen der. gewonnenen; geiftigen, Löt 


füng von dem Untögitchen , Abdeſtilliren des. Weine 


gerfts und. nachheriges Verdunſten der Fluͤſſigkeit zue 
Extractdicke wird) ein. ziemlich. gutes. Verfahren ifeyn;, 


um Eprtracte zu, gewinnen,’ welche fich, aller Wahre. 


fchetntichkeit nach fehr von. den: getgaiue zu threm 
ke auszeichnen. werden. vr 
2 et Es 
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> Es geht ndeſſen das mehrmoalige Auskochen der 
zu extrahirenden Dubſtanzen dieſer Methode entgegen, 
weiches zu vermeiden: fuͤr die. mögliche Veränderung 
der Grundmiſchung der. Extracte durch: ‚den. lange ans, 
daurenden Waͤrmeeinfluß / wünfhenswerth.. ſeyn· muß. 
Ich glaube daher; daß bie. zweckmaͤſſgſten Methoden 
zur Extractbereitung folgende: ſeyn werden, ‚welche, ſich 
daxrauf aranden, daß man friſche Euhſtanzen, melde 
ſaftreich ſind, zum Extract anwenden, oder wo dieſes 
nicht der Fall iſt, daß man den trodnen Pflanzenkoͤr⸗ 
per auf möglich; einfache Weiſe ihre in Wafler loͤs⸗ 
lichen Beſtandtheile durch Vermeidung zu langen und 
au großen Waͤrmeeinfluſſes zu entziehen ſuche. We 
es ſich thun läßt, wähle mai aber auch dazu immer 
ftiſche Pflanzenkoͤrder, wenn man, äe au nicht ur 
‚ ber: erfien. Methode behandeln kant... 

Hiernach ‚möchte: ich folgende Methoden. vn 
Wen: um 2 RUM, die Extracte zu bereiten. 


1. Merhode 


Bil man Pflanzentheile extrahiren, welche fe 
faftreich fi find. im feifchen Zuſtande, wie z. B. mehrere 
Kräuter: fo laſſe man «diefelben zerquetſchen und. preſſe 
fie aus. Enthalten dieſe ‚Säfte viel Eiweiß ; oder. fr, 
genanntes grünes Salzwehl: ſo koche man biefelben 
einmal auf, ſondere den Schaum: ab, und dampfe die 
Fiüifigkeit bei mäßiger Wärme, am beſten im Sands 
bave, bis zur Dicke eines. fehr dünnen Saftes- ab, 
von. alsdann Denjelben mit ſo viel Altohol, en zur 

bſom 
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Abfonderiing“ auer tm diefern: MB untselichen Ver 
ſtandtheile des-Awäßstgen Saftes nothwendig iſt, fie 
trire die Fluͤſſtakeit won dem: Bodenſatze ab, verſetze 
ſie noch mit Waſſer bis zum vierten. Theile ihres Um⸗ 
fanges;,' und deſtillire alsdann dem Alkohol wieder ab, 
Leere den Ruckſtand aus dem Deſtillirgefae aus, und 
bringe ihn Ber’ maͤßiger Anwendung von: Wärme? (am 
beſten wieder im —— zus: aehengene * 
traetdicke. nn DZ 7 se 2 2 
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Dieſe im Weſentlichen dieſelbe, "note bie erfte, 

nur daß im Aufang der Operation die: Natur der ja 
ertrahirenden Pflanzentheile einen etwas andern Weg 
einzuſchlagen · noͤthigt. Es ſollen nach⸗ diefer Methode 


naͤntlich alle diejenigen Pflanzenkoͤrper ertrahtrt werden; 


welche man groͤßtentheils nur. im trocknen Zuſtande 
erhalten“ kann; j. B. Gentianwurzel, Quaſfienhotß 
Columbowurzel, auch trockne Kraͤuter u. ſ. w. Man 
bringe dieſe zu einem” gröblichen Puͤlver, und ruͤhre 
däffelbe in feier” Waſſer ein, daß eine breiartige 
Maſſe entſteht / und" unterhafte. die Einwirkung deg 
Waſſers ſechs bis acht Stunden.‘ Noͤthigenfalls kann 
man auch die Maceration durch Waͤrmezufuͤhrung big 
zur Digeſtion von iso — 609 N, Üerheben, wenn. das 
kalte Waffer nicht kraͤftig genug? wirken ſollte. (Herr 
Apotheker Summe ir Culmbach hat im XI. Bde. 
©. 323. des Buchm er ſchen Repertorlums einen leicht 
einzurichtenden —— — angegeben, wel⸗ 
cher 
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cher·gur Einwirkung des Waſſers bet hoöheren Toms 
peraturen auf die Pflanzenſubſtanz, wegen feinen von 
Jedem Apotheker leicht zu bewirkenden Einrichtung, 
Allgemein ſeht zu empfehlen ift). Dieſe breiartige 
Maſſe kann man nun entweder in die hydrautiſche 
vder pneumatiſche Preſſe Bringen; oder wo ſolche nicht 
zu Gebote ſteht, in einer gewoͤhnlichen Preſſe in dichte 
Preßbeutel gefüllt, und ſo die mit den in Waſſer loͤs⸗ 
lichen Beſtandtheilen geſaͤttigte Fluͤſſigkeit von dent 
Ungelöftet durch Auspreſſen trennen. Man wird hier⸗ 
durch ſtets fehr konzentrirte Stäffigketten erhalten Iſt 
es noͤthig, ſo kann man die Ausziehung auf beſchrie⸗ 
benem Wege noch ein⸗ bis zweimal wiederholen. Sind 
die fo- gewonnenen Fluͤſſigkeiten truͤbe, und’ hat fich 
etwas des Pülvers mit durchgedruͤckt: ſo flelfe man 
ſie zum ruhigen Ablagern des Bodenfalses Hin‘, und 
gieße darauf die uͤberſtehende helle Fluͤſſigkeit klar ab! 
Dieſe vetdunſte und behandele man nachhet mit "Altes 
‚Hol u. ſ. w., wie ich diefes näher in der Beſchreibung 
dev erſten Methode angegeben habe. Auch Frifehe Kraͤu⸗ 
ter und Wurzeln, welche nicht ſaftreich ſind, behandle 
man nach dieſer zweiten Methode: 
Ich bin berzeugt, daß man bet eitiem ſolchen 
Verfahren in der Regel Extracte erhalten werde, welche 
ſich von den auf gewoͤhnliche Weiſe beteiteten durch 
sa höheren Grad von Wirkſamkeit auszeichnen wer ⸗ 
Zwar werden ſie etwas koſtſpieliger kommen als 
ie denn obgleich man nicht fo viele Fluͤſſtgkeit ab⸗ 
ee hat, als bei dem — Ausfochen 
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‚ der Pflanzentheile, und dadurd, etwas at Brennma⸗ 


terial erſpart wird; fo iſt doch das Verfahren. ſchon 


umſtaͤndlicher, erfordert mehr Zeit, etwas Alkohol geht 


dabet immer verloren, und die Ausbeute iſt auch ger 


ringer, ‚weil die fremden Beftandtheile, Bummi, Staͤrk⸗ 


mehl u. fin. nicht ‚mit. in das Extract eingehen: aber 
Be ift dann auch um fo.zeiner, und. fomit vorzuͤglicher. 

Die, Pflanzentheile erſt mit Alkohol zu ertrahiren 
und das geiflige: Extract mit Waſſer auszuziehen, . 
inschte im Allgemeinen nicht fo. praktiſch ſeyn, als — 
hier vorgefchlagenen Methoden, | 

' Bier Pfund ‚trodnes Herbae trifolii, melde, * 
der zweiten Methode behandelt / wurden, ſo daß das 


i zerſchnittene und zerquetſchte Kraut mit kochendem 


Waſſer uͤbergoſſen wurde, damit ſechs bis acht Stun— 
den in Beruͤhrung blieb, und nachher die Fluͤſſigkeit 


durch eine gewoͤhnliche Schraubenpreſſe davon abgepteßt 


wurde, gaben acht Unzen eines ſchoͤnen konſi 'fenen 
Extractes. J 

Schließlich. — ic, vw dieſe Vorſchlaͤge nicht 
ohne, Beruͤckſichtigung bleiben moͤchten, und insbeſon⸗ 
dere von den Medizinalbehoͤrden gewuͤrdigt werden 
moͤchten; ſollten dieſelben auch nur dazu dienen, aufs 
Neue Anlaß zu geben, die Zubereitung einer fo wicht 
tigen Klaffe von Arzneimitteln, wie die Extracte find; 


zu vervolllommmen. 


= Fünfte | 


Sünfte Abtheilung. 


Kritik. 





“ Handbuch der analytiſchen Chemie, fuͤr Chemi⸗ 


fer, Staatsaͤrzte, Apotheker ꝛc. ıfler Bd. 


Von Dr. € H. Pfaff, Altona 1821. in 
R Octav. 


Kane wiſſenſchaftliche Kunſt ſetzt wohl mehr Erfah— 
rung voraus, als die analytiſche Chemie; es iſt daher 
erfeeulich, wenn feit langen Jahren darin gelibte Mäns 
ner, mil wahrem philofophifchen Geiſte ausaerüftet, 


ale Lehrer derfelben öffentlich auftreten, 'ich will fagen, 


ung mit gründlichen Lehrbuͤchern über diefelbe beſchenk⸗ 
ten. Herr Pr. Pfaff verdjent daher den einſtimmi⸗ 
gen Dank der-Chemifer, für eine Schrift, worin er 
feinen fidy vorgenommenen Zweck, „den Analytikerit 
‚überhaupt‘ eine Anleitung in die Hände zu Itefern, bei 
der fie fih in’ vorfommenden Fällen Raths erholen 
können, und angehenden Chemikern dadurch Liebe und 
Intereſſe an diefen Theil der Chemie -einzuflößen, 
völlig nachgefommen iſt. Seine Berficherung, _ die 
höchfte Genauigkeit bei Angabe eigener Werfuche bes 
obachtet zu haben, glauben wie ihm um fo lieber aufs 
Wort, als er für einen gewiſſenhaften Forſcher laͤngſt 
bekannt tft. 

Archiv 1.3.3.6. _ ‚ N Ob 
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96 bie. von felbigen fo nothwendig gehaltenen 
Eitate es wirklich find, wagen wir verneinend zu: des 


"antworten, *) denn es fcheint einfeuchtend , daß, da 


faft bei jeder Zeile für diefe oder jene Erfahrung eine 
Autorität angeführt werden fann, man entweder ein 
größtentheils aus Eitaten beſtehendes, oder ein für früs 
here DVerdienfte undanfbares Bud Schreiben - müßte.- 
Nur bei auffallenden paradoren und anomaliſchen Er⸗ 


fahrungen duͤrften ſie hier ihre Anwendung finden. 


Daß der Verſaſſer nicht immer (ſelten) ſyſtem⸗ 
gerechte Benennungen gebraucht habe, wird ihm nies 
mand übel nehmen, da fie jedem deutfchen Chemiker 
geläufig find, daß aber gewiß jest ſchon der größte 
Theil derfelben, fie, feinem an Confequenz gewoͤhnten 
Seifte gemäß gern gefehn hätte, leidet einen Zweifel. 


Schade, daß Herr Pfaff diefert Geift hier nicht ges 
Hörig würdigt, weil er deutfchen Pedantismus nennt, 


was er loben follte, und durch diefen Ausfpruch über 

feine Landsleute alte Vorurtheile im Auslande En 

regen dürfte, ’ 
Wie fhon das Iuhaltsverzeichniß angiebt, *— 

der erſte Haupttheil dieſes Werks in einer kurzen Eins 

leitung, welche die Grundbegriffe der analytiſchen Che⸗ 

mie 


"Wir find nicht ganz dieſer Meinung. Schon aus 
dem Grunde halten wir die Eitate für fehr nuͤtzlich, 
ald derjenige, welcher bei Lefung der Werke fidy 
meitere Auskunft verfhaffen will, durch die Citate 
bald in Stand gefegt wird, die Driginalabhandluns 

gen auffinden zu können. _ Bm 


ki 


* 


> 
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mie und ihre Litteratur enthaͤtt; hierauf fofgt dte Lehre 


von den Reagentien, nebft der Anleitung, Koͤrper des 
organifchen Reiche zu zerlegen... ‚Der zweite Haupttheil 
begreift die Analyſe mehrerer unorganiſchen Verbin⸗ 


dungen, z. B. der Stein, und Erdarten. Die Zen 


gli.derung metalliſcher Subſtanzen iſt für einen zwei / 
ten Band aufbewahrt. 


Die Einleitung, ein hervorglanzender * des 
Buchs, enthaͤlt manches, was Aufmerkſamkeit und 


Beherzigung verdient, und iſt des trefflichen Mannes 
wuͤrdig. 
In der Geſchichte der analytiſchen Chemie haͤtte, 


wie Rez. duͤnkt, der Name eines Berthollets 
nicht uͤbergangen werden duͤrfen, indem ſelbiget, ob⸗ 


gleich nicht eigentlich Analytiker, dennoch, durch ſeine 
mannichfaltigen Verſuche und Anſichten, «in nicht ge⸗ 


ringes Licht uͤber die zerlegende Chemie verbreitet hat, 


Anſichten, die der praktiſche Chemiker haͤufig beftätige 
findet, und die mit den ſtoͤchiometriſchen Befegen. er 
tentheils ganz wohl verträglich find. 

Unter. den angeführten teutfchen Analytikern "vers 


miffen wir ungern die Namen eined Ilſemanns 


und Gruners, eriteren als des. fehr: verdienten Ner 
ford derfelben,. und den zweiten ald eines Mannes, 
der freifich nicht oft, aber mit befonderer Gruͤndlich⸗ 
keit auftritt. 

Es iſt zwar wahr, daf man in jedem Laborator 


rio Inſtrumente antrifft, aber wieviel und welhe? 


Es waͤte daher auf jeden Fall erwuͤnſcht geweſen, der 
N2 Verf. 
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WVexrf. haͤtte dieſes natzliche Werk noch mit Zeichnungen 
wo nicht aller, doch derjenigen Wertzeuge bereichert, 
deren er fi vorzugsweiſe —— und wovon ſich 
viel erwarten laͤßt. 

In der Lehre von der — werden zuerſt 
die Metalle, dann die Saͤuren, die Laugenſalze und 
Erden, und hierauf die Neuttalſalze abgehandelt. 
Beim Ueberblick der eingelnen Beſchreibungen fällt es 
auf, bier die von andern fo gut beobachtete Ordnung 
in Aufzählung der-Eigenfihaften ꝛc. eines Reagens nicht 
anzutreffen, weil das Nachſchlagen über diefe oder jene 
Wirkung deſſelben dadurch unſtreitig fehr erſchwert 
wird. 

Dis Reduction des Stihers aus dem Hornfilber, 
mit gleichen Theilen Fohlenfäuerlihen Kalis, möchte 
wohl nicht immer gelingen; man thut am beſten, 
mehr davon zu nehmen, und den Tiegel vor dem Ein⸗ 
dringen des Silbers mit Seife ı. zu ſchuͤtzen. | 

Sollte nad) der von dem Verfaſſer vorgeſchlagenen 
Methode, das Zinn zu reinigen, auch alles Antimon 
entfernt werden können? Nah Chauder bleibt fer , 
biger nur dann zurück, wenn es den zwanzigſten Theil 
ded gewonnenen Zinnes beträgt. 

Bei der Schwefelfäure vermifien wir unter andern. 
ihren Gebrauch zum Austrocknen verfchtedener Sub⸗ 
ſtanzen unter der Luftpumpe; ferner ihre von Link 
empfohlene Anwendung zur Unterſcheidung harziger von 
gummigten Pigmenten oder Körper ꝛc. Wer Übrigens 
nur eine Eleine Sandfaprke von ſechs Zoll im Durchs 


meſſer 
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meſſet beſitzt, iſt allen Ogwirnntanmmn oben, 
weiche die Rectification derſelben verurfachen koͤnnte. 
Die concentrixte reine Salzſaͤure hat Rezenſent 
ſtets weiß erhalten, wenn er ſich einer an dem Schna⸗ 
bein der Retorte angefchliffenen Vorlage bediente, 


| Gewiß iſt die aus Phosphor mit Salpeterſaͤure 
dargeſtellte Phoephorſaure als dagen nur allein zu | 


| empfehlen, 


Bei der Oralfäure iſt * dadurch woglichen 


Sdeidung des Eiſens vom Nickel, wie der Ziererde 
vom Cereriumoxid, endlich der: Smonkairede ‚von der 


Baryterbe nicht erwähnt. 
Die Artikel Sallusfänre: und Hydrothlonſaure ſind 


mit befonderer Aus fuͤhrlichkeit behandelt, und enthalte 
ten. viele Erfahrungen, die’ zum Theil fehr ſchatbat 


aber nicht ausſchlleßlich zu unterſchreiben find, 
Beim ſchwefelſauren Kall iſt die Berzeltus ſche 
Anwendung deſſelben zur Trennung ee von? 
Cereriumoxid nicht berüfrt. 


Das - falpeterfaure  Sitberorid muß "als Reagens 
ſtets durch Schmelzung von feinen: ten, Düne .. 


oft befretet werden, 

Nicht nur das ſchwefelſaure —* — 
auch das ſchwefelſaure Silber, fehlen hier gewiß mit 
Anrecht: erſteres weil es haufig zur Erſparung des 
/ zeinen Ammoniaks bei: Unterſuchung kupfer⸗ und. blei⸗ 


haltiger Mineralien dient, wie auch da oft unentbehr⸗ 
lich iſt, wo nach Abſcheidung der Baryterde noch auf 


Kalien verſucht werden ſoll; lebteres weil es oft be⸗ 
— 


* 
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| zuem und directer als atxeterſaures Silber gebraucht 
werden kann, und die Verduͤnnung der Fluͤſſigkeit wie 


— auch andere Umſtaͤnde unnoͤthig macht. 


Auch das bernſteinſaure Ammonium, obwohl in 
einigen Fällen ſehr nothwendig, iſt aͤbergangen, dieſes | 
sit auch von der kohlenſauren Baryterde. 


Di⸗ Bereit ing des neutralen oxalſauren Katie 
aus dem ‚faysen, ungen Kleeſalze iſt ſchwerlich zu | 
empfehlen. en we j 

— Ciwerelfaure Kalterde — vereitung einer Kalt 
fhwefelteber, zum Auslaugen ‚sifthaltiger Präcipitate, 
in. ‚songentritter , Aufloͤſung 2c., finden wir ebenfalls 
nicht. ‚angeführt, ‚fo . wie. einige. andere, die freilich 


wohl erfegbar fi nd, doch in manghen Fallen mit meh⸗ 


reren Nutzen gebraucht werden tonnen/ z. B lalze 

ſaure Bittererde, einige Eiſen⸗ und Kupferſalze — 

And, worüber. ein. ——— zu ſagen dieſe Blaͤtter ui 
| erlauben. 


- Aug eben dieſer Urſache — er. die mit 
großer : Sachtenntniß vorgetragenen Unterſuchungsme⸗ 
thoden des Herrn Verf., weil in der Folge gewiß von: 
ihm: ſelbſt, und: von. andern ergänzt. werden wird, was 
— noch: fehlen. möchte, 

Die Unterfuchung der. Ackererden iſt treffuch be⸗ | 
fhrteben‘, doch fcheint es Nez. zweckmaͤßiger, das ſpe⸗ 
cifi che Gewicht letzterer, ohne Penetration zu ſuchen; 
die ttockene geſiebte Erbe wird namlich in einem mit 
Waſſer ansgemeifenen Glaſe mäßig cingeftampft ıc.- 

De Se Die 
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Die waſſerhaltende Kraft der Erde zu beſtimmen, 
iſt von andern früher, als von Scheibler, angeges 
ben (fiehe Trommsdorffs Journal neue Folge in einer 
Anmerkung vom Dr. Du Menit). Letzterer führt, 
wie Rez. duͤnkt, mit Recht an, daß auch berückfichtis 
get werden müffe, wie viel eine abfolut trockene Erde 
in- einer feuchten Atmosphäre, z. B. im Keller, nah 
einer beſtimmten Zeit anzuziehen fählg fey, um auch’ 
dadurch möglihe Schluͤſſe auf ihre Natur ziehen zu 
- fönnen. * 

Zur Scheidung der Talkerde kann man auch wohl⸗ 
feiler kohlenſaures Ammoniak, oder wenn die Auflds‘ . 
fung fehr fauer ift, kohlenſaͤuerlichen Kali anwenden. 

VUebrigens iſt das Abſchlaͤmmen der Ackererde nicht 
immer zu empfehlen, weil der Nücftand oft viel Koͤr⸗ 
ner eines mit der Zeit zerfallenden Kalkgeſteins ents 
hälten kann, und nicht felten enthält. - 

Oft ift eine fehr feine Zertheilung ſaͤmmtlicher! 
Erde nöthig, oft thut man wohl, die "Unterfuchung i 
nicht in einer Folge, fondern erſt den einen Theil auf‘ 
Humus, den andern auf Talferde, den dritten auf 
Thonerde vorzunehmen ꝛc., um, wie es hier gefchehen' 
kann, ein Reagens nicht durch das andere unwirkſam 
za machen, oder dadurch gar zerftörend auf einzelne: 
Beſtandtheile zu wirken; fo wird die zur Scheidung! 
des Humus empfohlene kauſtiſche Lauge, auch Thon⸗ 
etde aufzuloͤſen im Stande feyn, und ‚daher irrige: 
Meſultate liefern; überhaupt dürfte fich durch diefe der- 

Thonerden Gehalt recht gut beftimmen laffen, wenn: 

die 
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bie feingepulverte Erde damit anhaltend. digerirt ein⸗ 
geſotten und dann nach der gewöhnlichen Verfahrungss. 


art zur Darftellung der Thonerde behandelt wuͤrde. 
Annaͤhernd' müßte endlich‘ der im Waffer aufgeiöfte -- 


Extractivſtoff darftellbar feyn, wenn: man, tie Rez. 
es bei Mineralwafler brauchbar findet, felbige mit 


Aaun und einem Heinen es von Ammoniak | 


niederfchlänt. 


. Mit VBerlargen fehen wir übrigeng der Fortfegung | 


Diefes hoͤchſt nuͤtzlichen und trefflichen Werkes entgegen, 
wozu wir dem wuͤrdigen Hetrn Verfaſſer Sie und 
die befte Geſundheit wanſchen. — 


fi on — N 
Vollständige lan offizineller Pflanzen. ]. u. 


il. Lieferung. 1821. gr. Fol. Dusseldorf bei _ 


Arnz und Comp. 


Es verdient allerdings eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung (von Abbildungen) offizineller Pflanzen die Aufs 
merkſamkeit und Theilnahme des Publikums, und. 


nach der Ankündigung, weiche dem. Ericheinen dieſer 


Sammlung voranzing, war man berechtint, von ders 
felven vieles zu erwarten. Soll eine ſolche Sammis 


lung nuͤtzen: fo muß fie möglichft‘ wohlfeil verkaufe 


werden koͤnnen, darum, daß. dieielbe allgemein werden 
önne, die Abbildungen. muͤſſen getreu und der Tert 
muß paſſend feyn, dag dem Pharmazeuten Nothwen⸗ 
dige enthalten. Heyne's Werk wird uns immer ein 


Meiſterwerk bleiben ,, und Sterler’s Arbeit-immer _ 
unfern Beifall "verdienen. Die beiden Hefte dieſer 


- Samm— 
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Sammlung koſten ſchon acht Thaler. : Jedes Heft ent 
hätt 24 Tafeln größtes Folioformat, auf jeder Tafel 
eine Pflanze abgebildet, Eolorirt und dancben den Ums 
riß eines Blattes in natürlicher Größe und die Abbil⸗ 
dungen der Blumentheile. Der Text iſt auf einzelnen 


B:ättern- für jede Pflanze abgedruckt: fo daß es nach 


der. Beendigung des: Werkes möglich iſt, alle Tafeln 
nach Belieben ordnen und den Text dabet legen zu 
koͤnnen. Dieſer enthaͤlt erſt den ſyſtematiſchen Namen, | 
den Standort der Pflanze nah Tinne und nah 
Jufſſiſe u's Syſteme, den character genericus, nach 
Linnée gen, plant; edit Schreber,: dann.den ‚cha | 
ract.. specific. nach mehreren Autoren, wobei Wills 
denov's species plantarum vorzüglich. benußt wort 
den tft. Es folgen dann die Benennungen der Pflanze 
in faſt allen europaͤiſchen Sprachen, eine ausfuͤhrliche 
Beſchreibung der Pflanze, Anfuͤhrung von andern Ab⸗ 
bildungen, und endlich eine kurze Erklaͤrung der Platte. | 
- Der Text, in weichen fich Übrigens. viele Druckfehler 
einge chlichen haben, iſt von dem Herrn Hofgärtner 


Wende und Dr. Molter. Was die Abbildungen . 


betrifft, fo koͤnnen wir biefelden nicht durchaus ſoben, 
Einige derselben find ‚vorzüglich und aͤußerſt treffend: 
dahingegen andere, wie Mentha erispa,- Atropa,. 
‚Belladonna, Tanacetum vulgare, Ocynium, Ba 
silicum, Solanım nigrum, Ribes rubrum und 
. nicht ganz der Natur getreu vorkommen, Auch iſt 
das Colorit befonders, das doch fo nothwendig, dem 
Srün der Pflanzen nicht immer enifprechend, Man 
aus | u fanıt 
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kaͤnn nicht verkennen, daß die Aöbildungen in ber 
zweiten Lieferung von weit größerer darauf verwendes 
ter Sorgfalt zeugen, und wir wuͤnſchen ſehr, daß die 
Unternehmer ſich eifrigſt beſtreben moͤchten, ſtets der 
Natur moͤglichſt nahe zu kommen, und von den wild⸗ 
wachſenden Pflanzen (wo es doch ſo leicht moͤglich 
iſt) zur Abbildung ſtets die gehoͤrige Auswahl zu trefs, 
fen. Ein Exemplar wie z.B. Achillea Millefolium 
ſcheint uns nicht geeignet, zu einem Muſterbilde zu 
dienen. Was wir: hauptſaͤchlich bei dieſem Werke tas 
dein, iſt die durch zu große Pracht herbeigeführte 
| Theurung deffelben, welche nad unferm Dafürhalten 
wohl etwas hätte vermindert werden konnen, wenn 
der Zweck der Herausgeber, dadurch gemeinnuͤtzig zu 
werden, haͤtte erreicht werden ſollen: denn ſo wie der 
Plan einmal angelegt iſt, wird ſi ich mancher bedenken, 

die Ausgabe zur Anſchaffung zu machen, wenn gleich 
auch die Notiz der Unternehmer bei der zweiten. Lies: 
ferung, ‚daß von der erften bereits eine neue Auflage 
veranftaltet: werde, günftig fuͤr dieſelben redet, und 
zugleich Sinn und aibtaßıne ‚für die — beur⸗ 
kundet. 


Verglei- 
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Vergleichende Uebersicht .des Systems:der Chemie; 
: Ein, Versuch von RK. W. C.. Kastner, der: Me- 
; .dizin und Philosophie: Doctor, ordentlichen öf- 
: fentlichen; Professor der Physik und Chemie 
“auf der Universität. zu Erlangen; Königl. Bairi- 
2 schem Hofrathe u. s. w. Ersten -"Theiles erster - 

„Abschnitt; System der ;an. sich. empfindbaren 
— Halle, bei: Hemmerde und 
Schwetschke. ı821..S. VIII’u.;ı60. in Quart. 

Welcher Freund ernſter und ‚tiefer. Naturforichung, 
wird ‚nicht hier eintreten und mit warmem Haͤndedruck 
dem hochverdienten Verfaſſer danken für ‚die: Heraus⸗ 
gabe diefes. trefflichen Werkes, Mezenfent weiß, wie 
lange Kaſtner an demſelben, deſſen fruͤheres Erſcheinen 
durch mehrere Ereigniſſe bis jetzt verzoͤgert worden iſt, 
arbeitete. Wie eifrig er bemuͤhet war, daſſelbe zur 
moͤglichſten Vollkommenheit zu erheben, das wird dem 
aufmerkſamen Leſer jede Seite ſagen. Wir wollen kurz 
den Inhalt angeben. In den erſten SS. wird das 
Weſen der Naturforſchung dargethan; den Streit, wel⸗ 
chen der Zweifel in. dem Forſcher erregt,/ das. Streben, 
zur Wirkung die Utſache aufzufinden, führt von Bes: 
obahtungen zu Verſuchen, zur Theorte oder: 
Einſicht in das Wefen der Natur durch die woiffen 
fhaftliche Verknuͤpfung der Erfahrung: (ohnftreitig der 
| richtigfte Weg! R.) Die Hypotheſe weicht der Theo⸗ 
rie, und die Freude und der Friede des Gemuͤths 
tohnt die treuen Forſcher, fie alle in: ihrem reinem 
| u zu einem Freundſchaftebunde einend. Die 

Sinne 


2 " 
Sinne find die Vermittler, welche zu dem Ziele ber 
"Masurforfchung ung führen, dem Seifte Kunde gebend 
von dem, was außer ihm in Naum und Zeit befangen 
iſt. Darum halte der Menfh fie rein: denn die Na— 
tur ift heilig, tele fie aus des Waters Hand, deffen 
Odem alle ihre Bildungen durchhaucht, bervorning, 
Aus voller Seele flimmen wir dem Verf. bei,' wenn 
er den Gott nicht in der Materie erſchauetß fondern, 
Gott — Geift und - Leben — als das Urſpruͤngliche 
erfennend, die Materie als das durch das hoͤchſte Sets 
fiesteben geivordene erſchauet, in jeglihem Punkte der 
Entiwicelung harrend, deren Endbeſtimmung iſt, durch 
eigene Kraft und eigenen Willen wieder zu dem zu 
gelangen, der alles Daſeyns Schoͤpfer und Traͤger iſt. 
Das, meinen wir, ſey die Verſoͤhnung der Naturphi⸗ 
loſophie mit der Religion, eine heilige Kikche. 

Die Unterfuchung. der Beſchaffenheiten Erſchel⸗ 
nungen und Eigenfchaften der Naturkorper führen zu 
deren Erkenntniß; dabet muß das Befondere vom Als 
‚gemeinen, das Mannichfache vom Einfachen abzuleiten 
goldene Regel feyn. Das allgemeinfte tft die Himmeldı 
“luft, des Aethers Abkoͤmmlinge : find die Weltkoͤrper. 
Auf offen muß das gleiche Geſetz herefchen: „das All 
gemeine fi der Boden. des VBefonderen. “ Die abges . 
Fohloffene Welt der Grundſtoffe geht durch die Thaͤtig⸗ 
kait der Gemeinweſen in die Höhere Ordnung. der Eler 
inentarverbindung und Satzzbildung uͤber, der Entbren⸗ 
trung in noch. hoͤheren Zuſammenſetzungen im Pflanzen⸗ 
umd Thierleibe harrend hier, dem Triebe nütermorfen, 
| ſich 
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ſich felbſt Raid und wieder Nahtumg, is im Mens 
fen die Stärke der Vernunft, der Adel des Gemuͤths 
und des Willens den Streik fehlichtet und als Friedens⸗ 
bote erſcheint. Die Gegenſtaͤnde der Naturwiſſenſchaft 
werden im $ 4. tabellariſch erläutert. Eben fo im 
$:5. die allgemeinen und. befondern Begriffsbeſtimmum 
gen in dem Gebiete der Phyſik und Chemie. ®.8- 1088 
Man würde fehr irren, wollte man Bier eine bloͤße 
Terminologte vermuthen. Sn überfchauliher Zufams 
menftellung ift hier mit tiefem Studium alles Wichtige 
Aus dem Gebiete der Phyſik und Chemie zuſammen⸗ 
geſtellt. Nichts ift Hier unberückfichtige geblieben, dein 
ernften Forfcher wird Hier des Lehrteichen’ Vieles : bei 
gegnen, und die Anfichten des Verfaſſers werden den⸗ 
felben oft freudig uͤberraſchen. Die Gefege der Schwere 
und Cohaͤſton, der Cohärens und Adhäflon, der Elaſtu— 
zitaͤt und des Schalls, das Weſen des Lichts, der Fin⸗ 
fleeniß und Farbe, der Wärme und Kälte, der Polar 
ritaͤt, Magnetismus (Metalls und Kryftal s Magnetise 
mus), fo wie des Chemisinns find fo ausführlich in 
allen ihren Verzweigungen entwickelt und werden durch 
zahlreiche Tabellen erläutert. “Im $.6—8. wird der 
Gegenſtand und die Eintheilung der Chemie gegeben, 
und werden die chemiſchen Stoffe und Grundfräfte 
bezeichnet, mit Unterfcheidung des. Stoffe von feinen 
Trägern oder Dafeynsbegründern (den in ihm zu ber 
ſtimmten Verhaͤltniſſen ausgeglichenen Grundkraͤften), 
von letzteren wiederum die Formen, unter welchen freie 
Wer gegenthätig. find; fie Hilden die Grund, 

kraft⸗ 
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£rafterfcheinungen ; ‚diefe im Wefen aller Materie bes 
gründet, nennt Kaſtner „Semeinwefen.“ Sm 
$. 9. folgt eine. Anordnung der Grundfräfte, der Se 
‚meinwefen, der Urſtoffe Cungewichtige Stoffe) und der 
Grundſtoffe, gemichtige Stoffe ‚ nach den allgemeinften. 
Beſchaffenheiten angeordnet. Der Verfaſſer hat hier⸗ 
bei letztere auch mit dem Namen der Naturforſcher 
bezeichnet, weiche zu deren Kenniniß das. Meiſte beis 
getragen. haben. Sn $. 10 — 15. wird das Verhaͤlt⸗ 
niß des Elektricismus zum Chemismus entwickelt, und 


im $. 16. eine Klaſſifikation der Gemeinweſen, Stoffe 


und Gemiſche gegeben. Bis hier (S. 118) reicht die 
‚Einleitung, eine wahre Vorſchule zur. hemifchen Kennts 
niß. Von nun an beginnt das. eigentliche Syſtem ber 
chemiſch wirkſamen, von denen “In dieſer erſten Abthei⸗ 
lung bis S. 160 noch die Gemeinweſen abgehandelt 
werden. Licht, Feuer und Waͤrme. Niemand wird 
dieſen Abſchnitt ohne Belehrung und ohne Bewunde⸗ 
rung des Fleißes des ſcharfſinnigen Verfaſſers ſtudie⸗ 
ren. Moͤgen wir hierdurch unſern Wunſch, zum 
Studium dieſes klaſſiſchen Werkes beizutragen, erreicht 
haben! Was wir an dem Buche tadeln möchten, iſt 
der die ganze Viertelſeite eines Bogens oft ohne tabel— 
lariſche Unterbrechung fortlaufende aͤußerſt kleine Druck, 
welcher ſchwachen Augen eine wahre Tortur iſt, und 
das Fortleſen in langen Zeiträumen faſt unmöglich 
macht, Möchte der Verfaſſer bei einer zweiten Auflage 
und den folgenden Abtheilungen diefes doch gütiaft vers‘ 
meiden. Er würde fi unfern und, vieler andern Dank 


dadur einaͤrndten. 
i ch Leipzig 


u 
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— bei Fr. Chr. ®. Vogel. 1820. kehrbuch 
der Apothekerkunſt nach den neueſten und be⸗ 
waͤhrteſten Erfahrungen, Entdeckungen, Serich⸗ 
tigungen und Grundſaͤtzen bearbeitet, zu voll⸗ 
ſtaͤndigem Selbſtunterricht für angehende Aerzte, 

Apotheker und Materialiſten, von G. F. Haͤnle, 
Doctor der Philoſophie, Apotheker in Lahr u. ſ. w. 
Erſten Bandes erſte Abtbeilgng Auch unter 
dem Titel: 


——— Foſſi lienkunde u. fh. w. — ein + 
fi) ‚defiehendes Werk. S. VI— 312. in Octav. 


Es empfiehlt ſich dieſes Werk dem angehenden 
Apotheker durch ſeine bei gedraͤngter Kuͤrze nicht ver⸗ 
minderte Deutlichkeit, und bezeichnet richtig den Stand; 
punkt, auf welchem die Wiffenfchaft zur Zeit ſteht. 
Es ließ fich diefes von einem Manne wie Hänle ers 
warten, und er hat ſich durch diefe Arbeit aufs Neue - 
um den Fortgang: der Wiflenfchaft verdient gemacht, 
deren Baſis, wie allgemein anerfanne ift, nur die 
möglichfte Bekanntfchaft mit der Naturkunde feyn kann. 


In der Einleitung ($. 1—17, S. ı — 10) fucht 
auch der Verfaffer das, obige zu entwickeln, indem er 
zuvörderft in Bezug auf das Leben organifirter es 
fen in drei Hauptabtheilungen bringend, nämlich Nah⸗ 
tungsmittel (Alimenta), Heilmittel ( Medicamenta), 
Gifte (Venena), deren genaue Kenntniß und Zube⸗ 
reitung dem Apotheker. zue Pflicht macht, ihn fo zum 
Studium der pharmazeutifchen Naturkunde einführt, 
und furz die allgemeine Weſenheit der Naturkoͤrper 
und deren Eintheilung darlegt, und daraus die phar—⸗ 

mMazeu⸗ 
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mazeutlechen Zweige derfelben ableitet. Der Verf ſſer 


wendet ſich dann zur pharmazeutiſchen Foſſilie kunde. 
Bei ſeiner Anordnung der Mineralien hat derfelbe 
Werner's Mineratfpftem zum Grunde. gelegt, und 


den Rahmen deſſelben vorn mitgerheilt, um junge 
Naturfreunde auch mit den Äbrtgen Mineralien, wes 


nigſtens namentlich bekannt zu maden, welche gerade 


kein Gegenftand der Pharmazie find. Der’ Verfaſſer 


handelt dann von dem Mineralreiche uͤberhaupt. (S. 


28 —94). Es find hier zuvor die verſchiedenen Doks 


trinen der Mineratogie angezeigt, ein kurzer Abriß: der 


Geognoſie ‘gegeben, und darauf ausführlich die dußere 


Renn:eichentehre der Foffilien, alles nah der Wers 


ner'ſchen Schule. Mit Vergnügen findet man bier 


* 


auch S. 73 die Nachricht uͤber die kuͤnſtliche —— 


ſation der Foſſilien von Methuon,”weide fi aus⸗ 


fuͤhr ich in Okens Iſis 1818. Hft. 7. S. 1156. u. 
ſ. f. findet. Wenn wir hier etwas tadeln wollten: fo 
möchte es das feyn, daß der Verf, über die Syſtem⸗ 
tunde und verſchiedene Anordnung der Mineralten 
hätte ausführlicher feyn können; auch hätten wir gerne 
Hier eine Weitere Ausführung der Kriſtalllehre nad) 


"Hauy, Bernhardt, Naumer, Weiß u a 96 


fehen , obgleich der Verf. fih ©. 72 erklärt, daß die 
Ausführung des Hau y'ſchen Kriſtalliſationsſyſtems zu 
weitlaͤuftig geworden feyn würde, nicht minder wuͤrde 
die fiöchlometrifche Irdenlehre, fo mie die Bezeich⸗ 
nungsweifen der Minerallörper nach Berzeltus, 


“and eine etwas weitere "Ausführung beim Löthrohre 


hier gewiß willlommen geweſen ſeyn. 


In 


— 
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Er ben folgenden Theile des Werkes wird von F 


ben Mineralien insbeſondere gehandelt, und von S. 96 


bis zu Ende deſſelben werden alle Mineralien bes. 
| ſchrieben, welche dem Apotheker wichtig ſind; die che⸗ 


w 


® 


mifche Zufammenfegung derfelben fo wie ihr Gebrauch 5 


find ſtets angegeben. | 


Deffelben Werkes — Bandes — Abthei⸗ 
lung: Pharmazeutiſche Pflamenfunde "Auch 
unter dom. befondern Titel: Pharmazentifche Plans 
zenfunde u. f. w. Leipzig, bei Fr. Ehr. W. 
Vogel. 1821. ZZ . | 
Daſſelbe guͤnſtige Urtheil, welches wit von dem 


erften Bande diefed Werkes im Allgemeinen fälten, 


konnen wir auch. über diefen zweiten ausiprechen. 


Bon S. ı—ı5 wird in. ı7 $$. von dem Pflan⸗ 


zenteiche überhaupt gehandelt, nämlich von dem, was 
eine Pflanze ift,. von dem Wachsthume der Pflanzen 


ihter Verbreitung und Zahl, von den verſchiedenen 
Zweigen der Gewaͤchskunde, und von dem kuͤnſtlichen 


und natuͤrlichen Syſteme. Sn den folgenden 99 wird 


bis zu S. 175 die Kunſtſprache auf eine ausführliche 
und belehrende Weiſe dargeftellt, indem auch von S. 
155— 175 das Wichtigſte der kryptogamiſchen Ser, 


waͤchſe befonders erläutert wird. Wir koͤnnen das fleis | 


Bige Studium diefes Abſchnittes dem angehenden Apo⸗ 


theker nicht genug empfehlen. Bis zu S. 188 wird 
dann eine Ueberſicht des Sexualſyſtenis gegeben. Gerne 
hätten wir hier auch den Rahmen von Okens Sy 
fieme gefehen, und Äberhaunt eine ausführlicjete Ent 


| wickelung der nataͤrlichen Pflanzenſyſteme, obgleich der 


Arhivt. B. 3. St. O Bf. 


’ . 
- 
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Verf. ſich in der Vorrede darüber erklärt Bis zu 
©. 194 werden die wichtigſien beim Botaniſiren / zu 
beobachtenden Regeln gegeben. Von ©. 192— 713 
find dann alle diejenigen Pflanzen befchrieben, welche 
dem Apotheker. zu fennen nothwendig und wichtig. finds 
Die deutliche Weiſe der Befchreibung und was in ders 
fetbe enthalten ift, koͤnnen wir nicht beſſer unfern Les 


fern anſchaulich machen, ats dur Aushebung einer. 


ſolchen Darftellung als Muſter, zu welcher wir gleich 


die erſte nehmen, 1. Klaſſe 1. Ordnung u. ſ. w. 


— 


Amomum, Ingwer. 
Sattungskennzeichen Blumendecke, 


bdreiſpaltig, ungleich walzenfoͤrmig, Blumenkrone, 


dreitheilig, ungleich offen; Honiggefäg, zweilippig, - 


etwas aufrecht. 
Ale Arten diefer Gattung f nd gewuͤrzhaft und 
ihre Blumen befinden ſich auf einem Schaft. 
Vaterland: Oſtindien, eine ausgenommen, 


die in Amerika waͤchſt. 


ı. Amomum Zängiber ine; G emeiner 
Ingwer, Imber, echter Ingwer. Amome 
gingembre (Y). Schaft, nackt; Aehre und. 
Schuppen eifoörmig; Blätter gleichbreit, Tanzetts 
förmig, abwechſelnd umfallend, am Kande fein gewim⸗ 


pert. Vaterland: Oftindien, auf Java, Malabar, 


Bengalen u. ſ. w., wird nun auch Häufig in Samatta, 
China, Cochinchina, vorzägfih auf den Antillen 20. 
angebaut, - wächft gegenwärtig ſchon in Weftindien 
wild, Er liebt einen feuchten und fumpfigen Boden... 
Offizinell: die Wurzel radix zingiberis, zinziberis, , 

> Ingwer⸗ 
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Ingwerwurzel, Ingwer. Von dieſer Wurzet kommen 


im Handel zwei Sorten vor, die wir ſchon getrocknet 
erhalten; naͤmlich dee ſchwarze oder gemeine Ing 


wer, Zingiber commune,!S. nierum, -und ber | 


f 


| weiße, Zinsiber album. Beide tommen von einer 


Pflanze; Der gemeine Ingwer iſt feſt, Diet, hornar⸗ 
tig, runzlich, gegen 2 Zoll lang, aͤußerlich grau oder 


weißgrau, inwendig rothgelb oder braͤunlich. Da die 
friſchen Wurzeln waͤhrend des Trocknens ſehr auswach⸗ 


ſen, ſo werden ſie, um dieſes zu verhuͤten, nachdem 


man ſie gereinigt und von ihren Wurzelfaſern befreit 
hat, mit kochendem Maffer. angebrühet und dann ſchnell 


in der Somie oder Öfenwärme getrocknet, und daher 
kommt das Honigartige des ſchwarzen Ingwers. Der 


weiße Ingwer hingegen iſt die von der aͤußern grünen 


Rinde gereinigte, und ohne Anbruͤhen forgfältig vom 
der Luft, getrocknete Wurzel, . Ste hat mehr ein hol⸗ 


ziges Anfehen, und ift von Farbe gelhlichweiß oder 


weißlichgrau, inwendig roͤthlich und feſt. Beide Sors 


gen find flach gedruͤckt, knotig und bisweilen faſt hands 


förmig, feſt, ſchwer, auf dem Bruche glatt und har⸗ 
zig; der Geruch If durchdringend, angenehm und 


kampferartig; der Beſchmack gewuͤrzhaft, ſcharf und 


feurig. 


Chemiſche Beſtandtheile: Weſentliches, 
ſtarkriechendes, milde ſchmeckendes Oel, Oleum Zin- 
siberis, und ein ſcharfes, mit gummigen Theilen ges 
mifchtes. Harz. 1 Pfund Ingwer giebt durch Doftils 
Tation 4 Skrupel ätherifches Del: Die brennende 
Schärfe des Ingwers liege in. den harzigen Theilen. 


—Arzneikraͤfte: Er iſt permament reizend, daher 


ELAHE N, | | 82 erwaͤr⸗ 
- J J 


erwaͤrmend/ magen; und daeidenſtätkend uf: Mar. 
verwendet ihn auch zum Würzen der Speiſen. Den’ 
in Apotheken e ingemachten Ingwer, conditum 
zingiberis, erhalten wir "ans Oſtindien, wo die fri⸗ 
ſchen ſaftigſten und jüngften- Wurzeln mit Zucker ein⸗ 
gemacht. werden. Der.in Europa mit. trocknen En 
zeln -eingemachte iſt Hart und zaͤhe. 
| Rez. glaubt hierdurch fein Urtheil Über Hinten 
mögliches: Wert hinfängtic belegte zu haben) “und ber 
merft nur noch, daß am Ende’ des Werkes noch. einige: 
Arzneimittel aufgeführe ſind, deren Mutterpflanzen: 
noch unbetannt find, Seide Bande * wie An 
— a: 
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— Sehete Abtheilung 
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verfüßten Salpetergeiſtes zu verhindern. 
AAus a des — Vicedirektors Flas ho ff an den 
des.) 


? 


Effen, am 11. Sept. 1821, 


Sie — werther Freund! daß Monheim in 


Achen das Sauerwerden des Spirit. nitric. aeth, das 
durch zu. verhindern ſucht, daß er das Gefäß,. worin 
das Deftillat enthalten iſt, waͤhrend eines Zeitraumes 
yon einem Vierteljahre täglich öffnet, und fo daſſelbe 
duch Schütteln mit der Atmosphäre in Berührung 
bringt, um das Salpetergas, welches als folches dem 
Spiritus anhängt, Höher zu, oridiren,. und es dann 


nad). vollendeter Umänderung durch Westififation. Über 


gebrannte Talkerde aus dem Spiritus wegzuſchaffen. 


Daß. durch). diefe Operation dad Salpetergas entferne . | 


und, der. rectifizirte Geift, wenn. er anders alles Sal⸗ 
petergas verloren hat, nicht mehr fauer werden kann, 
iſt einleuchtend. Indeſſen verliert der ſo zubereitete 
Spirit. nitric. aether. durch die Laͤnge der Zeit, very, 


mittelſt des oftmaligen Oeffnens und Schuͤttelns dee 


Gefaͤßes, viel von ſeinem Aethergehalt, auch muß man 


ihn zu lange im Voraus bereiten. Dieſes kann nun 


zwar dadurch abgekuͤrzt werden, daß man (ſtatt der 
Atmos⸗ 


Demeitaigen u und Reden ang Bi 6. 


Flasboffs Meihode das Sauerwerden des 
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Atmosphäre) Sauerſtoffgas mit dem Spiritus in Ber 
ruͤhrung bringe, was tndeffen auch nicht Jedermanns 
Sache if. Schon lange dachte ich mir, ob dem ims 
mer mehr und mehr Sauerwerden des verfüßten Sals 


petergeiftes, welches durch eine. fortfchreitende Oridas 


tion des Sauerftoffs der Atmosphäre bewirkt wird, nicht 
Durch dem Superoride des Braunfteing zu begegnen fen, in⸗ 


dem diefes durch die Einwirkung der dem nicht rectifizirten " 


Geiſte noch anhängenden Salpeterfäure feinen überflüßs 
figen, Sauerſtoff zur Ortdation des Satpetergafes abs 
geben, und felbiges fo aus der Mifchung entfernen 
wuͤrde. Um dieſe meine Idee zu realifiren, ſchritt ich 
zu Verfuchen und ſetzte dem zuerſt uͤberdeſtillirten Spirit. 
nitric. aeth. eine verhaͤltnißmaͤßige Menge Braunftelns 


oxid (zu 30 Unzen, 4 Unzen Braunfteinorid) hinzu, 


Heß ihn einige Tage unter öfteren Schuͤtteln damit 


in Beruͤhrung, und unterwarf das Ganze "einer Deftils 


lation, worauf ich das fehr ſaure Deſtillat mit einer 
hinreichenden Menge gebrannter Talkerde verſetzte und 
dann daruͤber abzog. Dieſer rectifizirte Geiſt war ohne 
alle Säure und zeigte auch keine Spur derfelben, nach⸗ 


dem ich ihm mehrere Wochen in einem mit Papter ber : 


deckten Glafe unter. Öfteren Schuͤtteln und Einwirken 


der Atmosphaͤre hatte ſtehen laſſen. Auch der im Kels, 


ker in Beinen Glaͤſern aufbewahrte Salpetergeiſt jeigte 


nicht eine Spur. freier, Säure nad) mehreren Monas ‘ 


ten. Ich habe diefe Behandlung nun ſchon einigemal 


vorgenommen, aber nicht gefunden, daß der Salpeterr . 


geift durch biefes Verfahren etwas von feiner Eigen - 


thuͤmlichkeit verloren hätte. 


Eſſen, 


— 2: — 215 — 
— Efſen, am 12. Det. 1822. 

Neulich ſchrieb ich an Sie wegen der Bereitung 
des Spirit.,nitric. aeth., um ihn gegen Sauerwerden 
zu ſchuͤtzen. Der Spivitus hält fih auf diefe Weife 
bereitet drei Mönate recht gut,_indeffen erhält er doch 
im vierten Monate eine Sdurung. Wer weiß, ob 
Monheim’s verfüßter Salpetergeift nad einem fols 
chen Zeitraume, und wenn er-wie. der von mir bereits 
tete mit ‚einer eben großen Luftfchicht in Berührung 
gebracht wird, nicht ebenfalld Spuren von freier Säure 
zeigen würde. Da fih nun aber der fo bereitete Sals 
petergeiſt eine längere Zeit uugefäuert erhält, als menn - 
er nach gewöhnlicher Art bereitet wird: fo tft diefe 
geringere Säure‘ vielleicht in dem Mengenverhältniffe 
des-Braunfteins zu fuchen, das zu geringe war, um 
alled Salpetergas zu entfernen. In der Folge werde 
ich die’ doppelte Menge Braunftein anwenden, und 
Ihnen die ferneren Nefultate mittheilen. #) 


Firnhabers Entdeckung des blaufauren Eis 
fens in der Sizilianiſchen Soda. 


(Aus einem Briefe an den Dr: Brandes). 





Nortborm, am ır. Nov. 182L 
Vielleicht iſt Ew. Wohlgeb. die Nachricht interefs 
fant, daß ich in Soda, die ich als Sizilianifche ers 
hielt, fchon im Jahre 1816 blaufaures Eifen (Bers 
finerblau) entdeckt, und diefes auch in drei anderen 
aus verfchtedenen Gegenden bezogener Soda ebenfalls 
gefunden habe, Die erflere enthielt fehr. viel blauſau⸗ 
res Kalt, welches, wenn die Löfung auch in einem 
fehr blanfen gußeifernen Keffel behandelt worden, viel 
mehr Berlinerblau abfcheiden ließ, als wenn die Auss 
| ziehung 

* i denjelden begierig.en r 
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ziehung des Natrums in porzellanenen Gefaͤßen bes 
wuͤrkt wurde. Daß Vauquelin Blauſaͤure in der 
Salssla entdeckt, iſt mir befannt, Derlinerblan hat 
er nicht gefunden, fo wie Wetter und Gayı Rütz 
far in der im Schweiggerſchen Journal enthaltes 
‚nen Abhandlung davon erwähnen, Jodin fand ich in 
gedachter Soda nid. — 


Mehreres naͤchſtens, bei mehr Muſe; doch wert - 


den fih meine Mittheilungen nur aufs Praktiſche be— 
ſchraͤnken koͤnen. 000° he 


> um deswegen ung vorzüglich wilfommen.,, 


—— 


BRBgharma⸗ 


1 


Pharmazeutifhe Zeitung. 


Mai und Juni 1922. =" 


4 





Wohl zu beherzigen! 
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J. unſerm Cirkulare vom. iſten Januar 1820 Brache 
ten wir, in. Bezug auf das den Hertn Apotheker Luib 
in Mengen. im. Spätjahr. 1819. betroffene Brand Un 
glück, in Antrag: EN Ä 

wie. wohlchärig und. beruhigend es wäre, wenn die 
;  fämmttichen Herren Befiger von Apotheken eitien 

Feuer⸗Aſſecuranz⸗Verein unter ſich Bilden würden, — 
zu welchem Zweck wir einen kurzen Plan auf den 
Maasftab der Eraebniffe von früheren von uns bei 
Brand: Unatüc:fällen. veranftalteten, Collekten entwar⸗ 
fen. und vorlegten.- ee, a 


| Dieſer Antrag wurde guͤnſtig aufgenommen; und 
wir erklaͤrten hierauf ein Jahr ſpaͤter, daß wir uns 
mit der Ausführung deſſelbben brichäftigen wollen, wenn 
* anders nicht in. Bälde ein Apotheferverein, in. Würs 
temberg ing Leben treten würde, Ä 
Da aber. die Ausfichten. dazu noch. ſehr entfernt 
find, ſo liegt es ung jetzt ob, unſer gegebenes Vers 
fprechen zu erfüllen und, zu beweiſen, daß wir gerne 
einen allgemein nöglichen Zveck verfolgen und mit uns 
ferer Thaͤtiakeit befördern, helfen. BEE 
Zu dem Ende wagen. wir ed, biemit- diejenigen 
Eeſichtspunkte zu entwigtein, aus welchen die Grunde 
lagen eines FeuerAſſekuranz / Apotheker » Vereine: here 
vorgehen. dürften, oo. oz 
Die. Großmuth der HH. Apotheker gegen ihre 
Standesgenoffen und Freunde im Unglück hat fich bei 
jedem vorgefommenen Fall immer, theilnehmend bewmäßer 
| un 
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und ausgezeichnet. Allein Beiträge, tie fie bisher 
durch freiwillige Colfeften zufammen gebraht twurden, 
bteiben ſtets unbeftimmt und unſicher, gewähren dem 
Einzelnen nicht die erfordertiche Bernhigung, Foms 
men öfters ſehr ſpaͤt, während ſchnelle Hülfe bier die 
wirkſamſte iſt, und fehen einem Almofen ähntich, defs 
fen Antrieb, mit der Würde einer wifgppfhäftlihen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht uͤbereinſtimmt. 

‚x. Die Herren Beſitzer von Apothefen bilden daher 
inter fih einen — 


- Beandfchadens: Verſicherungs⸗Verein. 


Indem wir aber annehmen, daß das zu einer 
Apotheke gehörige Haus und Nebengebaͤude in landess 
berrlihen Anftalten bereits verfichert feye, würde fid 
derſelbe einzig und. allein auf das, was die innere Eins 
richtung einer Apothefe umfaßt, folglich nur auf den 
Werth der vworrächigen rohen und bereiteten Arznei⸗ 
waaren und Apothefens Geräthfchaften und: Utenfilten 
beziehen, um denjenigen Schaden, der einem Mit 
gliede des Vereins unverfhulder durch Brandslins 
glück zugeftoßen ift und Nachgewiefen werden kann, 
“ Durch vereinte feftgefegte Beiträge nach Abzug der ges 
zetteten Segenftände zu erſetzen. — 

« Die refp. Mitgfteder fotlen nur periodifh für den 
all eines flattgehnbten Brand Unglüds In Anſpruch 
genommen werden, folglich werden feine alljährlichen 
firirten Beiträge verlangt, es feye dann, daß die Mehrs 
zahl der Gefellfehaft fih dahin erklären würde, freis 
willige Beiträge bei der Gtuͤndung des Vereins ald 
Fonds zuſammenzuſchießen. 

Geld s und Briefporto und. andere erweisliche 
baare Auslagen werden beſonders verguͤtet. 

GEs ſoll ein Vereins vorſtand, beſtehend aus 
zwei Mitgliedern, hier gebildet werden, unter deſſen 
Direktion wir das adminiſtrative Fach beſorgen. 

Zu' dem Ende haben wir den hieſigen Koͤniglichen 
Herrn Hofapothefer Ruͤhlen und den frei reſignirten 
Heren Stadtapothefer Binder erfücht, den Vereins—⸗ 
vorſtand einftweilen zu nertreten, und beide Herren 

haben 


* 
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haben ſich bereits3 zu Erfallung unſeres Wonſcenn MPN 
fährig gezeigt. , Wir find, weit entfernt‘, den verehrs 


lichen Theilnehmern in Rüdfiht auf thre Wahl, von ⸗ 


‚greifen zu wollen; allein es iſt uns daran gelegen, 
* nicht erſt mit Ernennung und Bildung des Vor— 
andes viele Zeit verloren. gehe, und da. die Einſich⸗ 
‚ ten der beiden genannten HH. rühmlickft bekannt find, 
ihre Stellung auch ganz unabhaͤngig tit,. ſo hoffen wir 
den Wuͤnſchen der kuͤnftigen Meiralteder auf dieſe 
Weiſe nicht nur zuvorgekommen zu ſeyn, ſondern auch 
von ihnen beauftragt zu werden, den HH. Ruͤhlen 
und Binder in ihren Namen den Wunſch vortragen 
zu duͤrfen, daß ſie die Direfiion foͤrmlich übernehmen. 
möchten. ie 
Alle diejenigen AH: Apotheker⸗ die ſich dieſem 
Verein anſchließen wollen, haben dem proviſoriſchen 
Vorſtand ihren Beitritt ſchriftlich zu erklaͤren und dems 
Be zugleich 

‘den teellen Werth ihrer ſaͤmmtlichen Vorraͤthe an 

rohen und bereiteten Aegneitomacen. und Utenſilien 
fummariſch anzugeben. 

Aus dieſen Angaben bildet alsdann der Vorſtand 
verſchiedene Klaſſen, auf welche er die Umlage eines 
durch Brand ;Unglüf einem. Vereinsmitglied zugeſto⸗ 
Genen reellen Schadens quotenweife repartirt und eins 
zieht und zwar auf folgende Weife. Geſetzt der Brand⸗ 
ſchaden beliefe ſich auf 2000 fl — und es beſtuͤnden 
4 Klaſſen von zuſammen 200 Mitgliedern, fo würde 
e8 Die ° 
Classe A. 50 "Mitglieder zu 4000 fl. Aſſekuranz⸗ Ans 


gabe eine Quote von 16 fl. — 800 fl. 
— BR. so detti u 3000 fl. „2m. fl. — 600 f. 
— O. 50 detti zr20o00fl. „— Ef. — 400 für . 
— 'D. —— fl. — 200 fl, 








Summa .’ 2000 fl. 
‚ treffen. 
Der Betrag des Brandſchadens muß durch zwei 
der naͤchſtgelegenen Apotheker, die der Vorſtand hiezu 
ernennen wird, auf’s — ser von der Lokal— 
: Gerichte; 


Gerichtsbehoͤrde verifichrt, und in dem Biesfallfinen Bes 
richt an den Vereinsvorftand deutlich ausgedruͤckt feyn: 
wie hoch fih .der Schaden in der. Apothefe, im der 
Materiallammer, im Laboratorium, im Keller u. f. w. 
belaufe, damit nady Verhaͤltniß der Umftände die Ents 
fehädiaung ganz oder theilweife erfolge. 

Der auf dieſe Weife beurfundete Schaden muß 
Binnen 6 Wochen dem duch. Brand in Ungläd geras 
thenen Vereins; Mitglied baar-erftatter feyn, und zwar 
'die eine Hälfte. in 3 Wochen, die andere Hälfte in 6 
Moden, . von. Tag ‚der dem, Vorſtand zugelommenen 
Anzeige an gerechnet. Zu dieſem Zweck macht fic die 
Handlung von. Er. Jobst et Klein erbötta, nöthts 
genfalls mit eigenen Mitteln Vorſchub zu leiften. 

it eine Anzahl von 200 Mitglieder beifammen, 
fo triet der Verein ind. Leben, und. die Statuten defs 
felben werden alsdann von dem Vorſtand nad vorers 
mwähnten einfachen Grundfägen, und nah Maasgabe 
der Abänderungen und Zufäge, welche von den reſp. 
Mitgliedern demfelben zutommen werden, gemeinſchaft⸗ 
lich entworfen und feſtgeſetzt werden. F 

KT 

Welche großen Vortheile im Verhaͤltniß der kleinen 
Beiträge aus.diefer Anftalt. hervorgehen dürften, ers. 
gibt fich aus folgender Berechnung: 

Angenommen, daß z. B. wie in Wuͤrtemberg in 
12 Jahren nur zwei- Brands Ungluͤcksfalle, der eine 
in Schweigern bei Heilbronn, der andere in Mengen 
ſich zugetragen haben, und. fchäken wir den Schaden 
von beiden. anf 4000 fl. zufammen, und, daf 200 Mits 
glieder: den innern Werth. ihrer Aporhefen in Summa, 
für 500,090 fl. angegeben und verfichert. hätten; _fo 
würde nach. dieſem Maasftab. jedes Mitglied 8 fl, für 
jedes Taufend. Gulden. des verfichersen Werths an dem 
Schaden zu, bezahlen haben, oder. eine Jahres: Quote 
von 40 ft, per mille Gulden. 

Wenn aber die 209, Mitglieder. den Sefammts 
Werth, ihrer. Anothefen. von 500,000 fl. bei fremden 
Affefuranz s Kompagnien hätten verſichern laflen, fe 

ie 
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Rei alle Sahre_y „Ct. baare Prämie entrihten ‚muß 
ten, fp wuͤrde von obiger Summe der volle. Verſichen 
zungsbetrag in 12 Jahren die große Summe von 
30,000" ff, ausmachen, ‚oder eine jähtlihe; Quote von 
5. fl, per milte Gulden: :. ano vriire N 

- .; Unter dieſen guͤnſtigen Verhaͤltniſſen glauben twir 
gewiß zu feyn, den Wünfhen der meiſten HH: Apcı 
thefern entgegen zu kommen, und hoffen, daß Ste 
Ihren Beitritt ‚zu ‚einem Verein: befiätigen Verden, 
den wir unfern, verehrteſten Freunden: als Dentmaf 
unferer Hochfhägung und Dankbarkeit fliften und un 
ter der gürigen Mitwirkung der HH. Ruͤhlen und 
Binder mit allen Kräften befördern: wollen. r 

- Stuttgart, am 1. Januar 1822. 


Fri Jobst et Klein. 


J Das unterſtůhungs Inſtitut in Stuttgart 


für notHleidende Pharmazeuten hat die Ehre, Ih—⸗ 
sten die Lifte von. den in vorigem Jahre eingeganges 
nen Beiträgen , ſo wie den Kaflas Schluß von 1855 
vorzulegen. 0. —— J 
Jendes verehrl, Mitglied, das ſich für dieſes Ins 
flitne, melches. feine mohlchätigen Folgen immer mehr 
verbreitet, intrefſirt, wird fich mit uns freuen, daß 
dte Zuftüffe fih von Jahr zu Jahr vermehren. Das 
gegen find aber, auch die Ausgaben ſtaͤrker geworden, 
indem wir dem Hen. Dofle im Dillenburg, den In 
unferm Cirkular vom 1. Januar 1821 in Vorfehlag 
gebrachten jährlichen Beitrag von. fl. 69,. und einem 
" getoiffen Hrn. Rebhahn in Grünftedt, ‚auf die eins 
dringendfte Fuͤrſprache des Hrn. Apotheker Ilgen da 
felbſi, fl. 25 — ausbezahlt haben; und wenn Hr. 
ebhahn für'eine Vermehrung, diefer jährlichen Uns 
terfiügung uns von. mehreren Mitgliedern empfohlen 
würde, fo werden wie uns hierzu als bevollmaͤchtigt 
Betrachten. — | ‚Sodann haben wir einem durchreifens 
den fehr bebürftigen Gehätfen, H. Oftertag, fl. Ale 
nem 
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einem gewiſſen Granatzki fl. 29 — erſterem alt 
Unterſtuͤtzung, letzterem auf Wiedergabe aus der Kaffe 
Sereicht. DE a 
*Beide wurden und von zwei Hiefigen HH. Apo⸗ 
thefern dazu empfohlen; denn es it Srundfaß bei ung, - 
Fur dann Beilraͤge aus der Kaffe verabfolgen zu laſ— 
fen, wenn wir dazu authoriſirt worden find, und fehe. | 
viele ducchreifende. Individuen haben Tich deshalb vers 
gebtih an uns gewendet, weil fie nicht mit hinzängs 
lüchen Zeugniffen und Empfehlungen verfehen — 3— 
DaF I \ u 


). Bei jenem- angeblichen Stanislans Wilhelm Gras 
atzki haben wir eine fatale Eıfahrung gemacht. 
Dieſer junge Mann Fam vorigen Sommer mir einem 
Paß auf den Namen Anderlın von Baugen ausges 
ftelt, bier an; gab vor, daß er aus Riga gebürtig, 
der Sohn des dafelbit erablirten Apothekers Gräs 
nasfi iey, und auf feinen wiſſenſchaftlichen Reifen 
bis Neapel gefommen, wo er fidy- unrer-die Carbo⸗ 
nari gemiſcht, bei Rieri als freiwilliger Jäger unter 
Pepe gedient, und nad Der Reftauration ficb im: 
— Die Roıhivendigfeir verfegt gefehen habe, fein Heil, 
in der Flucht zu ſuchen. Don dem Nöthigften ent⸗ 
bloͤſt, wußte er ſeine Schidfale: fp:eingreifend danzu⸗ 
ſtellen, daß Jedermann für das Unglüd dieſes Man⸗ 
nes von Bildung und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
eingenommen wurde; und dadurch erhielt er auch auf 
Empfehlung von zwei hieſigen Herren; Apothekern 
# die erwähnten fl. 25 — lehnungsweiſe aus der Un⸗ 
- terflügunge » Kaffe, damit er feine Ruͤckreiſe antreten 
konnte. Es traf fih un, dag wir ihm eine Empich® 
- Jung an Hrn. Apothefer Hanfen in Weinheim mit- 
nn: gaben.Cbei welchem Damals Hr. Finkenbrink cone _ 
ditionirte), der ihn gaftfreundfebafilid aufnahm, ums. 
ihn fo lange zu beherbergen, bis er Antwort von. 
Niga und Die nöthigen Gelder erhalten koͤnnte. Es 
vergingen 6 Wochen und es kamen Fe.ne Briefe; auf 
- einmal entfernte ſich der jaubere Granankfi, nad 
‚, dem, er vorber im Koffer; feines ‚Sollegen-HArn. Fan⸗ 
* Eenbrinf botarifirt und go Krontpaler , die deſſen 
anze Erfparnig ausmachten, daraus entwendet haste, 
err Finkenbrink wünihtnun dringend, daß ihm 
diefer Schaden nad und nac aus der Unterſtuͤßzungs⸗ 
Kalle vergüret werden möchte; allen fo_fehr er auch 
Bedauern. verdient, fo fann-er doch den Schaden 
nur einem zufaͤligen Ungluck zuſchreiben, und w 
| | achten 
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„Auch koͤnnen wir nicht umhin, zu bemerken, daß 
uns voriges Jahr mehrere verdruͤßliche Vorfälle durch 
die Deforgung von Gehälfen und Stellen zugeftoßen find. 
Wir ſehen dieſes Geſchaͤft einmal als eine Schuldigkeit 
an und unterziehen ung demfelben gerne; wir wollen kei— 
nen Dank dafür, doch Undank ſchmerzt ung. Wir find 
troß aller Mühe und Aufforderungen nicht im Stande, 
etwas Vollkommenes zu leiften und allen Wünfchen zu 
entſprechen, weil Häufig Atteſtate und Informationen 
problematiſch find, und sfters die Charactere nicht für 
den einen wie für den dndern paflen. — Wir werden 
aber ſtets unſere Erfahrungen, die wir uns durch die 
vietjaͤhrige Beſorgung und die perſoͤnliche Bekanntſchaf⸗ 
ten, die wir uns durch unſere Reiſen verſchafft haben, 
dazu benutzen und ferner kultiviren, damit wir den an 
und gelangenden Wuͤnſchen beſtmoͤglichſt entſprechen, wo⸗ 
zu wir aber auch von allen Seiten unterſtuͤtzt werden 
muͤſſen. i 
Für die bevorſtehende Mutation auf Oftern bit 
- ten wir daher die HH. Prinzipale, daß fie ung laͤngſtens 
bis ult. Februar und für Michaelis bis längftens me- 
dio Juli d. J. in Kenntnig feßen, wenn fie einen Ges 
ülfen gebranchen‘, und uns Angleich den Namen des 
ustretenden, feine Aufführung, feine Fähigkeiten pri⸗ 
vatim anzeigen möchten; zugleich aber fordern wir die 
Herren Gehuͤlfen, die fih um offene Stellen bewerben - 
wollen, anf, daß Sie, fo oft Ste ſich in diefer Angeler 
‚genheit an ung wenden, und jedesmal ohnfehlbar anzeis 
gen follen : bet wen Ste incipirt und condittonire haben, 
‚und wie lange Sie auf jedem Plage Waren, wodurch wir 
eine fchnellere Ueberfiht und eine größere Beurtheilungs⸗ 
kraft wie bisher erhalten. | * De 
> Won 


- möchten uns daher nicht den Vormürfen ausſetzen, 
ungeeignete Gefuche hier in Vorſchlag zu bringen. 
Um aber auf der andern Seite-Hrn. Finkenbrink 
beisuftehen,, haben wir demfelben 20 Kronthaler aus 
eigener. Taſche bereits erfeßt, und hoffen die ans 
dere Hälfte vielleihe durch Beiträge theimehmender 
Sreunde zufammen zu bringen, und durch deren 
Mitwirkung den Aufenthalt des Granagfi auszu: 
kundſchaften. 


’ 
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WVon Buchners Inbegriff der Pharmacte haben 
wir 42 Eremplare abgefeßt und 4 Fretbände erhalten, 
welche mwir fpäter verrechnen werden. — BR 
Wir haben die Ehre mir Hochachtung zu: beharren, 


Stuttgart, den 1. Jan. 1822. ’ 


Ihre ergebene 2 
‚Tr. Jobſt und Klein. 


(Folgt die Berechnung). — 


1 


Dienſtgefuch e— 





. Mehrere in jeder Hinſicht wohl zu empfehlende 
junge Pharmazeuten ſuchen Anſtellungen auf Michaelis 
a ns Die Herren Prinzipale wollen fich bet 

Bacanzen gefälligft. an das pharmazeuiifhe Commifl, 
Bureau in Schmalkalden wenden, = f 


Zur Nadıride 





Bei Uebertragung von Commirfionsgefchäften mu 
die im ıflen Stuͤck der pharmazeutıfchen —* = 
. flimmte Commiſſ. Gebühr baar Überiande werden, fo: 
wie die Briefe frantıre ſeyn, oder es werden diefelben 
entweder unbeachtet gelaffen, oder gar michr angenotts 
men. Die gränzentofe Unbilligkeit einiger Heren vers“ 
anlaßte diefe Erklärung. I 


Das pharmazeutiſche Commiſſ. Bureau 
; in Schmalkalden, ., : 
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Im Verlag der Biedermann’schen Hofbuchhand ° 
‚kung zu Coburg ist so ‘eben erschienen, und in allem — 


‚Buchhandlungen :zu haben: 


arte to graph iae >. 
x Br 
"Uebersicht des Zustandes der Agrostographie bis auf 
Linne, und ‚Versuch einer Reduction der alten Syno» 
nyme der Gräser auf = heutigen Trivialnamen. 
RR, % | om | 7 * — : z 
.92:.D. Carl Bernhard Trinius, 


ur 
* 
den 


= 


+ Raiserl: Russ. Hofrath und Ritter des Wladimirordens 

= 2... 'Mit diner Tafel in Steindruck. gr. 

> Drucekp. Rthlr. 2. 6 Gr. Sächs. oder fl. + 5Xr. Rhnk 

5 — Schreib. — .8—- —  cdrf,437— .— 
"Der als Monograph der Familie der Gräser be- 
geits aus seinen Fundamentis Agrostographiae, Vienn. 
‘1820, bekannte Herr Verfasser ühbergiebt in diesene 
neuen, dieser Art erstem WVerke in der botanischen Lit- 

- teratur, dem Publikum eine Geschichte der Agrostogra- - 
phie von Theéophrast bis auf Linne, so vollständig 
"durchgeführt, dafs nicht allein alle. bekannte Agrosto- A 

' logischen Methoden jener vor-Linneänischen Zeit, von 

" Tabernaemontan bis Micheli, durch die Umtauschung 
‚der ‚alten generischen Benennungen gegen die heutigen 
‚in,ein vollkommen klares Licht gesetzt, sondern auch 
beinahe drithalbtausend Synonyme der Gräser sammt- 
‚licher alten Autoren bestimmt, kritisch verglichen und 

"in die jetzigen Namen übersetzt werden, Welch we-- 
Meitlicheın Mangel hiedurch abgeholfen, und wie einer. 
der schwierigsten Theile der ältern botanischen Littera- 
"tur hier endlich gleichsam ins Leben gesetzt und brauch- 

| bat gemacht worden, leuchtet jedem Pflanzenforscher, 
dem. es um gründliche Kenntnifs zu thun ist, von 
“selbst ein. Wir haben daher zu dieser Anzeige nichts 
weiter hinzuzusetzen, als dafs es dem $ystematiker 
und ‚dem Floristen, dem gelehrten Botaniker sowohl 
' als dem Lernenden, ebensowöhl für die Geschichte 
"und Phvtologie im Allgemeinen, als für das genauste. 
Detail der Speciesbestimmung, gleich wichtig und in | 
- der That als unentbehrlich für jeden angeseher weriau..T 
am, der sich mit Botanilı beschätit. "eich v dal 
Be % — —* BR RE rk * —n anggas sb: 
— AT, alt» inlo 
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Erfie Abtheilung 
-BGegenftände x 


den Apothetererln im- nördligen. BORN 
.. bet treffend. 


— Aufforderung, EN 
das pharmakologiſche Kabinett des. nordteut⸗ 
ſchen AUpothefervereins betreffend, 


Doeleich ſeit einiger Zeit das, meiner Aufſicht ans 
vertraute Kabihett des nordteutfchen Apothefervereing 
durch die Sendungen der Herren Afchoff sen, Beiſe 
ſenhirtz, Brandes, Delius (von dem am gehoͤ⸗ 
tigen Orte einige Befchreidungen der ‚von ihm einges 
fandten Cort. culilabani, chinae caraib., chinae $t. 
Luciae, Siliqua hirsuta; die er mit der Sendung 
begleitete, gemacht werden ſollen) Barıhagen I. und 
meinen neuen. Beiträgen. vervollkommnet worden. if, 
- fo ift dennoch im Ganzen genommeit, die Anzahl der 
| pharmafologifchen Gegenſtaͤnde in Vergleich der Berg 
eingmitgiftder. ſehr geringe. _ 

Wenn ich nicht irre, fo dürfte die Veranlaſſung 
dazu wohl in einer gewiſſen Aengſtlichkeit geſucht wer⸗ 
Archiv. 1. Suppl. H. P den, 


J 
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den, daß nämlich diefes oder jenes Mitglied befürchtet, 
Gecgenſtaͤnde, die fhon vorhanden und der Sammlung 
einverleidt find, fönnten fih mehrfach anhäufen. Sande 
diefes in der Wirklichkeit flate, fo würde es mit den 
Wünfchen des Direftoriums übereinftimmend feyn, da 
"man fodann Veranlaffung hätte, .eben fo wie bei dem 
botanifchen Sammlungen, die fih ſchon anhäufen, für 
gewiſſe Kreife. Filialſammlungen anzulegen, und hiezu 
dienten dann die Überzähligen Exemplare. — 
Es ift mein Plan, die ferneren Arbeiten von 
meiner Seite, die fürs Archiv beftimmt find, in der 
ſpeciellen Befchreibung der einzelnen Gegenflände uns 
ſeres Kabinettes In pharmacentifyer Hinſicht beftehen 
zu laffen, auf ähnlihe Weife wie Dr. Du Menil 
die Lehre über die Reagentien entwidelt. Ich werde 
hiebei mit den Summiharzen beginnen, und mit dem 
chemifhen Bräparaten, unter denen mehrere neu find, 
Schließen. Sedes Heft des Archives ſoll einige diefer 
Gegenftände verhandeln. Schon an andern Orten Er 
wähntes „darf ich der größeren Vollſtaͤndigkeit halber 
‚nicht außer Acht laſſen, werde es jedoch abkürzen. 
Hievon alſo naͤchſtens ein Weiteres, V 
Herzlich erſuche ich nun nochmals die Vereinsmit⸗ 
glieder, mid) auf mein, in dee Bucolzifchen Sit⸗ 
zung Geſagtes flüßend, doch dem Kabinette hieſelbſt 
Beiträge von. rohen oder zufammengefeßten Körpern, 
befonders in fo weit fie Bezug auf Pharmarte haben, 
gefälttgft zufommen zu laflen, da ich dann flets die 
guͤtigen Geber öffentlich citiren werde. Es ift, wie 
fhon oben erwähnt worden, da diefe Sammlung im 
Entftehen begriffen, völlig gleich, weilen Art der Ges 
genftand iſt. Zweckmaͤßig würde es feyn, wenn eine 
Defchreibung beigefügt wäre. Ste foll am gehörigen 
Orte dankbarlichſt erwähnt werden, | 
Mit dem Wunfche, daß die Vereinsmitglieder das 
Sefagte berückfichtigen werden, unterzeichnet fih die 
Direftion des pharmakologiſchen Kabinettes. 
Hoͤxter, im März 1822. Witting. 
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— des im — Sefte ibgeßtodgenen 


Aufſatzes, die Analyſe apporiftifch abgehandelt, . 
Don Dr. Du Menil. 


Buccinfaures. Ammoniak. Ammonium'suc- 
dinicum, succinas ammoniaticus.. Succinate dam· 
3. moniaque. 

2 (4 03 ; 

"zası a: — ante beftimmt., 

Beſtandtheile. 6,281 Saͤure, a4 — 
— 

Beſchreibung. Es ktiſtalliſtrt Ir weißen yiäre 
jenden Nadeln, deren Auflösbarkeit = "7%. —— 
im Feuer ohne Ruͤckſtanb. ‘ 

Gebrauch. Es wirkt dem fuccinfanren Natror' 
niumoxid aͤhnlich, und iſt da, wo jenes vermieden‘ 
werden muß, z. B. bei Unterſuchung letzteren Oxids 
ſelbſt, oder des Kaliumoxrids, durch Abrauchen der 
Fluͤſſigkett, Gluͤhen des Ruͤckſtandes ıc. rc. unentbehrlich. 

Berettung., Durch Saͤttigung des. kohlenſau⸗ 
ten Ammoniaks in einer concentrirten Aufloͤſung deſ⸗ 
ſelben mittelft Suceinfäure bet angewandter Wärme. .. 

Reinheit. Die Berflächtigung deffeiben in der” 
Hitze kann als das befte Kennzeichen feiner Reinheit _ 
angeſehen werden. Es gilt uͤbrigens auch hier, was 
am Ende bel dem —— Sodiumorid geſagt 


worden iſt. 
p 2 Bus 


= ME oe \ 
Succinfaures Strontiumozrid._ Strontiana 
succinica. - Süccinas strontiarius; AAuecinate ‚de 


munzmig. $lrontiane, no „I; 
Zeiten. H® — 
3a. are 803 analogiſch. 
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Beſtandtheile. as EI 6,22 Strom 
tiumoxid. 

Beſchr eibun g. Es kriſtalliſirt rindenartig. 

Gebrauch. Weil dieſes Satz beiweitem auftoce 

licher iſt, als das fuccinfanre Bariumoxid, ſo wird 
letzteres aus einer Fluͤſſigkeit, worin beide, ſey es mit 
Säure oder für ſich, enthalten waren, durch eine come, 
centrirte "Auflöfung des ſuccinſauren Strontiumoxids 
gefaͤllt. Dieſe Abfcheidung: geraͤth am vollkommenſten, 
je verdichteter auch jene Aufloͤſungen angewandt werden. 
In der Pharmacie; zur Prüfüng der — zen 
erde. 

Bereitung. Durch Satugung — BER 
ten- Xuflöfung des — —— mit — Sus 
einſaͤure. 


1 


Dralfa ares Kalin m oh d. Kalı oxalicum. Suc-: 
einas ‚kalicus. Suceinate de potasse,, 


" Fetdhen. HO!2 0:8 16K0: 
Stoͤchtomett. Zahl. 62,604, oder To,419. 


Veflandepeife., 27,179 Oralſaute + 35,594, Sattumerid, 
über ' 4,320 + „5899, — — 
Beſchrei 6 ung. Es bilderrauten » und fäntens. 


förmige Krifialle,. die mit. zwei Khichen zugeſchaͤrft find... 


Die — derfelben ik = 2200, 


—R Kö; Sr 


\ 


Eu 
GSGebrauch. Die Spalfäure muß N diefet Vern 
bindung mit eirer größeren Empfindlichteit als! für ſich 
wirken, weßhalb letztere vorzugsweiſe dazu angewandt 
wird, Die Aufloͤsbarkeit der dadurch in einer neutra⸗ 
‚sen Kalkfluͤſſigkeit erzeugten Niederſchlaͤge iſt Roder 
Beinahe Null zu ſetzen. Stoͤchiomotriſch genommen, 
8: 5. im hoͤchſten Grade der Trockne, enthalten 100 
©. Theile 44,1,.nach andern 43,9 ©: Theile Calcium⸗ 
oxid. Man komme der Wahrheit faft gänzlich. nahe, 
wenn ‚man; im Platintiegel über Meingeififeuer vors 
ſfich tig zur. möglichften.. Trockne gebrachtes oxalſaures 
Caleiumoxid nur =, :0,421 Caleiumoxids ſchaͤtzt, indem 
dieſes Gewicht der Mange entſpricht, welche man nach 
ſcharfen Ausglühen- dieſes Praͤcipitats ‚erhält, Die 
Urſache liegt daran, daß letzteres ſchwerlich ohne theil⸗ 
weiſe Zerſetzung voͤllig ausgetrocknet werden kann. 
Talciumoxid iſt durch dieſes Reagens kaum fäls 
bar, weshalb es ſich vorzugsweiſe, als ‚Scheidungss 
mittel des Calciumoxids, von demſelben eignet. Wo 
viel Calciumoxid vorhanden iſt, kann es erſt rurch ſchwe 
felſaure Neutralſalze, und nach Abſonderung des Nie 
derſchlags mit oxalſaurem Kallumorxid getrennt werden. 
Auf das Blei wirft es nicht. weniger energiſch, 
als auf Eatelumorid, jedoch find die Fälle faſt wohl 
hoͤchſt felten, In weichen es als eigentliches Pracipitans 
für jenes angewandt werden kann. Das oralfaure 
Bleioxid enthaͤlt ſcharf getrocknet in 100 74,8 gelbes 
Bleioxid, oder 69,08 reguliniſchen Metalls. 

Es koͤnnte zur Trennung des Strontiumoxids vom 
Bartumorxid dienen, da die Graͤnze der Truͤbung des 
Vafhe die bes en um das Vierfache üderffeigen 
roll, 


* 
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ſoll, alſo eine vierfach größere Verdunnung erheiſcht, 
jedoch iſt die Anwendung reiner Oralfäure u. a. hierin 
vorzuztehn, . ee 
Es bringe Übrigens mehr oder meniger ſchwer⸗ 
auflösliche Niederſchlaͤge in kupfers, mangan s und eifens 
haltigen Fluͤſſigleiten hervor; man entgeht dieſer Wirk, 
tung indeß ſchon durch eine vier⸗ bis fuͤnfhundertfache 
Verduͤnnung. Das Kupfer wird als Doppelverbindung 
Gegen Queckſilber⸗, Silber⸗ Zirkon s und Zimt 
‚vrid bezeigt fih das oxalſaure Kaliumoxid ebenfalls 
Fräftig und bilder weiße Präcipitate damit, doch ifl 
es bisher von andern, mehrentheild zweckmaͤßigeren 
Scheidungsmitteln fuͤr ſelbige, verdrängt. Auf Chrom, 
Uran, Molybdaͤn iſt es als Reagens unwirkſam zu 
nennen. er 
In woͤzlichſt abgeftumpfter Antimonauflöfung ent⸗ 
ſteht mittelſt ſelbiger ein weißer koͤrniger Niederſchlag. 
Auch Titanorid wird dadurch praͤcipitirt Kobaltoxid 
läßt ſich ebenfalls darin mit rofenrother Farbe bis zu 
2000 der Verdünnung fällen, nicht minder das Nickel⸗ 
oxid, worauf ſich eine treffliche Methode gruͤndet, das 
Kobalts vom Nickeloxid zu ſcheiden, indem dag orals 
faure Kobaltoxid von einer verdünnten Ammoniakauf⸗ 
loͤſung eingenommen, das Nickeloxid aber zuruͤckgelaſ⸗ 
fen wird. (ſ. Ammonium). * 
Auch das HYttrium- und Cereriumorid ꝛc. witrd 
von ſelbiger niedergeſchlagen. ſ. Oxalſaͤure). 
Bereitung. Durch Sättigung einer Aufloͤſung 
des kohlenſauren Kaliumoxids in acht Theilen Waſſers 
mit 


4 5 — de — — 
mit zerriebener Oralſaute, Filtriren der — und 
Abrauchen. | 
Reinheit. Cs önnte mit räuflichem faurera I 
sralfaurem Kaliumoxide bereitet feyn, daher fremde 
Säuren, als Schwefelfäure, Salzſaͤure u. f. w. ente 
halten. Erſteres wird mittelft folpeterfaurem Bartums 
ortd , leßteres durch fehwefelfaures Silberoxid erkannt, 
d. h. wenn die durch beide bewirkten Praͤzipitate nicht 
mer in Salpeterſaure aufloͤslich in ind. 


| 05 a Ifaures Ammoniat. Kanes oꝛali 
cum. Oxalas ammonicus. 


Zeichen. HG!? O*s 6AH. 

Stöhiometr. Zahl. 49,120. Zu 

Deftandtheile 27.179 Drau, 1920 
Animoniaf. i 

Befhreibung Sn vierſeitigen Saulen kriſtal⸗ 
liſirbar, von eignem ſalzigen Geſchmack und einer mn 
loͤsbarkelt = 455° bei 109. Eelfius. | 


Gebrauch. Das oralfaure Ammoniak iſt von 
bewaͤhrten Chemikern zur Scheidung des Titan und 
Cererium (in ſalzſaurer Verbindung?) vom Eiſen ans 

gewandt, indem erftere dadurch gefällt werden, letzte⸗ 
res aber (bei gewiffer Verdünnung und wenn hinrei⸗ 
hendes Ammoniak in der Auflöfung vorhanden nur 
aufgelöft Bleibt. 

Einige durch diefes Reagens — Niederſchlaͤge 
erſcheinen als dreifache Salze, z. B. des Kupfer⸗, Ei⸗ 
ſen, und, Talciumoxids ꝛc. find jedoch unter oben ber 
merften Umftänden nicht En W 

Es 


W ⸗ 


Es wird uͤbrigens da angewandt, wo in einem 
calciumoxidhaltigen Foſſile noch Verſuche auf Kalium 
und Natroniumoxid vorgenommen werden ſollen. 

Bereitung. Durch Saͤttigung des kohlenſau— 
ren Ammoniaks mit Oxalſaͤure in der Wärme. 

Neinheit. Wird durch die mehrerwähnten Mits 
tel nur auf Schwefelfäure geprüft, indem eine ſonſtige 
- Verunreinigung nicht wohl zu Befücchten iſt. 


Saures oralfaures Kalinumorid. “Kali oxali- 
cum acidulum. Binoxalas kalicus. Oxalate aci- 
dule de potasse. 


Beiden. HO'2C!2+-3RO. 

Beftandtheile. 27,179 Oxalſaͤure, 37,747 
Kaltumorid. ZZ WWW 

Beſchreibung. Es kriſtalliſirt in vier⸗ bis 
ſechsſettigen Saͤulen, deren Enden meiſtentheils mie 
zwei Flaͤchen ſpitz zugeſchaͤrft ſind. Sein Geſchmack iſt 
herbeſauer, feine Aufloͤsbarkeit = 233° his 35° in 
mittlerer Temperatur. 


Gebrauch. Ks vertritt in den. meiften Fällen 
die Stelle der übrigen osalfauren Salze und der Orals. 
fäure ſelbſt. Berzelius bediente ſich deſſelben, wie 
es ſcheint, vorzugsweiſe zur Scheidung des Yttrium 
vom Cereriumoxid. Siehe Oxalſaͤure. 

Bereitung. Es wird aus dem geklaͤrten Saft 
bes Sauerklee's durch Kriſtalliſation gewonnen, aber 
auch in chemiſchen Fabriken durch Ueberſaͤttigung des 
kohlenſauren Kaliumoxids in concentrirter —— 
mit ———— DEE : - 

| gein ⸗ 


se. > 


Net nheit.: Auf Salzſaͤure und — 
— die — Mittel. 
Re > 

Schwefeifaures Kattumopib.. Kali een 
cum : sulfate de potasse. .:Sulphas kalicus. 


Beiden. S03 + KO _& : 


Stögtometr. Zahl. 19. N . 
J——— 50 — 59,1 Rus : 
liumoxid. 2 
1. Beftandtheite. € — urſpruͤnglich in 
3ſeitigen Pyramiden, indeſſen weicht dieſe Form durch 
verſchiedene Umſtaͤnde, als ſchnelles Abdampfen ; mehr 
oder wenigere Verdünnung u. f. w ab. Man erhält 
daher nicht felten Gfeitige Säulen, von eben ſo vielen 
Flaͤchen pyramidalifch begränzt. Sein Geſchmack iſt 
bitterlich⸗ falzig, feine Auſtoͤsbarkeit = — in mitt⸗ 
lerer Temperatur: bei 100° aber bis an 225 Seine 

Gewichtigkeit fällt zwifchen 2,3: bis 2,4.. 
in Gebrauch. Es bewirkt gleich der Schtwefetfäure 
die Zerkegung. Barium⸗, Strontiums, Calcium s und. 
Bleioxid haltiger Salze. Mittelſt angewandter Wärme 
wird die Ausſcheidung der dadurch: gebildeten Nieder⸗ 
ſchlaͤge nicht nur befördert, fondern auch nady erfolgter 
Abkühlung reiner; fie find’ meiftentheils kriſtalliniſch. 
Bei dem: Calciumoxide laͤßt man, wenn ‚große 
Mengen doeſſelben vorhanden ſind, die Abfcheidung: deſe 
ſelben durch dieſes Reagens vorangehen, und die letzten 
Portionen durch oxalſaures Kaliumoxid folgen. .ı""' 
Wegen Anneigutig der Riederſchlaͤge zu den gebil⸗ 
beten — in der Aufloͤſung, geht “stone die Treu⸗ 
nung 


nung erwähnter. Oxide nicht fo rein vor. ſich, ale mit 
bloßer Schwefelfäure, wie man diefes vorzüglich being 
Ealctum s und Bleioxid bemerkt: indeß wirkt ein flars 
ter Ueberfhuß an Säure ebenfalls auflöfend auf ers 
wähnte Praͤzipitate; in den Fällen alfo, wo man jenen 
Ueberſchuß vergebens abftumpfen würde, oder ihn durch 
Abrauchen nicht vermindern kann, iſt ſchwefelſaures 
Kaliumoxid ſehr anwendbar. 
Es dient zur Bereitung reiner metalliſcher Aufiss | 
fungen in Schwefelfalium durch Gluͤhen mit dem Zten 
oder sten Theil feingepulverter Holzkohle: ferner des 
Schwefelkaliums ſelbſt, vorzüglich im Meinen, um ſich 
felbiges fchnell und gut zu verfchaffen. Endlich zue 
Darftellung des reinen fohlenfauren Kaliumoxids, durch 
Zerſetzung mit einem Kleinen Weberfchuß effigfauren 
Bleioxids, Faͤllung des letzteren durch Schwefelkalium 
und Gluͤhung des entſtandenen eſſigſauren Kaliumoxids 
im Platin- oder: Silbettiegel; wieder. auflöfen ꝛc. 
Fruͤherhin wurde es häufig zur Prüfung des Alu⸗ 
miniumoxids gebraucht, welches in Schwefelfäure aufs 
gelöft, nach dem Zufag deſſelben als Alaun kriſtalli⸗ 
Art, | 
Zur Scheidung des Httriumorids vom Cererium⸗ 
oxid, indem grobgepuͤlverte Kriſtalle dieſes Salzes in 
die 150 mal verduͤnnte Aufloͤſung beider Subſtanzen 
geworfen, im Aufloͤſen mit dem Cereriumoxid zu einer 
ſchweraufloͤslichen Doppelverbindung zuſammengeht, die 
auf dem Filter bleibt und mit einer geſaͤttigten Auf⸗ 
loͤſung des ſchwefelſauren Kaliumoxids ausgelaugt wer⸗ 
den muß. Das Filtrat enthaͤlt Attriumoxid, welches 


J nt vie Ammoniak praͤcipitirt werden kann ıc. .. 


i Berei⸗ 
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Bereitung. Wird haͤufig in großer Reinheit, 
gelegentlich bei der Deſtillation der Stickſtoffſaure, aus 
dem Salpeter gewonnen, 

“Reinheit, Mit Hydrothionammoniak auf einige 
dadurch fällbare Metalle, Zink, Kupfer ıc. 


S ch wefelſaures Natronium ori, Natron 
sulphuricum, sulfas natricus, sulfate de Soude. 


Beiden. SO” + NO £* 
'n® : 
Stoͤchiometrifche Zahl. FR 
Beftandtheile, 50 Schwefelſaure/ 391 Mar 
troniumoxid. 

Beſchreibung. Die Kriſtalle deſſelben ſind 
vlerſeitige Säulen, am Ende mit ‚vier bis ſechs Flaͤ⸗ 
chen zugefpigt, Es Hat einen Lühfenden, nicht unanı 
genehm bittren Geſchmack; es enthält 0,56 Kriftalls 
waſſer, kommt bei mäßiger ' Erhigung in waͤßrichen 
Fluß, und zerfällt, der trocknen Luft ausgeſetzt, mit 
den Verluſt feines: Kriſtallwaſſers. Die’ Auflösbarkeit 
deſſelben ift z76 bei mittlerer: Temperatur, 

Gebraud. Zur Gewinnung eines reinen koh⸗ 
fenfauren Natroniumoxids auf die bei dem vorherges 
henden bemerkte Weife. Uebrigens ift es ſtatt ſchwe⸗ 
felſaurem Kaliumoxid anzuwenden, und dieſem manch⸗ 
mal feinen leichteren -Auflösharfeit wegen vorzuziehn. 

Das trockne Salz mie 4 Siliciumoxid gefchmols 
zen zur Kobaltprobe, indem ſolches durch. die kleinſte 
Menge des Kobaltorids blau gefärbt wird: - 

Bereitung. Es kommt als Nebenproduft vor, 
d. 5; in dem Ruͤckſtande des Kochfaizes nach ausge⸗ 
triebener 
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triebener Salzſaure mittelſt Schtwefelfäure: Man er⸗ 

haͤlt es uͤbrigens gewoͤhnlich hinreichend rein aus Fabriken? 

Reinheit. Etwaige Salzſäurc entdeckt man 
durch ſchwefelſaures Silberoid. 


Saures, ſchw efetfanres. Kaltum RE ‚Kali 
sulphuricum acidulum. Bisulphas kalicus R ‚Sul. 
fate „acidule de potasse. 


3 
Zeigen. SO® + KO — Saglongriſhe 


* „BR! 
Zahl. 159,1. 
"  Beftandtheife 100 Sowefsfäure, sg, Ras 
Uumoxid. 
Kb Beſchreib ung. Dieſes Salz teifatifiet in fechs 
feitigen Prismen, ift ſehr ſauer und hat eine Aufloͤs⸗ 
barkeit — BE. ‚Sn der, Hitze ſchmelzt es leicht. 
Gebtauch. Man bedient. ſich deſſelben zur Ent⸗ 
bindung moͤglichſt waſſerfreier Saͤuren, z. B. der Eſ⸗ 
ſigſaͤure ꝛe. wie der Flußſaͤure aus einigen Steinen, ferner 
zur Zerlegung einiger anderer: Foſſilien, namentlich. de& 
Tantalits, und dürfte theils fuͤr ſich, theils auch in 
Verbindung mit Kohle auf zinnhaltige Mineralien, wie 
auch ‚Überhaupt als Eräftig einwirkendes Aufſchließunge / 
mittel in manchen. Faͤllen zu,-empfehlen.feyn. - . ... } 
Es ifk zur Darſtellung der Hydrochan⸗ und Anı 
throzothionfaͤure gebraucht, weil es weniger als’ bloße 
Schwefelſaͤure auf deren Zerſetzung wirken ſoll. 
Bereitung. Schwefelſaures Kaliumoxid wird 
mit der Haͤlfte ·Schwefelſaͤure in Waſſer aufgeloͤſt, und 
en — und ſtarkes? Erhitzen vor der uͤber⸗ 
fluͤfſigen 


“ - 7 — 


fluͤſſigen Saurt beſreiet, hierauf abermals aufgelsft, 
— und. zur Kriſtalliſation hingeſtellt. or 
TOT Reinheit Könnte die möglichen: Verunreini— 
gungen des ſchwefelſauren Kaliumoxids enthalten, iſt 
alfo -nach der Nentralifation mit Ammonjat — 
itweſelammaauur zu prufen. 


4 p ‘ 1 


— — — ———— 
— — aluminicus. Sulfate dalumine, 
Zeigen. 80°. 10 Bi mia 
"Stsdiometrifäe Zahl. ET rn 
= Beftandtheile 50 Schwefellaure, 21,25 Yan 
—— 
| Beſchreibung. Es kriſtalliſtet in weichen Stätk, 
— hat eine Aufloͤsbarkeit von 755, und einen Aue, 
falzigen, Geſchmack. i 
Gebrauche Es iſt ein kraͤftiges Pedfungsuits, 
A für freies oder gebundenes Kaliumoxid, ; weil eine, 
Aufloͤſung deſſelben ſofort Alaun An dem „mit — 
Neagens; ‚gefättigten Waſſer. praͤcipitirt. | 
„Bierettung. ‚Um ſich ſolches mit hoͤchſter Ey. | 
— begabt zu verſchaffen, nehme ‚mon, einen 
mittelſt Ammoniak entſtandenen Alaun (d.h. in Schwe⸗ 
felſaͤure aufgeloͤſtes Auminiumorid mit dem. sten: Theil 
fchwefeljauren Ammoniaks zur Kriſtalliſation gebracht) ⸗ 
koche ſolchen mit. Salpeterſalzſaͤure, bis alles -Ammos; 
‚mat durch). die, Ehlonine, zerſetzt ſeyn wird: bringe: idw: . 
alsdaun zur Trockne und er on; um die — 
ſtuͤſſige Saͤure zu, ee a er [ 
—X Mein— 
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Reinheit. Es darf in concentrirter Aufloͤſung 
mit ſalzſaurem Platinoxid verſetzt keine Truͤbung ver⸗ 
urſachen, und: mit Kaliumoxidhydrat feinen ammonia⸗ 
kaliſchen Geruch entwickeln. | ’ | 


Doppelfalziges [hmwefelfaures Aluminium 

orid mit Kali, Alaun. Argilla Kali sulphurica- 

Sulphas. kalico - aluminicus; Sulphate d’alumine 
“et de potasse. 


Zeichem s0? + AlO + +50? + KO. 


Stoͤchtometriſche Zahl. 94,085. 
Beſtandtheile. Schwefelſaͤure so, Aluminium⸗ 


oxid 17,71, Kaliumoxid 9,02. 


Beſchreibung. Die Kriſtalle deſſelben find 
Octaeder. Sein Geſchmack iſt zuſammenziehend waͤr⸗ 


mend. Seine Aufloͤsbarkeit iſt — 133% Es zergeht 


Über Feuer in feinem Kriſtallwaſſer, welches 0,45 defs 
ſelben betraͤgt, und verliert es nach einiger Erhitzung 
beinahe ganz. Im heftigen Feuer rg ſich auch 
ſeine Saͤure. 

Gebrauch. Wird ein Mineralwaſſer wahrend 
des Einengens mit etwas Schwefelſaͤure ſchwach übers 
fättigt "und. bis auf wenige Unzen gebracht, hierauf 
nach dem Kaltwerden -von dem etwaigen ſchwefelſau⸗ 
ren Calciumoxid getrennt, dann mit Ammoniak etwas 
Aberſetzt, fo ſcheidet ſich, mit wenigen Alaun gekocht, 
der Extractivſtoff deſſelben, in Verbindung mit Alu⸗ 
miniumoxid, ab. Noch feucht vom Filter genommen, 
bei 100° Eelfius: wohl getrocknet und. gewogen, wird 
fein Verluſt nach dem Gluͤhen bis zur Weiße. die Menge: 
des Ertractivfioffs anzeigen. Daß dieſes Reagens nicht 

— 


Koss. > Ben 


= vzlig richtige Reſultate giebt, fällt in die Augen, da 


das Waſſer, welches das Aluminiumoxid als Hydrat 
bindet, mit in die Berechnung gezogen wird; indeß 

iſt es bei vergleichenden Verſuchen, von einer geſchick 
ten Hand gebraucht, ſchaͤtzbar. 

Gleichermaßen beladet ſich auf erwaͤhnte Weiſ⸗ 

das Aluminiumoxid mit dem Faͤrbeſtoff des Abſuds 
einer vegetabiliſchen Subſtanz, wodurch alſo der Alaun 
ebenfalls als Reagens fuͤr dieſes auftritt. 
Auch ausgeſchiedene, durch ihre feine Zertheifung 
feichte mineralifche Pigmente reißt er mit nieder; wie 
man ihn denn in gewiſſen Faͤllen gebraucht, die letzten 
Portionen ſolcher Praͤcipitate, z. B. des ſich oft ſchwer 
ſenkenden blauſauren Eiſenoxibs mit fortzunehmen, 
welches durch weitere Behandlung mit Saͤuren, oder 
durch Kaliumoxidlauge (als Eiſenerid bequem — 
Laie werden kann ꝛc. 


* 


Bereitung Wied in gabriten aus Alaunſchte⸗ | 


fer. oder geradezu. aus Thon und Schwefelfäure; durch 
Zufag. von fchwefelfaurem Kaliumoxid bereitet. -- 


Reinheit. Es muß mit Safaiken 


liumoxid ungefaͤrbt Bleiben. 


Schwefetfanres Amm in Anpdoniani sul- 


‘ phuricum, suphas ammonicus. 


"Beiden 80? + AH? —— 

| AU 
Gtögiometrifge Zahl. 71,52. 
Beſtandthetle. 50 — ange Ams 


moniat. 223 n4 Fe 451.357 


a en u " Befrets 


\ 
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Beſchreibung. Gewoͤhnlich bilden die Kriſtatle 
veſſelben feine Nadeln; in den größeren erkennt man 
vierfeitige und ſechsſeitige platte Säulen; letztere ſiud 
dann mit eben ſo vielen Flächen zugeſpitzt. Ihre Auf⸗ 
loͤsbarkeit iſt CP. Es hat ern bareaiicen kuͤh⸗ 
lenden Geſchmack. 

2. Behbraud,. Es empfichte fih feiner veichtanſ 

Töstichkeit wegen. in allen Faͤllen, wo Schwefelfäure 

als Präcipitans wirken fol, und tft da eftwänfht, wo 

man nach Entfernung der. dadurch erzeugten Nieder⸗ 
ſchlaͤge die. mit ſeiner Baſis gebildeten Salze verjagen 
oder verbrennen will, um den vielleicht Natroniums 
und Kalium⸗ oder Andere Oride. haltigen Räckftand 
um fo leichter anzukommen and. zu erkennen. Bel 

Unterfuchungen der Bleierze, wo man aus; obiger und 

anderer Urſache das Kaliumoxid nicht. gern -fieht, z. ©. 

bei Zerfegung der erſten blei s und kupferhaltigen ſal⸗ 
peterſauren Aufloͤſung mittelft ſelbigen, um eine bes 
wädhtliche Menge des reinen — zu erſpa⸗ 

ven u. ſ. w. 

— Bereitung. Durch Sättigung des Eoßfenfaw 

ren Ammoniaks mit Schwefelfäure Gelegentlich. in 

Sabrifen. 

Reinheit. Prüfung auf Metalle durch Hydro⸗ 
thionammoniak. — ei — 
Schwefelſaures Calciumoxide Balcares sul- 

phurica. — — Sulfate. de Chaux. 


„Beiden son, & 630 —* . 


Eulꝰ 


Stöhiometri e Zahl. 85,64. ra 
—— — 2 Beftandı 


ner Vefandtpeite. so Sawefelfäure, 35,64 Sat 
ciumorid. 
Beſchretbung. & kriſtalliſirt nadelformige 
groͤßere Kriſtalle zeigen plattgedruͤckte, ſechsſeitige und 
ſechoſlachtg zugeſpitzte Saͤulen. Seine Auflosbarteit 
32.20, - Sein Kriſtallwaſſer betraͤgt 0,21. on 
Gebrauch. Die gefättigte Aufloͤſung deffelßen 
iſt in mehreren Fällen da nothwendig, wo man geringe 
Niederſchlaͤge dieſer Verbindung, ſelbſt ohne ſie zu ver⸗ 
‚mindern, von anhängenden Salzen reinigen will. 


Sur ſchnellen Bereitung eines reinen Schwefel⸗ 
calciums in Heinen Portionen dutch Gluͤhen mic dem 
fünften Theile Kohlenpulvers im verklebten Tiegel, 
Auflöfen, Filtriren ꝛc. Als natürlicher Gips, zu dem 
Chemiker oft nothiwendigen plaftifchen Arbeiten, For⸗ 
men, Sitten u. fr w., nad vorhergegangenem a 
gläden deſſelben. 
— ——— Zaleiumortd, Magneria sul- 
phurica. “Sulphas talcicus dulfate de Magnesie. 


— so’ — Mo. en. 
ma 

 Stögiomerrifge Zahl. 75,6% 

Beſtandtheile. 5» Schwefeifäure, 25,5 Tal⸗ 
ciumoxid. —*L 

Beſchrekbung. Es ſchießt in mabeifdemis n 
Kriſtallen an, größere zeigen ſich als ſechsſeitige Saͤu⸗ 
len mit vierſeitiger Zuſpitzung, oder auch mit zwei— 
flaͤchiger Zuſpitzung. Seine-Auflösbarkeie iſt — 80. 
Archiv. 1. Suppl. H. Q 20, 


% D 
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Es at — einer Mittelzahl 0,46 Reha, Ai 
geht daher durch. daffelbe in der Hithe. 
Gebrauch. Diefes. Salz bleibt. nebſt dem ſalz⸗ 
ſauren Talciumoxide noch Immer. ein gutes Reagens, 
um freies kohlenſaures Natronium oder Kaliumoxid in 
einem Mineralwaſſer oder in einer ſonſtigen Salzaufı 
loͤſung, wo ſich die Gegenwart des. Ammoniaks nicht 
ſchon durch den Geruch anfündigt, zu erkennen. und 
ſelbſt die Quantität defielben aus dem Gewichte des 
Prraͤcipitats ziemlich genau zu beſtimmen. Bei erſte⸗ 
rem iſt das Einſieden bis zum 12ten auch wohl 16ten 
Theil nothwendig, nicht nur um durch Verjagung aller 
Kohlenſaͤure ſowohl die in letzteren, als der fuͤr ſich 
aufgeloͤſten Oxide bis auf minima zu praͤcipitiren, 
ſondern auch, um durch die Verminderung des Auf— 
loͤſungsmittels die Abſcheidung des kohlenſauren Tal⸗ 
ciumoxids deſto vollkommner geſchehn zu laſſen. 
Die Anwendung deſſelben bleibt unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden von jedem Vorwurf frei. Das entſtandene 
Präcipitat kann man mit einer gefättigten Auftöfung 
des tohlenfauren Talciumoxids auswaſchen. | 
| Hundert Gran des wohlgetrockneten Talciumoxids 
zeigen 121 Gran kohlenſaures Kaliumoxid, und 136 
Gran kohlenſaures Natroniumoxid ann. 
Bei Arzneimitteln, um den ‘Grad der — be⸗ 
obachteten Neutraliſation an den Tag zu legen. 
Bereitung. Durch Saͤttigung des —* 
| ren Talciumoxids mit Schwefelſaͤure. 
Reinheit. Sie darf mit oxalſaurem Anaeimne 
nicht getruͤbt werden. er 
Schwe⸗ 


\ * J 
Schwefelſaures Eifendeutortbi' Fewrumn vul. J 


rican oxidatum. Sulfas ferricus, sulfate de 
fer asddule. me una A 


N 


wi“ 





gZeachen. SO? Fe 0%? 
Orc weg 
Stoͤchiometriſche Zah. 124,1; 
Beſtandtheile. 75 Schweſeinuure, 49,1 Ei⸗ 
— 
Beſchreibung. Nicht triſtalliſirbar; im con⸗ 
centrirten Zuſtande als ohlaͤhnliche braune Fluͤſſigkeit. 
Auf Laemuspapier fait ſauer reagirend. In Weins 
geiſt aufloͤslich. Ammoniak bringt ſogleich einen brau⸗ 
nen Niederſchlag darin hervor: | 
Gebrauch. NMach unten — VWerſheiſe 
bereitet, eignet‘ ſich ſelbiges vortrefflich nima von 
Waſſerſtoffblauſaͤure und Schwefelblauſaͤure anzudeuten, 
und kann, wenn dieſe in groͤßerer Menge vorhanden 
ſind, als (vergleichender) Maasſtab derſelben dienen. 
Erſtere Säure wird damit in einer (neutralen) Fü - 
figtett zu einem blauen Niederſchlag gefällt, letzteres 
"bildet damit eine rothe oder fäuerliche Fluͤſſigkeit, ins 
dem man ohne bedeutenden Fehler im dem Praͤcipitate 
die Säfte der tefpectiven Sdure annehmen. darf. , 
: Ferner‘ zur Erkenntniß des. adſtringirenden Stoffs 
der braunen Chinarinde, des Kaffees, des Kino und 
Catechu, einiger Gummiharze; des giftigen Bitterftoffs 
Der Rrähenaugen, der falfchen Anguftnrarinde, der Igna⸗ 
— — verſchieden nuͤançirte gruͤne Praͤcipitate. 
2.2 Des 


- . der 


Des eigentlichen Gerbeſtoffs und der Gallusſaure 


—durch einen ſchwarzen, in das Blaͤulich fpielende, und: 


des fpecififchen Bitterſtoffs der Achten Anguſtura, durch 
einen rothgelben Niederſchlag. Die Mohnfäure durch 
roͤthlichen Niederſchlag. Im Ganzen. dürfte ſich indeß 


auf alle durch dieſe vegelabiliſche Subſtanzen verur⸗ 


ſachte Niederſchlaͤge wenig bauen laſſen, weil nicht fels 
ten von. unbedeutenden. Umftänden ‚berbeigeführte -Anos 
une dabei häufig zu Serfehläffen Anlaß geben koͤnnen. 

Bereitung. Noch feuchtes, aus feiner Aufs 
King in Salzſaͤure, durch Tohlenfaures Kaliumoxid 
gefaͤlltes Eiſenoxidhydrat, wird mit Schwefelſaͤure ge⸗ 
ſaͤttigt, zur Trockne abgedampft, wieder aufgetöft. und 
filtrirt. 

Rein heit. Blantee Eiſen wuͤrde feine Verun⸗ 
reinigung mit Kupfer entdecken, damit uͤberſaͤttigtes 
Kaliumoxid das Aluminium⸗ oder ‚Zinkorid — 

welche es enthalten koͤnnte. 


Saqwefelfaures Eiſenoridute Ferrum „sul- 
phuricum oxidulatum. Sulphas ferrosus, sulphate 
de fer oxidule... _ 


Zeichen. SO? + Fe 03 ; ' 
Stöhiometrifhe Zahl. 945, ober: 189. 
——— so SU 465 
fenoridut. s 
Befdhreibung. Es triſtali ſirt in Rhemba⸗ 
dern. Die Farbe deſſelben iſt gruͤn. Es hat den zu⸗ 
ER Sejgmad der Eifenfalse, und eine 
„A Auf—⸗ 
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Aufldsbarkeit von 3229. Selm Kriſtallwaſſer "beträgt 


0,45 , weshalb. es: in der Hitze zergeht, und an der 
Luft zerfaͤllt; das dadurch hervorgebrachte Pulver iſt 


mit haͤufigem, baſiſch ſchwefelſaurem Eiſenoxid unter⸗ 


mengt. Ammoniak bringt in der Aufloͤſung deſſelben 
ein ſchwarzes, bald ar Sana eg Praͤcipi⸗ 
tat hervor. * 
Gebrauch. E⸗ eine das Gofb seohtinife aus 
feiner Auflöfung, und Bat: die Wirkung des oben ets 


waͤhnten ſchwefelſauren Eiſenoxids auf Hydrocian⸗ und- 
Anthrozothionfaͤure, wenn der Niederſchlag der Luft 


einige Zeit ausgeſetzt, oder durch den * einer un 
ſtaͤrker oxidirt wird. 

Durch ſeine Eigenſchaft, ei zu abforbiren, 
“wird es auf directem und indireetem Wege nudtometris 
ſches Mittel; indirect, indem es dazu: gebraucht wird, 
die letzten Ueberblelbſet des Salpetergafes bei biefen 
phehimatifchen Verſuchen vollends zu zerfegen. 

" . Bereitung. Durch Aufloͤſung reiner Eifenfeile 
in verdünnter Ne Einengen, und ee 


ſation. 


Reinheit. Wie oben.. 


* bo — p 5 orfäure. Acidum phosphoricum. 
Acide phosphorique: 
Zeiden. 5025, 
Stoͤchtometriſche Zahl. 45,03. e 
Re Deftandtheile. 20,03 Phosphor, 25 Sauers 
ftoff. 
£ Veſchrei⸗ 


' — — 4 u 

Beſchr eibun 9. . "Die Phesbhorfaure. erſcheint 
als eine feſte, glaſige Subſtanz, wenn fie nach moͤg⸗ 
lichſter Entfernung ‚ihres Waſſers im glühenden Flug 
gebracht wird; enthält‘ jedoch; ats geſchmolzene Säure, 
noch‘ über ein Viertel an’ Kriſtalleis, und Hat in die⸗ 
ſem Zuſtande eine Gewichtigkeit von: 2,8376. An der 
Luft zerfließt fie ſchnell, und bekommt dann ein ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht von 2,417. Sie kriſtalliſirt übrigens 
bei gehörigem Kaͤltegrade in Rhomben. Mit Kohle 
laͤßt ſich der Phosphor. aus ſelbiger im Feuer leicht 
wieder herſtellen. Durch das Verbrennen des trocknen 
Phosphors gewonnen, bildet ſie weiße Flocken, und iſt 
dann als waſſerfrei anzuſehn. Sie hat. einen rein 
ſauren Geſchmack, iſt waſſerhell, ziemlich feuerbeſtaͤn⸗ 
dig, und loͤſt ſich leicht in Weingeiſt auf. Sie geht 
mit einer Baſis, die ein. Fuͤnftheil ihres, — 
enthält, neutrale Verbindungen ein. AR 

Gebrauch. Zur: Trennung des Zalciumorite 
‚aus einer von Calctums und Aluminiumoxid befreieten 
Slüffgfeit, 3. B. aus einem Mineralwaſſer: zu diefem 
Ende fättigt, oder wenn diefes ohne Truͤbung geſchehn 
kann, uͤberſaͤttigt man ſolche moͤglichſt mit kohlenſau⸗ 
rem oder reinem Ammoniak, und troͤpfelt Phosphor⸗ 
ſaͤure hinzu, da dann ſogleich phosphorſaures Talcium⸗ 
oxid gefaͤllt werden wird. Am beſten geht die Praͤci— 
pitation von Statten, wenn im Laufe dieſer Operation 
ein ſteter Ueberſchuß von Ammoniak bewahrt wird. 
Das bei 60° Celſius anhaltend, getrocknete Präeipitat 
fann in 100 ©. Theilen 19 Th. ————— gleich 


N 
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geſchaͤtzt werden (nach M urray); entfernt man. das 
Ammoniak deſſelben im Gluͤhefeuer, fo, find in zehn. 
Theile wier Talciumoxids anzunehmet. ee 
Sie ift als Flußs und Aufloͤſungsmittel zur ‚9 
naneren Kenntniß der'Metalloride , wie auch um fluͤch⸗ 
tigere Saͤuren vor dem Loͤthrohre dadurch zu verjagen, 
angewandt, wird aber, weil ſie ſich ohne zu zerfließen 
nicht gut aufbewahren laͤßt, vom phosphorfauren Am⸗ 
moniak und dem mikrocosmiſchen Salze verdrängt. 
Wo 68 angebracht iſt, ſenkt man den ZU prüfenden 
Körper in (einen Tropfen) möglichft concentrirter: (fluͤſ⸗ 
ſiger) Säure, und feht ſelbigen im Piatinloͤffel der 
Weingeiſtflamme des Loͤthrohrs aus. 

Sie praͤcipitirt das Eifens, Queckſilber:, Silber, 
Blei⸗, Barium⸗, Strontium; und Calciumoxid⸗ wo 
bei die zur Scheidung des Talciumsoxids angeführten 
Cautelen beobachtet werden muͤſſen. Die Praͤcipitate 
ſind als gaͤnzlich unaufloͤslich in Waſſer zu betrachten. 
(Siehe phosphorſaures Natroniumoxid). 

Sie iſt Beſtandtheil einiger vorzuͤglicher Reagentien. 

Bereitung. Durch Verbrennung kleiner Stuͤck⸗ 
chen Phosphor in erwaͤrmter Salpeterſaͤure von 1,20 
Gewichtigkeit im Porcollanſchaͤlchen ı mit Deckel, und 
nachheriges Endicken zur Entfernung etwaniger uͤber⸗ 
finffiger Salpeterſaͤulte. = ‚“ 

51. ‚m conereten. Zuftande wird fie erhalten, wenn 
ſte im Platintiegel moͤglichſt abgedampft — wobei ge⸗ 
gen das Ende ein Aufſchaͤumen der Fluͤſſigkeit ſtatt 
finder — hierauf bis zum Rothgluͤhen gebracht wird. 


% 
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Roeimhe it. Pruͤfung auf Calciumoxid, welches 
ſie, aus den Knochen bereitet, enthalten koͤnnte, durch. 
Ueberfättigung mit kohlenſaurem Sobiumoride, oder 
nad) vorhergegangener Sättigung mit Ammoniak, durch 
oxalſaure ‚Salze, Lestere auf freie Säure anzumens 
den, würde zu Trugſchluͤſſen Anlaß ‚geben fönnen, «weil: 
oralfaures Galciumorid, wenn ‚hinreichende Säure vor⸗ 
handen iſt, auflöslich wird. Concrete caltiumoxid hal⸗ | 
tige Phosphorfäure ift gewöhnlich fehr klar, weshalb 
dieſe Eigenſchaft kein Kennzeichen ihrer Reinheit ab⸗ 
geben kann. Pruͤfung auf Salpeterſaͤure; durch Queck⸗ 
ſilber, welches, indem es ſeinen Glanz veraͤndert, die 
Säure truͤbt: auf Schwefelfänre une Bartamanids 
aufloͤſung. 


Phos phorfſa ures Natroniumo id, Natron 
phosphoricum. Phosphas nafricus: Phosphate 
| de Soude. MER 

Zeigen. P?z20+-M9 2 NO. 


Stödtom etriſche Zahl. 74,13. 

Beſtaudtheile. 45,03 —— 29,08 
Natroniumoxid. 

Beſchreibung. Die Kriſtau⸗ Kung — PR 
Nentralifation fo nahe als möglich gebracht, > beſtehn 
‚aus großen, fechöfeltiaen Eurzen Drismen mit: whoms 
boidalen Endflaͤchen zugeſpitzt, oder auch aus Rhomben 
allein. Der Geſchmack deſſelben aͤhnelt dem des Koch⸗ 
ſalzes. Es hat eine Aufloͤslichkeit von ?222 bei: mitte. 
lerer Temperatur, und von "08 in der Sliedhitze. 

Der 
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Der Weingeiſt nimmt wenig oder gar nichts davon 
auf. Die betraͤchtliche Menge Kriſtallwaſſer, welches 


es, enthält, = 0,62, macht, daß es in, der Luft ver⸗ 
wittert und in der Hitze zerfließt. 


Gebrauch. Die Haudtanwendung dieſes Sal⸗ 


jes iſt im trocknen Zuſtande vor dem Loͤthrohr zur 
Erkennung verſchiedener Susftangen, ‚vorzüglich einis, 
ger Metalloride u. fe w. 

Es wird übrigens, ob: es gleich mit‘ —— Koͤr⸗ 
pern unaufloͤsliche Verbindungen bildet, als Reagens 
von andern ſo ziemlich verdraͤngt; beſonders weil jene 
von einigen Saͤuren mehr oder weniger angefochten 
werden, und die Satpeterfäure ſi ſie ſamuiaiich aufnimmt: 
Diefe Körper find: 

Talciumorid, wovon bei der Diospherfäre die Rede 

war; 

Calciumoxid, welches zur Auffindung der — 
ſaͤure ſelbſt dient; das Praͤcipitat iſt weiß und 
‚enthält 44,38 Oxid, 55,62 Säure; - 

„ Bariumorid, ‚weiß — 68,20 Orid/ ‚31,80 Säure; 
Strontiumoxid, weiß = 59,20 Oxid, 41,17 Säure; 
Silberoxid weiß blaͤulich werdend, in Ammoniak 
aufloͤslich, 76,49 Ort, 23,51 Säure; 

Queckſilberoxid, weiß, 75,38 Ortd, 24,62 Säure; 
Bleioxid, weiß, 75,76 Orid, 24,24 Saͤure. 
Wie fichs von ſelbſt verfteht, müffen dieſe Nttederfchläge 
vor ihrer Schägung in gehörtger Hitze, bei einigen 
big zu 80° Celſ. ‘getrocknet werden. Iſt bei ihrer 
- Präcipitation etwas freie Säure nicht zu vermeiden, 
fo thut man wohl, wenn die limftände und die Natur der 
BIMpare es leiden, Iegtere mit Beingeifl zu vermiſchen. 
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Es dient übigene zur Darfietung nes Boten 
inch Sodiumoxidammoniaks. —— 


Bereitung. Durch Sättigung” des aohlenlau⸗ 


| ren Natroniumoxids mit reiner Phosphorfäure. Die 


Kriſtallifatlon diefes Salzes wird durch einen kleinen 
Ueberſchuß des erſteren befördert, "muß. — beim 
Gebrauch wieder entfernt werden. 


Reinheit. Die- darin durch FEIERN ober 


Silberoxid erzeugten. Niederſchlaͤge muͤſſen in IN Es 
Fäure vollkommen aufloͤslich ſeyn. | 


Phosphorfaures Ammoniaf, Ammoniacum 


RE" Rhasphas ammoniacus. Phosphate 
es ammonaque. 

Rh Pı2 + AH® 

"Stshtoniett Baht. 66,43. v 

"Beftan dtheile, 45,03 Phosphorfäure , ‚ au 
Ammoniat. | 
er Beſchreibung. Es kriſtalliſirt in vierſeitigen 
Säulen, ‘yon, ‚eben ſo vielen Endflaͤchen zugeſpitzt. Es 
hat einen ausgezeichnet ſalzigen Geſchmack, eine Aufs 


loͤsbarkeit von —— bei mittlerer Temperatur: in der 


Siedhitze geht ſie bis 2. Der Weingeiſt ſcheint 
keine Wirkung auf dieſes Salz zu haben. Es verwit⸗ 


tert etwas an der Luft, ergeht ‚auch in. der Hitze, 


blaͤhet ſich auf und läßt nach dem -allmähligen Verluſt 
feiner Baſis concrete Phosphorſaͤure zuruͤck. 

Gebrauch. Als Fluß⸗ umd Aufloͤſungsmittel 
vor dem Loͤthrohr, indem man die zu anterſachenden 
Sub⸗ 


* 
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Subftanzen: zerrieben damit in Beruͤhrling ſetzt; z. Bl 
metallhaltige Körpern; Oxide: das; Refultat iſt dem, 
mit phosphorfäurem: er — 
in den mehrſten Faͤllen aͤhnlich. rg 


Bei ſolchen nn die Sauee 
* Salzes) · wo die Fluͤſſigkeit noch —— 
und Kaliumorid uniceſuchi werden: Fol, "79°" 

Es iſt ein Stande des —— Satzeh, 


— Bereitun 8. Durch Sättigung. des Caufgetöften) 
Yohtenfauren Ammoniats mit Dhosphprfäure, und Kri⸗ 


Haltifation. Damit: letere gut, von Statten ‚gehe, a 


wird die während des Abrquchene wicder ſauer gewor⸗ 
dene Fluͤſſt gkeit in ihrem verdichtetem Zuſtande mit 


Ammoniak ſchwach aͤberſaͤttigt, und wie gexthaus an 


einen tahlen St geftelt. J 
TE 62 
Phosphorſaures Natroniumoridammontaf. 
Mikrokosmiſches Salz. Natro ammoniacum phos- 
phoricum. . ‚Phosphate de Soude ammoniacal.,, 
> Phosphas ammoniaco natricus. , 
Beſchreibung. Ein Doppelfalz, wie fein Name 
es anzeigt, ‚welches in großen prismatifchen. Kriftallen 
anſchießt, in feiner Auflösbarkeit, Verhalten an der 
Luft und in der Hitze dem phosphnrfaurem Natroniums 
oxid gleich ift, mit dem Unterſchiede jedoch, Daß es 
fein Ammoniak fahren und ein faures Salz zuruͤcklaͤßt. 
Gebrauch. Vor dem Loͤthrohre. Der Raum 
zeſtatten hier nur die Hauptfarbennüancen anzuzeigen, 
welche 


J 


7, *862 — 
welche einige Subſtanzen damit hervorbringen ), 8 
wirkt dabei wie phosphorfaures Ammoniak, vorzüglich 
durch die: fteiwerdende Säure. Beiſpiele. 
Die erdigen Oxide, wie Barium-, Strontium⸗, 
Caltium⸗ und Aluminiumorid ec. geben eine meiſten⸗ 
theils klare Glasperle, Talclumoxid eine: milchweißes 
. Ehromfäure „giebt: in; der, Reductionsflamme ein 
violettes, nach dem Erkalten grunes Glas, in der 
Oridationsflamme ein weniger blaues, u " 
Motybdänfäure: RE "ein braunrothes in das 
Schwarze; DE. Hyacinthbraun mit ſchwachem eis 
| in das Grüne, 2 
Wolframfäure: R. Zt. blaues in das Violette; 
O. 81 Farbe verſchwindet. 
Tantaloxid: R. 51. klares, endlich trubwerdend. 
Titanoxid: R. Fl. violettes in das Blaue; 
©. St Farbe verfchtwindet wieder. 
 Gorerfümogtd? "arbenlofe.  — —- 
" Uranopid: R. St. Elares gelbes Glas; ©. FL. 
dunkleres, nach dem Erkalten gruͤnliches. 
Mangänopid: R. ZI. ungefaͤrbtes; O. Fl. amuͤ⸗ 
thyſtfarbenes. ee eek 
| Tellur: ungefärbtes. - — — 
— u 
Sitlberoxid: gelbliches; emutend graugelbes. 
Br klares. 
Elſen⸗ 


> — — ſiehe in dem trefflichen Werke von 
Berzelius, vonder Anwendung des Loͤth— 
rohrs, ——— H. ae Nuͤrnb. beSchrag an 


% 
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Eiſenorid: st. St. gruͤnliches; O. Ft: Staates, — 

dem Erkalten gelblichheeeee.. 
Kobaltoxid: Blaues; Nickeloxid: bunkeltothes. 
Zinnoxid: farbenloſes; Bleioxid: ebenfalls. 


Kupferoxid: R. Fl. gelbuichordnes. Beim Erkalten 
blaͤulichgruͤn FR Fu 


a 8 


Bereitung. Es kann als — — ole⸗ I 


ßes Zuſammenreiben eines Theils phosphorſauren Na⸗ 
troniumoxid gegen 2 bis 3 Theilen phosphorſauren 
Ammoniak ertemporirt werden. * 


Reinheit, Wie, beim oheerhorſauren Natron, 
niumoxider 


8 srarf — Acidum vocieen : Acide 
» boracique. 

. Beiden. BO: | 
Stoͤchiometr. Zahl. 13, 3. 
Beſtandtheile. 3,3 Boron, ıo Sauerſtoff. 
Beſchreibung.Die Kriſtalle dieſer Säure der 
fiehen aus biegfamen Blaͤttchen von feldenartigem 
Stange, deren Gewichtigkeit 1,496, nad) dem Glaͤhen 


4 


aber 1,808 betraͤgt. Ihr Geſchmack iſt kaum ſaͤuer⸗ 
lich, in das Bittre uͤbergehend, ihre Aufloͤsbarkeit in 
mittlerer Temperatur.235°, in der Siedhitze aber etwa 


AP22. Auch der Weingeift nimmt fie fledend: in dem 





falten ohngefaͤhr den zehnten Theil davon zuruͤck. 
Diefe Aufloͤſung brennt, mir grüner Flamme. Kriſtal⸗ 
. ei 2 x Waſſer, weshalb ſie ſich im Feuer 
| auf⸗ 


A 
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aufblaͤht, nach dem Verluſt des: Woſſers aber fließt, 
und ſich dann als einen der EUER Körper 
zeigt. ’ 

Gebrauch. ee ——— iſt bis jetzt 
beſchr ankt. Vor dem Loͤthrohr dient ſie zur Verglaſung 
mehrerer Mineralien, um daraus auf ihre Natur zu 
ſthließen, vorzuͤglich aber zur Entdeckung der Phoss 
phorſaͤure, zu welchem Ende der zu unterſuchende Koͤr⸗ 
per in Boraxſaͤure verſchmolzen und mit einem Eiſen⸗ 
death im Reductionsfeuer berührt wird. Nach been⸗ 
digter Operation findet man Phosphoreiſen als ein fei⸗ 
nes Korn / im Centro der verglasten Kugel. 

Zur Auffindnng des Kalium⸗ und Natronium⸗ 
oxids; nämlich durch Gluhung des Steinpulvers mit 
dem doppelten Gewichte derſelben, nachheriger Behand⸗ 
lung mit Salpeterfäure zur Abſcheidung des Silicium⸗ 
oxids hierauf der Borarfäure‘ durch Kriftallifation ), 
Faͤllung der unaufloͤslichen kohlenſauren Oxide durch 
kohlenſaures Ammoniak, da dann das Kalium⸗ und 
Natroniumorid in der uͤbrigen Fluͤſſigkeit leicht aufge⸗ 
funden werden kann. Jüñdeß iſt dieſe Methode, bes 
ſagte Subſtanzen aufzuſuchen, ſo kuͤnſtlich man auch 
damit verfahren mag, ſchwieriger und truͤglicher, als 
bie bisher durch ſalpeterſaures Barium⸗ (Strontium, 
Blei*) und Calciumoxid, oder als die durch ——— 
ſaure in Anwendung, gebrachte. — 

— „nt 
J Schon vor Berthier bediente ich mich des ſalpe⸗ 
terſauren Gleidxids zur. Auffindung des ne, 


‘ ’ 
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Zur Zerlegung des bei Unterfuchungen auf Arfes 
nit (Vergiftungen) gewonnenen arſenicht ‚oder arſenik⸗ 
fauren Ealciumorids, indem man felbige mit gleichen 
Theilen des letztern zuſammenreibt, etwa den achten 
Theil Kohlenſtaub hinzuſetzt und in einer unten zuge⸗ 
ſchmolzenen, oben verkorkten Barometerroͤhre behutſam 
bis zum ſchwachen Gluͤhen erhitzt, we — den 
Arſenik metalliſch fablimirt. 

Bereitung. Borarſaures — loͤſt 
man in feinem vierſaͤchen Gewichte heißen Waſſers 
‚auf, filtrirt die Aufloͤſung, und fest the den zwanzig 
fen Theil des Ganzen an Schtöefelfäure Hinzu, Die 
Fluͤſſigkeit, welche das Lacmuspapier jet kaum roͤthet; 
wird (bedeckt) fo lange abgeraucht, bis ſich glänzende 
Blaͤttchen an ihrer Oberflaͤche zeigen. Nach dem Er—⸗ 
kalten Haben ſich Häufige Kriſtalle gebildet, die mar 
mit kaltem Waſſer abſpuͤhlt. Die Mutterlauge giebt 
zwar nach fernerem Abrauchen noch etwas Boraxſaͤurte, 
doch ſchwerlich rein genug, um ohne Behandlung mit 
Weingeiſt als Reagens gebraucht werden zu koͤnnen. 
Reinheit. Dur Weingeift, im welchen fie 

fih ohne — aufloͤſen muß auf ſchwefelſaures 
Natro⸗ 

Natroniumoxids, nur verfäumte ich die Bekanntma— 

dung meiner Erfahrungen, theilte ſie aber Freunden 

mir. (Wie ich denn verfiherm kann, daß men Freund 

DuMenilvor der Befanntwerdung der Berthiers 

ſchen Merhode mir erzählte, daß er ſich mir der Prüs 

‘fung beſchaͤftige, durch falveterfaures Blei alkalihal⸗ 


tige Mineralien au zerlegen.) 
B an d e %» 


V * / 
Natroniumorid. Durch Bariumoridaufloͤſungen auf 
Schwefelſaͤure. | ;* u 


Pit einfteinfäu re. | Acidum tartaricum, Acide 
| . tartareux. | 


- Beiden. H2.C* 0* — 
Stoͤchiometriſche Zahl. 82,22. 
Beftandtheile 2,6 Hydrogen/ 316 Koh⸗ 
lenſtoff, 50 Sauerſtoff. 
Beſchreibung. Sie triſtaliſtet in — 
oder regelmaͤßig zugeſpitzten ſechsſeitigen Säulen, die 
auch wohl die Geſtalt von Tafeln annehmen. Ste 
haben nur, 17,25 Procent Kriſtallwaſſer, daher ein 
feſtes Gefüge und eine Gewichtigkeit von 1,595. Ihre 

Aufloͤsbarkeit iſt 535 in fiedendem Waller bis zu 
3238, Auch: dee Weingeiſt loͤßt ſie auf. Ihr Sa 
ſchmack iſt ſauer, doch hinterher etwas herbe. Salpe⸗ 
ter⸗ und Schwefelſaͤure veraͤndern ihre Conſtitution in 
der Hitze leicht, letztere wirkt ſelbſt gaͤnzlich zerſtoͤrend 
auf fie.’ Ste ſaͤttigt eine Menge Baſi is, die ein Fünf 
sel ihres Sauerſtoffs enthält. 

Anwendung. Sie befhränft ſich (größentheits) 
auf die Entdeckung des Raliumorids in -einer Fläffi ig⸗ 
keit, indem ſolches mit Weinfteinfäure zu dem bekann⸗ 
ten ſchweraufloͤslichen, ſauren, weinfleinfauren Kalium⸗ 
oxid zuſammengeht: aber dadurch eine vollkommne Ab⸗ 
ſcheidung erwaͤhnter Subſtanz zu bewirken, iſt nicht 
denfbar ? theils weil die entſtandene Verbindung nicht 
unaufidelich iſt see weil- oft. die Auſloͤsbarkeit⸗ der⸗ 

een 
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ſelben Aue: · Apnelsuns anderer, in ur Barpate w 
findlicher Salze vermehrt wird. . u... “nr 
Wie es uͤbrigendvon ſelbſt einleuchtet — man 

—* Säure in" moͤglichſtꝰ concentrirter Kuflöfung: ae _ 
worden, ſo wie die zu präfende Fluͤſſigkeit ebenfalls 
nicht -verdänne feyn darf, um ſchnelle und Häufige Praͤ⸗ 
eipitate zu erhalten, ‚denn je diluirter diefe iſt, je ſpaͤt 
ter laͤßt die chemiſche Maſſe des Waſſers die Abtren⸗ 
nung zu, bis fie fie gänzlich hemmt, jedoch giebt ein 
ran irgend eines kaliumoxridhaltigen Salzes mit drei - 
| Quentthen Waſſers "ich ſichthare Niedetſchlage. | 
Aus obigen erſi eht mai, inwiefern fi fi e auch u 
| Asfonderung (Meiner Mengen) des Kallumorids vom 
Natroniumorid gebraucht werden koͤnne; man gießt naͤm⸗ 
lich die letzteres enthaltende ſalzſaure oder ſchwefelſaure 
Flaͤſſi igkeit (mittelft eined Stasftäßchens) behutſam von 
dem weinfteinfausen Salze‘ ab, raucht fie ein, und 
gluͤhet den Ruͤckſtand, um die uͤberfluͤfſi g hinzugegebene — 
Weinſteinſaͤure zu zerſtoͤren: In erſterem iſt dann, 
wegen des Kriſtallwaſſers, 24,8 Kaltumortd, in (eßtes 


term, "wenn e8 ſchwefelſaures Natroniumoxid war, 43,74 


ober als ſalzſaures 63,25_ in hundert an Natroniums 
Sri, zu berechnen. Indeß iſt auch auf- Lithiumorid ei 
wohl Rruͤckſicht zu nehmen, weil es von der Weinſtein⸗ 


(dure ebgnfals nicht präcipieirt wird. ‚ Beifpiele find 
| die 


ei —— jetzt hat man das Lithiumorib mit dem Natro⸗ 
mniumoxid nicht zuſammen getroffen . | 
2 — 1. Suppl. H. R 


die gewonnenen Salze: aufs Katien untefügie Bofktien, 
oder die, Mineralwälen 2% er 
AIn der Pharmacte, wo man einige Salze oder 
Säuren auf Beimiſchungen von Kaliumorid prüfen will. 
Bereitung. Saures weinſteinſaures Kalium 
orid zwanzig Unzen, werden: mit der ſechsfachen Menge 
Waſſers in das Sieden gebracht, und mit ſo vieler 
gewaſchener Kreide verſetzt, als noch Entwickelung von 
Kohlenſaͤure ſtatt findet. Man laugt nun das ent⸗ 
ſtandene weinſteinſaure Calciumoxid mit, heißem Wafs 
fer gehoͤrig aus, und laͤßt es vorerſt im Filter, zer⸗ 
ſetzt dann die durchgelaufene Fluͤſſigkeit: mit ſalzſaurem 
oder efgſaurem Calciumoxid, ſammelt das Pracipitat 
ebenfalls, und behandelt es wie erſteres. Die Filters 
I inhalte werden ohngefaͤhr 21 Unzen trockner Maſſe 
gleich ſeyn; biefen, gießt man eine erſterer Aufldfung 
ähnlichen Menge Waſſer hinzu, hierauf ünter ſtetem | 
Umruͤhren 9, Unzen concentrirter Schwefelſaͤure, und 
läßt das. Gemiſch mehrere Stunden in Digeftion. Die 
Fluͤſſigkeit wird nun gepruͤft; enthaͤlt ſie freie Schwe⸗ 
felſaͤure, ſo iſt eine neue Digeſtion mit weinſteinſau⸗ 
rem Calciumorxid noͤthig, iſt aber Calciumoxid darin 
aufgeloͤſt vorhanden, fo wird man dieſes durch. behuts 
fames Kinzusröpfeln von Schwefelfäure entfernen, 
Bel (angfamem Abrauchen und abwechſelndem Hinſtel⸗ 
len in die Kaͤlte laͤßt ſich dann Die ganze Fluſſigkelt 
au — bringen. 
Reinheit ‚Salpeter s oder ſalzſaures Varium⸗ 
onib darf en — darin ne: oder hat 
Ä Ä Mman 


‚man eſſigſaures Bariumorid genommen, ſo muß der 


7} 


Niederſchlag durch Salpeterſaͤure wieder verſchwinden, 


was auch mit Vfeifalzen der Fall iſt. Oralſaures Am⸗ 
zeigt die Verunreinigung mit Calciumoxid an, 


moniak 


[X Ps 


Schwefelwafferftoff. 
KSydrothionfäure. 

Iydrogenium 'sulphura- 
‚tum, Iydrog£ne sulfuré. 
Zeichen. H.s. 
Stoͤchiometriſche 
Zahl. 21,3. 


Beſtandtheile. 13 


Hydrogen, 20 Schwefel, 

Beſchreibung. Es 
‚hat als Gas eine Gewich⸗ 
tigkeit von 1,180, Die ats 
mosphärifche Luft. zur Eins 
heit genommen. Sein Ser 
ruch iſt unangenehm, und 
dem ber faulen Eier dhns 
lich. Hundert Brand: Cu⸗ 
bikzoll waͤgen bei. der ans 
genommenen Barometerhoͤ⸗ 
herc. 41,3 Sran. Waſſer 
nimmt etiwas über. ein gleis 
ches Volum davon ein, d.h. 
100. Eubikzoll. ohngefähr 
308: durch Anwendung eis 


nes -angemeffenen Druds 


“aber 253, ja bis zum dreis 
fahen Volum, Alkohol das 
Gecchöfache., Diefe Aufl: 
fungen follen die Eigenfchaft 


haben, verduͤnnte Lacmus⸗ 
tinktur⸗zu roͤthen, oder gar 


ganz waſſerhell zu machen; 
es iſt aber nicht unwahr⸗ 


ſchein⸗ 


-Schwefelwafferko ff⸗ 
Hydros. 
thionfaures Ammos 


ammontaft. 


ntaf. Ammoniacum hy- 


‚drothionicum. Hydröge-: 


nio sulphuretum ammoö- 

“niaci. Hydro sulfure _ 
' " d’ammoniaque, 
Seien. HS+HFN. 


Stöhiomerrifhe 


Zahl. 42,7 
Beſtandtheile. 21,3 


Schwefelwaſſerſtoff u. 21,4 


Ammoniaf. 


Beſchreibung. Diefe 
Verbindung fommegemähns 
lich im fläffigen Zuftande 
‘vor, und Bat eine dunkel— 


gelbe Farbe. An der Luft 


ſtoͤßt fie weiße Dämpfe aus 


und riecht etwas ammontds 


kaliſch, verliert diefe Eigens 


ſchaft aber, wenn fie mit 
Schwefel gefättigt wird. 
Mit der Zeit. bekommt 
diefe Fluͤſſigkeit einen ſtaͤr⸗— 
teren Geruch nach Waſſer⸗ 
ſtoffſchwefel, weit ſich etwas 
ſchwefelichte Saͤure bildet. 
Ihr Geſchmack kann nur 
ſcharf ſeyn, wenn das Am—⸗ 


moniak derſelben ſtark vor⸗ 


waltet. 
R 2 | Sie 


I} 


x 
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ſcheinlich, daß dieſes von: 
entſtandener ſchweflichten 
Saͤure verurſacht ſey. 
Salvetrichte Saͤure im 
ebncentrirten Zuſtande, wie 
auch oridirte Salzſaͤure und 
 fehnse fetichte Säure zerſetzen 
es, indem ihr Sauerftoff 
fich. feines Hydrogens größs 
tentbeils »bemächtigt, und 
dadurch die Faͤllung von 
Waſſerſtoffſchwefelhydrat 
bewirkt — (Schwefelhy⸗ 
drat, oder Waſſerſtoffſchwe⸗ 
fel nach Einigen) — 1,3 
Hodrogen und go Schwer 
fe? Aehnliche Erfcheinuns 
gen finden ſtatt, wenn es 


mit Metallauflöfungen in 


- Berührung geſetzt wird; 
fein Hydrogen verhält fich 
desoridirend auf das Oxid, 
welches dann mit Waffers 

ſtoffſchwefel und nah Um; 
ftänden mit Waffer metals 
liſch niederfält.. Das Ser 


fagte Scheint wenigftend bei 


Erhigung folder Präripis 
tate in verfchloffenen Ges 
fäßen aus den Producten 
und Educten beftätige zu 
werden. | 


Sin feiner Verhaͤltnißzahl 
. 21,3 ſaͤttigt es eine Baſis, 
die 10 an Sauerfloff ent; 
haͤlt. Als Säure bettach— 
tet, gehört es mit der Blau— 


fäure unten die Sauerſtoff⸗ 


freien. | 
BGei 


Ste iſt dickſtüſſiger als 
Waſſer, uͤbertrifft ſelbiges 
auch an Gewichtigkeit, wel— 


de gewöhnlich 1,142 be; 
traͤgt. 


Gebrauch. Die Trem 
nung der Metalle dur 
Schwefelwaſſerſtoffammo⸗ 
niak iſt in der Regel abs 
ſoluter, d. h. feine Wins 
kungsgraͤnze zeigt ſich weit 
entfernter, dhne Zweifel weil 
eine Wechfelanziehung da; 
bei vor fih geht 
Das nah Trommss 
dorff bereitete Schwefel; 
wafferftoffammontaf , oder 
das mehr gefättigee, giebt 
zwar hin und_wieder hel— 
lere Präcipitate, ft aber 
gewiß dem nach älterer Me; 
thode dargeſtellten (dem 
ſtark ammoniakaliſch ries 
chenden) aus leicht einzus 
ſehenden Gründen vorju⸗ 
ziehn: entſtaͤnden auch das 
durch mit. Schwefel übers 
ladene Niederſchlaͤge/ was 
jedoch fetten der Fall zu. 
feyn fcheint, fo würde dies 
fes doch nicht hindern, weil 
fe ohnehin, um auf ihre 
metalliiche. Baſis berechnet 
zu werden, eine Erhigung 
erleiden muͤſſen, wodurch 
der uͤberfluͤſſige Schwefel 
verfluͤchtigt wird. | 

Wo eine ftarfe Devridas 
tion in Kraft treten muß, 
bezeigt ſich der Wafferftoffi -. 
ſchwefel 


u - 


Gebrauch. Det Anı 


wendung des Schwefelwals-, 
fey: es als Gas 
in die zu unterfuchende Fluͤſ 
ſigkeit geleitet, oder ſchon 
vorher an. Waffer gebunden, . 
ift beſonders Ruͤckſi cht zu 


ſerſtoffs 
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ſchwefel — als | 
ſes Neagens, 3 B bei ber 


Arfenitiäure, welche durch 
Schwefelwaſſer ſtoffammo⸗ 
niak nur in ziemlich con⸗ 


„sentrirter Auflöfung praͤci⸗ 


pitirt wird. 





‚Nehmen. 
Daß die Fällung der Metalle durch diefes Agens 


'. am vollfommenften bet ſolchen vor ſich gehe, deren 


Anziehung zum Sauerftoff am geringften ift, vorzuge 
üch weil dann der Schwefel eine ſehr enge Verbindung 
mit felßigen zu bilden ſheint. Siber, Quedfllber, 
Be ——- | 

2 Daß Im; Segentheit Birjenfgen Metalle ſchwer oder 
gar wicht. dadurch getrennt werben koͤnnen, deren; Ans 
neigung „zum Sanerftoff bedeutend iſt, als Nickel, Mans 
gan ici,..odet mo: außer dieſer ftarfen Anziehung zu 
benanntem Stoffe (bis zur Waſſerzerſetzung) noch die 
Auflsslichkeit der entſtandenen Sawehelveibinduns. hine 
— wie bei den Metalloxiden. 

GBerner, daß dieſe Praͤcipitation am erſten da * 
et wo ſich die Auflöfang der. Neutralitaͤt am mehr⸗ 
ſten nähert, indem ein großer Ueberſchuß des: ſauren 
Menſtruums aufloͤſend ruͤckwirken kann, oder was hier 
auf eins hinauslaͤuft, die Desoridation hindert / ‚wie 
beim Eifen, Zink ꝛc. 

Anmerkung. Wenig vorwaltende Säure iſt 
indeß oft zutraͤglich we f ie den erſten Impuls zur 
Zerfegung zu ‚geben fheint, und reinere Audfchetdüns‘ 


gen — B. Beim Arſenik. Uebtigens iſt ee 
| eine, 


ge 


- » 


einleuchtend, daß die: Art; der Säure die Präcipitatton 
mobificicen koͤnne; fo verurfächt wenig. hervorragende 
Salpeterfäure. eher. ſchwierige und partielle Scheidun⸗ 
gen: als Salzfäure und ‚Schwefelfäure in dieſem Zus 
ande. Schwaͤchere Säuren, als vegetabiltſche u.f.w., 
ſtehn mehrentheils dabei fehr wenig im Wege, eine 
Erfahrung, bie nicht neu iſt, weshalb, denn auch ältere 
hemiter in erſteren Aufloͤſungen die ſtaͤrkere Saͤure 
mite Eſhoſaure durch hinzugegebenes eſſigſaures Kalium 
vertauſchten, z. B. beim Eiſen und Zink in Schwer 
felfäue; , doch erreicht man durch Abſtumpfumg wie 
Ammoniak ꝛc. zum öftern ebenfalls feinen. Zweck. — 


J oObgleich alſo die Anziehung” des Schwefels oder 
* Schwefelwaſſerſtoffs zu den gefaͤllten Metallen Hier 
Ber eine wichtige Rolle ſpielt, fo laͤßt ſich doch nich 
Ägentlich und durchaus: annehmen, daß ſie alsſtaͤrkere 
Porenz (aus näherer Anneigimg zu den Metälfen, als 
letztere zu den Säuren haben, alſo durch einfache Wahl⸗ 
anziehung) die Faͤllung bedinge, ſondern daß hier eine 
boppelte Kraft an Wirkung trete, naͤmlich eine gleich⸗ 
zeltige durch HydrogenAnuch ſelbſt Anomalien, wenn 
man jeden Umſtand dabei erwaͤgt, z. B. Aufloͤslichkeit 
des Produets ꝛc. ſpyrechen nicht gegen dieſe Wechſel⸗ 
thaͤtigkeit der chemiſchen Anziehungskraft, 


Gexwiß laͤßt ſich auch dleſer Anſicht gemäß. die 
ſucceſſive Ausſcheidung mehrerer Metalle, z. B. aus 
einer ſalpeterſauren Aufloͤſung, zuerſt des Kupfers, dann | 
bes Bleies, Spießglanzes, Arſenits und Eiſens (die 
— | jedoch, | 


— 1 — | | 
jedoch. wie ich mich -Aberzeuae zu hoben glaube, ſchwer— 
lich zu einer — — werden — ſehr — 
|. | * | 


Auch di partielle Prlchltauon ei eines Melails ans. 
Ara Anflöfingsmitten iſt dadüurch nahe 3® 
ves int ” und’ Kupferoride in Ammoniak, 


— Sntgiefeen, der Oridationegrad des eaitin Me 
talls Einfluß auf die Natur des Praͤcipitats habe, iſt 
noch nicht hinreichend in allen ſeinen Umſtaͤnden ers 


forſcht, es läßt ſich aber wielleicht ſtoͤchiometriſch nahe ⸗ 


weiſen, daß einige Hyperoride neben Waſſerſtoff einen 
Theil Sauerſtoff aufnehmen, oder; fo desoxidirt wer⸗ 
den, daß ſie als Hydrate erſcheinen, waͤhrend die 
Oriduͤle und alle Metalle; ‚die: nur eines: Oridations⸗ 
grades.fähig find, ‚nach. Maafgabe ihrer Capacitaͤt ‚für 
den Sauerſtoff auch mehr vder wenigen. Waſſerſtoff 
neben. ihrem Schwefel enthalten, : Die Erfahrung; her 
Caͤtigt Übrigens ,. daß dieſe (metalliſche) Schwefelver⸗ 
bindungen faſt ſaͤmmtlich durch den gehoͤrigen Hitzgrad 


zu einfache Sulphurete zuruͤckgefuͤhrt werden. Ba 


Zinnober zu ſchwarzen Queckſilberſulphuret, letzteres 
unter Erfheinung von Schweſelwaſſerſtoff (Schwefel) 
und Waſſer, oder was. gleichviel iſt; diefe, Sulphurete 

ſind bann, wie: Pr'o uſt as laͤngſt bewies; Verbindun⸗ 
ger; in welchen der Schiefel‘ ein beſtimmtes Verhatu 
Ku behauptet. RE = * — 


Verduͤnnung mit Waſſer folder Mermllauftsfun 
sen, die vorwaltende Säure enthalten, ſchwaͤcht legs _ 
| " tere,” 
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tere, und wie ſehn die Pracipitation durch Schwefel⸗ 
waſſerſtoff manchmal dadurch befördert. 
Neutrale concentrirte Auflöſungen koͤnnen aͤhnliche 
Erſcheinungen darbieten, die Trennung kann partiell 
werden, d. h. freie Saͤure hervorkommen, zerſetzend 
ruͤckwirken und fo der. Reaction. diefes Agens Schran⸗ 
ten fegen. Den Erfahrungen über bie Wirkung der 
mehrerwaͤhnten Faͤllungsmittel iſt alſo auch die Graͤnze 
der Coneentration als Gegenſatz der. Verdünnung an⸗ 
zuteihen. *) Zu 
Leichter: oxidirbate als Schwefelverbindungen prä 
eipitirte Metalle, - können in der Regel den ſchwerer 
oidirharen gefäuerten: X wohek jedoch auch die relative 
Anziehung des Schiwefels init in Betracht kommt) 
ſowohl durch Digeſtion auf hydrochemiſchen als "auf 
pyrochemiſchen Wege ihren Schwefel uͤbertragen, ſich 
auf Unkoſten letzterer (Metalle) oxidiren und in die 
Saͤure bergehn. Zur Befoͤrderung dieſes gegenſeiti⸗ 
gen Austauſches der Stoffe‘ tft im erfteren Falfe ein 
friſchgefalltes Schwefelmetall, wie Teiche einzüfehn iſt/ 
am tauglichſten, im letzteren vollbtingt man die Zer⸗ 
fetzung durch Huͤlfe der Retorteie Eigentliche Anwen⸗ 
m ee 27 dmg 
D uUeberhaupt verdiente die Wirkung’ des Sahwefel⸗ 
waſfer ſtoffs ſowohl, als ſeiner Verbindung mit Ka⸗ 
‚dien, auf jedes einzelne Metall mit allen Säuren; 
nad) dem Grade der Eoncentration feiner Auflöfung ; 
mit und ohne vorwaltende Saͤure; und mit Berüds 
Nichtigung des Dridaripnsgrades ;- von einem geſchick⸗ 

‚ Ien Chemiker. erforſcht au werden, Freilich keine ge« 
ginge Arbeit! 9 


Au ſoſcher — E auf die "hip: * 

es auf beſtimmbare Mengen ankommt," find bie‘ jetzt 
ſelten. Beiſpiele Spießglanzſchwefet durch ſalpeter⸗ 
ſaures Bieioxid/ partieil durch ſatzſaures Dueckfübers 
den" Phrochemiſch: Spießslanzſehweſel an fans 
is Queckſilberoxid an 7 © J 

Alle Aufloͤſungen, welche mit Sawefelwaſſerſisff 
Kari Präcipitate geben, werden in fehr verdünns 
dem Zuſtande mit fehigem in Veruhrung gebracht. 
braunlich . | 
es. Beim SERIE dieſes Reahens iſt es in ver 
mehrften Fällen nothwendig, ſelbiges nicht unmitteidar⸗ 
it die zu prüfende Fluͤſſigkeit gasfoͤrmig u leiten, ſon⸗ 
dern es erſt durch Waſſer ſtreichen zu Yaffen, wie‘ auch 
diefe Vorſi icht bet der Bereitung des Hydtothionivaſ⸗e 
ſers anzuwenden. Es verliert ———— 
Kohlenſaͤure:, Salzſaͤuredunſt ic. 

In der, Pharmakie. bedient man über. Coefängrs i 
Schwefelmaßferftoffauflsfung haufig zur Prüfung 
‚mehrerer Neutralſalze, einiger, Säuren und ſonſtiger 
Medicamente auf metalliſche Beimiſchungenʒ dieſe finds} 
Sal. amrnoniacum ; ; terra poriderosa salita;, sal., 
ammoniacum' fixum; ; vitriolum: zinci auf. Eifen ;. 5. 


virttiolum martis auf Kupfer, - Terra foliata tartarız 


tart, vitriolatus, tartarus, tartarisatus spiritus Min-, 
dereri; sal. mirab. "Glaub,; ‚tartar.. horaxatus;- cre= 
mor tartari; sal, Seignette, wie auch (in Safpeters 
ſaure aufgeloͤſten) Zink auf Blei und Kupfer. Die 
* verduͤnnte ‚Shwefelfinte auf Arſenit. Der des 

ſtillirte 
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ſtillirte Eſſig Sfig-auf Blei und‘ Zinn; die Viarſacre auf 
Queckſilber; der Zinnober auf Blei, durch Erhitzung 
mit ſehr verbünnter Salpeterfäure und Prüfung der 
Fluͤſſigkeit; die. gereinigte Porsafche, durch Ueberſaͤtti⸗ 
gung mit Eſſig isfäure und ‚weitere Behandlung mit dies 
fem Reagens; Oldum olivarum ‚auf Blei; (aufget 
Iöfte, Sapo medieatus., und Tingtura ehemtui Pr” 
Kupfer x. HR — 

. ‚Zur. Sefkern. Ueberſ cht ſtelle —* welt Sie Br 
unfre Erfahrungen darüber reichen, ‚das Verhalten ben 
Metallaufloͤſungen in Beruͤhrung mit. Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Schwefelwaſſer ſtoffammoniak gegen einander 
über. Die erſten Zahlen ber Schwefelverbindungen, 
(id auf, beide Rubriken beziehend)- find die Berzelius⸗ 
ſchen in Hundert berechnet, die darauf folgenden baf, 


Verhaͤltniß ihrer Bptannfeik nad Amen 


Werthen. 1.2 
wir —— wie 1 Eöiifeinafefof, 
| Hoff: ammoniat. 

1) Platin. Giebt ein‘ _ > ebenfalls: ' Auch hier 


ſchwarzbraunes Präcipitat,. 
Diefes verändert fih, der. 


Luft ausgefest, zu Platins 
oriduͤl und? Schwefelfäure, 


tft in.der Kite aber zerſetz⸗ 
Bar, indem es feinen Schwes 
felgehalt gänzlich verliert. 


1 Gran wird in’ 4 Unzen - 


Waſſers angedeutet, *) - 


wird ‚der Schwefel durch 
Hitze verflüchtigt. 

- Beftandtheiler - 
751 3 —— 


226,25 , — 0 


Y 
ı 4 


— In den Granzat zeigen der prieibitate bin ich PR | 
bier den ſchaͤtzbaren INN Pfaffs gefölgt. Mu 


IE u — 


2) Gold. Braunrothes — 
Pr. Noch kennbar iſt 1 
Gran in 3 Unzen Waſſers. 
Ob dieſes Praͤcipitat als ein 
volfommenes Sulphuret 
— 19, ſteht dahin, 


, 3) Silber. Anfänglich 
braͤunlich, dann ſchwarz. 
Das Praͤcipitat ſammlet 
ſich ſchnell. M. K. ı Gran 
in5 Pfanden Waſſers. 

4) Queckſilber. Fan, 
Beim ſalzſauren Peroxid 
— (und vielleicht in einem 
getviffen Verhältniß bei eis 
nigen andern Auflöfungen 
Merorids, wenn namlich 
das  Auflöfungsmittel mir 
dem Oxide ſchweraufloͤslit 
che Verbindungen eingehen 
kann) — findet beim erſten 
Zufaß des ——— 
fels nur eine theilweiſe D 
axidalion des —— 
oxids ſtatt, und es: fällt 
eiwas falzfaures Queckſil⸗ 
beroxiduͤl nieder, eine gröh 
‚Gere. Menge des Reageng 
vollendet die Desoxidation 
aber, und alles wird ſchwarz 
und —— 


5) Biel, Sowan. Ge⸗ 
PR ‚unter diejenigen Mes 
talle, (wie Kupfer, Sil⸗ 
ber ꝛc.) die groͤßte Em⸗ 


—— 
————— 
te, Beflandheile: J N 
80,47@old, 1 1 9, 53 Schwe⸗ 
fel. 


248,75, = —1 


— Dem: —— "pr. 
aͤhnlich jedoch um wenig 
ges heilen,  : al 
Befiandepeile: 
87.05 Stiber, 12,95 Schw. 
135 — 20 — 
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a nur. etwas Sets 


ler. Die Graͤnze der- An⸗ 
zeige moͤchte hier, wie auch 
bei dem vorhergehenden, 
noch etwas antfernter feyn. 


— — —— 
92,64 Queckſ. 7,36 Schw. 
250 — 20 — 


— 


— erſt braun dann ſchwatz 
werdend. 
86,55 Blei, 12,45 Schw. 
129,258290 — 


— 


Beſtandtheile: 


alſo Arſenik, 


vorwaltender 


pfindlichkeit fie den Schwer _ 
felwaſſerſtoff begeigen. N. k. 
„ı Stan in 5 — S 
—* 


6) Nickel. Wird aus 
feiner Aufloͤſung in ſtaͤrke— 
ren Säuren mittelſt ſelbi⸗ 
gen nicht gefällt, wodurch 
Kupfer x. 

davon getrennt werden koͤn⸗ 
‚net Uebrigens fhwarj. - 


Kupfer. Erſt roth⸗ 
gruͤn, dann ſchwarz. Nu ts 
+ Gran in 5 bis 6 Pfun⸗ 

den Waſſers. a 


“ 8) Wiemuth. Scqhwarz 
Das Praͤcipitat ſammlet 
ſich, wie beim Blei, Sil⸗ 
ber und Kupfer, — 


9) Kobalt. Wird aus 
ftärferen Säuren nicht ges 
fällt. Siehe Nickel, 


10) Cadmium. KHellpos 
meranzengelb. Es wird 
durch dieſes Reagens felbft 
aus einer Auflöfung mit 
Saure gefällt; 
eine Eigenſchaft, auf welche 
ſich eine Scheidung deſſelben 
vom Zinke gruͤndet. 
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— geſaͤttigt ſchwarz. NE, 
I Gran in fehs Pfunden 
aſſers. 

Boſtandtheile: 
64,77 Nickel, 35,22 Schw. 
33,75 — 20 — 

— ebenfalls. 

Beſtandtheile: 
29.73 Rupfer,20,27 Schw; 
” — 2.0 — 


— ebenfalls. 
Beſtandtheile: 

81,51 — — 

* 


u" 


— ade: wati. Die 
Gränze der’ Anzeige iſt als 
unendlich anzuſehn. 

Breſtandtheile: 
64,64 Kobalt, 35,36 Es; 
36,25 .— "20: 


— ebenfalls.” Die Gtänze 


der Präcipttation ift fehr 
entfernt. 

Beftandtheile: 
773% HEadalun,22,41 Ch. 
65 — ur ‚20 — 


, — 
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11) Cererium. Nicht 
faͤllbar, fchmerlich auch aus 
ſchwachen Säuren. , 


12) Uran. Vielleicht aus 


ſeiner Aufloͤſung in ſchwa⸗ 


chen Saͤuren dadurch 


trenmms 
Bar: 


19 Spießglanz. Pome⸗ 


ranzenfarbig. Der Nieders 
ſchlag ift fehr fein zertheilt, 
ſammlet ſich daher nicht 
gleich, durch einen geringen 
Ueberſchuß an Saͤure aber 
fruͤher. 


22,7 Antimon, 27.23Sch. 


14) Zinn. As Ortdul 
bei mittlerer Verduͤnnung 
“ Braun, bei ärferer Verdich⸗ 
zung braunſchwarz. 

As Orid mie erfteres, 


Die Graͤnze ber Anzeige iſt 


> der des Bletes nahe. zu 
fegen. en 


u 15) Eiſen. Schwarz. Es 
wird am vollkommenſten 
aus ſeiner Verbindung mit 


Gran if ſchon dir einem 


Lothe Waſſer -bemerfbarz 


wahrſchein lich iſt das Praͤci⸗ 


pitat feine homsgeneSchwe⸗ 


felverbindung. ur 
MER tee. Ir 
a. braun. DevDridattonds 


| 
“,“ Gef 


grad; in welchem es ſich in 


Aufloͤſung befindet, nuͤancirt 


die Farbe des Praͤcipitats. 


7 Gran, in 8 Unzen Waſſers 
iſt ſo eben noch. kennber. 
— Beſtandtheil: PER TT 


(193,42 ran, 20 Schw.) . 
— ebenfalls. Das Prach 


zitat geht fchnellzuf ammert, 
Es wird durh Erhitzung 

indem es Wafferftoff, Bil 
fer und, Schwefel verliert, 
zu ſchwarzem Spießglanz⸗ 


ſchweſel, und enthält dann 


als Beſtandtheile: 


53,56 20 


— Roͤthlichbraun ‚in | dad 


Selbe. Das Fällungsmittel _ | 


kann in binreihender Mens 


ge und in congentrirter Aufs 
loͤſung angewandt, aufldfend 


auf das Praͤcipitat ruͤckwir⸗ 
ken. Beſtandtheile;: 


— 


79,01 Zinn, 20,99 Schi 


Ei 


— Wird in jedem Orida⸗ 


tonsgradeundfelbftbeivorr 


waltender Saͤure ſchwarz 
niedergeſchlagen. <* 


de 


wen 
/ 


ſchwachen Sauten/ ſelbſt 
wenn dieſe vorwaltend find, 
ausgefchieden, 5. B. mit Ef 
‚figfäure, Weinſteinſaͤure ıc. 
Es ift daher: zweckmaͤßig, 
die Auflöfung diefes Meralls 
in ftärkeren 


veraͤndern. Uebrigens geht 
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Saͤuren durch 
eſſigſaures Kaliumoxid zu | 


— 


Hiftandthelle: ⸗· 
63,97 Eifett, 37,26 Schw. 
34,5 20 


die Faͤllung des Eiſenoxiduͤls 


in Schwefelſaͤure ebenfalls 
von Statten, wenn man 
nur Sorge trägt, jeden Les 
Berfhuß an: Säure, ſey es 
durch Weingeift oder Anız 
moniak ꝛc. wegzunchmen. 
Aus eben den Gruͤnden 
wird Eiſenoriduͤl in geſaͤttig⸗ 
ter Auflöfung mit Salpeter⸗ 


fäure fogleich geſaͤllt, nihe | 


Aber, wenn ihm ein Fleine® 
Ueberfhuß an Salpeters 
oder Salzſgure gegeben 
wird, 
Eifenpetortd mit Schwer 
felſaͤure gefättigt, wird nicht 
Davor präcipitirt, nach ets 
nem Zufag von effigfaurem 


Kaliumoxid geht die Faͤllung 


aber vor fid. 


16) Zink. Weiß. Es 
wird nicht unter jeder Bes 
dingung gefällt, und vers 
haͤlt fih dem Eifen, wels 
dem es in Hinſicht der 
Oxidabilitaͤt fo nahe ſteht, 
auch hier nicht unähnlich. 
Die Faͤllung if, partiell: in 
- einer neutralen (gefättigs 


— ebenfalls. Die erſten 
Niederſchlaͤge find gelb, 
wenn fie Cadmium enthal⸗ 
ten. Die Ausſcheidung If 
volltommen, tndeß kann 
das Fällungsmittel einen 
geringen Theil davon wies 
der. auflöfen. Auch die am⸗ 
moniakalifche Zinkaufloͤſung 


— 
ten) Aufloͤſung in ſtaͤrkeren 
Saͤuren, d. h. ſie hoͤrt auf, 
ſobald dadurch ein Theil 
der Säure hervortritt, Um 
die DPDräcivitetion daher 
fortfeßen zu koͤnnen, dürfte 
die Auflöfung abwechfelnd 
mit Ammontaf verfeßt wers 
den müffen; eine reine Abs 
fheidung wird jedoch, erhals 
ten ,’ 
wähnte Auflöfung durch efs 
fiofaures Kaliumorid' im 
eine eſſigſaure verändert, 
da dann, meiner Erfah; 
rung zufolge, auch ein Ues 
berfchuß der Effigfänre nicht 
ſchadet. ( S.. Cadmium). 


17) Mangan. Selbſt 
auf Manganoxiduͤl in ſchwaͤ⸗ 
cheren Säuren aufgelöft, tft 
Schwefelwaſſerſtoff ohne 
Wirkung: weshalb Pfaff 
Darin eine Scheidungsmes 
shode des Eifens vom Matt; 

gan zu finden hofft. 


18) Chrom. Iſt nicht 
dadurch -fällbar. Jedoch 
ſcheint man bis jetzt nur auf 
ehr verduͤnnte Aufloͤſungen 
erſelben gearbeitet zu ha⸗ 
ben, (in welcher die Arſe— 


nikſaͤure ebenfalls nicht zer⸗ 


ſetzt wird ) 


/ 


271 


| 35,56 


wird dadurch (partiell) zer⸗ 
feßt. Gegluͤhet verliert daß 
zen feinen Schwer 
el. 

. Beftandtheile: 
66,72 Zink, 33,28 Schw, 
41,25 = 1020 — 


rs 


wenn man die er ee 


— Welßlich in das Roͤth⸗ 
liche. Das Praͤcipitat vers 
liert beim Erhitzen vielen 
Schwefel, und es bleibt ein 
braunes Schwefelmangan 
zuruͤck, welches ſich unter 
Entwickelung von Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff in Salzſaͤure 
aufloͤſt. | 
v.-. Beftandtheiler:  _ 
63,88 Mangan, 36,12 S. 
— 20 — 
Als Oxidul braun. NE. 
ı Gran feiner geſaͤuerten 
Verbindung in einem Pfd. 
Waſſers. 

(35 Chrom, ao Schwefel). 


19): Molybdaͤn. Chor 
- soladebraun,.. aus ſeinen 
uföfungen in Säuren. 


20. Yrfenit.- Velb. 1 


| ðr der arfenichten Säure‘ 


in 24 Pfunden Waffers aufs 
gelöft, iſt dadurch noch 
kenntlich. 


Arſenikſ äure iſt weniger 


empfindlich, denn die Graͤn⸗ 
ze der Anzeige iſt 3 gegen 
die der erfteren zu achten: 
auch entfieht der Nieders 
ſchlag fpärer. 

Arfenichte Säure ſowohl 

als.arfenige Säure, im Ka⸗ 
liumoxid gebunden, werden 
Durch irgend; eine” hinzuge⸗ 


feßre Säure fälbarer , ‚em. 


Ueberſchuß der ,- Falifchen 


Bafis hindert. die Vracivu⸗ 


tation gaͤnzlich. 


ar) an. Nici ie. 


57 ELLE 
F —395 


— ur — 


a Zitontun. 2 Wie obi⸗ 
ges ie 


2 A 


— duntelbtaun, durch Eu 
hitzung ſchwarz werdend. 
Beſtandtheile: - 
60, Moiybb., 40 un 


— ebenfalls, ſich ſchuel E 
fammelnd., : Die Arfenits 
fäure tft zwar flreng ge⸗ 
nommen, durch, diefes dem . 
gens nicht faͤllbar, wird 
aber von dem geringſten 
Ueberſchuß giner Saͤure 
Cwegen des ſich entbinden⸗ 
den Sqweſelwaſſerſtoffs) F 
ſogleich dazu beſtimmt. 
Beſtandtheile des eniſtan⸗ 
denen Operments. 
60, 29 Arſenik, 39/3 8Schw;, 
475 ee 


A € Sridät 5 


BES es iſt wahrfcheinlich kei⸗ 
ne homoy gene Verbindung. | 


Yin | 


— ſchmutzigweiß; mehren⸗ 
theils Schwefel, | 


— Srönlic, N. k. in 6 
Unzen Waters. Aumert 
Ob die Färbung dieſes Präl Ä 
cipitats wie das von * 


durch Eiſen verurſacht n 


iſt wohl. zu beobachten. 


m ware ef a4** 
17 


an? 


2 Mes} 


"Dritte ab heliung· Ri 
ein te Ui 





ı msi 


—— Botanin, — 


eher. bas ‚Keimen von Koͤrnern * Schwefel. 


23.3 IoL Laſſaigne. va; 


N AGs dein Journal de pharmacie — 50 
omitgetheilt von D- Brandes) =: 


65 von Sauffüre, dem bie — 
oloie ſo viele zahlreiche als genaue Verſuche über. 


‚808, Keinen, u und die Ernährung der Pflanzen verdankt, ' 


‚bat, gegen. die Meinung. ‚einiger Natürforjcher, gezeigt, 
daß die. Pflanzen die verſchiedenen Salzẽe, welche man 
in, ihren Aſchen finder, keinesweges erſeligen: ſondern 
dab fie dieſelben aus bem Soden ziehen, in welchem 
„Dei vegetirten. 

* ‚Er ließ unter NE verfchiedenen Umſiänden Bohꝛ 
‚nen wachſen. Nr. 1. wurden mit deſtillirten Waſſer 
‚begofien, Nr. 2. wurden in Sand gefegt und mit— 
Regenwaſſer begoſſen und Nr. 3. wurden‘ in einen 
Topf mi Erde, gepflanzt und im Garten’ heſteilt. Die 


erzeugten Pflamen gaben "auf 200 — Aſchen⸗ 


mengen. — er 
1; Nr. i. drinn 40 ———— 


* 


x A, ‚er er 75 EEE Dur 


f Re 12 
‘13,0, 


IIE | U WE 


BR ve dieſen Rſcuuen fans ‚man ht ac, 


‚daR, die, Natur des Bodens, auf, wi, bie Pflanzen 


Alrchiv i. Suppl. H. vegeti⸗ 
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vecgetiren, einen bedeutenden Einfluß auf den Gehalt 
“der erdigen-Materien, weiche die Pflanzen enthalten, 
"ausüben 3 weil fie: um fo weniger Salze und Erden 
enthalten, je mehr man fie-den Einflüffen folder Koͤr⸗ 
per entzogen hat, welche ihnen diefelben zuführen koͤnn⸗ 
ten; dieſes hat zu dem Schluſſe geführt, daß die 
Alkalien und’Efden, welche man Tu Pflans 
zen findet, von dem Boden — — 
werden. 
Schraders fedher Veeſude ſcheinen zw dd 
‚fen, daß ſich ein Theil berfelben durch den Vegetatione⸗ 
act bilde. In ſeiner von der Berliner Akademie Je⸗ 
kronten und 1800 befannt gemachten Dentfgrift fagt 
er, daß in mit deſtillirten Waſſer befeuchtete Schwefel 
‚blumen in Töpfen , im Garten vor dem’ Regen ges 
ſchuͤtzt, gezogenes Getraide, mehr erdige Materie ge⸗ 
liefert habe, als in den Sornem enthalten. Ar, aus 
weichen daſſelbe kelmte. 
Einige, Jahre ſpaͤter angeſtellte Verſuche ER 
eonners ftimmten mit denen von Schrader übers 
‚ein. Obgleich. beide Gelehrte fa: sen, daß fie die noth⸗ 
wendigen Vorſi chtsmaaßregeln genommen, un’ reine 
‚Refuttate, in. erhalten fo iſt ed doch mitt unferen jetzi⸗ 
gen gengueren Kenntniſſen über die Natur der Erden 
und Alkalien unvereinbar, anzunehmen; daf' biefelben 
ein Produkt der Vegetation feyen. Werlangend diefe 
Verſuche zu wiederholen und die Beobachtung Saufs 
füre's theilend, daß, je mehr die Pflanzen von Erde 
iſolirt find, fie um Y weniger Salze liefern, und in 
Erwägung jiehend, daß eitte und dieſelbe Pfahfenart, 
nad) dem Soden, in welchem fie sewachfen, eine größere 
az ].7 


2% 
fr 


! 
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oder geringere Menge von Salzen: und: Etden liefere, 
habe ich die folgenden Verſuche unternommen, — 
Sauſſ uͤre's Verſuche beſtaͤtigen. 

Bet dem Apparate, welchen ich angewendet habe, 
Habe ich mich ſo viel wie moͤglich bemuͤhet, allen Con⸗ 
takt mit Koͤrnern zu vermeiden, durch welchen ee 
Sisftanen hätten angeführt werden konnen. 


—— (Polygonum fagopyrum) in eine: _- 


mit gewafchenen, mit frifch deftillivten Waſſer befeuchs 
teten Schwefelblumen gefüllte. Platinkapſel, fegte diefe 
in eine weite Porzellanſchaale, welche einen halben 
Eentimeter deſtillirten Waſſers enthielt, und bedeckte 
das Ganze mit einer Glasglocke, an welche ſich eine 
heberförmig gekruͤmmte, in einen Trichter ſich endigende 
Rohre befand, fo daß man von Zeit zu Zeit auf dem Schwe⸗ 
fel Waffer nachgießen konnte, Nach Verlauf von. drei 
Tagen hatten ſie größtentheils gefeimt, man fuhr fort 
diefelben.. alle Tage zu benegen, und nach. funfzehn 
Tagen. hatten fie Pflänzhen getrieben von fechs Cens 
timeter Höhe, mit mehreren Bluͤthen. Man famms 
iete fie mit Sorgfalt; fo wie die Körner, welche nicht 
aufgegangen waren, und äfcherte fie zufammer. in. 
einem Dlatintiegel ein. Diefe Aſche wog 0,220 Gram⸗ 
men und beftand aus 0,190 phosphorfauren Kalk, 0,25. 
tohlenfauren Kalt und 5 Kiefelerde mit Sputen von 
falzſauren Kali. R 

Ä Zehn Grammen bdeffelben Saamens —* 

gaben genau dieſelbe Menge, aus den — Beſtand⸗ 

re weſaerd⸗ Aſche. 


S 2 Am 


e # 2 
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Am z28 ſten April wlederhofte ich denſelben Ver⸗ 


* mit derſelbigen Koͤrnerart, und N ” dent 
— gleiches Reſultat. * 
Man kann aus dieſen Erfahrungen, in Brote 
mie denen des-Heren v. Sauffüre, ,fhließen, daß 
die Altalien und Erden, welche. man in den Pflanzen 
findet, nicht, wie. die Herren Schrader und, Bras 
connot angefündigt haben, durch den Vegetationsact 
fi Bilden, aber wohl, daß dieſelben aus dem Eli 
abforbirt, werden. F 


Radſchrtft zu — ASSanoün. 
27%. Von Dr. ‚Brandes. i 
Mir" wollen in der ſtreitigen Sage, 06 die ER 
-and Erden, welhe man in den Pflanzenaſchen finder, 
ein Produkt der‘ Vegetation ſeyen; oder ob dieſelben 
aus dem Boden; in welchen did Pflanzen vegetirten, 
ſtammen, uns fein voreillges Urtheit anmaßen. Die 
Verſuche des Herrn Laſſaigne beſtaͤtigen Sauſſn 
re’s Reſultate, fo wie im Weſentlichen das, was Herr 
Profeſſor John in ſeiner intereſſanten Preisſchrift 


J 


(Ueber die Ernaͤhrung der Pflanzen im Allgemeinen 


u. ſ. w. 1819, ©: 294) ausſpricht. Dennod) glauben 


% 


wir, Daß zur vollffändigen Entfcheidung und Aufhellung 


dieſes Gegenſtandes noch eine Reihe vielfach abgeaͤn⸗ 
derter Verſuche nothwendig ſey, wenn auch Herrn La ſe 


fatgne’s oben angefuͤhrter Verſuch ganz ausgezeichnet 
für die Meinung derjenigen fpricht, welche die Satze 
und Erben: der Pflanzen aus dem Boden ableiten, Es 


ſcheint für diefe Meinung ferner auch das zu fprechen, - 


dag man in —— nur ſolcher Metalle: DOride 
findet 


S 


finder), welche faft jeder Boden enthäft. Sollten die 


* 


‘ 
” 1 
* —— l ! 
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Metalloride der. Pflanzenafchen aber durch den Vege—⸗ 
tationgact der Pflanzen gebildet morden feyn „. ließe 


fi) da nicht wohl denken, daß man bei den vielen fo 
verfchtedenen Pflanzen, welche man unterfucht bat, auch 


"auf hoch mehrere andere Metalie würde gefommen feyn, 


welche man > nicht in jeden‘ Boden: finder? Sollten. 


denn „nicht auch in den fo, mannichfach, verſe iedenen 


N flanzenfeibern die Bedingängen zut Erzeugung aueh 


J 


anderer Metalle liegen?" Oder herrfchte dutch die ganze 


Pflanzenwelt irgend ein, allgemeines Bildungsverhaͤlte 


ni, wodurch blos dieſer Metalle Erzeugung im Pflan⸗ 


zenleibe bedingt wäre? 


Minder wichtig fcheint und der Grund, welchen 


| Herr Laffaigme von der jeßigen vollftändtgeren Kennt 


niß der Alkalien und Erden, als wahrer Metalloride, 


- für. feine Meinung anfuͤhrt, annimmt. Obgleich die 


Metalle noch immer unzeriegt daftehen: fo halten wir 
dieſelben doch keinesweges fuͤr Elemente, denn der 
eigentlichen Urſtoffe werden in der Natur gewiß weit 
weniger ſeyn, als unſere vierzig bis ſunfzig chemiſchen 
Elemente Warum, wenn nun überhaupt nur gus 
wenigen Urftoffen ſich Klle Materie zuſammengeſetzt 
zeigen ſollte, ſollten duch deu Vegetationsprozeß die 
Urelemente nicht eben ſo gut im Pflanzenleibe zu Me⸗ 


talloxiden ſich zu vereinigen vermögen, als wie zu dem 


ſogenannten organiſch zuſammengeſetzten Körpern. Doch 
wir gerathen in, ein Feld von Hypotheſen, halten aber 
immer Schraders und Braconnots Verſuche noch 
nicht fuͤr ganz widerlegt, und beziehen uns auf unſere 


fruͤhere im Jahrbuche der Phgrmacie auf 1819, S. 


108 m. fi f. ausgefptochene Anſicht ¶ Wenn ich nicht - 


dire: ſo hat)tinfer Freund Biſchoff in Bonm, als wir - 
sor anderthalb Jahren. daſelbſt über dieſen Segenftand 
forachen, „ung von darüber vorzunehmenden Verſuchen 
erzählt, "Möchte er diefelben doch ausführen. Gewin: 
en wir Zeit und Muße: ſo werden wir auch von unfes 


rer Seite dazu ‚beizutragen ſuchen. — 


J 


ur: -  Bierte 


« ' * 


1 
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Vierte Abtheilung. 


ers: yhHharmaiie 





Fortfegung des im vorigen ‚Hefte — 


nen Aufſatzes: Chemiſche Unterſuchung des 
ammoniumbaltigen ſchwefelſauren Kupfer⸗ — 


orides, 
Von Dr. Rudolph Brandess- 
Beftimmung des Waffergehalts, = 


Fa babe früher mehrfache Wege verfücht, um zu 
einer genauen Beftimmung . des Waſſergehaltes dieſes 


Salzes zu gelangen, es würde indeſſen zu weitlaͤuftig 


ſeyn, diefelben alle zu erwähnen, da ſie zu keinem 


| genügenden Reſultate führten. Die ſtete Mitverflũch⸗ 


tigung des ſchwefelſauren Ammoniums, ſo wie auch 
die theilweiſe Zerſetzung der Schwefelſaͤure des Kupfer⸗ 
ſalzes, wenn das ſchwefelſaure Ammoniak/ Kupferorid 
hohen Temperaturen ausgeſetzt wird, lagen nicht zu 


beſeitigende Hinderniſſe im Weg, wenn man, den aus 


getriebenen Wafferdunft durch geſchmolzenes Calcium— 


chlorid (ſalzſauren Kalk) binden und durch deſſen Ge⸗ 
wichts zunahme den Waſſergehalt beſtimmen will. Auch 


den bloßen Gewichtsverluſt, welchen das Salz in mins 
der hoben Temperaturen erleidet, für Waffer zu: neh⸗ 
nen, würde eben fo zu Irrthuͤmern verleiten, da, 
wie ich in den vorigen. Verfuchen. deutlich gezeigt habe, 
fhon bei geringen: Waͤrmeeinwirkungen nicht Allein 


Baffer, , fondern auch ——— dunſtfoͤrmig ent⸗ | 


weicht. 


— 


weicht. Ich, habe. daher nur auf dem einen: Wege, 
welchen ich unten. angegeben, „zu einem ‚einigermaßen 
ſicheren Refultate gelangen koͤnnen, und /da verfchies 
dene Verſuche in, ihren Ausſagen fo: ziemlich gleichlau⸗ 
tend waren: ſo glaube ich der Wahrheit durch das 
aus jenen Reſultaten gezogene Mittel ſo nahe gekom⸗ 
men zu ſeyn, als es bei dieſem Salze möglich ſeyn 
wird. J rer rt 1m 
, * , EL L. 44 J W —— 
350 Gran des; Salzes wurden in ein Retoͤrtchen 
gegeben, welches zuvor vollſtaͤndig durch Erwaͤrmen 
ausgetrocknet worden war. Es wurde derſelben eine 
Glaskugel vorgekittet, welche an ihrem oberen Theile 
in eine lange zweiſchenkliche Roͤhre ausgezogen wurde, 
deren einer, Schenkel in ein Gefaͤß mit Queckſilber 
tauchte, Das. Retoͤrtchen wurde durch eine Weingeiſt⸗ 
lampe erhigt. Es; fliegen bald, Wafferdämpfe auf, 
welche ſich in der mit einer, kaltmachenden Mifhung 
umgebenen Kugel zu tropfbaren Waſſer verdichtet, 
ſammleten. Bald darauf erfuͤllte ſich der Retorten⸗ 
hals mit einem Auffluge von ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
nium, vollkommen weiß, unter Hinterlaſſung eines 
ſchwarzen Ruͤckſtandes. Nachdem ſich alle Fluͤſſigkeit 
in der Kugel verdichtet hatte, wurde der Aparat aus— 
einandergenommen. Durch die Röhre der Kugel war 
kein. Waffer mehr dunfifdrmig, entwiden, „denn bie 
Oberfläche des Merkurs in, dem oben bemerften Ges 
fäße „mar nicht im geringſten feucht geworden, wie 
damit in Berührung: gebrachtes feines ungeleimteg 
Napter: ‚zeigte. Das, in dem Retortenhalfe ſich ange⸗ 
ſetzt habende Ammoniumfal mußte auf. die Vermu⸗ 
Aa thung 


[4 


— =” de m ; 
thung führen, dag das in der Kugel augefammelte 
Waſſer erwas von Biefeni woͤrbe aufgeloͤſt enthalten 
koͤnnen. Die NReactionen? diefes Salzes gegen Kalium ⸗ 

oxid "und hhdrochlorſautem Bariumoride beſtaͤtigten 
bieſe Verunhung © 9 ann Ein 
30 Gran des Salzes wurden nun auf eine gleiche 
Veiſe behandelt, wie in L. Nach Beendigungẽder 
Operation wurde die Glaskugel aufs genaueſte gemos 
gen, und bann fo fange’ etner maͤßigen Wärme aus⸗ 
geſetzt, bis alle Feuchtigkeit verdunſtet worden war 
Es blieb mir eine geringe Denge einer beißen 'Satye 
rinde zuruͤck, welche höchftens 0,25 Grän "Beträgen 
fonnte, das übrige Ammoniumſatz hatte ſich An Re. 
tortenhalſo verdichtet." Als die Rudel jetzt wieder 'gei 
wogen wurde, hatte fie 6,25 Gran abgenommen. Da 
aber auch noch etwas Feuchtigkeit im Retortenhalſo 
befindlich zu ſeyn ſchien: ſo wurde das Retoͤrtchen 
ebenfalls einige Zeit mäßig: erwaͤrmt, wodurch das 
Gewicht deffetben noch um o, 125Gran verringert 
wurde. Die Geſammtmenge des Waffers beträgt dems. 
nad, 6,375 Gran, und ‘in 1600 Theilen des Salzes 
find folglich 12,73.0 Waſſer enthalten. 
* EN "N. — — 
Die Wiederholung diefes Verſuches mit 100 Gr; 
des Salzes gab diefegmat 13,67; Gran Waffer: ’ 
Zur moͤglichſten genauen Beſtimmung wurden 
nochmals 100 Gran unſetes Satzes einem’ gleichen 
Verſuche unterworfen‘, ad dadurch 13,75 Grau 


Waſſer erhalten/ 


— 
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as eng des Waffergehaltes-tt · demnach 
nach obigen, Verjuchen: in 100 Theilen des Saljys. 5 


nad) L. 12,750 1 | 
ATWUR — en En. 
EEE et: st 
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Tinten wir ohne Zweifel als mia neh 
Aue Wahrhett annehmen. 


arg hand Gera ai „osmefäriue. 
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253 Gran des ſchwefelſauren — ee 
oxides wurden in einer Unze Waſſer aufgeloͤſt diefe 
Auflöfung mit Effigfäure uͤberſaͤttigt und darauf berfels 


ben fo lange hydrochlorſaure Bariumeridlsfung hinzu 


gefügt,. als wie ·dadurch ein Riederſchlag zu. Beruenfen 


war. Als ich nun, auf dieſe Weiſe alle Schwefelſaͤure 


als ſchwefelfaures? Batiumorid gefaͤllt hatte wurde 
der entſtandene Schwerſpath nach Abſonderung der kla⸗ 
ren Fluͤſſigkeit und ſorgfaͤltiger Auswaſchung auf einem 
65° Gran ſchweren Filter geſammlet und getrocknet, 
das Gewicht des erhaltenen Schwerſpaͤths betüug nach 


deſſen Ausgluͤhen im) Platintiegelchen 235Gran, weiche 


‚WI Schwefetſaͤure denthalten,auf aoo Theile 
des — Be a dieer San ne: ._n 
24. 4 * P. Are 16° 

10 Gran des En wurden im * u 
mit Hydrochlorſdure gefaͤttigt ‚und Bäraüf' die Aufloͤ⸗ 
füng ebenfalls durch Falzfaure‘ Barlumoxidl dſung 1 
Bergefitagen. Ees warden hlerdurch h/ah Gri Schwer⸗ 
| — ſpath 


* 


* 
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ſpath — welche 3,179 Gran Sqwefeiſaute 
oder 3199 —— — Aalen 1 a 


nr 
* 


Q. 

25 Gran des Caps, auf gleiche Belle inte der 
größten Genauigkelt behandelt, gaben · bieſesmal 23,625 
Gran geglüheten. Schwerſpath, in welchen 2,9573 
Schwefelſaͤure anzunehmen find, fo daß darnach 
auf 100 Theile unferes Salzes, 31.8292 Schwefel 
fäure fommen, 

Es find: folglich it. 100 Theilen des ſchwefelſau⸗ 
ren Ammonium lee an Sywefelf äure 
gefunden worden: _ 


# win 
‘ #5 


nach 0. uu 
a la 


J "dns Diet ducen w = 317531. a heri. 


| Beflimmung bed Kupferopidgehaltes im ſchwefel 


2 ; ‚Jansen, Ammonium» Kupferofibe, n 
rt. aa euren BR run Ge 
„tag Gran des Satzes "gurden.-in- Waffe gelöf, 
mit. Effigfäure';äberfättigt und ‚darauf. durch. dieſe Aufs 
loͤſung ein aus Eiſenthionidule (ſchwarzes Schwefel 
eiſen) entwickelter Strom von Kydrothionfäure gelei⸗ 
tet: fo lange bis etwas der abfiltrirten Fluͤſſigkeit dem 
Gasſtrome ausgeſetzt, nicht mehr durch Einwirkung 
deſſelben getrut wurde, Das Reſultat des Verſuches 
war das dunkele nach dem Trocknen bläufichgrän. eu 
ſcheinende Kupferthionid (Schwefeltkupfer), melchep 


— einem -9,75 Gran eo 3 gefammmfet und 
— ausge⸗ 


\ 


nn 


dügelauge: wurde und im waſſerleeren Zuſtſande 10.a53 


Gran wog, welche 6,834 metalliſchen Kupfers enthal⸗ 


ten. Dieſe wuͤrden 8,6 Kupf erorides entfprechen; - 
welches auf 100 Theile unferes- — 344 Runen J 


— Ketragan würde. 
% : iS. 


Dieſer Deluch wurde — mit. dee. BE 


Menge. dieſes Salzes wiederholt. Es wurden jetzt 


9,325 Gran des Ruperfulphnrideswerhalten, in wel⸗ 


hen.:6,213 Gran Kupfer anzunehmen find, die 7,822 


Stan Rupferorid. entfpreshene:; Hiernach wuͤrden in e - 


100 Theilen des Salzes — Suntergatn ent⸗ 
halten jenes. 2,2°:% —* 2 i 4 


Te; ae OR —3— 


Die nochmalige PN ‚Defes Werfuches 
gab jegt 9,75 Gran des Kupferſulphurides, welche 6,5 
Gran Rupfermetalt enthalten mäffen ‚und 8,14 Gran 


Rupferorid anzeigen: — 32,56 Prozent defs 


felben a — 
ER Ü, nm — ur 

73 die hie der eben ei drei Ver⸗ 
ſuche noch immer vbetraͤchtlicher vdn einander abbichen, 
als ich es wuͤnſchte, müßte, ‚deren Urfache sielleicht 
noch dem Sulphuride anhängenden Spuren Waflers 
zu ſuchen ſeyn, weil zum Trocknen deſſelben, um die 
durch zu größe‘ Erwärmung ‚leicht in etwas herbeizu⸗ 
führende: 'Zerfiörung der Verbindung zu vermeiden, 
nur niedrigere Temperaturen: angewendet worden wa⸗ 
ren; fo: verſuchte Ich noch den Kupfergehalt mitteiſt 


der Einwirkuing einer einfachen galvaniſchen Kette zu 


beftimmen. Zu dem Ende würden. ebenfalls 25: Gran 
i pe des 
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Be 9791 2711773 Arte Eſſtg ure Eberfattigt unde in diefe 


Aufloͤſung ein Eiſenſtab geſtellt. Es ſchied ſich als⸗ 
vald Kupfer⸗ metalliſch am Eiſenſtabe aus: Nach zwei⸗ 
rig lger Beruͤhrung wurde‘ das Kupfer ſorgfaͤltig vom 
Boden des Glaſes und von dom Eiſenſtabe geſamm⸗ 


let, zur Entfernung von anhaͤngendem Eiſenoxide mit 
ſchwachen eſſtgſaubli! Waſſer einigemale ſchnell Aausge⸗ 
waſchen und bann vollkommen getrocknet. Es wurben 


hilerdurch 6,957 Graitttmetällifches. Kuͤpfer erhalten, 
welche vriditt 9,495 Kupferoxid⸗ lloſern würden, 


He 100: Chetlen "des Salzes 33,940 Rufen 


Yf 


vrid anzeigen. 
Hietnach beträgt alſo der Gehalt an — 

in 100 Zheilen des — 

BEREIT, gamona en 

—X nach ſ. re ÜBTE TR NN 

nr v2 nah" T * Ne air u 29,506 80 1 — FE 
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Das Mittel —33/017, rec Diele: ver⸗ 


ſchiedenen Verſuche ‚ergehen, Bird. mon. als der Wahr⸗ 
—2. ** ae ah atom 1 —J Pas: ” 


ka ger 


u” — daß do⸗ as Dr "Biefer Berbitu 


ung ſchon zum The durch Erwärmung verfluͤchtigt 


Mirder Es ſcheinen dieſen Verſuche anzudeuten, verbims 


Den mit ‚Den Verhalten; des erwärmt geweſenen Sal⸗ 
gestgegen Waſſer daß das Ammonigk darin zum 


WATT | | a. 
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Theil im Freien ‚oben mit — Kupferoxidhydrate ver⸗ 


bundenen Zuſtande exiſtire, und daß nur, der Amme⸗ 
niumge alt eben die Löslichkeit, dieſes Salzes in Wafe 
fer bewirke, weil mach Verfluͤchtigung des. erwaͤrmten 
Satzes daſſelbe ſich nicht mehr vollſtaͤndig,, ſondern 
mit Hinterlaſſung von Kupferoxidhydrate im Waſſer 


loͤſet. Das Folgende; wird dieſe Meinung noch mehr: 


beftätigen.” Loͤſet man eine. beliebige. Menge dieſes 
Satzes: in Waſſer auf, und feßs man: dieler.Löfung 
tropfenweife Hydrochlorſaͤure, eder irgend eine, andere 
Saͤure hinzu; ſo wird man ſehen, wie, indem dag 
Ammoniak durch die Saͤure geſaͤttigt wird, bei jedem 
Zuſatze derſelben ſich fo lange Kupferoxidhydrat ande 


ſcheidet, bis alles‘ freie oder mit letzterem Oxlde in 
Verbindung gedachte Ammoniak dur die: Saͤure ge— 


faͤttigt worden iſt, nach. welchem Zeitpunkte neue Hint 
zufuaͤgungen der: letzteren wiederum — Ba das 
autgeſchiebene Kupferoxid wirken. nu 
V. gu sr mei 
Daß aber aufer dem in V. gebathten Ammonium 
auch noch ein Theil dieſer Baſe an Schwefelfänre gei - 
Sunden:fey, geht daraus hervor, daß. auf;gleiche Weife 
wie in H. erhitztes fhwefelfaures Ammonium Kupfers 
oxid durch einmirkendes Kaliumorid noch die Gegen⸗ 
wart von Ammonium zu erkennen giebt. vie 
u 
Zwei Stan fc Satzes wurden in eine 1,5 
Linien weite und einen Fuß lange unten zugeſchmolzene 
Glasroͤhre gegeben. Der, obere, ‚Theil ‚diefer Röhre 
wurde darauf vor. der Loͤthrohrflamme zu einer zwei⸗ 


ſchentlichten Roͤhre umgebogen, welche mis dem. bi ydrat⸗ 


I eo vwvvyrop⸗ 


vyvrxopneumatiſchen Aparate in —— geſetzt wiirde, 
Das Ende der Röhre, "in welchem ſich das Satz ber 
fand, wurde bis zum Gluͤhen erhitzt. Es entwickelte 
ſich eine ziemliche Menge Gas, von welchem bei 28 
Zoll Barometerſtand und g° R. Temperatur hydro⸗ 
chlorſaures Waſſer nur o,3r Kubikzoll abſorbirte. Der 
Ruͤckſtand in“ der Roͤhre war zum großen Theile in 
Fothes Kupferoxld verivandelt worden. Es” leuchtet 
fhon von ſelbſt "aus dem Verhalten dieſes Salzes: in 
‚dee Wärme ein, daß durch dieſes Verfahren eine 
genaue — —— des — — —8 
lich war. 
— 

Nicht minder ſchwantend und — fiel. das 
Reſultat aus, wenn ich mit. dem Salze zugleich Ka⸗ 
liumoxid in die. Röhre brachte, und aud die ganze 
Roͤhre bis zu der Schenfelbiegung mit trocknen Kalium⸗ 
ſtuͤckchen anfüllte, und nun dem pneumatifchen Vers 
fuche unterwarf. Ich habe noch auf mehrere. Weiſen 
verfucht, und es wuͤrde zu ermädend feyn, biefelben alle 
Herzuzäßlen, den Ammoniuminhalt aus dem entwickelten 
Gasvolume zu befiimmen. Die Refultate fielen immer 

ſehr abweichend aus," fo daß id auf“ diefelben ‚keinen 
Werth legen. tonnte,. und deswegen zu den folamnbeh 

Verfuchen fchretter mußte. 
BB. = 

"25 Gran des Salzes wurden mit Galzfäure 

ſchwach uͤberſaͤttigt, in ein Tubulatretoͤrtchen gegeben, 

deffen Hals in einen Cylinder geleiter wurde, worin 

ſich mit 100 Gran Hydrochlorfäure angefäuertes Waſ⸗ 
” befand. Es wurden nun durch den Tubulus 120 

Gran 


j 
'@ oe pe 
1 Y \ 


Statt teoctned Kaliumorid zu der Fluͤſſigkeit in (die 


Retorte gegeben, der Tubulus ſchnell luftdicht "vers | 


fehloffen und nun das Retoͤrtchen fo fange mit einer 
Weingeiſtlampe erhißt, bis keine gasfoͤrmige Fräffige 
kelt mehr. uberging, und nur durch ſtarke Erhitzung 
der hohe Eintritt der Fluͤſſigkeit der Hohlwalze in den 


Retortenhals wieder Aruchgetrleben werden konnte. 
Waͤhrend der ganzen Zeit des Prozeſſes war oben im 


Cylinder ein Streifen Curkumaͤpapier befeſtigt, welches 


‚üben nicht die geringſte Braͤunung zeigte, fo daß man 


alfo volltommer ſicher ſeyn tonnte,'idaßtein Ammo⸗ 
nium dunſtfoͤrmig entwichen ſey. In der ruckſtaͤndi⸗ 
gen Fluͤſſigkeit der Retorte befand ſich ſchwarzes Ku⸗ 

pferoxid. Die Fluͤſſigkeit des Cylinders wurde nun 
auf einer flachen Glasſchaale bis zur Trockne des Ruͤck⸗ 
ſtandes abgeraucht, und darauf das kriſtalliſirte Salz 
noch fo. Tange erwärmt, bis bet, mehrmals. wiederhol⸗ 
ten Wägen fein Gewichtsverluſt deſſelben mehr. zu Ges 
merken war. Der gebildete Salmiak wurde darauf 
durch Auswaſchen des Schaͤlchens vollkommen aus dem⸗ 
ſelben entfernt, und als letzteres wiederum vollſtaͤndig 
getrocknet worden war, betrug die Gewichtsabnahme 
deſſelben 13,825 Gran, welche als foviel ſalzſaures 
Ammonium zu berechnen ſind. Dieſe Menge nun ent⸗ 
Hält 5,2671 Ammonium, wornach folglich in 100 Thels 


len unferes Salzes fich 21,0684 Ammonium ber 


“ finden muͤſſen. er 
CC, X J u 

Eine genaue Wiederholung dieſes — mit 
50 Gran des Salzes gab dieſesmal genan 28 Gran 


* 
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falzfaures.” Ammonium, welche. 10,8688 Gran aber 
41,7276 Prozent Ammonium ameven | 
DD. 


Die —— Wiederholung dieſes Verſuches mit 
a5 Gran des, Satzes, mit der allermoͤglichſten Sorg⸗ 
falt angeſtellt, gab dieſesmal zum Reſultat 13,9 Gras 
Salmiak, in welchen 5,356 Ammonium enthalten ſeyn 
muͤſſen, melde demnach in 100 Theilen unferes- Sal⸗ 
zes 21,424 Prozent Ammontum anzeigen. 
. Es enthalten demnach 100 Theile des — 
m. AnrmontumsKupferopides oo w 


nach BB. 21,0684 —— 
nah CC. ; 21,7276 u WERE 

1. nad DD. ‚214220 : re Ä 
Das Mittel — '21,4100 zeigt durch die nih 


Uebereinſtimmung ber vorliegenden Verſuche die mög 
Kichfte Annäherimg zur Wahrheit welche auf dieſem 
lc zu ‚erreichen war, 
Refult 4 ve 

< Die vorſtehenden Verſuche haben uns eine hin 
Naͤngliche Baſis geliefert, um über die quantitatlve 
Beſtimmung der Beſtandtheile unſeres Salzes ein ger 
naues Reſultat zu erhalten. Nach deren Zugrunder 
legung enthalten 100 Theile des ſchwefelſadren Ammso⸗ 
ulum⸗ Kupferögibest | 


"Supferoyts 33,190 
Ammonium - 21,4106 
| Schmwefelfäyre _ 31,7531 
sin Waffen sd 2. 13,358 7 
3.7 Boy — — — 


en IE Obgleich 
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Oogleich ich dem vorſtehenden Neſultate der Un⸗ 
terſuchung wohl hätte gaͤnzlich trauen können; fo hielt 
ich es doch nicht für unnöthig, die Analyſe nochmals 
zu wiederholen, weil, das, Kupferoxid, wie die. Schwer 
„felfäure, ‚jedesmal ſtets aus friſchen Salzmengen hier 
dergefchlagen worden waren, Dieſerhalb' wiederhöfte 
ich ‚die, Anatyfe bergeflalt, daß von einer und derfels 
„ben Parthie des Salzes Im feiftallifieten Zuftande 100 
(Gran abgewogen wurden, und diefe zur Waſſerbeſtim⸗ 
‚mung wie oben: behandelt wurden. Das Mittel aus 
zwei Verfuchen gab diefesmal 11,25 Prozent Waffer, 
Andere 100 Gran des Salzes wurden, "wie oben 
„angegeben, zu ihres. Ammoniumgehaltesbeſtimmung ‘mit 
Kaliumorid u. fe w. behändelt;- die alkaliſche Flaſſig⸗ 
keit in der Retorte mit Salzſaͤure uͤberſaͤttigt, und 
darauf durch hydrochlorſaures Bariumorid die — 
felſaͤure abgeſchieden. Pr 


Die vom Schwerfpathe gefonderte Fiäffigkeie — 
darauf durch etwas Schwefelſaͤure von ihrem Barium⸗ 
oxidgehalte getrennt, und das Kupfer aüs der Aufloͤ⸗ 
fung durch Hydrothionſaͤure abgeſchieden. 

® Mach diefer Ünterfugung v wurde nn Reſul⸗ 
tat⸗ erhalten. * 





Kupferoride BEE 35 0 755 
Ammonium: - .  ar,70" Si 
Schmwefelfäure ER T 
Waffe lag. 

— 68760. 


„Nr hin x. Suhpl. H. ⁊ Die 
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Die uUnterſuchung der kleineren und undeutlicheren 
Kriſtalle dieſes Salzes habe ich ebenfalls vorgenommen. 
Das Reſultat dieſer ebenſo angeſtellten Analyſe war 
aber mit der vorſtehenden faſt ganz uͤbereinſtimmend; 
ſo daß ich derſelben hinſichilich der ——— den 
Vorzug gebe. 

Nachdem ich dieſes PIE SER erhafte ich 
meines Freundes Goͤbel in Jena Grundlinten der 
pharmajeutiſchen Chemie, und finde darin (S. 201) 
folgende Berechnung der Beſtandtheile des Mr 
ven Kupferammoniate, 

1. V. 75 : Kupferorid, 

‚de V. 375 Schwefelfäure, 

1. =165. Ammonium, 
sv. = ı7 Waffer. 





146. 
Diefes wird auf 100 Theile zurückgeführt betragen 
.. Kupferorid ' 51,37: 
Ammonium 11,30 
Schwefelfäure 25,70 
Waſſer 1,63 


100. 
Si. oben angegebene Berehnung von Doͤberei⸗ 
ner mird. uns. folgende Zufammenfegungsverhältniffe 
in 100 Theilen unferes Salzes darbieten. 


Supferoridi ©, . 37,49 
Ammonium 316,49 
Schwefelfäure . 37:9 
affer 8,53 
2.100, 


An a "Ber 
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Vergleichen wir mit digfen Beiden. Verechaungen 
die unſrige auf experimentellem Wege erhaltene Ans 
gabe;- fo finden wir, daß diefelbe ‚mehr mit der Bes 
rechnung Döbereinerd wie. Göbel übereinfliimmt. 
Der Grund diefer Abweichungen liegt hauptfächlich in 
dem Ammoniumgehalte, welcher von beiden zu gering 
‚angegeben worden ift. Daß, ſich Goͤbel auch in dem 
Kupferoxide, deſſen Menge faſt die doppelte if, welche 
wir erhielten, und auch Doͤbereiner angiebt, geire 
ret habe, muß von einer unrichtigen ſtoͤchiometriſchen 
An ſicht — — zen . 


V. RE Berchuhligen über die Zufams 
menfegung des fehwefelfauren Ammonlum Rus 
pferoxids. 


Verſuchen wir. nun, und eine richtige Anſicht uͤber 
die ſtoͤchiometriſche Zuſammenfetzung unſeres Salzes zu 
verſchaffen, und rechnen wir mit Berzelius einen 
Antheil Kupfer zu 991,39 , einen Antheil Ammonium 
u 214,57, einen Antheil Schwefelfäure zu 501,16, 
und einen Antheil Waſſer zu 11,4354 ; fo erhalten wir 

folgende ſtoͤchiometriſche Verhättntffe | 


33,60 Kupferoxid = 0,332 V. J 

27,70 Ammonium, = 1,006 V. - 
32,75 Schwefelfäure = 0,654 V. J 
11,25 Waſſer = 1000 V. 


und wir koͤnnen darnach annehmen, daß das ſchwefel⸗ 


ſaure Kupferorid / Ammontgt beſtehe aus RR: 
’ “2 2 | Kubpfer⸗ 


Rupferortd ı vv = "gg 

- Ammonium 371 = 643,71 

Schwefelſaͤure = v => 1002,32 

Waſſer 3V = 337,31 
= A RR 





= 2$+&u+3NHE+Z Ag. = 2974,73. 

- Berechnen wir hiernach die Mengenverhältntffe, 
welche in 100 heilen des ſchwefelſauren Rupferams 
moniums enthalten find: fo erhalten ww nachfolgende 
"Zahlen. 





Kupferoeld: - 3,373 
Ammonium > 21,706. 
Schwefelfäure. 34573 
Waſſer 11,348, 

106,000, 


Die auf dieſe Weiſe durch die Berechnung der 
oben gegebenen Formel für diefes Salz erhaltene Zu⸗ 
fanmenfegung ſtimmt ſo Yenau mit den Reſultaten 
unferer Anafyfe überein, daß an der Nichtigkeit unfes 
rer Beſtimmung wohl nicht mehr zu zweifeln tft, 

Was nun noch die Art und Weife berrifft, tote 
die Elemente unferes Salzes darin verbunden find: fo . 
wage ich darüber nichts entfcheidendes auszufprechen: 
fonfidern elle hut das Folgende als Hypotheſe auf. 

Sch Habe oben nämlich mehrerer Verſuche erwähnt, 

in weichen fi deutlich die alkaliſche Reaction unſers 
Salzes zu erkennen gab; ich habe ferner gezeigt, was 
auch Bugols Angaben (a. m. a. O.) beſtaͤtigt, daß 
durch 


* 


. De 29% — 
durch Neutrallfation BB: altaliſch — Kama 
niums unſeres Salzes mit;einer: Säure fih Supfers, 
oOxidhydrat abfcheide,,. Dieſes, verbunden ‚mit dem SO 
fultate eines andern Varluches, durch welches ‚fi ch er⸗ 
gab, daß das durch Erwaͤrmung aus dem Salze vers 
flüchtigte. Ammonium faft genau die Hälfte des. ganzen 
Gehaltes dieſer Baſe betrage, führt uns zu. dem Schluß, 
daß das ſchwefelſaure Kupferammoniak einen Theil 
nicht mit Schmefelfänre- verbundenen Ammoniums ‚erats 
halte, welcher die Aufloͤſung ‚eines Theils Kupferoxides | 
bedinge welches gewiſſermaßen als kupferſaures Am. 
monium 9, in dem Doppelfalze enthalten if). Die⸗ 
{es angenommen, mit Ruͤckſie cht auf die Beſtiimmung 
Aber die Menge des durch. Erwärmen verflächeigtert 
‚ Ammoniums,. koͤnnen wir ferner ſchließen, daß die 
Haͤlfte des Anmonfums, alſo 1,5 Verhaͤltniſſe mit 0,5 
Werhältniffe Zupferorid verbunden feyn, und daß die. 
übrigen 0,5 V. Kupferorid und 1,5 V. Ammonium. 
mit den gefundenen ·2. B. Schwefelſaͤure zu einem bar 
ſiſchen Doppelſalze *)- vereinigt ſeyn. Wir enden nad 
diefem alſo unſer Salz mit folgender Formel hezeich⸗ 


nen, Eönnen : N et 
2 CÖunmr)+ eh ++ 3A 
„De 


— 


* 
“#7 2 » ‚> 
x 


9. Die reichliche ſchwelellare — wird 
auch durch den betraͤchtlichen Gehalt deſſelben, wel⸗ 
cher beim Erhitzen des Salzes in einer Retorte ih 


zeigt, deutlich nachgewieſen. 
“Brandes. 


Oderwollte man es richtiger finden; decce Salz 
ganich als baſiſches ſchwefelſaures Ammoniakkupfer⸗ 
orid anzufehen: fo würde man daſſelbe als aus 


‚5 Antheilen fhwefelfaures Am 
4,5 Antheilen ſchwefelſ 1 — 


Amonium  -". DE ee 
15 Antheiten fhwefelfaures Rus ftheil Schwes 
pferd, felſaͤure 


3,0 Antheilen Waſ fer 
zufammengeſetzt anfehen koͤnnen, und es mit der nach⸗ 
ſtehenden Formel bezeichnen: *2 

9 (8. NHS) + 3c& Cu.) #6 Ag.‘ 

Was ich in dieſer Abhandlung uͤber das ſchwefel⸗ 
faure Ammonium s Rupferorid dargelegt. “habe, wird 
hinreichen, uns eine größtentheild befriedigende Eins 
fiht ‚in, die Natur ‚Diefer merkwürdigen Verbindung au 
verſchaſen. 


N 


Beitrag zur Beroofltemmmung der Vereitung 
des ſchwarzen oxidulirten Queckſilbers (Hy- 
u drarg. oxydulat. nigr.) — 


Dom Mebisinalaiiekor und Direftor Beiff enbirs 
RE n 


Kein —— Praͤparat hat wohl 
mehrere Abaͤnderungen und Verbeſſerungen in der Bes 
veltungeart' erlitten, - als dieſes, und dennoch ſtehen 
Mir noch nicht auf der. ‚Stufe, eine Vorſchrift zu be⸗ 
Mr Werne ein füch in phyſiſch und hemifcher Hin⸗ 
/ nt 
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ſicht immer gleiches Präparat erhalten. werde. In der 
einen Offizin findet man es von ſammtſchwarzer, in 
einer andern von ſchwarzgrauer und in einer dritten 
von grauer Farbe, eben ſo verſchieden muͤſſen dieſe 
‚Präparate auch in chemiſcher Hinſicht ſeyn, und von 
einander abweichen. 


Bei der Bereitung eines fo wichtigen Heilmittels 


ı 


wäre es wuͤnſchenswerth, wenn die Pharmakopoen 


eine in jeder Kinficht: beſtimmte Vorſchrift, nach wel⸗ 


cher ein ſich immer. geiches Praͤparat erhalten — 
vorſchrieben. 


Nach folgender Worfrift Habe ich ſchon ſeit mehs 


zeren Jahren operirt und ein immer gleiches Präpas 
rat erhalten, welches von fchwarzgrauer Farbe ift, und 
in chemifcher Hinſicht ein gehoͤriges ee u. 
Beftandtheile zeigt. . - —*5— 

Drei Unzen reines Queckſi (ber, — — reis 
ner: Saipeterfäure von 1,250 Eigenſchwere und zwei 


Unzen deſtillirtes Waſſer werden in einem eng⸗ und 


‚Sanghaffigen Kolben ‚vierundzwanzig Stunden: lang in 
ununterbrochenem: Kochen "erhalten, dann die Auflds 


fung noch, warm mit, 20 Unzen deſtillirten Wafler vers 


dännt, morauf ſich ein geiblicher Miederſchlag abfons 
dert, . der, ohngefaͤhr 90 Gran beträgt. „und: als falpes 


terſaures Queckſilberoxid bei Seite ‚gelegt. wird. Zu 


der filtrirten hellen Fluͤſſigkeit troͤpfelt man num unter 


ſtetem Umruͤhren 2 Unzen Aetzammoniumfluͤſſi gkeit von 


098. Eigenfchwere, welche nach Vorſchrift der Preuß. 
Pharmakopoͤe bereitet und» noch 8Unzen deſtillirten 
Waſſer verduͤnnt worden iſt, nach und nach hinzu, 
und bringt den erhaltenen Niederſchlag anf. ein Filter 
* —J von 


— 


u Ge 
von Druckpapier, worauf derfelbe gehörig ausgeſaße 
und gelinde getrodnet wird. Man erhält nach Diefer 
Vorſchriſt eine Unze und fünf bis ſechs Dradmen dee 
— Su 


‚Bachfihrift, zu vorfiehendem Aufſatz. 
Allgemeine- Bemerfungen über das falpetens 
faure Amniontafz Merfuropiduf, über die ‘Bes 
reitung deffefsen und Die verfchiedenen Bar 

ſchriften dazu. 
„Bo Dr Rudolnb,drandet 





Was mein’ wuͤrdiger Fremd Belffenhirtz üben 
bie Verſchiedenheit des in Rede ftehenden Präparates 
im Anfange des vorſtehenden Auffages fagt, iſt nur 
zu ſehr gegrundet. Faſt in jeder Apotheke finder man 
daſſelbe mehr‘ oder weniger uͤbereinſtimmend, was aller 
dings ein großer Fehler iſt, weicher aber wohl nur 
feinen Grund in den’ zu unbeſtimmten Vorſchriften hat, 
welche die verſchlebenen Pharmakopoͤen zu der Berei⸗ 
tung dieſes Arzneimittels gegeben haͤben. Es ift nicht 
zu laͤugnen⸗ daß man bei der Faͤllung der falpeterfaus 
ren Merkuraufloͤſung ſehr ſchwierig den Zeitpunkt trefi 
fer werde, "wo die weiße dreifache Verbindung dad 
ſalpeterſaure Ammondakqueckſilberoxiduſ) ſich auszuſchel⸗ 
ben beginne. Faſt bei jeder Bereitung wird mehr-ober 
weniger dieſes Doppelſalzes ſich bei dem Niederſchlage 
befinden. "Män’tfahneinigermoßen zu einem ziemlich 
ſich ſtets aleichfoͤrmigen Praͤparate gelangen, wenn man 
die 


* 
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die ſatpetetſaute Mertürauflsfung ganz mit. Ammonium 


loͤſung uͤberſaͤttigt und die Fluͤſſigkeit umſchuͤttelt, wo⸗ 


durch man am Boden des Glaſes bald einen ſchwar⸗ 
zen Niederſchlag und eine raulichweiß getruͤbte Fluͤſ⸗ 
ſigkeit uͤber demſelben erhalten wird, welche‘ fih _ von 
dem Niederfchlage fehr gut abgießen kaͤßt, woduͤrch 
an in feßterem ein fehr fehönes Präparat "erhält. . 
Indeſſen tft doch Auch‘ diefes Verfahren zu unbeſtimmt, 
um dadurch ein ſich in allen Faͤllen gleich bleibendes 
Praͤparat erlangen zu koͤnnen. In dieſer Art verdient 
un der Vorſchlag von Herrn Beiſſenhirtz beſon⸗ 
ders Aufmerkſamkeit, und moͤchte ſich derſelbe zu einer 
geſetzlichen Votſchrift eignen; da nach derſelben, weil 
zur Zerſetzung des ſalpeterſauren Queckfilberoxiduls eine 
beſtimmte Menge Ammonium vorgeſchrieben tft, ſtets 


ein ſich gleich bleibendes Praͤparat erhalten werden 


muß, welches auf das ausgeſchiedene Queckſilberoxidul 
eine beſtimmte Menge des Doppelfalzes in ſich faſſen 
muß. Dabei möchte zur Bereitung der falpeterfauren‘ 
Merkurläfung die Worfchrift von Bucholz’C Theorie 
und Praris m. few. von Bucholz, Bd. 1 S· 96) 
nicht unberuͤckſichtigt gelaſſen werden. 
Man ſcheint in den verſchiedenen Ländern Euros 
pens noch nicht ganz im Neinen zu ſeyn, was man 
eigenslich in dem ſogenannten Mercuriüs solubilis 
Hähnemanni haben will; 'obgleih Hahnemanne 
angegebene Bereitungsmerhode diefes zugleich ausſagt 
durch die Zufammenfegung des Präparätes ſelbſt, und 
obgleich ſo viele ausgezeichnete Chemiker fih damit 
befhäftige haben, die Hahne mann ſche Methode ges 
nauer und beſtimmter zu machen. Selbſt in dem 
Er neueren 


b \ 1, 


.-.,. = 


neueren „Pharmalopsen find die Bereitungsmethoden 
dieſes Arzneimittels, wie ich ſchon oben ſagte, faſt ſo 
verſchieden, als dieſe ſelbſt. Dieſe Verſchiedenheiten 
beruhen nun nicht ſowohl auf die verſchiedenen Ders. 
fahrungsarten, nad welcher, ohngeachter dieſer Vers 
* fehiedenheit, wohl noch immer ein gleiches Präparat 
erhalten werden kann, fondern‘ auch auf die Zufams 
menfcgung. des Präparates felbft, welches das Wich⸗ 
tigſte iſt. Die erfteren Verſchiedenheiten hinſichtlich der 
Bereitungsart beſtehen in der Hauptſache darin, daß 
die Auflöfung des Merkurs in der Salpeterſaͤure nur 
bei niedriger Temperatur gemacht werde, oder daß die 
Salpeterfäure mit Quedfüiber im Ueberfhuß gekocht, 
oder das trockne falpeterfaure Oxid und Opidulgemenge 
mit, metalliihen Queckſilber unter Befeuchtung mit. 
Waſſer zufammengerteben werde. Das Endrefultar dies 
fer- verschiedenen Merhoden giebt immer falpeterfaures 
Merkuroridul. Die Verfchiedenheit.in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Präparates aber nach den verſchiedenen 
geſetzlichen Vorſchriften betrifft die, daß nach einigen 
derſelben reines Merkuroxidul, nach andern aber dies 
ſes Oridul mit unbeſtimmter Menge des- genannten 
Doppelſalzes verbunden, erhalten wird. Das Goigende 
wird dieſes beweifen. 

Die Preußiſche, Hannoͤverſche und Ruſſiſche Phar⸗ 
makopoͤe ſchreiben vor, die Auflöfung des Merkurs in 
der Salpeterfäure- kalt zu bereiten, welches im Allges 
meinen auch wohl das anwendbarfie Verfahren ſeyn 
möchte, und die nachherige Auflöfung des erhaltenen 
Salzes dur Ammoniumlöfung niederzufchlagen u. f. w. 

N dem . franzöfiichen. Coder ſoll die a des 
Proto⸗ 


Protonitrate des Merkurs mit Pottaſchenaufloͤſung nie⸗ 
dergeſchlagen werden. In der Pharmacopoea fen⸗ 
nica wird blos Oxidum Hydrargyrosum aufgefuͤhrt, 
und ſoll dieſes aus dem Calomel durch Kaliumoxidloͤ⸗ 
fung ( Aetzkalilauge) abgeſchieden werden. Nach der 
Pol niſchen Pharmakopse wird das’ falpeterfaure Queck⸗ 
ſilberoxidul durch Kochen der Säure mit Dueckfilbers 
uͤberſchuß bereitet, und nachher die Aufloͤſung des Sal⸗ 
zes mit Ammoniumlöfung gefaͤllt. In. der Londoner 
Pharmatopde iſt ein Hydrargyri Oxidum. Cinereu 
aufgeführt,- welches durch Kochen, des Calomels mif, 
Kalkloͤſung bereitet werden foll u.f. w., eine Vorfchrift, 
welche keinesweges unferen Beifall hat, und, weicher, 
die, oben angeführte der Finniſchen Pharmakopde, gewiß 
vorzuziehen iſt. Nac der. Edinburger, Pharmatopde 
foll die Loͤſung des falpeterfauren Merkuroriduls durch 
kohlenſaures Ammonium niedergeſchlagen werden, ohne 
daß die zur Bereitung noͤthigen Cautelen angeführt 
worden find, welches in. der .Dubliner Pharmakopde, 
wo die: Vorſchrift im Weſentlichen dieſelbe, indeß ges 
ſchehen iſt. In der Pharmacopoea hatava find bes 
ſonders fuͤr ſich ſowohl das Oxidulum hydrargyri 
nigrum ‚(aus Calomel durch Kochen mit Kalkloͤſung), 
als wie das Oxidulum hydrargyri Hahnemanni 
angeführt. Diefes mag zur Beweisfuͤhrung unferer 
andgefprochenen Behauptung hinesichen, und zeigen, wie 
nothwendig es ſey, eine allgemeine Vorſchrift fuͤr die⸗ 
ſes Prapat ates zu geben, wenigſtens ſich zu verftändis 
gen, was man unter dem Mercuris solubilis Hah- 
nemanni ‚eigentlich haben wolle, ein bloßes ſchwarzes 
Merkuroxidul, wie nach einigen Pharmakopoͤen, oder 
dieſes 
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diefes mit mehr oder weniger der dreifachen Verbin⸗ 

dung oder des Doppelſalzes gemengt, wie no andern 

PbermantaNijgen —— a 
Ueber die Bereltung be Emetins. 2 


Dom. Vicedirektor und ———— nn: in Bi 
uhr«*) 





Wenn gleich außer Peftetier auch andere teut⸗ 
ſche Chemiker, wie die verdienſtvollen Herren Buch⸗ 
ner, Brandes und der verewigte Bucholz fi ſich mit 
der Darſtellung des Emetins befchäftige und die Sache 
felöft faft erfhöpft haben: fo habe ich es dennoch nicht 
| für unnoͤthig gehalten, die Art meines Verfahrens, 
das Emetin au bereiten, bekannt au wichen | h 
—— en 
. Ein Weingeiſt von 76 p. c. nach Ri chter ſchein 
| nie vorzugsweiſe anwendbar zu ſeyn, um das Eme⸗ 
tin aus der Ipecaenanha s Wurzel auszuzlehen. Laͤßt 


man dieſen nur einige Minuten ſiedend auf die per. | 
eacuanha wirken, fo erhäft man ein Emetin, welches 


an der Luft nicht fo Teiche feucht wird, als wenn man 
ſchwaͤcheren Weingeiſt lange Zeit auf die „Wurzel, wir⸗ 
ken tape, | 

er 


Fo Auf mehrfahes Erſuchen der Avotheker jener Ge⸗ 
"genden, wo das Emetin ſtatt der gepuͤlverten Brecht 
Hurzel angewendet wird, denen. das Taſchenbuch für. 
Apotheker u. Scheidefünftler auf 1821, und Tromms⸗ 
Doris Neues Journal IV: Band, in weichen der Hr. 
F Zerſaget uaſedic die Bereitung bee metins be= 
fhrieden, nidt zu Gebote ftehen,, erfelbe für 

Ir ra Diefen Auszug zu peranfalsen 5% One 
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Ich Habe auf dieſe Weiſe aus 4 Unzen Rad. ipe- 
caduanh. gris. 3. Drachmen und: 46 Gran Emetine 
erhalten, welches ſelbſt mehrere Stunden einer feuch⸗ 
ten Luft ausgeſetzt, das hogroskopiſche Waſſer derſel⸗ 
ben nur ſo ſchwach anzog, daß es nur oben Llebrig 
wurde. Die: Gewinnungsart dieſes Emetins geſchah 
mach der im Taſchenbuch für Apotheker und Scheider 
kuͤnſtler auf. 1821 ©. 84 mitgerheilten Art. Groͤblich 
gepuͤlverte Ipecacuanha⸗ Wurzel wird ‚mit der  fünfr 
fahren Menge des hoͤchſtrektifizirten Weingeiſtes 36 
Stuhden digerirt, die braune Auflöfung abfiltrirt und 
der Ruͤckſtand nochmals auf gleiche. Weife 18 Stun⸗ 
den mit der dreifachen Menge des Weingeiftes bigerirt. 

Dieſes fann man nochmals wiederholen. Die :fo:t 
Haltene Fiäffigkeit wird durch Deftillatton eingeengt, 
die übrig gebliebene Loͤſung bis zur Trockne des Ruͤck⸗ 
ſtandes im Waſſerbade abgedampft, und die trockne 
Maſſe mit‘ Waſſer ausgezogen; in welchem ſich das 
Emetin mit geringen Antheilchen Zucker aufloͤſt, und 
das durch den Alkohol mit aufgenommene Weichharz 
und Wachs zurügfbleiben. Die waͤßrige Aufläfung ' 
wird nun wieder: im Waflerbade abgeraucht und ſtellt 
fo das Emetin dar. — 

Das fo’ gewonnene Emetin loͤſt ſich in Weingeift 
und noch Teichter In Waller, Salzſaures Eifen- bes 
"wirkt in di waßrigen Emetinloͤſung eine ſich ins 
Schwarze ziehende Truͤbung. Es iſt daherzu em⸗ 
pfehlen, eiſerne Geraͤthſchaftẽen mit dem Emetin waͤh⸗ 
rend feiner Gewinnung nicht in Beruͤhrung zu brin⸗ 

gen Es ruͤhrt dieſes vielleicht "von Gallusſdure het; 
oder der Extracttvſtoff er wirkt, anf. das Eiſen. 
ud Zwei 


Emetins nicht for vafch: nollbrachte, als ich glaubte: 


N 
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Zwei Stan dieſes Emetins in Waſſer gelöſt, bewirk⸗ 
ten bei einem — ſtarken — ein zwei⸗ 
nn Erbrechen. $ ' 
ki - B. i 

Da id die Gewinnung des Emetins mittelſt Wein⸗ 
geiſt von verſchiedener Staͤrke mehreremale angeſtellt 
hatte, wollte ich auch auf entgegengeſetzte Weiſe, durch 
Auskochen mit Waſſer, dieſen Stoff aus der Brech—⸗ 
wurzel zu gewinnen ſuchen. Vier Unzen der Wurzel 
wurden ſechsmal mit der noͤthigen Menge Waſſer aus⸗ 
gekocht, die Auskochungen wurden filtrirt und ließen 


auf dem: Filter etwas. Staͤrkmehl zuruͤck. Die Fluͤſſig⸗ 


kelten wurden bis zur Extractdicke des Ruͤckſtandes ab⸗ 
geraucht, und dieſer in einem Glaskolben mit hoͤchſt⸗ 
rektiftzirten Weingeiſt bei 55—60 R. Temp. einiges 
mal behandelt. Der Alkohol wurde zu etwas mehr 
als Dreiviertel abdeſtellirt und der Ruͤckſtand in einer 
zinnernen Abrauchſchaale bis zur Trockne verdunſtet. 
Ich erhielt hierdurch 5 Drachmen 18 Gran Emetin, 


welches aber fo hygroskopiſch war, daß ſchon, trotz 


aller angewandten Schelle, beim Herausnehmen aus 
"dem Abdampfgefchirre die legten ein ganz rap 8 
ee 
"Da ich vermuthete, daß bie auf diefe Weife ges 
— groͤßere Menge des Emetins durch fremde 
Beſtandtheile bedingt ſeyn koͤnne: ſo lich ich zweimal 
anf den erhaltenen Stoff abſoluten Alkohol wirken, 
‘der aber den größten Theil ungelöft zuruͤckließ, fi 
nur gelb färbte und. beim Erkalten etwas Zucker abs 
: feßtesrı Da nun : der 1abfolute Aikohol die Loͤſung des 


fo 
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Po ließ ih auf den Ruckſtand fo fange und fo oft 
hoͤchſtrektifizirten Weingeift wirken, bis noch ohngefähr 
2 Drachmen ungelöft zurück waren. Dirſe ‚geiftige 
Loͤſung gab 2. Dradmen 56 Gran Emetin, welches 
ſehr hygroskopiſch war. Der ungeloͤſt gebliebene Nuͤck⸗ 
ſtand von etwa 2 Drachmen ſchmeckte noch ſehr eme⸗ 
tinartig, mar noch ſehr hygroskopiſch, und gab auf 
Emetin behandelt wiederum 76 Gran diefer Subftanz, 
‚welche. ebenfalls die Feuchtigkeit fehr ſchnell abforbirte. 
‚2 Gran des letzteren ſowohl, als 2 Gran des zuvor 
erwaͤhnten Emetins bewirkten einem erwachſenen Hunde, 
‚ „an zwei nacheinanderfolgenden Tagen gegeben, ein 
j gleichſtarkes Erbrechen. Der nun ungeloͤſt zuruͤckge⸗ 
bllebene Stoff ſchien ein modificirtes Tannin zu ſeyn. 
Auf den durch Waſſer ausgezogenen Ruͤckſtand der 
Wurzel ließ ih nun hoͤchſtrektiftzirten Weingeiſt wirs 
ten. Es färbte fich derfelde nur ſchwach braungelß, 
ſchmeckte noch etwas bitter und ce Harz und m 
aufgenommen. 


Aus bdiefen — feine zu erheflet; daß. das 
Waſſer einen größeren Antheil des Emetins der Brech: 
wurzel entziehe, als der hoͤchſtrektiſieirte Weingeiſt. 
Indeſſen ift das in B. erhaltene Emetin noch fehr 
hygrotopiſch/ als das in A. gewonnene, auch ſcheint 
— ein m. un ne *) nn zu 

| ſeyn, 

2 Der haauabait der Brechwurzel if von Bacholz 
und mir bei der Analyſe der Brechwurzel (Almanach 

n "für So HR en Kauf 1819 )'beftifhmt 


Anachgei ieſen —8 dieſe⸗ u feine 
Verſuche ac 
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ſeyn welcher das fee Zerfließen. mit, ‚san 


möge, I Eh — 


Um nun noch zu — 00 nicht ein ſchwaͤche⸗ 
rer Weingeiſt die Extraktion des Emetins vollkommen 
bewirken werde, ließ ich Weingeiſt von 62 Prozent R. 


— auf 2 Unzen der Wurzel wirken v und erhielt dadure 


& Drachmen 8 Gran Emetin. ‚ Diejes verhielt ſi 
genau wie das in B. gewonnene. Es war ſehr hygrob⸗ 
kopiſch, und 2 Gran deſſelben bewirkten bei einem 
ausgewachſenen Hunde ein dreimaliges gelindes Erbre⸗ 
chen; ich ſelbſt nahm 2 Gran dieſes Emetin, wornach 
einmaliges Erbrechen erfolgte. 4 bis 5, ſelbſt 3 Gran 
bewirkten bei einiger Individuen mehrmaliges Erbre; 
hen, bei andern nur Efel, welches von der Conſtiti⸗ 
tion des Individuums abhaͤngen mochte. — 
Schwaͤcherer Weingeiſt liefert alſo eine groͤßere 
Menge Emetins von guter Beſchaffenheit und des mehr⸗ 
maligen Auskochens der Wurzel mit Waffer, und der 
nachherigen Sean mit ar it man dabei 
. Rerhoben 
Es ‚bleibt immer ein ſwhoner Triumoh fir die 
Scheidekunſt, einen Stoff, welcher das Wirkſame einer 
Subſtanz beſitzt, im iſolirten Zuſtande darzuſtellen. 
4 bis 5. Gran des in Waſſer leicht. loͤslichen Emetins 
wird der Kranke lieber, nehmen, als 30 bis 36 Grat 
des Pulvers der Brechwurzel, und der Arzt wird ſich 


dene —A— weit fee Sicherheit bedienen. — 
a : ſeber⸗ 


“, & wire u vndeiat, 9— m M gieſen Ferflie— 
d 
Dt Dior eig: 
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uöberzöuot dag‘ möretein meiner Herrn Collegen 
die Ausſcheidung des Emetins aus der Brechwurzel 


theils ſchon verſucht haben, theils noch verſuchen wert 


den, bitte ich ſie um gatige Muttheilung der — 
— — Spinner. Ä 


8 


hair) die Bereitung des ſchwefelſauren Chinins 


| und neue Darftellungsmethode — 
| Von Henrv (dem Sohne . 


Nebſt Bemerkungen über: dieſe Methode von Pel⸗ 


letier und Caventou, und Voretons Dar⸗ | 


ſtellungsweiſe. 


m Auszuge aus dem Journal de Pharmacie Juillet 1821, 


©. 302 u. ſ. m. mit ‚Bemesfungen nr. von 
Dr. Malen vr | 


— ie in der Eentralapothefe der Parifer 
Hoſpitaͤler Hatte. oft Gelegenheit, zur Bereitung des 
Chinins und Cinchonins die von den Entdeckern ders 
ſelben vorgefchlagene Methode zu prüfen, ‚nach. weicher 
das geiftige Chinaextrakt mit durch Salzfäure. anges 


fäuertem Waſſer digerirt und die erhaltene. Släffigkeit F 


mit *einem Ueberſchuſſe von reiner Bittererde gekocht 


wird." Nah dem Erkalten wird der Bodenſatz ger 


fammiet, mit Waffer ausgewafchen und, wenn er (bei 


‚geringer Wärme) getrocknet, mit Alkohol gekocht, in 


welchem ſich die, durch, die Bittererde aus ihren Sals 
zen ‚auögefchisdenen Alkaloide ‚auflöfen, und der Uebers 
archiv 1. Suppl. 9 u ſchuß 


chit an Bittererde zuruͤckbleibt. Durch Abrauchen 
des Alkohols erhaͤlt man alsdann die Alkaloide, das 
Chinin und Cinchonin, ce: man durch Tinten; ” | 
loͤſen kann. ee Zi 
Da bei Wiederholung Biefer Verſuche en Ha en * 
keine genuͤgende Reſultate erhielt und er erwartete, 

daß die Alkaloide in groͤßerer Menge in den China⸗ 
rinden enthalten und durch minder koſtſpielige Wege 
daraus darzuſtellen ſeyn moͤchten: ſo war er bemuͤhet, 
ein Verfahren auszumitteln, durch" welches dieſes er⸗ 
reicht würde, Nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
gelang. ed ihm, eine feinem Zwecke: entfprechende Mies 
thode zu finden, welche wir Hier kürzlich mit Lebens 
gehung der vergeblichen Verſuche mittheilen werden. 

Ein Kilogramm gepülverter gelber China Cr Theih) 
wird mit ı Kilogramm (1 Their) Maffer, welches 
so Grammen ( „1; Th.) Schwefelfäure enthält, eine halbe 
Stunde :gefocht, - die Fluͤſſigkeit durch” Leinewand ab; 
folliet, und der Ruͤckſtand noch ein⸗ oder. zweimal mit 
son Mengen Waffer und Saͤure behandelt. 

In die erhaltenen Dekokte wird. nun unter ber 
ländigen Umrühren in geringen Antheilen ‚gebrannter 
Kalk reines Calciumoxid) gegeben (ohngefaͤhr 250 
Grammen) (3 Theil); die Fluͤſſigkeit wird dunk ⸗au, 
und es ſondert ſich ein flockiger graubrauner Nieder; 
ſchlag aus. Dan Höre: dann mit dem Kalkzuſatze auf, 
‚giebt alles auf ein leinenes Collatorium, laͤßt die Fluͤſ⸗ 
ſigkeit abtroͤpfeln, waͤſcht den Niederſchlag mit “einen 
— talten Waſſers aus, und raucht dann die 


Abwaſch⸗ 


— A 


Aswafääffsteiten, welche Chinin aufgeläft Saite, bis 
zum dritten Theile ihres Umfangs ab, nachdem ſie 
zuvor wieder uͤberſaͤuert worden, damit der Kalkuͤber⸗ 
ſchuß nicht zerſetzend auf das Alkaloid wirke. Alsdann 
werden fie wieder mit einem geringen Kalkuͤberſchuſſe 
verfetzt, wie die erſten Dekokte, und der Niederfchlag 
ausgewafchen und dem erſteren Niederſchlage hinzu⸗ 
müßt. 

Die fd gewonnenen - Niederſchlaͤge werden nun ge⸗ 
trocknet und alsdann mit Alkohol bei einer Wärme 
won ohngefaͤhr 60° C. einige Stunden digerirt. Dies 
fes wird ſo oft wiederholt, als der Alkohol noch einen 
bitteren Geſchmack annimmt. Die Fläffigkeiteit ters 
den filtriert, "und der Alkohol bis zum vierten Theil 

Ruͤckſtand im Waſſerbade abdeſtillirt. Man erhätt nun 
eine braune zaͤhe Materie, auf welcher eine truͤbe als 
kaliſche Chinin, Kalt und fette Materie ‚enthaltende 

Fluͤſſtgkeit ſchvimmt. Mar gewinnt aus dieſer das 
Chinin folgendermaßen. Man ſetzt derſelben etwas 
Schwefelſaͤure hinzu, um das Chinin und den Kalk zu 
neutraliſiren, raucht ſie nach dem Filtriren bis zur Haͤlfte 
ihres Umfangs ab, läßt fie mit gepuͤlverter thietiſchet 
Kohle aufkochen, filttirt fie ſchnell, und’ erhaͤlt fo das 
Chinin im ſchwefelſauren Zuſtande. Die erwaͤhnte 
braune zaͤhe Materie läßt man mit etwas ſchwefelſau⸗ 
tem Waffer aufkochen, wodurch fie faft gaͤnzlich in 
weißes, feidenartig glänzendes Cinchonin übergeht. 
Das erhaltene Salz wird bei einer Temperatur von 
C. getrocknet. 
ua Folgende 


Folgende Umftände find bei — — wohl 
m beachten: 173 
1) Die Fluͤſſigkeit muß moͤglichſt neutral ſeyn, ſol 
die Kriſtalliſation wohl gelingen; 


29) muß fie duch thieriſche Kohle ganz entfaͤrbt wer⸗ 
den, und 
3) muß man die Braune Materie fo Tange mit. ſau⸗ 
rem Waſſer behandeln, als ſie noch einen be⸗ 
merkbar bitteren Geſchmack annimmt. 


Aus einem Kilogramm gelber China hatte Hr. Henrd 
auf dieſe Weiſe 32 Grammen des ſchwefelſauren Chir 
nins erhalten. Daſſelbe Verfahren hat Hr. Henry 
angewendet, um das ſchwefelſaure Cinchonin ans det 
grauen Chinarinde darzuftellen, doch mit minder gluͤck 
lichem Erfolge. 
Die Herren Peltetier und Caventou berich⸗ 
ten, daß ſie das Vortheilhafte der Henr y ſchen Dar⸗ 
ſtellungsmethode in Erſparniß an Zeit, Alkohol und 
Magneſia allerdings beſtaͤtigt gefunden haben, aber 
nie eine fo große Menge des ſchwefelſauren Chinins 
Haben gewinnen koͤnnen, ald Henry angebe. 2 — 25 
Drachme war die größefte Menge, welche fie aus einem 
Pfunde gelber China gewannen. Mehrere Apotheker 
fanden dieſes beſtaͤtigt. Drei Drachmen aus einem 
Pfunde iſt bis jetzt die groͤßeſte Ausbeute geweſen. 
Die Herren P. und C. vermuthen, daß das von Hen. 
Henry dargeſtellte Salz noch nicht voͤllig ausgetro⸗ 
net ſeyn moͤchte. 
Ich 


. 


2 
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8 habe das ſchwefelſaure Chinin genau nach 


Pe Methode Henry’s bereitet; aber. auch nur zwel 


Dramen und 50: Gran an. Ausbeute erhalten, welz 

ches mich geneigt macht, den Vermuthungen der\ Her 
zen P. und. €. beizutreten. | Wendet man zur Aus—⸗ 
trocknung des Salzes. nur eine Wärme von 25 — 300€, . 
en: fo find mehrere Tage erforderlich, ehe das Salz 


ganz trocken wird. Auf jeden Fall iſt indeffen zu 


rathen, die Temperatur zum Austrocknen nicht: Höher 


zu wähle; das Salz wird fonft weich und. zieht. fich 


größtentheils: in dad Papier: fo daß man einen bedeus 
tenden Verluſt deſſelben erfaͤhrt. 
Die Herren Pelletier und Caventon, welche 


in ihrer erſten wichtigen Abhandlung uͤber die China⸗ 


rinden angaben: daß das Cinchonin der grauen, daß 
Chinin der gelben Chinarinde eigenthuͤmlich ſey, und 


in der rothen China ſich beide Alkaloide befinden, ha⸗ 
ben in ſpaͤteren Unterſuchungen gefunden; daß in allen 


drei Rinden beide Alkaloide enthalten ſeyn, daß aber 
in der grauen das Cinchonin, in der — das Chi⸗ 


in: an Menge vorherrſche. 


Man kann ſich auf folgende Art * — 
durch eine und dieſelbe Art verſchaffen. Die bei der 
Darſtellung des ſchwefelſauren Chinins erhaltenen ab⸗ | 
filteirten und Abwaſchfluͤſſigkeiten enthalten ſchwefel⸗ 


fanres Einchonin, weiches man früher für, durch: fette 


Materie unkriſtalli ſirbar gewordenes ſchwefelſaures 
Chinin angeſehen hatte. Dieſe Fluͤſſigkeiten werden 
a Magneſia zerfeht und der ausgewafchene und 
getrock⸗ 


getrocknete Bodenſatz mit kochenden Alkohol behandelt, 
welcher mit noch etwas Chinin das Cinchonin aufloͤſt. 
Iſt die Fluͤſſi gkeit genug fongentrirt, fo kriſtalliſitt 
das Cinchonin aus derſelben; welches man durch noch⸗ 
maliges Aufloͤſen in heißen Alkohol und Kriſtalliſiren 
reinigen kann. Aus den uͤbrigen geiſtigen Fluͤſſigkei⸗ 
een rn man durch une das Ehinin. ' Fr 

Um das ſchwekelſaure Cinchonin zu hereiten⸗ muß 
matt beide Beſtandtheile direkt verbinden. (Es iſt zu 
rathen, die Schwefelſaͤure dabei ſehr zu verduͤnnen, 
und immer nur bei einigen Tropfen auf das Atkaldid 
wirken zu laſſen). Das ſchwefelſaure Cinchonin Eric 
ſtalliſirt in harten durchſichtigen Parallelepipeden von 
der Weiße des Glaſes. Das ſchwefelſaure Chinin iſt 
matttveiß., * feidenartig und biegſam. Beide Salze 
find in Alkohol loͤslich uud verbrennen ohne Ruͤckſtand. 
Wepnrden beide Salze bis zu. einem gewiſſen Punkte 
der Zerfegung erhigt; fo nehmen fie eine rothe Farbe 
an. Eine Feine: Menge derfelben, wenn fie auhsmit 
vielen fremden Materien vermifcht iſt, reicht "Hin, diefe 
Wirkung, deren Urfache noch unbekannt: iſt, hervor— 
zubringen. Eine Eigenfchaft. des Cinchonins/ befonz 
‘ders wenn daffelbe Waſſer enthaͤlt, fanden die Herren . 
BP. und C. noch beim Erhitzen deſſelben. Bei einer 
gewiſſen Temperatur naͤmlich verfluͤchtigt es ſich, wel⸗ 
ches man leicht beim Erhitzen des Cinchonins in einer 
Glasroͤhre bemerken kann, wobei freilich auch ein gro⸗ 
ßor Theil dieſer Materie zerſtoͤrt wird. wo 
ee Hh,e”rt 
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Herr. Voret on zu Greuobel hat zur Darſtellung 
des: Chinins..gepäfverte gelbe Ehina, ‚mit ſalzſaurem 
Waſſer maceriren laſſen und die Fluͤſſigkeit ausgedruͤckt, 
und dieſes Verfahren ſo doft wiederholt, bis die China 
ihren bittern Geſchmatk Raͤnzlich verloren hatte / und 

dieſe Fluͤſſigkeiten alsdann (mis seinem Veberfhuß von 
reiner Bitterorde kochẽn daffen, nach dem Erkalten die 
Stäffgfett: abfiltrirt / den bitteterdehaltigen Bodenſatz 
mit kaltem Waffen: auszuwaſchen, getrocknet. und mit 
Aikohol behandelt. Um das Chinin zu⸗ erhalten, wird 
dew Alk ohol theils abdeſtilliet,theils bei gelinder Tem⸗ 
peratur abgeraucht. Es wird durch: unmittelbare. Aus 
ziehung der» Chinarinde mit ſaurem Waſſer (wie? duch 
nach Ber Henry ſchen Methode) die geiſtige Auszie⸗ 
hung uͤberfluͤſſig getnacht, aim Verfahren, welches uͤbri⸗ 
gens ſchon · vonn mehreren · Chewilern bei verſchiedenen 
Pflanzenk orpern angewendet worden ·iſt · Hr. V. dat 
von: Kilogrammen gelber: Chinarinde ohngefähr 70 
Grammen Chinin ·ethaiten.·Er · glaubt, daß auf dieſe 
Weiſe die Salzſaͤurenleichter alles Chinin⸗ aüfloͤſe, "als 
aus dem mit der: fetten. Materie und dem Harze ver⸗ 
vbundenen geiſtigen Ertracte. ( ‘Anmales. de: 'Chimic et 
N de. Bhysiquei E.: XXVII.-p. 1440). ee — 
Bereitung des Yalappenhatzes. 
Vom Univerfitässapothefer DrsGö bein Jena. 


- rn 





- Drei Pfund (a 16 Unzen) gepüfverte Sjalappett 
wurzeln von Convolvulus Jalappa werden mit drei 
* Maaß 
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Maaß Ca 28 Unzen) Weingeiſt von 60 pP. c. Alkohol⸗ 
gehalt in einem Kolben uͤbergoſſen, fünf bis ſechs 
Tage lang digerirt, hierauf ·ausgepteßt und die Flaſ⸗ 
ſigkeit filtrirt· Es wirdhierbei alles Harz durch der 
Weingeiſt ausgezogen; ſo dag man beim abermaligen 
Digeriren des ausgepreßten Pulvers mit einer neuer 
Menge Weingeiſt nicht einen Scrupel Harz mehr zn 
gewinnen vermag. Die klare Fluͤſſigkeit wird: jegt in 
‚einem großen, ‚einzeugenen;,tuwendtg voͤllig glatten 
Topfe mit vierzig ;,biß‘ Zunfg Theilen Waſſer unter 
Umtühren vermiſcht, wobei ſich das Harz in gelben 
Flocken ausſcheidet und nach vierundzwanzigſtuͤndiger 
Ruhe zu) Boden. ſenkt. Die überſtehende Fläffigkeit 
wird abgegoſſen (der Weingeiſt kann davon durch De⸗ 
ſtillation tiedergenommen:iwerden),. das gelbe. Harz 
aber / auf die gewoͤhnliche Weiſe ausgewaſchen und in 
„einer, Porzellainſchaale in gelinder Wärme vollends 
entwaͤſſert. Bei Anwendung . einer geringen Waͤrme 
und. Bermeidung aller metallenen Geraͤthſchaften, z. Bo 
eiſerner Spatel zum Umruͤhren u. ſ. w. erhaͤlt · man 
ein ſchoͤnes braungelb ausſehendes Harz. en 
Ich fand daſſelbe in „Too Theiten (das Verhaͤlt⸗ 
niß des Oxigens zum. Hydrogen 7/3:1 angenommen) 
zuſammengeſetzt, aus 


Carbon3662 
Kydrogen 7.947 
Drigen 53,91 
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Bemerfühgen über die Verfälfhung des Jar 
loppeı ıharjes. (Resina Jalappae) mit Gua⸗ 
| jakholzharze Resina Ligni Guajaci). 


| — Medizinalaſſeſſor, Apotheker Beifienbirg., 
in Minden, 


SS I sy io aut in Re ME 





er, 2 LER 5 
ine Men: — ein lee schalten ift, fi 
dieſes Präparat ſelbſt zu "bereiten, oder, es doch wenige 
ſters aus eitmensIporhete zu. beziehen, wo er. verfichere 
. feyn kann, es Acht zu befommen; fo findet man doc) 
bin, und wiedet, daß ſolches noch yon. Mate ialiſte 

bezogen wird, wo daſſelbe geößtentheits verfälfcht, oder 
doch nicht in der ——— tcheun wird, wie es feyn 

muß. 

Schon faher habe ich bei — von Apo⸗ 
theken WViſitationen diefes Praͤparat mis dem kuͤnſtli⸗ 
chen Guagjakholzharze verſetzt gefunden, halte es daher 
für Pflicht; dieſe Verfaͤlſchungsart bekannt zu machen, 
amd das pharmazeutiſche Publikum für den Ankauf 
dieſes verfaͤlſchten Präparats zu ‚warnen. Das auf 
dieſe Weiſe verfälfchte Jalappenharz, welches ich. zu 
unterſuchen Gelegenheit hatte, beſtand faſt aus gieis 
chen Theilen Resina Jalappae und Ligni Guajaci, 
beſaß eine dunkle ſchwarzbraune Farbe, war ſehr com⸗ 
pact und aͤußerſt ſchwer zu zerbrechen; auf dem Bruche 
zeigte es ſich glaͤnzend ſchwarzbraun, und ſtieß einen 
auffallend ſtechenden Geruch nach Guajakharz aus; der 
Flamme einer Kerze ausgeſetzt, entzuͤndete es ſich, und 

| verbrei⸗ 
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verbreitete einen aromatifchen. GuajatholzGeruch. Der 

Aether loͤſte von dem zerriebenen Harze in der Kaͤlte 
nur das Guajakharz auf er und bildete damit eine 
roͤthlichbraune Tinktur. Verfüßte Salpeterfäure wurde 
voR dem’ zerriebenen Harze gruͤn gefärbt, welche Farbe 
aber nach völliger Auflöfung verſchwand, und in eine 
braune Tinktur verwandelt wurde. Mit Akaziens 
Sihleim gerieben ; nahm die Mifchung nach und nach 
eine gruͤnliche Farbe an, welhe nach zwölf Stunden 
m eine ſchoͤne blaͤulichgruͤne on verwandelt wurde. 


— DI en , 2: hr 3 5. 


fiber die Zerfehung des sefdweftien Kaliume 
. .Scäwefelleer), mittelft. des Pbosphors. 


Vom Abeihelo⸗ Wirting im Hoͤxter. * 





— 


Dicht: Gertuſees iſt Pe zur Exrras 
gebracht, namentlich neuerdings wieder von Kaſtner 
(Buchners Repertorium, 11. Bde 3. Heft S. 340) 
Meine darüber angeſtellten Verſuche ſtimmen vollkom⸗ 
men mit jenen bereln. Es wurden 120 Gran trockne 
Schwefelleber mit zwei Unzen abſoluten Alkohols in 
der Hitze behandelt⸗ das a vom’ Roͤckſtande mit⸗ 
N Ban ten 


*) Das Zafappenharz gehört zu den Halb; oder Hart: 
harzen, welche ſich durch Unloͤslichkeit in abſoluten 
Aether harakterificen, vergl. Buchol zund Bran⸗ 
2.des Handbuch der pharmazeutiſchen Wiſſenſchaft. B. 

IL. H. 104. Döbereiners Anſangsgruͤnde der Che: 
mie und Stoͤchiometrie ©. — | 


ei 
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telſt eines Filters getrennt und die durchgefaufene ET 
figfeit dem Erkaͤlten ausgefetst, wobei ſich eine Gruppe 
Kriſtalle bildete, die aus beinahe entfaͤrbten hydrothion⸗ 
ſaurem Kalt beſtand. Diefe wurden getrennt, und 
nun ‚bie, Flüffigfeit in ein Glas gegehen, welches das 
von gefüllt wurde. . Sn. Ießteren wurde demnächft 
eine Phosphorfiange an Gewicht 17 Sran beim Ver⸗ 
ſchluß des Gefaͤßes geſenkt. Augenblicklich wurde die 
Loͤſung truͤbe, und nach Verlauf von vierzehn Tagen 
am Boden des Glaſes ein gelbliches Pulver gefunden, 
welches. [eßtere eine Verbindung , ‚von Phosphor. und 
Schwefelhydrat ausmachte. — Beim Oeffnen wurde 
ein beſonders ſtarker hydrothionfanrer Geruch wahrge⸗ 
nommen. — Der Phosphor hatte 4 Stan Gewichts⸗ 
verluft erlitten. =. 

Auf ähntiche Weiſe vermiſchte ich in "And damit 
gefüt werdenden Glaſe zB Ammonilm hydrosul- 
phuratum mit ‚eben ſo viel Alkohol , und fenfte eine 
rı Gran ſchwete Phosphorſtange hinein. Bei dieſer 
Procebur wurde weder Anfangs noch Zufeßt eine ‚Ents 
miſchung bemerkt. Der Phosphor wirkte nicht dar⸗ 
auf, fondern nur der Alkohol, welcher die Abſcheldung 
elniger ſpießigten Kriſtalle herbeiführte, die entfärbt 
waren und in hydrothionſaurem Ammonium beftanden, 
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" Lieber die Einwirkungen des Magneflumoribes 


au Sateniäbim, und einigen andern vegetabis 
Uſchen Subſtanmzen. en 


a. € Sr an des aus Hoya, Candidat der — 
ze in Hoͤrter. 


i ; 
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Beekannilich bildet das gegluͤhete Mogneſtumoriv 


Gittererde) mit Salepſchleim vermiſcht, eine ſehr feſte 


gallertaͤhnliche Maſſe. Die Urſache zu erfahren und 
zu ſehen, welchen einzelnen Beſtandtheilen der Salep 
diefe Erfcheinung wohl zuzuſchreiben ſey, ae 
ich folgende Verſuche. 

| Erſtens loͤſete ich einen Serupel Salep in vier 
Unzeu heißen deſtillirten Waſſer auf, und ſetzte dieſer 


| Loͤſung nach dem Erkalten eine halbe Drachma gegluͤ⸗ 


hetes Magneſiumorid zu. Nach Verlauf von einigen 


Stunden war das Ganze ſehr feft. gallertartig gewor⸗ 
den, und hatte die Conſiſtenz zwiſchen Gallerte und 
Federharz· Dieſe Maſſe beſaß noch nach Verlauf von 


| vier Wochen diefelhe. Feſtigkeit, und äußerte nicht. im 


geringſten einen faulen Geruch, da doch Saleploſung 
im bloßen Waſſer ſchon nach Verlauf von etwa ſechs 
bis acht Tagen zerſetzt wird. 


Zweitens. Daſſelbe Verhaͤltniß, Salep und Waſ⸗ 


fer mit einer. halben Drachma kohlenſauren Magneſium⸗ 


oride verfeßt, zeigte erſt fpäter eine dem Erfteren jer 


nd — Gerinnung. Dieſe zerſetzte ſich ſchon 


binnen 
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vinnen vier Wochen in etwas, md ivar jebenget durch 
Schuͤtteln zu trennen. 


Drittens. Eine Unze Eiweiß mit eben fo viel 
Waſſer gemiſcht, und dann eine halbe Drachma ges 
gluͤhetes Magneſiumorid zugeſetzt, wurden faſt nicht 
dicker wie daſſelbe Berhältniß, Eiweiß —* bloßen rei⸗ 
nem Waſſer vermiſcht. 


WViertens. Eine halbe Drachma Traganch wurde 
in zwei und einer halben Unze deſtillirten Waſſers ge⸗ 
loͤſet, und nach dem Erkalten eine halbe Drachma ge⸗ 
gluͤhetes Magnefi iumopid zugefeßt. Die Miſchung wurde 
nicht dicker wie daſſelbe Verhaͤltniß —— und — 
ſer ohne Magneſi iumopid. 


Fünftens.... Zwei Unzen arabiſchen cc 
(aus. einem Theile Gummi und drei: Theilen Waſſer 
bereitet) und eine halbe Drachma geglühetes- Magne⸗ 
fiumorid vermifcht, wurden ebenfalls nicht. dicker , wie 
dieſelbe Miſchuns: ohne Magneſiumoxid. 

Sechſtens. Zwei Quentchen Staͤrkemehl in vier 
uUnzen kochenden deſiillirtem Waſſer getöfet, und eine 
halbe Drachma gegluͤhetes Magneſi — — 
blieb ebenfalls unveraͤndert. 

Siebentes. Auch Antttenfihldim -Sehändite is 
Auf diefelde Weife mit Magnefinmorid, bemerkte abet. 
durchaus keine gallertartige Verdickung, nur zu einem 
„mehr koͤrnigen, flockigten Wefen Hatte fih dns Mag 
neſiumoxid zu Boden gefegt, und der Duistenfchleim 
ſchien ewas flüffiger geworden zu ſehn. — 
ER Achtens 
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Achtens. Verſuchte ich einige verſchiedene Vers 
haͤltniſſe vom Salep zum Magneſi iumoride. 

a) Zwei Scrupel Salep in fünf Unzen fiedens 
den deſtillirtem Waffer gelöfet, und eine halbe Drachma 
gegfühetes Magneſiumoxid zugeſetzt, wurden — 
dentlich feſt. 

b) Zehn Gran Salep in fünf Unzen ‚heißem 
Waſſer gelöfet, und eine halbe Drachma geglühetes 
Magnefinmorid zugefetzt, wurde auch noch ziemfich gals 
lertartig. Es fchied ſich jedoch nach mehrern Wochen 
fhon zur Hälfte Baffer aus, die Hälfte blieb aber 
Hallertartig. Etwas anders verhielten ſich gleiche Mens 
gen Satep in kaltem Waffer durchs Schuͤtteln gelöfet 
und dann Magnefiumorid zugemifht, Dies war zwar 

im Anfange etwas gallertartig, hielt ſich ‘aber beiwei⸗ 
tem nicht ſo lange, auch lag das Magniefi ee bald 
koͤrnig flocfige am Boden. ‚ 
= 0) Fünf Gran Salep in fünf Unzen — 
deſtillirtem Waſſer geloͤſet, ſodann eine halbe Drachma 
gegluͤhetes Magneſtumoxid zugeſetzt, verdickte ſich kaum 
im Anfange, und bald war die hoͤchſt ſchwach gallert⸗ 
artige Maſſe ganz verſchwunden, and das Magneſium⸗ 
oxid legte ſich etwas koͤrnig zu Boden. 

Neuntens. Da ich nun aus dieſen Berfucen u 
nicht hernehmen konnte, welcher. Stoff. hier wohl die 
wichtigfte Rolle ſpielen möchte, fo..glaußte, ich, daß viel⸗ 
leicht die Einſaugungskraft des Waſſers vom Magne⸗ 
ſiumoxide mit im Spiele waͤre. Ich wiederholte einige 
Verſuche, ruͤhrte jedesmal das Maqneſi iumerid mit 
Waſſer 
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Waſſer an; und: feste. es ſodann der Saleploͤſung zu. 
Die Maſſe verdickte ſich jedoch eben; fo. gut, als wenn 
ich das —— trocken zum —— hinzu⸗ 
fügte. ent tig) vu n 

Zehntens. — 16; zwei ee Salep in vier 
ungen heißen reinem, Waſſer auf, und fuͤgte eine 
Drachma ſchwach gegluͤheten weißen Bolus hinzu. Es 
erfolgte jedoch keine Gerinnung. n 

Eilftens. Ein Scrupel Salep in vier Unzen Waſ⸗ 
fer geloͤſet, und mit. einer Drachma geglührten, Eal⸗ 
ciumoxides verſetzt, zeigte auch; feine Gerinnung, ſon⸗ 
dern das Calciumoxid fiel koͤrnig zu Boden. 

Aus diefen drei letztern Verſuchen glaube. ich ſchon 
ſchließen zu koͤnnen, daß hier die waſſereinſaugende 
Kraft- des Magneſiumoxides eben en — 
Anſpruch zu nehmen iſt. —X 
* Zwoͤlftens. Da die einmal: feft — Maſſe 
durchs Kochen mit deſtillittem Waſſer ſich nicht wieder 
aufloͤſete (welchen ¶ Verſuch ich mit der Maſſe von. 
Nr. 8. a, Anftellte), ſo ſchien es faſt, als wenn ſich 
ein aͤhnliches Produkt bildete, als euntſteht, wenn Ger⸗ 
beſtoff mit thieriſchen Leim verbunden wird. Da nun 
nad) Fourcroy die Pflanzengallerte in ihren weſent⸗ 
lichen Eigenfehaften mit,der Thiergallerte Abereinfänmt, 
fo wählte. id, in Ermanglung der Erſteren, ar 
und. ftellte folgenden Verſuch an. 

Ich bereitete. zu diefem Behufe eine (mache Salı 
Terte aus Hauſenblaſe, und fegte dieſer das Magne⸗ 
Kamen in ähnlichem. Verhaͤltniß zu, wie bei den an⸗ 

u dern 


. 
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bern Verſuchen, allein der Leim haͤtte feine bemecks 
Gare Veränderung erlitten. | 

Ich ſtellte -Hinfichtlich: der Aueflselichkeit bieſe 
eigenthuͤmlichen Maſſe noch einige Beobachtungen ai, 
und fand, daß dieſelbe im Wafler, auch im’,fetten 
Oehle, Terpentinoͤht, Alkohol und Aetzkalilauge, ſelbſt 
An der Siedehitze nicht zu Iöfen war. Es iſt alſo wohl 
nicht anders zu vermuthen, als daß mehrere Pflanzen⸗ 


beſtandtheile, bie gerade in dem Verhaͤltniß wie fie 


Am’ Salep verbunden find, eine. ganz eigenthuͤmliche 
chemiſche Verbindung mit dem Magnefiumoride hervor⸗ 
zubringen im Stande feyn, die viellelcht noch under 
kannt, und einer. nähern Unterfuhung würdig iſt. — 

Bemerken wollte ih noch, daß ‚unter den Saͤu— 


zen, die Schwefelfänre eine partielle Löfung auf .diefe 


Maſſe ausübt, wobei diefelbe Mark aufquoll und oxall 
firte. Die Einwirkung anderer Säuren, die nähere 
Unterfuhung der bier erhaltenen Mefultate. u. f. m. 
werde ich noch mitteilen *), wenn; fie was beſonderes 
noch darbieten. Sie loͤſen faſt ſaͤmmtlich von dieſer 
WMaſſe etwas * 

Unters 


m) Her Brandes in Hörter hatte die Güte, dieſe 
‚ Äntereflanten Verſuche zur Buchol z'ſchen Verſamm⸗ 
lung unſeres Vereins einzuſenden. Es wird uns 
"freuen, wenn wir auch ih der naͤchſten Verſammlung 
mehrere folder Beweife von regem Eifer für unfer 
Sach. von mehreren Seiten erhalten merden, und 


„.. . wir ergreifen diefe Gelegenheit, dazu freundlich aufs 


zurufen. Wem es tüchtiger Ernft ift, und wer voh 
Liebe für unfer Zach befeelt it, dem wird es auch 
im 


cr 


* 
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Unterſuchung der feinen braunen Schaale der 
——— welche den weißen Kern unmittel⸗ 


bar einſchließt. 
Dom Adminiſtrator Fraas in. Hofgeiömar, 





Dat fpieituofe Extraet dieſer feinen Hautchen 
wurde in deſtillirtem Waſſer geloͤſt, filtrirt und der 


Ruͤckſtand, eine dunkelbraune Maſſe, mit haar Waſ⸗ 


ſer ausgewaſchen und getrocknet. 
Die filtrirte Fluͤſſigkeit war dunkler als der erſte 


durchſichtig, erkaltet undurchlichtis, durch Truͤbung 
der Fluͤſſigkeit. 
Ferrosum sulphuricum‘, ; and ber Meiete eines 


Kriſtalles gewonnen, bewirkte darin einen blaͤulich⸗ 
ſchwarzen Niederſchlag, weicher ſich ſchwimmend erhielt, 


Stannum muriaticum, einen braͤunlichgelben 


Nieberſchlag. 


Schmwefelfäure bewirkte ce 
Sal; fi aͤure desgleichen. 
Colla 


im -Gehülfenftattde — ſchwer werden, unbeſchadet 


feiner übrigen treuen Pflichterfuͤllungen, dieſen oder 
jenen Verſuch, fen es. auch nur zur Selbftbelchrung, 
anzuſtellen. Die Mittheilung derfelben wird Mir zur 


.- wahrhaften Freude gereihen, und den beften Beleg 


geben, daß ſich die ädte und wahre Ausbildung un 
feres Faches immer mehr verbreite. Darum Hand 
n⸗ Wert, das ernſten Sirebens werth iR! Hora 
it! r Brandes, 
Archiv. 1. Suppl. H. 


mit Weingeiſt bemerkte Auszug, erſchien erwärmt 


a 


— 322 — 


Colla piscium, einen ſtarken flockigen Nieder⸗ 
ſchlag; die wenige hiervon abfiltrirte Stäffigeee wurde 
durch Lacmustinktur geroͤthet. 

Die Beſtandtheile waͤren demnach: Satusfue, 
3) Tannin, 3) Harzige Subftanz. - 

Der Hofrath Sandrock will bei feiner viehaͤh⸗ 
rigen Praxis mehr epileptiſche Zufaͤlle in Jahren, wo 
Bucdädern gerathen waren, bemerkt haben, ais in 


andern Zeiten, und vermuthet demnach, daß diefe Zu⸗ 


faͤlle vom Genuß des Buchdls herruͤhren. 

Dieſer Verbacht wuͤrde nur dann gegruͤndet ſeyn, 
wenn Gallusſaͤure im Stande waͤre, dieſe Wirkung 
hervorzubringen, und vorausgeſetzt, daß dieſelbe in 


fetten Oelen ſolubel ſey, wovon ich mich durch nach⸗ 


ſtehenden Verſuch uͤberzeugt habe. 
Einige groͤblich geſtoßene Gallaͤpfel wurden z 
Stunde mit deſtillirtem Waſſer gekocht, Hierauf einige 


Unzen Mohnoͤl zugefest, und fo lange mit Sieden 
fortgefahren, bis beinahe ale Wäßrigfeit verdunſtet 
war. 


Das abgeſonderte helle Oel verband ſich mit einem 
Zufaße von deflillirtem Waffer zu einem Liniment; 
nach einer halben Stunde ſchied ſich eine ungefaͤrbte 
Fluͤſſigkeit ab, welche durch ein, mit deftillirtem: Wafs 
fer getränftes Filtrum abgefondert wurde, und durch 
ſchwefelſaures Eiſen und Lacmustinktur deutliche Spu⸗ 
ren von Gallusſaure zu erkennen gab.* at 

ur 
H Möchte es Herrn Frans gefallen, das Verhalten 
der Gallusfäure gegen fette Dele, und beſonders die 

Aufoͤslichkeit derſelben in letzteren genau zu pruͤfen. 
Brandes. 


* 


y = 


— ———— 
‚zur Warnung 


Dont Kreisbirektor und Apotheker Helmt ä 


— 


sin Adım. 





Da die Befanntmahung eines jeden fich ereignens _ 
den, vorher nicht leicht zu berechnenden Vorfalls, wobei 
das Leben. oder die Gefundheit.der or in Ge⸗ 
fahr war, von Nutzen ſeyn kann, fo md Nachſtehen⸗ 
des wohl verdienen, zur Öffentlichen Kunde zu kommen. 

‚Aug einer. übernommenen Apotheke ſtand bei,;mir 
auf dem, Boden, zwifhen mehreren, abgedanften 
Gfläfern,. aud ein Glas, mit Tinctura ferri mu- 
riatici spirituosa; diefes Glas wurde im naͤchſt⸗ 
verflöffenen Frühling mit einem furchtbaren Knalle 
auseinändergefehlagen. Bei näherer Unterſuchung 
‚fand. man. die Luft auf dem Boden mit Salpeter: 
äthers*) Dunft ganz nefchwängert. Die Spüren 
zeigten, mit weicher Gewalt das Glas zerfdrengt 
war; fo, daß wenn Jemand in der Nähe gewefen 
wäre, derſelbe feine Gefundheit, wo nicht. fein Leben, 
dabei hätte einbuͤßen können. Rn 
* Soll’ ohne Zweitel Satzfäure » Aerher Heiben. ’Db- 
bereiner fand ebenfaus Bebilderen Aether in einer 
geiſtigen Aufldfung von falsiaurem Eifenoridul‘, Die 
mehrere Monate lang in einem mäßig warmen Orte her- 


metifch verichlofen aufbewahrt worden war, ‚Im je: 
ner Erfcheinung fieht diefer Gelehrte aus folgenden 


Gründen feine Theorie der Aethererzeugung beitätigt» ‚ 


Die, BertandeHeile des Chlorineifens haben auf Unko— 
ften des Alkohols Saueritoff und Waſſerſtoff angezo⸗ 
gen und felbigen in oͤlbildendes Gas umgeändert, wel 
des ım Augendlid der Eutſtehung mir einem Theile 
des unzerfehten Altohofs ats Aether hervortriitz er 
‚ bemerf£t ferner mit feinem gewohnten Scharfſing daß 
die concentrirte Schwefelläure nad gleihen Bedin- 
guingen den Aether erzeuge, und daß ſie ihn bei hin⸗ 
reichender Menge in oͤlbildendes Gas und Waſſer um: 
bilden müffe; die in neueren Zeiten fo vielfach beftrit- 
tene Schwefelweinfäure hat ſelbiger ala eine Verbin⸗ 
dung der Schwefelfäure mit dlbildendem Gafe erfatint. 
cv. Bilberss Annalen 1821. Nr. 5. Pag. 88.) 
rm int Du Menil 
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IR. über die Mifchung der Mineral⸗ 
förper und anderer damit verwandten Subflan- 
zen. Von Friedrich Stromenyer, Doctor 
der Medizin, Brofeffor der Chemie umd Pharma⸗ 

a Göttingen, Direktor des Koͤnigl. medize 

Laboratorii und Mitglied der Koͤnigl. Societaͤt 

"per Wiſſenſchaften dafelbft, wie auch Koͤnigl. 
- Hannoverfhhen Hofrat) und General⸗ Inſpektor 
‚der Apotheken u. ſ. w. Erſter Band. „Göttin 
gen, bei Vandenhoeck und Ruprecht. 182:1.: in 
gr 8. S. Wau. 488. 1. Thlr. 20 Ser. Bo fe 


—* Erſcheinung dieſes wichtigen Werkes wird jeden 


Freund der Chemtie und jeden Verehrer des wuͤrdigen 
Verfaſſers mit Freude erfuͤllen. Wir find überzeugt, 


daß damit der Verfaſſer vielfach gehegte Wuͤnſche bes 


friedige hat. Denn bei der Mitthettung der interefs 


fanten Refultate feiner Unterfuchungen mußte ſich jedem 
Freunde der. Chemie, und namentlich dem Anfänger, 
von ſelbſt der Wunſch aufdraͤngen, die Ark und Weiſe 
der Unterſuchungen dieſes berühmten Chemikers voll— 
ſtaͤndig mitgetheilt zu ſehen, uͤberzeugt, darin- vieles 
Lehrreiche und Neue zu finden, mas für bie chemiſche 
Analyſis von groͤßeſter Wichtigkeit ſeyn müffe. Diefen 
Wunſch har min, der Verfaſſer glücklich erfuͤllt und. - 
— fe die —— chemiſchen Studiums ® 

ai ſich 
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fich ein grohßes Verdienſt erworben; denn wie Kla pe 
ro th's Beitraͤge eine ſo wichtige Stuͤtze für dem 772 
ginnenden ‚Chemiker waren ;' oben fo bieten: Diefe Un⸗ 
terſuchungen eine ‘reihe Quelle dem Analytiker⸗ zur 
Rathseinholung dar: Shen von dieſer Sette alſo 
betrachtet, konnen win nicht anders, als‘ dieſes Werk 
aufs beſte allen denen empfohlen, welche: ſich mit'der 
chemiſchen Analyſe beſchaͤftigen wollen. 8% 
Aber auch der Wiſſenſchaft ſelbſt ſind diefe Unter,‘ 
ſuchungen von großen Werth." Sie eroͤffnen eine gruͤnd 
liche Einſicht in die chemiſche Kenntniß der Minera⸗ 
lien aus dreißig verſchiedenen Gattungen. Mit großer 
Begierde ſehen wir dem ſolgenden Theile diefer Une 
terfuchungen entgegen; und’ wuͤnſchen herzlich dem Ver⸗ 
faſſer Geſundheit und: Mußenzur Fortſetzung von noch 
vlielen Theilen dieſes ſchaͤrbaren Werfen J 


a 3 


Srandlinien der phatmagentifhen „Chemie und 


Stoͤchiometrie für feine Vorlefungen: ſo mie, 


auch zum Gebrauch für Yerzte und Apotheker 


entworfen von D. C. Chr. Ita gr. Göbel, 
"Univerfitätßapothefer, Privatdocenten zu Jena 


— 


57 


und Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
| Jena,! ei Auguſt Schmid. 1821. in 8. ©. XX 


Der Verfaſſer, den Maturforſchern und insbeſon 
dere, den. Pharmazeuten ruͤhmlichſt "bekannt, hat dieſes 
Werkchen zunaͤchſt für fi eine Vorlefungen beſtimmt. Es 
wird aber nicht allein ſeinen Zuhoͤrern aus den in der 
Vortede S. Vl angegebenen Gründen willk ommen ſeyn; 

| Be ar ſondern 
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ſondern ſich auch wegen feiner Bandigkeit, ohnbeſcha⸗ 
det der Vollſtaͤndigkeit, allgemein zum nuͤtzlichen Leit⸗ 
faden empfehlen. Das erſte Kapitel handelt S 1 — 16 
von der Geſchichte und vom Begriff und Eintheilung 
der ⸗Pharmacie; das zweite-Kapttel von den Arbeiten, 
weiche ‚bei der Bereitung der verſchiedenen Arzneimit⸗ 
tel ſtatt finden, und den dazu noͤthigen Geraͤthſchaften; 
das dritte Kapitel, von den hemifch-einfachen Stoffen 
im ‚Allgemeinen , Handelt in feinem erſten Abfchnitte 
©. 23 — 43 von den Grundfägen der Stoͤchiometrie, 
der hemifchen Verwandtfhaft und den Imponderabi⸗ 
lien, und der zweite Abfchnitt: deflelben (S. 43 — 72) 
giebt die Runde der Gasarten. 1. der einfachen Gass 
arten, Il. der zuſammengeſetzten Gasarten. Unter dem 
legteren hat der Verf. auch S. 53. das Stickgas (Ajot) 
mit aufgeführt. :Die Gründe dafür ſucht er in der 
Stöchiometrie und in den Verbindungsverhältniffen des 
Ammoniaks. So mwahrfcheinfih es ung aud iſt, da 
das, was wir jest Stickgas nennen, feine einfache 
Subftanz ift; fondern ein Oxid, das noch unbefannten 
Nitrogens fey:: fo find doch, fo lange die wirkliche Zers 
legung des Azots noch nicht gelungen iſt, noch immer 
Zwetfel erlaubt; wenigſtens kann man die Zuſammen⸗ 
geſehztheit des Azots noch nicht als unbedingte Wahr⸗ 
heit annehmen. "Del der ©. 54 angegebenen Darftels 
fung des Azors iſt uͤbrigens noch zu bemerken, da 
daffelbe nach Buch olzıumd Meifiner’s. Erfahrungen 
flets Karbonſaͤure enthalte,’ von welcher ‘es buch Cal⸗ 
eämorid (Kalk) noch zu trennen iſt. Die atmospha 
riſche Luft: (S. 56) ſieht der: Berfaffer wohl nicht mie 
Unrecht · als eine wirklich chemifche Verbindung, als 
m 5. das 


- 
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das erſte Stiepifn an. Iſt das for Pr ober 
fchon ein Oxid: fo iſt die atmosphaͤriſche Luft natuͤr⸗ 
lich als das zweite: Oxid des Nitrogens zu betrachten. 


Der zweite Abſchnitt beſchreibt deutlich und. klar die 


einfachen, feſterſcheinenden unmetalliſchen Sub ſtanzen. 


Das viette und fünfte Kapitel (©. 56— 226) von 


Waſſer und von den einfachen und zuſammengeſetzten 
Säuren‘, fo wie das fechöte Kapitel von den Metallen, 
ihren Driden, Chloriden, Sulphuriden und Salzen. - 


Daß der Verfaſſer nach dem Ammoniak auch hier das 


Morpheum mit eingeordnet hat, koͤnnen wir nicht ganz 


billigen; dieſes findet gewiß ſchicklicher unter den - 


nifh Zufammengefegten Körpern feinen Platz. 


allen Gegenſtaͤnden die Angaben der am — 
ſten ſcheinenden Darſtellung, der Eigenſchaften und 


ſtoͤchiometriſche Zuſammenſetzungen derſelben kurz und 
deutlich! Das ſiebente Kapitel handelt von den ſchein⸗ 
bar von felbſt erfolgenden Miſchungsver aͤnderungen der 


| Körper oder den Gaͤhrungen, mit den Produften ders 


ſelben und deren verfchledenen Verbindungen als Altos 
Hot, den Aetheratten u. ſ. 10.5 das achte Kapitel’ von 
den pharmazeutiſchen Subfanzen, welche ſich indiffe⸗ 
rent, d. h. weder ſauer noch baſiſch verhalten,’ und 
den Arzneimitteln, ‚deren Grundbeſtandtheil fie aus⸗ 
machen, als Zucker, Honig, Extraͤctivſtoff un ſ. w., 
und das neunte Kapitel von den Zuſammenfetzungen 

der fetten Oehle und Fette mit Metalloxiden/ Harzen, 


Altalien⸗ und anderen Subſtanzen. Aus der Darlegung 


des Inhaltes dieſes Werkchens wird von ſelbſt die Zweck⸗ 


maͤßiakeit der Anordnung der Gegenſtaͤnde und deren 
Eintheilung erhellen, welche daſſelbe ſowohl zum Lehr⸗ 


vortrage, als wie zum NE geſchickt machen. 


— 
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Leipzig, bei F. CH. W. Vogel. 1820. 1821. Mono⸗ 

graphie der Gattung Aconitum , lateinifch und 
deutſch mie Abbildungen aller Arten, von H. G. L. 

Reichenbach, Dr. und Profefl. 1. bid 4. Heft 
Mit ıg Kupfern., gr. Fol, ” 


* Herr Profeffor Heichenbac hat mit dem lobens⸗ 
wertheften Eifer eine ſolche große Menge Aconiten 
theils in getrodneten Exemplaren, theils im jrifchen 
Zuftande aus allen Gegenden zufammengefchafft, wozu 
viele der berühmteften Botaniker ihm freudig die Hand 
boten, daß wir dadurch mit allem echte hoffen dürs 
fen, Bei feinen fo ausgezeichneten botanifchen Kennt 
niffen und feinem regen Eifer ‚für diefe Biffenfchaft, 
endlich einmal durch feine Monographie der Aconiten 
“uns über diefe früherhin fo im böchften Grade vers , 
worrene Gattung genauere Kenntniß zu verſchaffen, 
woruͤber uns die bereits erſchienenen vier Hefte ſchon 
den redendſten Beweis liefern. 


Der Verſfaſſer hat in dieſem Prachtwerke alle 
Hauptformen der Aconiten nach wilden Exemplaren 
genau, befchrigben, und um ihre Kenntniß anſchaulicher 
zu machen den erſten zwei Heften wenigſtens, herr⸗ 
liche Zeichnungen beigefügt. Die erſten beiden Hefte, 
die zugleich erfchlenen, enthalten die Geſchichte der 
Gattung Aconitum, die allgemeine Naturgefchichte ders 
ſelben und eine Abhandlung. über. die wiſſenſchaftliche 
Behandlung dieſer Gattung. Bei der Abtheilung der 
Aconiten nimmt der Perfaſſer auf die Konnzeichen aller 
Theile, welche für die Natur und für das Leben der 
Pflanzen am wichtigſten find, Rackſicht, welchen fri 
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Sek Voraniter: nicht thaten. Er’ halte de Keöhiten 
ein, in unächte Aconiten ‚(mit flehenbleibender Blumen⸗ 
krone), und in aͤchte Acontten: (mit abfallender Blu⸗ 
menfrone: Die: erfte Abtheilung begreift die Anthos 
roideen, . die „zweite: die: Capillarien, Napelloideen , 
Corythaeolen, Toxicoideen, Cuchiloideen, Caiumdmes⸗ 
deen und Lyeoctonoideen. EEE 2 

Ausführlich wird Aber Die Verwandtſchaft, Miß⸗ 
he, Arten, Abänderungen, VBaftarde' gefprochen, 
die: Citatei,+ ' Synonyme und vorhandenen: Abbildungen 
werden: angeführt, das Vaterland und die Cultur der 
Aeoniten werden erwaͤhnt, und die Namen derjenigen 
Votaniker, die den Werfaffer mit Beiträgen. thätig - 
nterflüßten, werden ehrenvoll genannt. Den Schluß 
biefer beiden erſten Heſte macht die Beſchreibung und 
Abbildung der einzelnen Aconiten, die farhmelich zu 
den: Anthoroideen ‚gehören, * die 4 * vie 
namhaft anzuführen. ; 

1 Tab. L. enthält -Aconit. . Anthorh L. nd. wine 
Abart Aconit.} Anthora grändiflörum. 
- Tab. II. enthält Aconit. Jacquini. R. 
‚ * Tab. Hl. Aconit: De Eandollii. R. 
- Tab. W. Aconit. anthoroideum. De Candolle. 
» Tab.: V. Aconit. eulophum. R. 

Tab. VI. Aconit: nemorosum Marèch. a Bie- 
bevst.. und Aconit. Pallasii. R. 

Stich, Druck und Illumination laͤßt bei dieſen 
ſechs Kupfertafeln der: erſten zwei Hefte nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig, welches auch/ da der durch.ifeine ianatomig 
ſchen und botaniſchen Arbeiten. fo ruͤhmlich bekannte 
ergo BER Herr J. F. Schröter in Leipzig, 

den 
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den Stich der Platten ıc übernommen hate- wohl 
nicht anders zu erwarten war. 

Das dritte und vierte Heft dieſer enearu 
iſt im Verlaufe dieſes Jahres auch erſchienen; der 
Text iſt mit eben der Sorgfalt. und: Ausfuͤhrlichkeit 
. bearbeitet, wie der der früheren Hefte. Die meiſten 
Tafeln enthalten mehrere Abbildungen von Aconiten, 
denen man es jedoch glei beim. erfien Anblicke anfer 
ben kann, daß Herr Schröter fie nicht. geſtochen. Die 
yor mir liegenden Eremplare find Steindrud, und 
wahrlich nicht der Beſte. Die Abbildungen zeichnen 
fid) von denen der erfien beiden Hefte theils durd 
unreine Ymriffe, noch mehr aber: durch ſchlechte Illu⸗ 
mination aus, vorzüglich verdient deshalb Tab. XI. 
und Xll:-bemerft zu werden, Bei diefen beiden Tas 
fein find die: Farben der Blumen gleichfam wie, hinges 
pinfelt, deshalb auch in einander gelaufen, fo daß man 
die einzelnen Blumen faum von einander unterfcheiden 
kann. Diefe beiden Hefte enthalten die Calliparien 
von Tab. VII. bis X. und die Napelloideen von Tab. 
XI. bis XVIII. 

Auf Tab. VII. finden wir eine Abbildung von 
Aconit. biflorum Fisck und Aconit. productum. R. 

Tab. VIII Aconit. semigaleatum Pall. 

Tab. IX. Aconit. delphinifolium. De €. 

Tab.X. Aconit. Chamissonianum: R. und Aco- 
nit, paradoxum.. R. a. u 

Tab. XI. Aconit. ——— R. ee 
sro ®Pab. XIL Aconit. Koelleanum., pygmaeum. 
De Vest. a Be — oe : 
20,2) Aconit. täurericum.. „PR: ni 
und neh Tab. 
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Re ‚Fab, ZUR Agonit. Clusianum. Bu. — * 
u Me Aconit. laetum. * vl; a a 5 
.... Tab. XIV, Acpnit. Koelleanum % 
12). Acppite acutum ·· —* i 
3) Aconit. amoenum, K 
Tab. XV. Aconit. Hoppeanum, ° R ? 
2 Aconit, angustifoliurn, Bernh.. “ Ras 
3) Aconit. eustächium. R., Fer F | 
4) Aconit. 'laxum. R, 
Tab. XVI. Aconit. — R 
Tab. XVII. Aconit. Strictüm. Bernh. 
2) Aconit, autumnale, Clus. de 
Tab. XVill. Aconit. hians R. Ye 
2) Aconit. formosum. R. 
3) Aconit. ‚commmulatieni. R. 


2 


Sqhliehlich kann Rezenſent nicht —*—*— Seit 
bereits von mehreren Subferibenten geäußerten. Wunſch 
aͤuszuſprechen, daß der Herr Verfaſſer doch bei den 
naͤchſtfolgenden Heften gefaͤlligſt fuͤr beſſeren Stich und 
Illumination Sorge tragen moͤge, welches zu thun 
derſelbe doch in der Ankuͤndigung der Mönographie 
verfprochen · hat, damit diefes ſonſt fo gehaltvolle und 
jedem Botaniker zu empfehlenöe Werk hierdurch niche 
anfeinerh Werthe verliere. Der Vortſetzung “Ron: 

ſe hen wir —— entgegen. Eu 


2 
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Lemgo, In Commiffion der Meyerſchen Hofbuch⸗ 
buchhandlung. Deutſche Gräſer. Für Bo— 
aniker und Oekonomen geftocnet und heraus⸗ 
gegeb. v. Dr. Aug. Weihe. Jedes Heft 2 The, 

Wir haben im erſten Hefte unferes Archivs ©. 

96 diefer Sammlungen mit gebůhren dem Lobe erwähnt, 

und ſind erfreut, unſern Leſern die kuͤrzlich erſchienene 

IX. Sammlung deutſcher Graͤſer anzeigen zu koͤnnen. 

Uns auf das a. o. a. Orte gegebene Urtheil beziehend, 

bemerken wir nur nod, daß dieſe Sammlung enthält: 

Lappago racemosa, Briza maxiıma, Poa alpina, 

Holcus borealis, Holcus australis, Polypogon mons- 

peliensis, Aira glauca, Aira subspicata, Festuca 

tenuiflora, Festuca pinnata, Bromus, velutinus, 

Bromus asper, Arundo festucacea, Arundo Phrag- 

mites, Triticum mucronatum, Lolium temulen- 

tum A. muticum, Eriophorum triquetrum ‚- Scir- 

\ pus fluitans, Juncus bottnigus, Lucula pallescens, 

Triglochin maritimum, Carex Davalliana, Carex 

alba, carex ‚tomentosa, Carex Aliformis, 


Berfuh .e ‚einer Dasfielluns, wie: Apothekenbuͤcher 
EEharmacopðen Dispensatorium )- in: vollkomme⸗ 
nen, der Zeit und dem Zwecke derſelben gemäs 
Ben Zuftande verfaßt werden. follen. ‚Von J. 
M. Schiller sen., Apothefer zu Rothenburg 
an der Tauber. Nürnberg bei Riegel u. Wißs 
ner. i821. gr. 8. XII. 1 Rthlr. 8 Ggr. 
Der Herr Verfaſſer, welcher ſich dem pharma 
—— Publico durch ſeine Seen zur Verbeſſerung 
EN i und 
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> u 

‚and Bervollfommnung des gefammiten Apothekerweſens 
Nürnberg: def Monath und Kußler, 1805) ſchon 
ruͤhmlich bekannt gemacht hat, iſt theils durch den bet 
Friedrich Fleiſcher tn Leipzig erſchtenenen Codex me- 
dicamentarius europaeus, theils durch die in unſern 
Tagen in ziemlicher Anzahl entſtandenen Pharmako⸗ 
poͤen, zu Entwerfung der Eos a. — 
Ref worden. > 

Herr Schiller laͤßt ſeinen —* nach einer 
vorausgefhidten Vorrede, in weicher er dem Erde 
den Standpunkt zeigt, von dem er“ auszugehen de⸗ 
denkt, in 5 Abtheilungen, und ötefe “wieder in det 
ſchiedene Abſchnitte zerfallen. — ee 
' ET 


Sn der erfien Abtheitung a, Pr u 
.a) Ueber Materialen zu einer moglichſt anteſſenden 
Apothekerverordnung; J 
b). über die Pflichten des Staats gegen. Pie Apaheten; 
0) uͤber die Apotheken und ihre Einrichtungen; ©. ©; 
d) über die Pflichten des Apothekers in, feinem gan⸗ 


den Werden, Seyn and Handelns: -, op 
e) über Apotheken s Vifitationen. — 
In der zweiten Abtheilung: 4 
a) Ueber die Materia medica in. AR 


B) Saͤmmeln, Behandeln ud. Abewahen der 
. Pe - 

Sn d der dritten Abtheitung Ba 
Ueber Grundbegriffe der Phyſik und Semi, 
3 Im der vierten ‚Abtheilang: X 
Einleitung in die Pharmacie. 
45 In 


3.082 In der fünften Abtheilungs “5 
a)‘; Weber das. eigentlidhe Dispenſatorium; . 
3b) Bemerkungen über den Godex tnedicamentarius 
* europaeus, und uͤber die neuefte Pharmacopoea 

: Saxonica et Würtembergica; Zu 
* über Armen⸗ und Thierarzenei Pharmakopden. 

Daß alle dieſe Gegenſtaͤnde nicht eine volle Aus⸗ 

faͤhrlichteit erleiden konnten, verſteht ſich von ſelbſt, 
da der Zweck des ganzen Werkes nur als Fingerzeig 
für, ‚tünftige Bearbeiter. von Dispenfatorien zu betrach⸗ 
sen if. Ob aber ‚ferner alle dieſe Gegenſtaͤnde fi 
Zur Aufnahme für eine Pharmakopoͤe eignen, ohne 
diefe zu'den Buch aller Bücher machen zu tollen, 
Iaffen wir an feinen Ort geftellt feyn. Nez. glaubt 
bier nur jene Puͤnkte vorzuͤglich herausheben zu muͤſ⸗ 
ſen, auf die es bei Entwerfung einer ‚neuen Apothe⸗ 
kerordnung ankoͤmmt, welche der Herr Verfaſſer, mit 
Fug und Recht, einem jeden Dispenſatorium vorausge⸗ 
ſchickt wiſſen will; und dieß umſomehr, als es Bei Beur⸗ 
theilung uͤber die Aufnahme oder Nichtaufnahme der Bes 
reitungsart dieſes oder jenes Arzeneimittels, nach Vor⸗ 
ſchrift dieſer oder jener Pharmakopbe, nicht allein da⸗ 
von abhaͤngen kann, ob die Bereitung chemiſch richtig, ſo 
oder anders, ob die Bereitungsart auf dieſe oder jene 
„Yet vortheilhafter, ſondern auf die Ueberzeugung wife 
fenſchaftlich gebildeter Aerzte, ob die Wirkung, welche 
ſelbige auf den thieriſchen Organismus erwarten, ſo 
oder anders ——— am und zuvetlaßigſten 
erfolge, ’ 

So lange es nicht bahn‘ kommt, daß. unfere 
Aerzte Chemiker und- Phyſil iker im ſtrengſten Sinte 
rC des 
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des Wortes ſind, ſo fange. werden wir, leider ſey es 
geſtanden, nicht das Gluͤck genießen, ein Allgemeines ; 
deuiſches Apothekerbuch zu beſitzen. Denn immer giebt 
es Aerzte, bei denen es verlorene Mühe:feyn würde, E 
auf hemifche Gründe geftüßt, dem Beweis zu führen, 
durch zweimal vorgenommene Sublimation, werde ein 
hinlaͤnglich verfüßtes Queckſilber dargeſtellt, nein, wird 
es — das — genug, ſondern je mehr, je | 
beffer. — 2 Ä 
| Was von Seite I der angefahrden Sqift über 
aͤrztliche Pfuſcherei in das Fach des Apothekers und 
dergl. geſagt ift,\ifl. zwar von Bindheims bis auf. 
unſere Zeit fo vielmal geſagt, daß wir ſolches als 
etwas Neues nicht nennen moͤgen, allein es iſt wahr, 
und, ‚wie die Erfahrung lehrt, noch immer nicht bes 
achtet, und forift es hoͤchſt lobenswerth, wenn aud) 
das ſchon wielmal Geſagte von neuem in Erinnerung | 
‚gebracht: wird. 
Unter dem’ Titel der Serektung und — 
ſogenannter Arcanis iſt es ja eben, wo in der neu⸗ 
ſten Zeit eine Klicke von Aerzten, welche ſich eines 
Kruͤdneriſchen Myſticismus zu befleißigen ſcheinen, noch 
unter dem Mantel der groͤßeſten Gewiſſenhaftigkeit, 
‚der ſtrengſten Sorge für das Wohl ihrer Kranken, 
‚weht bedacht darauf find, dem Apotheker, der doch 
einzig vom Staate dazu authoriſirt iſt, Arzeneien zu 
‚bereiten, und: folche auf ärztliche Verordnungen abzu⸗ 
‚geben‘, feine Nahrung zu entziehen. / 
MDaß, wie der: Werfaffer zu beabſi chtigen ſcheint, 
der Apotheker nicht wie jeder andere Staatsbuͤrger zu 
ben Laften benechen Nolle, welche zum Staatsbedarf 


vote erforder: Ä 
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erforderlich find, moͤchte Rez. nur dann zugeben, wenn 
es darauf ankoͤmmt, daß der. Apotheker, wie jeder ars 

dere Gewerbtreibende, mit der ſogenannten Gewerb⸗ | 

fiener belegt werden fol, — da der einmaf privifes 
girte Apotheker fich mit dem: Etaat bei Ankauf des 
Privilegit ein’ für: allemal abgefunden hat. ae 3 

Seite 9 vermißt Nez. fehr ungerm die Mitthei⸗ 
lung jener Schriften, die man in jeder Apotheke bil 
lig finden ſollte, und worauf in ſpaͤtern Verfolg unſe⸗ 

rer Schrift auch bei Viſitationen geſchen werden ſoll. 
Eine ausgewählte Bibliothek ſoll ſich von kechtswegen 
„in jeder Apotheke befinden, ſowohl um ſich in vorkom⸗ 
menden Fällen Raths zu erholen, als Rudy zur fort⸗ 
mährenden Belehrung ſowohl : des Prinzipals ald der 
Gehuͤlfen und Lehrlinge. Daßıdiefe Schriften ſchon 
nad) der ‚verfihtedenen Gebrauchsart von verfchiedener 
Art feyn muͤſſen, leuchtet ein, und da ‚nicht jeder Apo⸗ 
theker eine richtige Auswahl zu treffen: geeignet ſeyn 
moͤchte, ſo wuͤrde eine geſetzliche Beſtimmung des mi- 
nimum, welches von Zeit zu Zeit ergänzt — | 
müßte, ‚gewiß. nicht unzwermäßig feyn. 

Die. angegebene Einrichtung einer Apotheke ih, % 
zweckmaͤßig ⸗ Zu Vermeidung bon Strungen wird 
vorgeſchlagen, die Gefaͤße, welche giftig wirkende Arz⸗ 
neien enthalten, ausgezeichnet zu ſigniten; Rez. hat 
dieß in ſeiner Apotheke ſchon laͤngſt der Art bewerk⸗ 
ſtelligt, daß er Gefaͤße für ſolche Artikel mit: ſchwar⸗ 
zen Schildern und weißen Buchſtaben verſehen Heß. 
Statt wie. Hri Verf. bei der Meceptur:vorfchlägt, es 
tolle: jede Signatur, noch bevor die AArznet ind. Glas 
gerhan ſey ſchan daran. ‚genden: feyn,. würde Rez. 

2 —vor⸗ 
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wetſchlagen verſchiedene — fuͤr innerliche 
und außerliche Mittel und zwar in der Art einzufuͤh⸗ 
en, daß nicht nur die Farbe derſelben verſchieden 
ſey, ſondern auch noch die larur⸗ je en — 
den, angeklebt wuͤrdhe 
Seite Iu und ferner iſt die —— vom — 
| Re. will 8: doch. feheinen, als ob es gerade nicht uns 
zweckmäßig ſey/ wenn nach der theoretifchen Prüfung 
auch noch ein rein practiſches Examen‘ erfolge ⸗Oft 
iſt es leichter, einen chemiſchen Prozeß ſo wie⸗den 
ganzen Hergang einer Arbeit zu beſchreiben, als das 
Product richtig darzuſtellen. Manchem jungen Phar⸗ 
maceuten wird si Aeicht werdet „Die: Bereitung der 
Blaufäure, der Cinchonine u. ſ. w. „recht gut zu be⸗ 
ſchreiben, aber ob er im Laboratorium ſelbſt Hand 
ans. Werk legend, den Gegenſtand fo beteitet, daß er 
Heilmittel. umd nicht Gift werde dem armen Kranken, 
der. vom Gebrauch Geneſung hoffte, das ſtellen wit 
als eine ſehr unentſchiedene Frage dahin, und uͤber⸗ 
laſſen die Beantwortung jenen Herren Collegen, die ſo 
geſtraft ſind, ſogenannte akademiſch gebildete Gehuͤlfen 
zu erhalten, wo das von uns Geſagte nur leider zu 
“oft feine Anwendung findet. Die Sache iſt von fe 
großer: Wichtigkeit „ı wie Hr, Sch. eingeſteht/ daß es 
hier nicht auf mehrere Tage, die ‚ein weitlaͤuftigeres 
aber zu gewiſſeren Nefultaten führendes Eramen er⸗ 
fordert, ankommen kann. — Die bis jetzt immer ſo 
unnoͤthigen Koſten für; Collativnen und dergleichen zu 
ſolchen Zwecken angewandt, wuͤrden wahrhaft reichli⸗ 
cheren Segen tragen. Von wenigerem Erfolge ſcheint 
das Verleſen der, Medizinalverordnung in extenso 
Archiv 1. Suppi. H. 9 ‚und 
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und deren Beſchtdrung. Wiſſen muß der Aypthäten 
die Verordnungen des Landes inıdein ed ſich eders 
laſſen will, "man pruͤfe ihn auch daruber, damd Ic 
man dann gefunden, daß ed ein wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter Mann ſey, glaubt man uͤberzeugt ſeyn zu dur— 
fen; Daß der Extniinand "rin moraliſch guter Menſch/ 
‚ohne‘ weiche, Eigenſchaft Miemand zum: Beſitz moch zur 
Verwaltung einer Apotheke zugelaſſen werden ſollte; ſey 
fo beeide man: ihn aberhaupt nur inn der Hinſicht, daß 
er sein Dann tfeyn! wolle von der ausgeztichneiſten 
KRechtlihteie ame‘ Gewiſſenhaftigkeit, laſſe · Lleinlichs 
Anforderungen hinweg, wie ed bis jetzt ſo roft geſcher 
Yen. und: wodurch· die RER u Ä 
weiße; worden‘ — ner BET TIL 2 Ze — R 
Aid Ba IT ER T 77 = 0 2. märh 
BSohe ꝛrichtig m die Sean unfeis ern 
Verfaſſees, wenn er ſagt / und “feine Ausfage: mit den 
ſprechend ſiten Beweiſen 'belegtzi denken, ſagen wirj 
behaupten, es ſey umzweckmaͤßig und nach nachtheilig 
die Apotheker groͤßerer und kleinerer Orte fin Ab 
theilungen zu bringen, daß man von erſteren ſfowohl 
PR w fi mehr: — als von letzteren. 
& sl Anncs s De TS 
Was⸗ Ste 2 23 ⸗28 als —— uͤber Ruͤ⸗ 
* Erfahrungen erſcheint, konnte fuͤglich wegbleiben. 
Glaubte "der Herr Verfaſſer etwas beſſeres ſagen zu 
koͤnnen, als Her Rüde es nach ſeiner Anſicht ge⸗ 
than Hatte, ſoalleßenſich dieß Immerhin cha; der 
Schriftſteller dem es nur einzig um Licht zu thum iſt 
und um Wahrt heit, ſoll · wedet Blumen are a 
en ya ‚u? N. i 
r Maas vi Ur 
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Zu‘ Nicht ganz einverſtanden mit Herrn Schiller ſind 
wir wenn er als Geſetz, was keine Ausnahme "er 
laubt/ verlangt, daß alle Rezepte, auf denen eiwas 
undeutlich oder zweifelhaftes enthalten sy) fihiner, 
wenn; die Zweifel deßhalb nicht gehoben werden konm 
ten; weil der verordnethabende Arzt entweder nicht zu 
Kaufe oder ein Auswaͤrtiger geweſen ſeh Abenae 

wi den Kranken zuruͤckgegeben werden muͤßten. 
Nur ſelten dürfte es der Fall ſeyn daß der Apo— 

* ſich durchaus nicht zu Helfen wiſſen ſollte; und 
waͤre es denn nicht beſſer/ daß der Aporhefer! yon 
dem man Gewiſſenhaftigkeit doch wohl ſo viel erwar⸗ 
ten kann, als von dem Arzt, der ſo undeutlich in 
den wichtigſten Angelegenheiten des Menſchen ſchreibt, 
daß in einzelnen Faͤllen es derſelbe ſpaͤter ſo wenig 
wieder leſen kann, als der Apotheker. ball der Berei— 
tung rund der eben ſo wird rathen inäifeh was et 
gewollt: hat," als dieſer einmal für ſich handle als 
durch das Zuruckgeben oder gar" nicht Anfertigen des 
Pa Zoͤgerung zu weranfdffen , die dem Krans 
ken gefaͤhrlich ſeyn Farin,‘ und fonar zuweilen den or⸗ 
dinirenden Arzt compromittiren könnte? Li! Nur nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt,; dan wde eine 
unmittelbare Anzeige ohnmoͤglich iſt/ und Die Anzeige 
dann ſo viel als moglich beſchleunigt/ ſcheint nie 
zweckmaͤßiger als die gaͤnzliche Nichtanfertigung 
Ueber bien Erfichnng jünger Leute zu’ Pharmaceuten 
verbreitet ſich Htr Schn von S. 37 — 43° mit vieler 
Gruͤndlichteit und Waͤrme, und" geht dann zu den 
Avpothelen⸗ Bifirationen über, I "Die Gegen ſtand 
if num ſchona ſo viel beſprochen/ daß Meties ähr ſagen 
— * 9.2 nicht 
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nicht wohl moͤglich iſt; allein es beruft auf den äirrig⸗ 
ſten Vorausſetzungen, wenn der) Herr: Verfaſſer der 
hauptet, es ſeyen die von dem Otaate angeordneten 
Viſſtationen — abgeſehen von ihrer Zweckmaͤßig⸗· 
keit oder Unzweckmaͤßigkeit) kraͤnkend für. den Apothe⸗ 
ker. Eben deßhalb ſcheint es Nez. , daß dieſe Maaß 
regeln durchaus nur als Staatsgeſetz betrachtet werden 
muͤſſen/ weil ſolche ‚allgemein--und nad) beſtimmten 
Mormen beobachtet werden, und wie mag Herr Schiller 
zu ‚der Behauptung gekommen feyn, Öhrin, weit die 
ſaͤmmtlichen Apotheken viſitirt würden, : keine. ausge⸗ 
nommen ſey, ein Mißtrauen. 3m erblicken, aus dem 
von Seiten der Staatsgewalt hervorleuchte, "es halte 
dieſelbe alle Apotheker in dubio fuͤr Betruͤger. — 
Mit gleichem Fug und Recht ließe ſich die Behaup 
sung aufſtellen, daß der Staat alle diejenigen, weiche 
er zum Staatsdienſte zulaſſen, im Allgemeinen , für 
Dummkoͤpfe hatte, weil, ein Staatsgeſetz beſtimmt wor 
Zulaſſung zum Staatsdienſte ſolle erſt ein Examen 
ſtattſinden, datz wuͤrde ein arger logifcher Schnitzee 
ſeyn. Mars. Hüte ſich doch: dafuͤr, Geſpeuſter zur ſehen 
wo keine ſind, und mache den: Menſchen nicht noch 
ungehaltener auf fein Schickſal, als er oft jelbft: fchon 
ill. — IDas vorgefchlagene: Nachſehen der «Herren 
Phyſiker kann ‚Kattfinden, und‘ daneben immerhin eine 


allgemeine Viſſtation wohl beſtehen. — Allein; nur u 


ordentlich, finde dieſe ſtatt, und von Mähnerk gelei/ 
tet, die der Sache im weiteſten Sinne des Won 
gewachſen find, ſonſt artet dieſes fehr wichtige iger 
ſchaft in leere Formalitaten Aus: amd ird nicht zwet 
eine — aber m — fuͤr den: ve 
z Bei - 


x 


u 


nEei Viſttationder Ertracte, fagt der SE. Merf., 
wiuuſſe · nachgeſehen werden, ob fie gehörig bereitet, die 
gehorige Conſtſtenz, den Geruch und Geſchmack der 
Pflanze oder des Teus derſelben, aus dem ſie be⸗ 
reitet, beſaͤßen. — Im. Allgemeinen - möchte. dieß 
ſchwerlich anzunehmen ſeyn/ da die Ertracte ſolcher 

Pflanzen, die viel aͤtheriſches Oel beſitzen, nie den 
Geruch, haben koͤnnen, als die Blumen oder das Kraut, 
was zu ihrer Bereitung angewendet wurde . 


ut Von Seite 4058 wird die Materia — 
abgehandelt. Es wird angegeben/ wie eine Materia 
medica eingerichtet fegn "Tollfe, und die — 
inqhe Form der ſyſtematiſchen vorgezogen. 

* Fe unwahr Gied abrigens behau tet, daß, au⸗ 
fer der Wuͤrtemberger, f feine Pharmakopde die medis 
ziniſchen Wirkungen” und‘ Gaben der Arzeneſkoͤrber ans 
jetge; die bataviſche Pharmakbpse oder die gte Abthei⸗ 
lung‘ des "Codex: medicarientarias: -europaeus. ent 
hält Gaben und Wirkung der Arzeneimittel, fo wie 
nicht minder die Pharmacopoea rationalis von Pis 
derit, und die Pharmacopoea hannoveranea 1820. 


Sb bie Lehren der Phyſt it und Chemie in die 
Pharmakopoͤe aufgenommen werden ſollen, darüber 
kann Rez. mit dem Herrn. Verf. nicht. fo ganz einig: 
ſeyn, und will auch hier die. Entfcheidung dem Lefer 
überlaffen : ganz zweckmäßig. möchte es aber gefunden 
werden, wenn nach Vorſchlag unſers Herrn Verfaſſers 
eine genaue Beſchreibung der pharmazeutiſchen Ver⸗ 
* richtus⸗ 


DIT 
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richtungen und: Suflrumente ; fo. wie ſolche von Seite 


. 


63—108 enthalten, in. die Pharmakopoͤe aufgenom⸗ 
men, und eben: fo eine ‚Belehrung Über. Neagentieu, 
ihre Bereitung und (Dre, Wirkung, — — 

gelaſſen wird. Ca j nen 


Bon Seite 111 Bis Ende wird nun über das 
eigentliche. Apothekerbuch gehandelt. Der Herr Berf. 
ſtellt Vergleichungen zwiſchen· 25 und mehreren, theils 
alten theils neuen Pharmafopden an. . Es wuͤrde zu 
weit führen, wenn ‚wir hier dee muͤhevollen Arbeit uns 
fered Herrn. Verfaſſers folgen - moDten. Immerhin 
würde bei Abfaſſung newer -Pharmakopden, die anget 
zeigte Schrift ein fehr zweckmaͤßiger Leitfaden: ſeyn⸗ 
und auch fo dem Zweck entfprechen,. den. ſich ‚Re * | 


bei ihrer Abfaſſung vorſetzte. 


Die richtigen Verhaͤltniſſe der — 
ſind genau angegeben, und wird dadurch die Schrift 
für jeden Apotheker von vieler Brauchbarkeit ſeyn. 
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Berlin; Ten. a. debr. 
Fa „babe erft jet daran kommen können, die Chinas 
aalkaloide darzuſtellem. Gern‘ machte⸗ich ſehen; ob dies 
ſelben die: chemiſchen Erſcheinungen mit einigen be⸗ 
kannten —— beſonders mit Partsibiat. geben, 
woraus man Fon € auf die Säte. ‚der China ſchließt. 
Wenn auch die Arzneikunde nicht von allen Alkaloiden 
wird beſondern Gebrauch machen, und: Amer, lieber 
das Ganze oͤder eineit Zyett vꝛn Bein Weherabit, wei 
qes bus Aitaloid als "Sog enındtt, gehtaichen: wird: 
ſo muß es doch ber. ‚Dfanzenchemie,, dä, erfreulich 
feyn; einmal einen ſolchen Griff ꝛgethan zu haben, der 
eine neue Epoche in derſelben bezeichnet; und vlelleicht 
— "allen Pflanzen Körper erkennen pt, die — 
** Nacht Bgrabat — 


19 \ pt * rg) ’ N r „ie 
* —* 
144 5 


rem ar a ’ ) *8 
PER ———— ⸗ sh ’ s —23182 J 27 R 5 A un * 


7 244 u 
Ueber Bernſteinbildung. 
et ae | 
(Aus einem Vriefe des Herrn Kreisdireftord Dugend 
Mit vielem Vergnügen Habe ih in der Flora 
Nr. 26, von 1821 die Bemerkungen des Profeffor 


Baer in Königsberg Aber den Bernflein, gelefen. Es 
. drängte ſich mir der Gedanke auf, ob ruͤckſichtlich dee 


Enoſtehumg des Bernſteins ein vegetabiliſcher, und ber 


Adipocire in animaliſcher Kinfiche eine Analogie” kart 
Anden tet * 


25 0: Weber Das aͤtheriſ Kalmusoͤhl.. 
Ma einam Schreiben des Hetrn Vicedirektors Flas 


% 


Men AL EL Em 1751.77 Dre TIERE 
ad Rutze de a. Febr. 

- Vor einigen Taden Meß ih 14 Mhınd frifceh 
Kalmuswurzeln deſtilliren, und erhieit miht alein ei 
recht kraͤftigeg Waſſer; ſondern auch zwei Drachmen 
atheriſches Oehl von etwas dicker Veſchaffenheit und 
. ‚gelülieher garbe. Das dDehl befie den eigenthamlichen 
Beruch und Geſchmach der Kalmusiurzeln vollkommen, 
und ſchelnt Hier wirffaniften"WeRandıßette derſeiben in 
konzentrirtem Zuſtande zu enthalten. Vielleicht koͤnnte 
#64. Ol; calami ‚mit; Zuger verſetzt, als Oehlzucker, 
- Eine ſolcho analoge. Bildung dioſer beiden merfwärs 

digen Produftg animalifcher und pflanzlicher Körper 
unter Einwirfung eines farfen Druds und bei 
gebdriger tgeuchtigkeit ſcheint auch ung nicht unwahr« 

u, being, | Br, 


l 


46 


> Nldenburg, den ar, Seht. 
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ſtatt der /verulberen Wurzel; bie auher PR Oechi⸗ 


wenig wirkſame Beſtandtheile enthaͤlt, und ſich ohne⸗ 


hin nicht gut nehmen laͤzt, gebraucht: weyden. Aber 


der. Apotheker ſollte verpflichtet ſeyn, ſich das De. 


ſelber zu bereiten; da das aus den Materialhandlungen 
bezogene groͤßtentheils Terpentinoͤhl tft; Welches man 
noch obendrein ſehr theuer bezahlen muß, "Bißigifollte 


Jjeder Apotheker die aͤtheriſchen Dehfe-ausiteinheimifchen 
Vegetabillen ſich ſelbſt bereiten, und deh Materialiſten 


der Verkauf derſelben gänzlich unterſagt ſeyn, indem 
die von ſelbigen verkauften aͤtheriſchen Oehle faft alle 
mit: Terpentinoͤhl oder «mit fettem Oehle verfaͤlſcht ſind. 
Hier koͤnnte — WESER. un — — wach 
rn. u ii DET IEN 
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Schweiggers und Meinedes Jahrbuch für Cha 


mie und Phyſik. 1831, Hft Ti, 12. 1822. Hft. 1. 
Nürnberg, hei Schrag, 


Buchners und Kaſtners Nepertorium für die Part 


macte. Bd. XII. Hft. 1. Nürnherg, bei Schrag. 
Handbuch der pharmazeutifchen Waarenktunde. Zum 


Gebrauche für Aerzte, ‚Apotheker und Drogutften, | 


von D, %. B, Trommsdorff. Deitte verbefs 
ferte Ausgabe, Henningsſche Buchhandlung zu 
Gotha. 1822, = | 


—5— ’ Codex % 


hdbxintiedidhrnerithrid‘ —— ſsectio prina. 


Phatmacopoeam; Töndinensem Rdinhurgemn⸗ 
bem er Dublinensem continens. Raitio secunda. 
Lipsiae et soxvaviae. Apud Feleischer. 18210 
Codex melicamiehtarius europaeus. '8ectio secunda, 
Pharmacopoeam "Gallican’kontinidns. Lipsiad. 
ApüdFräFleischer: sr Art nintänte don 
Codex medicamentarius eurdpaens. Sectio tertia. 
« ):Pharräläcopoeam ſuecicam et Danicam cont. 
nens. Lipsiae. Apud Fr. Fleischer‘: 1821. 
Codex, meditamentarius 'europaeus.ii Sectio quarta. 
(niPhärihneopbeaihr 'Batavam vcontitiens. ' Lipsiae, 
4 Sumptibusıdoannis Ambrosü Barth." — E— 
Codex medicamentarius europaeus. Sectio quinta, 
Pharmacopveam Russicam, Fennicam et Po- 
lonicam continens. Lipsiae et Borvayianı Apud 
Fr. Pleischerit2dg210 m) m a hal 
Salzuflen, im Mai 1822. 
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Eee vi Seifen wetuchhiſſenſchaftlichen 
Vereine. 


# 
Fur das ghe is haben fi 5 RER zur. Unter⸗ 


ftuͤtzung des genannten wichtigen Inſtitutes folgende 


Befördgrer deſſelben mit den bemerkten Bette : 
anterjelänet: 4 — 


Str Profeſſor Dr. Nee⸗ v. Eſenbee Bonn 
EUREN 

ed — Dr: mentein Phrinont 
J J “ ArmısV Briebeidatr. 


— Semmer ich ‚derzeit. 2 ‚Pyrmont 
R 1 "Friederiget’o. 
— Hoftath Di. Kreusteriin «roten 1 
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Ba. ‚Apotheker wintins in u — 2 
IH Dukaten. 
ara Dir Setler daferöpt i neB Thaler 9; 
— Dr’ Wigand dafelbft ’ Thaler. - 
A — — "wi in Detmold 
7 1 Thaler. 
ı BSR dm Mat, 1822. Ben, rs 
— Dr.. R. BSrandee” 


X ä n F je J EV i- d 


4) 
212 —* [2 
u i In 
J ’ 


u 
y 


ur iR. 28: 548° u 


\ 


In die keſezitke wurde im Monat Mai und Juni 


a En nr 
* FERNER ‚Souenal, In. Bb. n. 
2) Berliner Jahrbuch, 24 Jahrg. ıfle Abth. 
3) Schweiggero Journal, tes St. 
4) Floxa oder hotauiſche Zeitung, — iſtes 
——— 
5) Archin_bes Apothekervereins, i ſter SB. compl. 
— G. Fr. Varnhagenſche Buqh⸗ 
han dlu ng an Hanghelde 


— 
a 9 
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Wörterbuch chemisch- —— Nomen- 


„glaturen; nebst „Vergleichungen der verschiede-. 
„nen Bereitfingsarten der Arzneimittel; nach den 


_ vorzüglichsten Pharmatopeoen :entworfen_ von 
"Th, GÜFrs Varnhagen. Durchgesehen und mit 
„‚Anmerkinsgen:&egbeitet‘ von. Witting:i gr 6: 


Die unterzeichnete Verlagshandlung - verfehlt 


nicht ,_.‚besönders dem — Puhlico: 


vom Erscheinen nes Werkes Nachricht zu 'ge- 
ben, welches Yan 

werth seyn "düffte, und welches gewils in man- 
cher Hinsiclit den Nutzen, welchen JieHeraus- 
geber sich. bei dessen — er Zäele setz- 
ten, erreichen ‚wird: .. N — 

Es sind- arl zwanzig der vorzüglichsten deut- 
schen und aufser deutschen ‚Pharmacppoen bei 
der Bearbeitung benutzt,. \wößei har aus‘ mehr- 
Lachen Ursaghen,sie die eufsische Pharmacopoe zum 

Gründe’ 8elest wurde, und zwar in der Art, dals 


"bei den angegebenen Benennungen freınder Apo- 
| n theker- . 


einer allemeinen Beachtung, 


* 


N 


— 39 BEN 


‚ thekerbücherdie,nähere Bezeichnung Snimekinsch 
"der —— — — statt: fafid, z.Bi? 


Tr: ..d „'ihlekı us3D 


—— ammonii: Ugusidus — all. — gar 
‘Liquor amınhöhll acetici·· i202d2 ı 


19 Tu 4 
— — —— ammönli, lutus Z * Eu — 


is ammonii acetici. N — 
Acetas ——— in erystallos gongretus— Gallı-h 


»  Plumbum aceticum. erystallicatum. ut 
‚Acor ‚acetieus’ erystalli nus Sax. Aecidum 
ng! Aacdetieum. X ae ea 4 


- Chloruretum bat _ "Ga fi ihurialica« 
"Murias stibiosum - — = Bat. - ‚die. we 


moriatici. 
Prolo chloruretum Jeris — Gall — -  Forsung 
4 muriaticum. . 34 wi ab 
„ Proto. malas ſerri — Gl. — Batrckum fen 
/ »pematum,;its. ‘ Ger Bo aol — 
Sulphas daryticus et 0 tieuin. * Sax, = 
nn Suec, — Baryta sul AH _ „A 


— aceticum — toi. Molunee⸗ 
"Die, Bleizucker — Ei 
r “ 1% oo. ur; t: .. a 


. Da, wo 2 Namen der — Phası 
macopoen gleichlautend ‚oder doch ::sehr: ähnlich 
waren, sind, um Irrthumern: zu b nen ‚die 
Bestandtheile: des : Arzneimtttels . een, 

‘da, wo die Bcreitungsarten: ‚abweichen; :'waren 
auch diese kurz ‚angezeigt. . RE ale 
5 Ob. gleich, wie schon:oheh’ gesagt, "die preus- 
sische Pharmacopos beisdiesem Werke zum Grunde. 
gelegt, so sind demohngeachtet auch alle jene 
altereNamen, welchejenenichtenthält, so. wie die 
neueren Arzneimittel und namentlich der Letzteren 
verschiedenen Bereitungsarten hier — 
err 


* 


— 


oo m — | 

— Nern; Witting ‘hat: die. Güter gehabt; ‚die aus· 
führliche Bearbeitung «mehnerer ijener> Artikel, ‚als 
der Blausäure, der Chinchonine, des Morphium etc., 
indenf dersellie:alles , - wasseithentüher diese\Ge- 
genstände gesagt — — æusammen⸗ 
tellte, zu übernehmen „. ! ohne. dafs. die. Ver- 
Blihahalung er Besch nleit m Berins en 
laubt, zu nahe zu treten, —— Sich dieselbe zua 
> Da "aufrichtiken "Versicherung befkgt, daſs dioses 
Werk nich#‘? nur-zum Schn ten Auflindeni. eines ' 
neuen, oft unbekannten Namens, diesen. sondern 
auch dem angehenden Pharmaceutga. ia mancher 


— (THE eaylamı a | 
Der Rreils des ang ten WVi iterbuchs 
ji ch nöch des hier an et bestipammen: je- 
doch wird er nicht bedeutend höher als ı Thlr. 

giGErlseyn;'üm aber die. Anschafing "besonders 
den jüngeren und unbemittelten” Phamäteuten | 
zu ;erleichternä erbietetsich jie'\Verlagshanditing, 
allen Jenen, welche Ihre Bestellung: noch: vor Ab- 
lauf. dieses Jahres.an, irgend. eine solide deutsche 
BücHHändlüng abseben,; und‘ jei..der Abgabe des 


J Beziehung von ‚Nutzen seyn wir 


‘Werkes dieser baäre 'Zählüne leisten, äen vierten 


Bheilsles dmit dem: Erschöinen'.eintretenden: La- 
denpreiſſes nachzulassen ; so. Wäß;'wieun der Preils 
ı Thlr. 12 Ger. betragen sollte, diese Bestellen- 


‚den nur. ı Thlr. 3 Ger. zu zahlen haben würden. 


Bis Anfang | des ‚künftigen Jahres wird ‘der: Druck 
beendiat seyn; und es werden‘dann' keine Exem· 
lare udem ermälsigten ‚Pleifse mehr abgese- 
‚weiches als ein*.für: — ‚fest, bestimmt 
mgeehen: swerdenskann. vi Kr N 
Schmalkalden, im Juni 7 Fe 


UST 9. Te 6; an Er: Yardkagehiche 
anllung,. 
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